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Eine Geſchichte Ofterreiche iſt unzweifelgaft ein ſchwie⸗ 
rigered Werk als die Geſchichte der anderen Staaten. Die 
meiften Reiche, welche in ber Geſchichte eine hervorragende 
Rolle gefpielt Haben, tragen den Charakter vom natürlichen 
Gebilden an fi, find dadurch entitanben, daß eine Träftige 
Nation im Kampfe um das Dafein ihre Eriftenz bes 
hauptet, ſich eine geſicherte Stellung errungen und kleinere 
Bölkerfihaften ober Teile von folgen ſich unterworfen und 
mehr ober weniger vollftändig fi aſſimiliert bat. Oſter⸗ 
eich dagegen ift ein Tünftlicer Bau, indem das im 
füböftlichen Deutſchland regierende Haus Habeburg auf 
in benachbarten nichtdeutſchen Reichen, die in ihrer ifo- 
lierten · Stellung ihre ſtaatlichen Aufgaben nicht mehr zu 
erfüllen vermochten, fi) Anerkennung verſchaffte und fo 
mehrere Staaten mit ganz verſchiedener Bevölferung und 
vielfach verſchiedenen politifchen und fozialen Zuſtänden 
zunachſt durch Perfonakunion in feine Händen vereinigte, 
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Oſierreich iſt nicht ein Baum, der von einem Grund ⸗ 
ſtoe aus immer mächtiger werdende Äſte und Blätter 
getrieben Hat, ſondern eine Verbindung von drei urſprüng⸗ 
lich getrennten Gebäuden, aus denen erſt eine Reihe von 
Baumeiſtern eim einheitliches architeftonifches Werk zu 
ſchaffen bemüht war. 

Wenn aber auch die öfterreichifche Monarchie exft im 
Sabre 1526 durch die Vereinigung Böhmens und Ungarns 
mit den deutſch⸗ oſterreichiſchen Lündern entflanden ift, fo wird 
der Geſchichtſchreiber ſein Werk doch nicht erſt mit dieſem 
Sabre beginnen dürfen. Wer bie Enlwickelung Oſterreichs 
feit 1526 verftchen will, der muß tiefer deingen, muß zu 
ergründen fuchen, wie die Einzelftanten, welche damals zu 
einer loſen Einheit verbumben wurden, entftanden und fort 
gebifdet worden find. Daher beginnt die Geſchichte Ofter- 
reichs im zehnten Jahrhundert, wo fowohl in Ungam und 
Böhmen geordnete einheitliche Reiche entftanden find, als 
auch die baieriſche Oſtmark oder Oſterreich gegründet 
worden iſt, an welche fi nach und nad im Laufe mch- 
zerer Jahrhunderte die übrigen ſüdoſtdeutſchen Länder an 
geigloffen Haben. Doc; find auch biefe drei Länderzruppen 
nicht auf einem bisher menfchenleeren Boden entftanden. 
Sie haben fic vielmehr großenteils auf Grundlage älterer 
Entwickelungsphaſen gebildet, fliegen Böfferfchaften ein, 
bie ſchon früher im betreffenden Gebiete ſich niedergelaffen 
Haben, find teifweife Erben älterer Rultur- und Rechts 
entwickelung. Daher wird es notwendig fein, ber Ge 
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ſchichte Oſterreichs wenigftens in großen Zügen eine Bor- 
geſchichte voranszufcieen, die von ben älteften Zeiten bie 
ins zehnte Jahrhundert reicht. 

Es ift wohl ſelbſtverſtündlich, Daß die Geſchichte jener 
Lander, melde, wie Galigien, erft jehr jpät mit Hfter- 
reich vereinigt worden find ober welde nur vorübergehend 
einen Beſtandteil ber Habsburgifchen Monarchie gebildet 
haben, wie dies mit Schleſien, Mailand, Venedig und 
ben Niederlanden der Fall gemefen ift, in einer Gefchichte 
Öfterreiche wicht berückſichtigt zu werden braucht. Uber 
auch die Geſchichte Steiermarts, Kärntens, Krains, Tir 
rols darf nicht mit der Weitläufigkeit behandelt werden 
mie die Geſchichte des Stammlandes der Monarchie oder 
Boöhmens und Ungarns. Denn die Geſchichte Oſterreichs 
ift nicht gleich der Summe der Geſchichten der einzelnen 
Rronländer. Es wird genügen, darzulegen, wie biefe 
Territorien ſich gebildet haben, Nur feheint es mir nicht 
zweckmäßig, wenn von ben meiften Darftellern ber Ge— 
ſchichte Oſterreichs die territoriele Entwickelung dieſer 
Kronländer erſt da behandelt wird, wo ihre Vereinigung 
mit Oſterreich erfolgt, da doch auch früher mannigfache 
freundſchaftliche und feindliche Beziehungen derfelben mit 
Oſterreich eintreten und dann zahlreiche Wiederholungen 
andermeiblih wären. Die Geſchichte Oſterreichs Tann 
meiner Meinung nad; nur in derſelben Weife behandelt 
werden wie die allgemeine Geſchichte des Mittelalters oder 
der neueren Zeit überhaupt, nämlich nach ſynchroniſtiſcher 
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Methode. Vüdinger hat in dieſer Beziehung ſchon vor 
ſiebenundzwanzig Jahren den richtigen Weg gewieſen. 
Bezuglich ber Frage, inwieweit bie Geſchichte eines 
Staates auch das kulturhiſtoriſche Moment berückſichtigen 
ſolle, ſiehen ſich die Auſchauungen hervorragender Männer 
faſt diametral gegenüber. Doch habe ich mich nie der 
Anficht hingeben können, daß die Staatsgeſchichte in erſter 
Linie Kulturgeſchichte ſei. Nach meiner Meinung ver⸗ 
langt O. Lorenz, Fr. Chr. Schloſſer und einige Auf⸗ 
gaben und Prinzipien der Gefchichtiehreibung („Sigunge- 
berichte ber kaiſerl. Mad.” LXXXVILL, 216) mit Recht 
eine „Einſchränkung auf das ſtaatliche Moment“. „Da 
(fagt dieſer geiftreiche Hifloriker) nicht alle überlieferten 
Handlungen in Betradjt kommen, fondern nur ſolche, 
welche für den geſellſchaftlichen Charakter der Menſchen 
entſcheidend find, der geſellſchaftliche Zuſtand aber nicht 
anter allen Umftänden, fondern nur in der Erſcheinung 
als Staat fich der gefehichtlichen Forſchung öffnet, fo darf 
man fagen, die Aufgabe der Gefchichte ift in erſter Linie 
auf den Staat gerichtet und das Gebiet ihrer Thätigkeit 
wird durch da ſtaatliche Moment gegen die anderen Wiffen- 
ſchaften Hin abgegrenzt." - Auch Treitſchke, Deutſche 
Geſchichte I, 588, nennt das preußifche Wehrgefeg vom 
3. September 1814 „einen jener epochemachenden Alte 
der Gefeggebung, welche mit fiegreicher Beredſamleit er- 
weiſen, daß alle Gefchichte weſentlich politiſche Geſchichte 
iſt, daß die Hiſtorie nicht die Aufgabe hat, einen Volta 
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unter jeinen Froſchſchenkeln zu beobachten ober aus den 
Funden der Topfgräber die Entwidelung ber Lampen und 
der Trinkgeſchirre nachzuweiſen, fonbern die Thaten ber 
Völker als wollender Perfonen, als Staaten, erforichen 
fol". Uber gerade deswegen wird der Hiſtoriker ſich 
nicht darauf beſchränken, von Priegen und Friedensſchlüſſen 
zu berichten, ſondern darzulegen ſuchen, wie fi bie 
ſtaatsrechtlichen und ethnographiſchen Verhältniſſe von den 
ätteften Zeiten bis auf die Gegenwart entwidelt haben. 
Auch habe ich es für meine Aufgabe gehalten, durch hırze 
Überblide zw zeigen, welche Stellung Oſterreich in deu 
verfehiebenen Perioden zur Kulturenttwidelung Curopas, 
beſonders aber Deutjhlands, von dem es bis auf bie 
neueſte Zeit einen integrierenden Zeil bildete, eingenom- 
men hat. 

Der vorliegende Band ifl nun leider umfangreicher 
geworden, als es meine urjprüngliche Abſicht war. Allein 
einmal wollte ich doch nicht eine bloße Überfiht, fondern 
eine in ber Hauptſache erſchöpfende Darftellung der Ger 
ſchichte Öfterreich® geben, und dann Haben bie Anmer- 
kungen einen ziemlich großen Raum eingenommen. Ich 
bin zwar fein Freund umfangreicher Noten und würde 
mich am liebften auf die Anführung ber Vorarbeiten bes 
ſchräuken, wenn nur biefe auch den Gegenftand mit der 
notwendigen Gründlichkeit behandelten. Uber bei der 
älteren Geſchichte der beutfcheöfterreichifchen Ränder, befon- 
ders aber Ungarns, ift dies Ieider mar fehr felten ber 
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Tal. Ich habe mich faſt überall genötigt geſehen, nad 
den Originalquellen zu arbeiten oder wenigſtens die neueren 
Darftellungen mit den Quellen felbft zu vergleichen. Wo 
ber Gegeuſtaud eine eingehendere Unterſuchung verlangte, 
Habe ih, um die Noten nicht zu fehr anſchwellen zu 
laſſen, eigene Abhandlungen darüber teile in dem von ber 
Kaiferlichen Akademie in Wien herausgegebenen „Archiv 
für öͤſterrtichiſche Geſchichte“, teils in den „Mitteilungen 
des Inſtituts für öfterreichiiche Geſchichtsforſchung“ ver⸗ 
öffentlicht. Bezüglich der Anführung nenerer Arbeiten babe ich 
übrigens Teine abfolute Bolftändigfeit angeftrebt, da manche 
Programme u. dgl. auch nicht erwähnt zu werden ver— 
dienen, fondern mich auf jene beſchränkt, welche den 
Gegenftand wirklich gefördert haben. Einzelnes mag mir 
übrigens wohl auch entgangen fein, da die litterariſchen 
Hilfsmittel in einer Eleineren Stadt immer ziemlih be 
ſchränkt find. 

Gegen die Anwendung der modernen Orthographie 
vonfeiten der Druckerei habe ich feine Einſprache erhoben, 
obwohl ich nicht immer mit ihr einverftanden bin, nament= 
lich auch die Interpunktionen mie zu gehäuft ſcheinen. 
Dagegen bin ich felbft für ‚die Schreibmeife der Eigen- 
namen verautwortlich. Ich muß übrigens geftehen, daß 
mir die Wahl zwiſchen den in ben gleichzeitigen Quellen 
ſich findenden und den modernen Namensformen wie 
zwiſchen der deutfchen und der fremdfpradigen Schreib- 
weiſe nicht immer leicht geweſen ift. Die einfache Wie— 
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tergabe ber fremben Namensformen nad) ber deutſchen 
Ausfprade läßt ſich jedenfalls nicht durchführen, da es 
für mande Laute im Deutſchen an entſprechenden Buch- 
faben fehlt. Auch Hat fi unfer Ange am gewiſſe 
Namensforwen ſchon zu fehr gewöhnt, fo daß eine gänz- 
liche Ünderung derfelben uns fremd ammuten würde. 
Unter Schiſchta z. 3. würden fich die menigften Leſer 
den berühmten Hufitenführer vorſtellen. 

Da aber die magyarifchen und flavifcen Wörter 
von den Deutſchen fehr Häufig falſch ausgeſprochen wer⸗ 
den, fo ſcheint es mir zweckmüßig zu fein, menigftens 
das Motwendigfte darüber zu bemerken. 

Im Ungarifchen werden die Vokale ohne Accent 
durz, mit Accent lang ausgeſprochen; a lautet ofne 
Accent, ähnlich wie im öſterreichiſchen Dialekte, dem 
o aͤhnlich; ch (im Cigennamen vorkommend) und cs 
werden tie tſch, cz wie $, gy ungefähr wie dj, Iy 
wie Ij, my wie nj, ty wie tj, s wie ſch, sz wie f oder 
ſſ, v mie w, z wie weiches | (in böfe), zs wie wei⸗ 
bes [ch ausgeſprochen. Man fpricht daher zum Beiſpiel 
Aa faſt wie Obo, Magyar wie Madjaren (nicht 
Madſcharen), Mohacs wie Mohatſch, Zichy wie Sit- 
ſchy aus. 

Sm den ſlabiſchen Sprachen iſt = je, © wie z 
oder g (Car — Zar, Palacky — Palatzky), ce — tſch, 
& (tofür die Südſlaven früher ch ſchriehen, z. B. 
Jellachich für Jelladic) = dsch, s — f (Hus = Huf), 
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s = fd, weiches fh (wie das franzöſiſche j), z 
— | (wei), v — w, F ober rz ähnlich wie rſch, d’, 
®, & ähnlich wie bj, tj, nj. 


Innsbruck, am 4. Oktober 1884. 


a. Huber. 
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Berihfigungen und Nadfräge. 


Site 127, Zeile 2 v. u. Mes !önigliche ftatt kicchliche Gewalt. 
„16, „ 38m „ in Prag fatt für Prog. 
1%, „ 118.0. „ Erpbistum fatt Bistum 


Zu ©. Aböfl. In M. G. 88. XXIV, 65 finden fih (lonberfarenmeife 
als Note zu den Ann. Frisacenses) aus einem Barier Coder Rad 
richten über ben Einfall der Mongeler in Siebenbürgen im Japre 
1241. Danach haben am 31. März die Tatareı Rodna genommen 
amd 4000 (2) Denfchen gelötet. Am nämlichen Tage iftein anberes 
tatarifce® Gecs ins Buryenfand cugebrungen unb Kat deu Führer 
des fiebenbürgifcen Aufgebotes mit allen den Seinigen erfäfngen. 
Am2.Apeil Haben fie im ber Stadt Mofa (Biftrik im Mößner farbe) 
6044, am 4. April in villa Kümelburch mehr als 30000(?), am 
11. April in Herrmenmftabt (villa Hermanni) mehr als 100000(?) 
Denfogen geiötet. Am nänticgen Tege Hat K. Bela in der Shlagt 
gegen Batın mehr als 10000 Mann verloren. Kurd) in Manfensurg, 
in Großwarbein, in Weifenburg und in villa Zaliz feien ungeplige 
Laute um$ Leben gekommen. 

Zu ©. 468 ff. und 569Ff. ngl. Chr. 9. V’EIvert, Zur Gedichte des 
Deutfätums in Öferreid-IUngarn, mit befonterer Nildfiht auf bie 
Havifceungarifegen Linder. Vrunn 1684 (KXVI.Db. ter „Schriften 
ber Hif-flatift. Celtiom ber 1. f. mähr.sfchle]. Gef. zur Beiörberung 
des Aderbaus“ u. |. m). 


Erites Bud, 
Öflerreihs Vorzeit. 


Huber, Gcigte Öfzreige 1. 1 
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Erſtes Kapitel. 


Die älteften Bewohner ber öſterreichiſchen Gebiete 
und die Unterwerfung der Süd-Donauländer buch 
die Nömer. 


Zu ber Zeit, wo bie Griechen gegen bie Berfer in helden⸗ 
mitigen Kämpfen ihre Freiheit verteibigten, ja ſelbſt noch zur Zeit, 
wo Rom und Karthago in mehr als ein Jahrhundert dauernden 
Kriegen um bie Herrichaft über den Weiten Europas ftritten, 
find die Länder nördlich von den Alpen zu beiden Seiten ber 
mitsleren Doneu von einem tiefen gefhigtligen Duntel 
verhüllt. Entbedungen ber legten Jahrzehnte haben ung gelehrt, 
daß die älteften Bewohner biefer Gebiete wie amberer Ränber 
Europas teilmeife auf dem Waffer über Pfählen (Bfahlbauten) 
wohnten, von Fiſcherei und Viehzucht wie von der Dagd Iebten 
und fi aus Steinen und Anochen Me unentbehrlichſten Geräte 
und Waffen verfertigten. Allein wir wiſſen weder, welden 
Boltsftamme fie angehört haben, ob fie wirlfich, wie man wohl 
vermutet, Finnen geweſen fein, no wann fie von einem 
träftigeren Volle verbrängt ober unterworfen worden find. 

Nach der Mitte des erften Jahrtauſends v. Chr. ſcheinen 
ülgeifpe Vollerſchaften, deren lehier ımvermifchter Zweig bie 
heutigen Albaneſen find, bie Länder ſüdlich von ber mittleren 
Donau innegehabt und fi von Pamnoniens Oftgrenze bis zur 
Mündung des Po ausgebehnt zu Haben. Ihr weſilichſter 

1* 
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Stamm, bie Beneter, berührte fich in der Po-Ebene mit ben 
Rafenern, den Stammoätern ber Etrusker, hie unter bem 
Namen Räter auch vie Gebirgstbälee des Keutigen Tirol und 
der äftlichften Schweiz innegepabt zu Haben feinen 2). 

Nachdem anfangs ber Zug der verſchiedenen Vollerſchaften 
vom Oſien gegen Weften gerichtet gewefen war, begann um 
das Jahr 400 d. Chr. eine rüdläufige Völkerwanderung, in⸗ 
dem mehrere feltiihe Stämme aus Gallien teild über bie 
Algen, teils über ven Rfein nach Often zogen. Jene entriffen 
den Etruslern bie fruchtbaren Ebenen Oberitaliens und drängten 
biefelben über bie Apenninen ımb zu ihren Stammesbrübern 
in den Alpen zurüd, Dieſe, von denen einzelne Zweige bis 
nach Kleinafien gelangten,  fiebelten fich- zu beiden Seiten der 
Donau an und befegten einen großen Teil des heutigen Oſter⸗ 
reich. 

Doch erhalten wir erſt Im Laufe des zweiten Jahrhunderts 
v. Chr., als die Eroberungen der Nömer ſich den Alpen und 
ihren Auslaufern näßerten, über vie Völler des Nordens ge⸗ 
nauere Nachrichten‘). Bon ben hervorragenderen keltiſchen 
Stimmen wohnten bie Boſer in Döhmen, das von ihnen 
(Bojerheim, Bößeim) noch heute den Namen führt. Als fie 


1) Monde Forſcher Halten die Bewofner Mätiens für Kelten ober 
werigftens flie ein teftliherafenifges Mifgvolt. Wein bie Angaben ber 
rimiſchen Hifsrifec: Sioins V, 28, Plinius LI, 20 and Iufin XX, 5 
in Verbindung mit den Namenforihungen Steubs, Bur rhatiſchen 
Eifnelogie (Stuttgart 1354) ſchanen mir ſür die Vewehrer des größten 
Teiles Nätiens bie Berwanbtfgaft mit den Etrustern genügend bar- 
autfun. : 

2) Bequernftes Hanbbuch iR mod immer 8. Zeuß, Die Deutſchen 
und ifre Nabarftdmme (Minden 1837), two bie Angaben ber Mten 
über die einzelnen MBölterfhaften überfictiic amfomnesgefeitt für. 
Vgl Gooß, Stizzen zur vortzmiſchen Rulturgefhichte der mittleren 
Donaugegenbei, im „Achio für febenbärg. Lanbeötunbe”. R. F. (1877), 
XI, 406-537; XIV, 47—175. über bie Unterwerfung ber Ciib« 
Donanlinder durch bie Römer f. ©. Zippel, Die römifge Herrfehaft 
in Syrien bis auf Angufus (Leipzig 1877). Die weihkaltige Spaial- 
fitteeature aupufüßren iR unmöglich. 
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von hier im ber erſten Hälfte des erſten Jahrhunderts v. Chr. 
durch die Germanen verdrängt wurden, zogen ſie ſadwärts über 
die Donau und brachten einen großen Teil von Bannonien im 
ihre Geiwalt, -Üftevseich fühlich ‘non ber Donau, Steiermarl 
und Kärnten, hattet bie Taurisker d. 5. Gebirgabewohner inne, 
etenfalis ein keltiſcher Stamm, ber fpäter nach einer ihrer 
Bollerſchaften, der um Noreja (Neumarkt in Oberfieier) faß, 
Rorifer genannt wurde. An fie fhleffen ſich ſüdlich von ben 
tornifchen Alpen bis zur Adria, im Meften bis zum Taglia⸗ 
ments, im Often bis über bie obere Save reichend, bie Carner, 
wihrend der Stamın der Skordisker, bie fi olelfach mit illh- 
eſſchen und thrakiſchen Elementen vermiſcht zu haben fcheinen, 
ſich zu beiden Seiten der untern Save bis zur obern Morava 
und zum: Stardus (Schardagh) ausdehnten. Auch die Süb- 
abhänge der Karpaten bis zur oberen Theiß nahmen keltiſche 
Stämme in Beſitz, ımter denen chenfalla Taurisker genannt 
werden, Zwiſchen ihnen und den Bojern ließen ſich ſpäter im 
ſudlichen Muhren bie leltiſchen Tectoſagen nieder. 
Durch vie Einwanderung der Kelten waren bie illyriſchen 
Stamme teils auseinandergeriſſen, teils unterworfen worden. 
Von ven Beuetern abgeſchen reichten von ihnen am weiteſten 
nach Weften die Iſtrer in der nach ihnen benannten Halb- 
injel, vom Fluſſe Arſa ungefähr bis Tergeſte (Trieft) ſich aus⸗ 
dehnend. Nach dem Binnenlande zu grenzten an fie die illh⸗ 
riſchen, aber mit Kelten vermifchten Japoden, welche bie Abhänge 
des Rarft- und Kapellagebirges unb die obere Kulpa bewohnten, 
währen Die Liburner, ein gefürchtete8 Seeräubervolf, bie Infeln 
und Küftengebiete vom Fluſſe Arſa bis zum Cermagna nörd⸗ 
Th von Zara Innefatten. Güblid; von ihnen wohnten mehrere 
Stämme, die man fpäter umter dem Namen ber Delmaten 
oder Dalmaten zufammenfafte Bon biefen illyriſchen Wölter- 
ſchaften an ber Küfte der Adria waren durch den Einfall der 
Kelten die ftammverwandten Pannonier zwiſchen der Donau 
und der Save gang getrennt, dieſe ſelbſt teilweiſe mit kel⸗ 
tiſchen Elementen durchſetzt worden. 

Senfeits der Donau und Theiß hatten ſich thraliſche Stämme 
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ſchon früh norbwärts über bie untere Donau bio zu ben Star- 
paten hinaufgezogen, bie wahrſcheinlich von einem ihrer Zweige, 
den Rarpen, ben Namen erhalten haben. Am Ende tes 
fedften Jahrhunderts, als ber Perferfönig Darius I. feinen 
Feldzug gegen bie Sdhthen unternahm, werben an ber Maros, 
alfo in den Gebirgsipäleen Siebenbürgens, bie Agathyrſen er⸗ 
wähnt, von denen Herodot) bemerkt, baf fie In ihren Sitten 
am meiften den Thraferm ähnlich fein. Später wohnten in 
den Gegenden zwiſchen der Theiß, der Donau und dem Pruth 
bie unzweifelhaft thrafifchen Dafer, ein mit ben Geten ver⸗ 
wandter Stamm, ber fi tm erften Jahrhundert v. Chr. vom 
übergehend zu großer Macht aufſchwang.  Unterftigt vom 
Oberpriefter Decenens brachte ver König Burviſta (Börebiſtas) 
eine fittlich⸗ religidſe Reform jeines Volkes zuftante und dehnte 
dann feine Herrſchaft nach verſchiedenen Richtungen ans. Die 
Bojer unter dem Könige Kritaſirus und bie Damals unter 
ihnen ſtehenden Taurisfr *) befiegte er vollftändig, vernichtete 
ihre Herrſchaft, vertilgte jelbft eimen Teil bes Volkes und 
machte deſſen Gebiet zum Eindve, Noch zur Zeit der romiſchen 
Herrſchaft hieß die Gegenb vom Platten- bis zum Neufieblerfee 
die Boferwüfte. Nur im nordweſtlichen Pannonien haben fich 
die Trümmer dieſes Volkes erhalten. Un der Norhfüfte bes 
Schwarzen Meeres wurden die griechiſchen Kolonien durch 
Burviſta bedrängt. Auch die Donau überſchritten feine Scharen 
und machten Raudzige nach Thracien, ja felbft nach den rö⸗ 
wifgen Provinzen Macevonien und Illyricum. Über eine 
Kriegẽmacht von 200000 Mann ſoll Burviſta geboten haben. 
Da fand er kurz vor Cars Ermorbung in einem Aufftande 
fein Ende; fein Reich zerfiel in mehrere Zeile, unb bie Macht 
und Bebeutung ber Dafer war für Iange Zeit vernigtet 3). 

Die Rulturzuftände dieſer Donauvöller im ber legten vor« 
chriſtlichen Zeit waren fehr derſchiedene. Pannonten, großen 

1) IV, 108. 

2) Bie ©oof, Arhio für ſiebenb. Geſch., N. F. XL, 448 ver- 
amuet, nicht die noxifcher, ſondern bie oferumgarifcpen Taurieten 

3) Über das Reid) Buroifas f. G ooh a.a. ©. Zippel, ©. 2i6ff. 
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teils non Sümpjfen und ausgedehnten Walbungen bedeckt und 
noch Iahrfumberte ſpäter wegen ber Rauheit feines Klimas bei 
den Römern. in üblen Rufe ftehend, vermochte aus ſich feine 
hohere Kultux zu entwideln. Dasſelbe war ber Zall bei ven 
Stämmen, ‚welche bie felfigen Abhänge der binariihen Alpen 
ober bie. raupen Alpentfäler Kätiend. bemopnten. In Par 
nonien hat gewif. noch zur. Zeit ber Eroberung durch Die Römer 
die Hauptmaſſe der Tpärlichen Bevölkerung ſich fteinerner Waffen 
und feinernex Beräte bedient. Viel hoͤher ftand damals bie 
Kultur ihrer weſtlichen Nachbarn, der Norifer, die wahrſchein⸗ 
lich ſchan aus ihrer galliſchen Heinat die Kenntnis der Metalle 
und ihrer Bearbeitung mitgebracht Hatten, Die äflichen Aus 
Täufer ver Alpen waren reich an ben verſchiedenſten Metallen, 
@ifen (bei Nozeja u. |. W:), Kupfer ‚(bei Werfen), ſelbſt Golb 
(im Rauris uud Gafteiner Thal, fpäter um Nortja) vor allem 
aber Salz (bei Hallftabt und Hallein). Diefe Produkte ger 
mwäheten ben Noriteen bie Mittel, mit ben Etruskern und 
ſpäter mit ben Römern einen lebhaften Tauſchverlehr zu unter» 
Halten, bie. verfgiebenften  Gegenflinde aus Brouze und teil 
weile auch aug Gold, einzutauſchen und ſelbſt einen gewiſſen 
Lurus zu entwickeln, wie neuere Funde an verſchiedenen Orten, 
beſonders aber die Aufdeckung von faſt tauſend Gräbern bet 
Halffiabt..dargetfan Haben‘). Die Etrusker lieferten ifuen 
Waffen vom einfachen. Dolch bis zum koſtbar verzierten 
Schiverte ‚hinauf, Banzer, Helme und Halsbergen, ſodann 
ſchneidende Inſtrumente aller Art, Gefäße ber verſchiedenſten 
Formen, endlich Schmudjagen in Bronze und Gold“. Deun 
die Kelten Noricnmg waren „ein ſchmucfrohes Geſchlecht, das 
fi) im Gewander der mannigfackften Gtofe hüllie, fie mit 
Spangen. ber. verfchiebenften Form unb oft praßleriicher Größe 
zuſammenhielt. Den Leib umgab bei ben Meicheren ein. oft 
mit eingeſchlagenen Figuren oder Happernden Anhängjel ver 

1) @. d. Saden, Das Grabfeld vom Hallfabt (Wien 1868). Ir 
993 Gräbern Het man 3696 Schmudjagen aus Bronze, Go, Glas 
und Beroftin, 182 Geiäfe aus Brome, 1244 aus Ton, 862 Waffen 
und Geräte aus Bronze und Eifen gefunben. 
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zierter Meiollgürtel, ven Hals bie bronzene Irrgues, das Arm ⸗ 
geleul ober den Obexarm der Bronze» ‚ober Goldriung. ‚Die 
Frauen trugen Obrgehänge und ſtedten das Haar mit Fangen 
verzierten Nadeln oder zogen es durch Ringe z. umnden Hals 
ſchlang ſich oft die Foftbare,- Tpäiter. haufiger werbende Bernſlein⸗ 
keite, ar der Bruſt glänne wohl die große Doppelfpiznle. 
Auch die Erwerbung ſchoͤner, künftleriſch nerzierter: Bromegefäße 
uud Waffen deutet auf lebhafte Freude an Glang und Prunt:t).“ 

Die natienale und politiſche Zerfplitterung ber: Bewohner 
der Alpenthäler wie der Ebenen an der Donau — ben 
Romern die Unterwerfung berielben. 

Es iſt jedoch nicht anzunchmen, daß bei deu Römern. ion 
fruh ein "heftbenuter Plan beftanben. habe ihre: Hersicheft bis 
über bie Alpen vorzufchieben. Nur darch zwingende Gründe 
und allmählich find fie dahin gebracht worden, bie Donam zur 
Grenze ihres Reiches zu machen. Die Notwendigleit, Mitiel⸗ 
italien. gegen bie Einfälle der oberitalifchen Kelten ‚zu ſichern, 
veranlaßte im dritten Jahrbundert d. Chr. ihr Vordriugen in 
bie Po · Ebene, wo bie Gntlier befiegt, die Veneler dis Ver⸗ 
bünbete von Rom abhängig gemacht wurben. Nach dem haunl⸗ 
beliſchen ſeriege wurde bie derrſchaft ber Römer Hiber bie Lan⸗ 
ver ſüdlich won sven LAlpen befeſtigt und zur Dectuug der Grenze 
gegen Dften in ben dabren 183131 als Funte Beffenptah 
die Kolonie Aquileja angelegt. 

Doch lonnte die Herrſchaft über die oberuaſſchen Ebenen 
fo lange nicht als geſichert gelten, als nicht bie anf ben Bergen 
zingeum, too fnenken.Telifchen, růtiſchen oder ilihriſchen Stämme, 
die Häufige. Einfälle in:bie zu ihren Fühen Kiegenden ver 
chen Jluren mmchtem, ebenfalls. unterworfen waren. Aber wie 
im lehten Dahrhundert der Ariſtokratenherrſchaft iberfaupt 
Roms frühere Kraft: erlahmte, fo wurden auch gegen bie-Wilker 
in ven Alpen wie an der Donau und deren Nebenflüſſen keine 


1) O. Klmmel, Die Anfinge bes beutfhen Lebens in Öfterreid) 
(Cäpıig 1879), ber anf Grund der Forſchungen von Saden, Cook u. a. 
ein anſprechendes Bild vom ben vorrömifgen Rulturzuftänden Noricums 
und Pannonieng entworfen Hat. 
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mifcheidenben-Exfolge errungen. Nut die Iſtrer, mit denen bie 
Nimer ‚wegen ber Anlage Aquilejas in Kampf gerieten, wurhen 
in den Jahren 178.und 177 umterworfen, aber nicht dauerud 
benbigt, und: bie Garner son der Meeredliifte zurütgebrimgt. 
Erft viel puter, in den Jahren 129-119 Überfehritten romiſche 
deldherren ben Karft und bezwangen bie Dapoden, bie aber 
jpater anch wieder von Nom abfielen. Dauerndere Folzen 
ſcheint. die Seſiegung der Carner im Jahre 115 gehabt zu 
haben. Auch. mit den Taurislern wurden freuudſchaftliche Ber 
ziehungen hergeſtell. Im Jahre 118 feierte ein römiſcher 
Prokonſul auch über das Alpenvolt ber Sthner, bie vielleicht 
in-Subicnrien (mm Stenico?).ıfaßen, einen Triumph. Aber eine 
fefte &irenge war noch-immer sicht exveicht worben, und don ba 
angefchah gar nichts mehr zur Sicherung von Oberitalien. 

« Und eine ähnliche Läffigfeit legten die römiſchen Staats 
männer auch ‚beyüglich ver Ballanhalbinſel an ben Tag, wo 
fie: auch die im Sahre 168 eroberten Länder Macedonien und 
lyricum fübwürts der Narentaminbung gegen bie Ungrifie 
ber. nörblichen MWahbarftämme nie fiherzuftelfen vermochten. 
Dinfig, und zwar wiederholt mit zlücklichem Erfolge, wurde 
mit dieſen gekampft. Schon im Jahre 166 wurde das fefte 
Delmion, der Dauptort ber Delmaten (an der Eettina, nord⸗ 
didich von Spalato), von ben Romeru erobert und dieſes Volt 
in Abhängigleit gebracht. Um das Jahr 85 brachte L. Scipio 
ben Stoadilern ſolche Verluſte bei, daß fie ſich aus den Ger 
bieten ſudlich der Save ganz zurückzogen. €. Scribonius 
Cario, ber in ben Zahren 75—73 bie Provinz Macedonien 
vertwaltete, drang nach Beſiegung der Darbaner (in Serbien), 
ber exjts.ber. remiſchen Feldherren, bis an bie. Douau bor. Aber 
wie wenig durch biefe Siege eigentlich erreicht war, wie. wenig bie 
ramiſche Herr ſchaft. in den iligrifhen Landſchaften fefte Wurzeln 
deſchiagen hatte, ergiebt ſich daraus, daß im Sabre 51 das 
von den Nömern beſetzte Tergeſie von einem Nachbarvolle ge⸗ 
plindert ward, daß im folgenden Jahre die Dalmaten fih 
Beindfeligkeiten ‚erlaubten und hierauf während des Bürger- 
Erieges zwiſchen Caſar und Bompejus völlig von Rom adfielen. 
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Was die Leiter. der. Republik verkiumt hatten, das führte 
die Monarchie qus. Zulins Caſar begann energiſch den. Offenfin- 
Teieg gegen die Barbaren des Nordens und unterwarf ganz 
Gallien der Herrſchaft Noms. ı Die Borſchiebung der deichs⸗ 
grenge bis an ben Rhein machte dann zur ¶Deckeng der rechten 
Dlouile die Bezwingung der Mipenbölter notivexbig.. Octabianus, 
der Exbe feines Namens und feiner Mochsftellung, ſchictte ſchen 
im Sabre 39: ben Ufiains Pollio an bie Oftfifte ; der Ubeig, 
Dee. ben Delımasen-bie wichtige Kuſteuſtadt Salon wieder gnt-, 
zig, bereit ſich dielelben während ber Rünspfe-zwilhen Caſar 
uno Pompejus bemächtigt hatten. Nachdem er hiexauf Sextus 
Pompejus bezwungen und dadurch Italien genen Angriffe won 
der See her geſichert hatte, begann er den Kampf gagen die 
Volterſchaften, welche die Halbinſel um Nordoſten umgaben 
Im Jahre 806 v. Ehr. zog er ſelbſt gegen bie Zaboden, er- 
oberte ihre Haupfiveffengläge dirupimm (Sei ttodae) aub- 
Wetulum, vor welcher Stabt er. verwundet wurde, und untere 
warf die derſchierenen Zweige dieſes Volkes, Hierauf drang 
er ofimärts bis Segeſtiea eder Siſcia (am Euifluſſe der Kulpa 
in die Save) ber, delogerte biefe Gtabt, nelche, fiarlbefeftigt 
war, und zwang dieſelbe zur Ergebung, nachdem ‚er ein pan⸗ 
noniſches Entſahheer gelchlogen Hatte. Vielleicht wurde damals 
auch fon Stemium (Mitrowiga, weſtlich son Setulin) beſetzt, 
fo baß das ganze Sabeland in den Händen ber Römer: mar. 
Im Jahre 34 wendete ſich Octarian gegen bie Dalmnten, 
entriß ihnen mehrere feſte Pläge und zwang fie zur Unter 
werfung und Tributzahlung. Da im Sabre 29 auf Möſien 
durch M. Craſſus erobert wurde, fo war der Befig der Balkan⸗ 
halbinſel bis zur Save und uutern Donau enblig den Nömern 
geſichert. 

Nachdem Octavian feinen Rivalen Antonius beſiegt und 
als Augufius die Herrſchaft über Das ganze römiſche Reich in 
feine Hände gebracht hatte, fuchte er bie Völterfchaften, welche 
im Innern desſelben nod unabhängig waren, dauernd zu untex- 
werfen und zugleih feiner Monarchie gefigerte Grenzen zu 
verſchaffen. Dazu war vor allem die Bezwingung ber Apelie 
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vöfler" notwendig,’ welche noch immer Italien von Zeit zu Beit 
beutennhigteit und den Haudelsverlehr der Römer mit den Lan⸗ 
bein‘: des Nerdens erſchwerten. Die füblichften Thaler des 
heitigen Tirol/idas untere Etſchthal mit Triventum, Balſu⸗ 
gant Zubiearlen, Nons umb Sulzberg, ſcheinen ſchon in früheren 
Käitpfen ber rbmiſchen Befoherren mit’ dem vieiſchen Stämmen 
utilerworfen worben:zu fein?). Im Jahre 16 v. Chr. beganm 
der Prolsnſul· V. Silins ben Kampf gegen die Völterfchaften im 
Nerden Staliens und bezwang bie Trumpiliner im Val Trompia 
und bie Camunen im Val Camonica oberhalb Breſcla, wahr ⸗ 
ſchanlich auch die Benoften Im Vintſchhau 2) aber oberen Etſch 
Pit Bahte 15/wurbe dann durch die beiden Gtieffägnedes Anguſtus 
Draſus and Tiberius; von Suden und Weſien ein tombinierter 
Angriff auf! die ne freien: Stämme der Räter und Kelten 
unternömtiten. Drufus brang vom Italien her nad einem 
Siene über Die ſich ihm entgenenftellenden feinde Durch Das 
Eifadthaf Über ben: Drennet, unterwarf in jenem bie Karten, 
it Simthale Die Breunen und Gemmimen und ruckte hierauf 
gegett bie -Teltifdjen- Winbeltfer,, bie gleichzeuig som. Bobenfer 
bet: durch Tberius angegriffen und beſiegt wurden. Der 
Rüıktpf · mit beit wilden Gebirgebewohnern, ben Horaz in feinen 
Oden beſungen hat, ung Gortmäcig genug geweſen fein.” Doch 
werde ihte Beſiegung ber überlegenen römiſchen Kriegstunft 
durch bene: Mangel eine” eiufeitlichen. Verbandes water den 
aahfreigeht vättfehen und keltiſchen Stämmen ®) erlelchtert. Die 





"A Man darf, bies wohl daraus fällefen, dafı die Bewohner diefer 
Slete yntet den im Jehre 15 bemungnen Bölkerfgaften niet aufe 
BER Shne Aurapf Hatten fir fh aber geisiß nit anterworfen 

2) Riftiger wäre Binfgan, ba ber Nıme ohne Zweifel auf bie Ber 
noHeh jürcägehte 

dy dyre Ramen enthatt das zu Ehrar des Muzuftns hei Monaco 
ertöftete Tropasum Alpium, des Büiniue (H. n. III, 20) auſtewahr 
bar. ‚Über, ben Alpentrieg von 16—14 v. Chr. enthält Bippel 5.247 ff. 
names PArıc By, A Jüger, Über das cpätifge Upennelt der Breuni 
Ober Brennen (Wien 1863). Aus bein 42, 9. der Cigungst. b. Taiferl 
Atbimie. 
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2 Unterwerfung der Noriter und Pannonier. 


Hoden dev Alpen, wie'teren Asbarhurgen Dit zur nöeren Donau 
waren in ben Händen ber: Römer: ern 

Um dieſelbe Zeit wurde das Kenigreich Noricum, dos; Aid 
einem Jahrhundert faſt op; Ausnahme. zu: Htomikn:ifgennds 
ſchaftlichem Verhältniſſe geftanden, tributpflichtig gemacht; - ohne 
daß ein eraftlicger ‘Kampf ſtattgefunden zu haben fekint, Wie 
im Weiten Augufte Rauracorum (Augſt bei Bafel) ınndı Augufte 
Vindelicorum (Augsburg), fo: wurde: Hier: Carnahtum (Metro 
nell bei Haimburg) der Hauptftägpunft der romiſchen Herr⸗ 
ſchaft. 

In den Jahren 12 und 11 v. Chr. wurden durch Tiberius 
auch bie Pannonier, welche in eine große Zahl von Stämmen 
ohne politiſche Verbindung zerfplittert waren !), mit Unter» 
ftigung ber Reſte der Storbieler unterworfen und eine Er- 
hebung der Dalmaten niedergeſchlagen. 

Die Räter, durch die · Knechtumg und Fortfilhrung von vielen 
Tauſenden ber ſtreitbarſten Einwohner geſchwaͤcht fügten ſich 
ruhig der romiſchen Herrſchaft. Dagegen rieſen ber Stener- 
druck, Erpreſſungen bes Beamten und die ungewehnte Aus— 
hebung ber jungen Leute zum Militardienſte im Jahre 6 n. Chr. 
einen allgemeinen Aufſtand ber Dalmaten- und Pannonier her · 
vor, dem zahlreiche Mömer, welche ſich im dieſen Ländern aufs 
hielten, zum Opfer fielen. Zwei dürſien Namens Bat, einer 
dom balmatiigen Stamm der Däfidiaten in Bosnien, ber 
andere aus dem Stamme der pannoniſchen Breuker im Save» 
lande, waren bie Anführer. 200000 Mann, durch bie Ber- 
teantpeit mit vömifcher Kampfweiſe noch gefaährlicher, follen 
unter Waffen geftanben fein. Mit Mühe hielten ſich bie 
romiſchen Beſatungen in den feſten Plägen. Selbft Rom 
süterte vor ben nahen deinden. Mit größter Anftrengung 
wurden Verteidigungsmaßregeln getroffen und von allen Seiten 
Zrupsen nad) ben infurgierten Gebieten gefendet, fo daß Ziße- 
ring, ber mit ber Führung dee Krieges betraut war, ein Heer 
von weit über 100000 Mann unter feinem Kommando hatte. 





1) Ihre Namen und Wohnſtze bei Kämmel a a. O, &. 802316. 
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In: arten, Kämpfen und: under: Strömen von Blut wurde 
enbfih die Bewegung unterbrüdt,’ und im ünfre. & bie Bam 
nerier· zwiſchen Drau. und Sau; iss Dahre 9: die Dalmaten 
in: Dalmatien und Bosnien hezwungen, ihre Bergfeſten ge 
brochen dan cn —* 
Arehztrhatlen · eudlich die Römer Dialien vor ben ewigen 
Gufällensper Völlerſchaften des Noxdens geſichert und an ber 
Denan eineneicht zu: herteidigende Gremge erlangt. 


Zweites Kapitel. 
Röomiſche Verwaltung and Kultur ) 


Die umier Muguftus eroberten @ebtete in ben Alpen und 
a der‘ Dontiu wurden dem röniigen Verivaltumgsorganismug 
eindenleibtitund mit’ Beöchtung ber bisherigen Verhältniſſe ale 
vrovingennengerichtet. 





) Mir dieſen Steig 1. €. Gooh im „Argh. für fiebend. bandedtunde · 
RB RN, aAboff. 

2) Grundlegend für alle dorſchuugen über die römifce alt find bie 
von CH. Mominfen herauegegebenen Saude Uul und Vi bi6 Corp, 
Inser,, Latin, von welchen jener die Zuſchriſten Iuyrieums (im meitefen 
Sue), diefer Me Infgriften Oberitalien®, zu dem damals auch Sirien 
And Teile vo Kralı und Zirot geförten, enihäft, mit ben zahlreichen 
Eifftupuner in der Ephemeris epigraphica. Von neneren Berrbeltimgen 
toumen Hauptfägfid in Verrat: 4: Margnardt, Häntjde Stanis- 
verwgttung, T. mad II. Baub (als Keil des Gankhuäe ber rämifchen 
Arrcimer von Mommfen und Marquardth. I. Jung, Amer und 
Roitanen in ben Donanlänbem (1877) und Die romanifcen Lanbiafter 
de8 römtfgen” Meides (1991). D. Klmmela a. D., ©. 46. In 
biefen Werten find aud die berdienfivollen Forſchungen von Renner, 
% Baden 1. a. verwertet. 
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Nätien wurde ſchori gleich, nach ker Erpheruug zur Proc 
gemacht und mit dieſer auch Minbelicien vereinigt. 1: Bas 
„Königreich Roricum, jheint noch · eine Zeit lang unter: bar 
Oberhoheit des Kaiſers eine: gewiffe Selbſtandigteit nenpffar 
zu haben, 5i8, vielleicht erſ unter Claudius ?),- auch ouj dieſes 
Yard bie Provinzialvernaltung ausgedehut warbei- Pannertien, 
anfangs vom Statthalter von Dalmatien: verwaltet, wurberesft 
nach ber Unterbrädkung.:bes: graßen Mufftundes seigene;:Propin;. 
Rötien und Noricum fanden zuerſt unter cine Probumter, 
mit weicher: Ramen man früher: ben Domanenverwalter eines 
romiſchen Großen bezeichnete, waͤttxend mm ihnieiranh auf 
die Santtpalter in manchen kaiſerlichen Provinzen übertrug; 
Eeſt als im zweiten Bafnhundert je ine Leciqn dorthin verlegt 
wurde, erhielten die Statthalter yon Rätien und Noricum ven 
Titel Legaten. Alle diefe Länder vom der oberen Dongu bis 
ur Nordgreuze Macedoniens wurden übzigend.- unter dem 
Namen Illhricum zuſammengefaßzt und bildeten quhh iu Ber 
ziehung auf die Steuerverwaltung und teilweiſe bie mitieheifchen 
Verhältmifie eine Einheit. - . * 

Ratien 2) mit der. Haupfftabt: Anguſta hrrelheum richte 
dan ben Rheinguellen, dem weſtlichen Ende des Bodenſees und 
der Gegend unterhalb Tuttlingen oſtwärts Dis zum: pe 
Dieſer bildete feine Oſtgrenze von ber Mündung: aufwärts: bis 
in das heutige Tirol, vielfeicht bis zur Mündung bes-Ziller, %, 
von wo ſich Die Grenze über Die Berge nad dem weftlichen 
Puftertpaf;f) gegpgen haben wird. Im Süden ſcheint Rätien 
nur bis zur Pafler bei Meran. umd. bis Clauſen gereicht zu 


1) Bippel, S..271f. 

2 Bl. Planta, Das äite Rätien @erlin 1872). 

3) Wenigfiens hat die Gxpme dB Täler Bispums Siben Brigen 
immer 5i8 bakin gereidt. 

4) Nach der Karte IV zum Corp. Inser. Latin. nur bis juc Waffer- 
{Grite yoifen Drau und Sieny. Alein nad; einem bei Gonnenburg, 
weRlich von Brunel gefundenen Steaßenfein (Corp. Inser. Latin. II, 
5106) wurhe dert ie Gutfemung ıwam nariher — aus. ber 
rechnet. 
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E00 woch filter die nbrdlichen Gremzen des Bistums 
Tolent waren. Die fruheren Ercberungen dev: Römer in 
itien, namentlidy Trient mit ſeinem ußgedehttten Gebiete, 
wären zu Italien: gegogen wordenn 
or serfttente Reh vomn untern Inn und dem weſtlichen 
Prfſierthal bis zum Wiener Walde and deſſen ſuldlichen Furt 
ſetungen Doc war hler die: Grenze wicht konſtant, indem 
aenundtung und die Gegend non Wien aufangs zu Norieum, 
TEE var Zeit des Katſers Veſpaſian / aber zu Pannouten gehbr⸗ 
deni: Unipitehet bilbete Pötowio (Pettaa bis: auf!tonſtantin 
Yan Großen einen Veſtandtell Vann eitiens, wäßren’ 08. fpäter 
zu Moekkunit: geſchlagen wurde : Die Gingrenze Noritnd bis 
NR: die Karawanken. Das Heutige Kraiu gehörte in der 
Gef Rülferjeit Ju’ Pannomen, jpater größtenteils zu dtalien. 
© Bannoniet relchte vom Wiener Walde big zur Donau Ike 
fen, bis zur Save · und Kulpa, und teilweiſe noch enuas über 
vie Fluſfe His nach Silben, wechrend vie Weſtgrene ſchwan⸗ 
Vnb enen EEE on 

Dalmatien dehnte ſich ſüdlich von Parmonien von der Ara 
Ah! dent ·Merte· vls gut Drina aus, winfahte alſo auch vie 
Bosnien. Salonä war der Sitz des Statt 






ie Staftfter,; welche bis auf:Rehftaintin den Großen 
bil Ian: Mükekrgewalt in · ihren Händen vereinigten, nicht 
nechtig AND vielleicht den Kaiſern ſelbſt gefhprlich werben 
zulaffen / wurden ffäter dieſe wie andere Provimen getelis, 
3.8. Toon antet Trajan Pantotien in Pannonia superior 
im Weften und Pannonia inferior im Oſten. Unter Kon 
flantin, ber bie beſonders unter Diodetian immer welter forte 
gefeßten Teifungen firiekte, zerfiel Mätien in Katins I im &e 
Birge an der Manptitedt Curia (Chur), und Rätia IT (Binte- 
Ticien), in den Ebenen mit der Hauptfiabt Augusta Vinde- 
herum, Norm in Noricum ripense an ber Donau und 
Noricuen mediterraneum im Binnenlande, Ober-Panuonien 
in:Panmonis I, nörtäld) von ber Donau, mit ber Hauptſtadt 
Savaria (Stein am Anger), und Saria, füblid von ber Donau, 
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mit ber Hauptſtadt Biscid; Uuter / Pannonien im. Pamuönie: II, 
zwifchen Save und Drau mit ber Hauptſtadt Birmium; mb 
Valeria mit ber Hauptftadt-'Sopkanae (Finffirchen),. und / deu 
Eike des! Milttärtommanbanten I. Aquinenw(Alt, Ofen)ion 

Zum Schutze der Donaulinie gegen die nordwärts wohnen⸗ 
den Hernianiſchen und daciſchen Scannne wurden nah Mal 
matien und Pannonien ſeche Legionen verlegt, welche mit den 
dazu gehörigen Hilfatruppen ungefähr" 70000 Vann Akt 
‚waren. Nach der Niederlage des Varus warde ine: Login 
am den Rhein gezogen, dafͤr aber auch das weſtliche Möfen 
mit zinet ‚Regionen beſetzt. Auf -blefer Stärke ift die Donan⸗ 
armee Tängere Zeit: geblieben, DIE Die daciſchen Kriege anter 
Domition und Trajan, dann ber. Markomartnentieg::-unier 
Marc Aurel eine Bermehtung des Truppenſtandes auf 100000 
8.150000 Mann herbeiführten. Um Die Mitte des zwellen 
dahrhunderts wurde auch nach Rutien und Morlcum je seite 
Legion verlegt, während früher in dleſen Lndern nur einige 
tauſend Mann Auriliartruppen ſtationlert geweſen waren. : 

Die Hauptſtandorte dieſer Truppen waren anfaugs Potovio 
und Singidunum (Belgrad), fpäter--Vindobona (Wien), Csr- 
nuntum, Bregetio (O Sönt; gegenilber Comorn) aud Aquin- 
cum, endlich in Morieum Lauriacum (or bei Enns), und 
im Rätlen Castra Regina : (Regensburg) und Castra -Batava 
(Paffen). Zugleich wurden im Laufe der Zeit Ing ver 
ganzen Donau an allen militariſch wichtigen Pumlten :Kaftelle 
und Kleinere Blockhauſer angelegt, die wrier einander und mit 
den befeftigten Standiagetn teils durch Strafen, teils durch 
Abteilungen der Donauflotille verbunden waren. 

Die römifchen Milttärverhältniffe find Fir die Donau 
provinzen' bon ben wichtigften Folgen geweſen. Als: Legtong- 
ſoldaten famen Hierher tömlſche Bürger, freilich sicht mehr 
Römer ober auch nur Staliener, bie nur noch An ber arte 
dienten, aber doch romanifierte und mit romiſchem Birrgervechte 
beichentte Provinzialen aus anderen Ländern, bie nun in ben 
Gegenden, wo fie ftationiert waren, römiſche Sprache und 
romiſche Sitten verbreiteten. Dann haben ſich bei den römi⸗ 
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Die Stäbte und deren Verwaltung. 1 


ſchen Shaufblagern;.:. Die anfaugs grundfätzlich außerhalb ‚ber 
Etdte waren, doch matungemäß mach ums nach blngerlice 
Winfiebelungen gebildet, die Standquartiere bes Soldaten ſird 
meift.- zu bedeutender Stähten herangewachſen; manche, tie 
Carmuntuu und Aquineum ſchon unter Kaiſer Hadriau, Tpäter 
su Binbobona sub Brigetio, auch förmlich mit ben Stabt- 
mehterbefchenkt und zu Munizipien gemacht worben, Einzelue 
Luiſer haben auch zur Werforgung ber. ausgebienten Soldaten 
Milktärlobniern gegründet, wie Erpjan dies in Pütovio gethen 
Bat,“ Yacı wenn dies nicht ber Fall war, blieben die Veteranen 
dech meift au dem Drte, wo fie. vielleicht zwanzig Jahre ober 
auch länger gedient, wo fie. eine iray oder wenigſtens eine 
Keucubine genommen hatten, : . 

Die Grundlage ver burgerlichen Werwaltung war aud in 
‚ber-Kaiferzeit die Stadt, bie in ähnlicher Weiſe wie früher 
Rom felbt durch vier oberfie Beamte (quatuorviri ober je 
gesi duovixi), zwei für bie Iuftk; umd zwei Üdilen nament - 
lich für die Marktgerichtabarleit, und einen Stadtrat von 
hundert Deeurionen verwaltet wurde und in der erften Kaiſer⸗ 
wet einen großen Autonomie ſich erfreute. Der Stadt war 
des ‚ganze umliegende Landgebiet umtergeorbmet, bad oft von 
ſehr genßer Ausdehnung mar, wie denn bie Carner zu Tergefte 
gehörten, bie Gewalt deu Stadt Tridentum ſich norbiwärts 
nachweislich wenigftens ilber ben ganzen Nousberg erftredite. 
Allein in ben Alpen- und Donauländern gab es anfangs noch 
teine Stäbte, fondern nur eingelne Völlerſchaften, bie ein Ge» 
meinweſen bildeten, und biefe Gaue blieben die Bafis ver 
Verwaltung auch noch unter ven Römern, bis infolge ber 
Grundung von Kolonien und Munizipien nach und nach auch 
Her das ſtadtiſche Element Eingang fand und dann pas Land» 
gebiet den Vorftänden ber Städte jur Verwaltung überwiefen 
tmarb. Das war freilich in den verſchiedenen Prorinzen ner- 
ſqieden, je nachbem der Romanismms ſich ſchneller oder Large 
famer verbreitet fat. Im Wätien find in ben erſten diei 
dahrhunderten n. Ehr. nur drei Städte nachzuweiſen: Augusta 
Vindelicorum, Campodunum (Sempten) — Brigantium 

Huber, Sejaicte Onccreice. 1. 
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(Bregenz), alſo innerhalb ber Alpen nicht eine einzig, Ahn- 
lid war es in ber bieljah mit Sümpfen und. Wald bedeckten 
pannoniſchen Tiefebene, wo ſich Stäbte nur im, Aufalufe an 
bie mifitärifpen Stanblager gedilbet Haben, Dagegen find im 
Binnenlande von Noricum, mit welchem hie Römer ſchon vor 
ber Eroberung. einen lebhaften Handel unterhielten, im Gebiete 
ber Save, längs welher auch ſchon in alten Beiten ein Ver⸗ 
lehrsweg von Italien, an die untere Donau führte, und an der 
Strafe, die von Süden über Carnuntum an bie Oſtſee lief, 
ſchon unter, Claudius, den Jlaviern und Habrien. zahlreiche 
Stadte gegründet, worben, „ In ben, Gegenden ‚der Eape und 
unteren Drau. finden wir. Emona. (bei Kaibad),. Die. Stadt der 
Latobifer (bei Treffen), Neriodunum (ſüdlich von Gurkfeld), 
Siscis, Mursa (Efjel), Cibalae (Bincosce) und Sirmium; im 
heutigen Rignten Viranum..(bei Maria Saal, nordwe tlich von 
Klagenfurt) und Teurnia, ſpäter Tihurnia (St. Peter im Holz 
auf deu Lurufelbe); im Puflertfale Aguntum (am Debau- 
bache !), öſtlich von Lienz); im heutigen Steiermark Celeja 
(City) und Solva ober Flavia Solva (bei Leihnitz), wie das 
damals noch zu Pannonien gehörige Poetovio. An der vom 
hier nach Carnuntum führenden Strafe entftauben ‚die: pefl«, 
pannoniſchen Städte Savaria und Segrabantia (Öbenkurg). 
Nördlich von den Alpen, dagegen Hat es in Noricum drei 
Stibie; Juyavum (Salzburg), Ovilara (Wels) und Aelium 
Cetium (St. Pölten 2)?) gegeben. Reich an Städten mar bie 
ſchon früher Höfer entiwidelt: Küfte Dalmatiens. Fpidanrum 
(Alt Ragufa), Narona (bei Metlonih an der Narenta), Sg- 
lonae, Scardona, Jader (Zara) und Senia (Zengg),.jtanben 
bier im geringer Entfernung bon einander. n 

Eine, eigentümlige, Einrichtung ber römiſchen gaifergeit 
waren bie Landtage. Vertreter der verjchiehenen Stabigebiete 





1) @ite türzli dort anfgefanbene Iuſchriſt (egt im herdinandeum 
in Imsbru) Hat bie Bermutung Dommfens Über die Staie des altın 
Aguntum Sehitigt. 

2) 2gl. D. Kämmel, ©. 3195. 
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ehter Prorinz verſammelten fich jührlich im der Dauptftadt der⸗ 
ſcben, um vefigitfe Feierlichteen zu Kegeben, aber auch um 
Br Budget zu erlebigen und allenfalls Petitionen am ben Kaiſer 
30 Befälteßen, wobei die Abgeorbneten au Beſchwerden gegen 
ihren Statthalter vorbringen konnten. 

"bo eine ſchnelle Verbindung ber Provinzen mit ber Zentral⸗ 
regierung und ber verſchiedenen Truppen?öcper unter einander 
ah mit dedrohten Tunkten befonders ander Grenze zu er- 
möglichen, wurben die Länder von Lunftfiragen durchzogen, bie 
uitſtentriie von Solbateır angelegt wurden und nech jegt in 
He Trümmern unfere Bewunderung erregen. 


wir Aquilrja, ibohin von Rom aus ſchon früß eine Kunftftrafe 
Haut worben mar. ö 

Von · Aquileja aus führte eine Linie nordwärts durch Friaul 
über’ Julium Carnicum (Zugfio) und bie Höhe des Wieden 
milh- Lonciam (Mauthen) im Gailthal, und von da bei Ober 
Drauburg an die Drau. Bon Bier ging ein Zweig oftwärts 
über Teurnia und Virunum, ber andere weftwärts über Agun- 
bir, Littanram (Innichen) und Sebatam (St. Lorenzen bei 
Bilmtch in bas Eiſalthal. Hier vereinigte fih diefe Strafe 
mil-jener, die don Verona Über Trient nah Norden führte, 
und‘ Lief dann Über ven Brenner nach Veldidena (Wilten bei 
Aitsbraͤch "Hier teilte ſie fich, und es ging die eine Straße 
ofthärts ¶ durch das Innthal mach Pons Aeni (Pfunzen bei 
Rofenheim), bie andere norpweitwärts über Scarbia (Scharnig) 
nad Augusta ‘Vindelicorum. ine Abzweigung biefes nord⸗ 
An Strahenzuges führte aus Friaul über Pontebe am bie 
Dran, und über Virunum, Noreja, ben Rottenmammer Tauern 
und den Pyhtn nach Gabromagus (Windifchgarften), und non 
Kiel natg-Orilava und an bie Donau. 

Eine zweite Linie ging don Aauileja norböftlic über ben 
Karſt nach Aemona, wo -fie fich verzweigte. Eine Strafe Tief 
über:Celeja, Poetovio, Savaria und Scarabantia nach Carnun- 
tum und Vindobona, bie andere über Siscia und Sirmium 
an die untere Donau und nach Bhzanz. 
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20 + Fortfrätende: Remanifiering. 


sine: dritte Linie: führte: ano Aquüuleja TÜRRTic en 
mg Ari is: Pala, anbererfig mu Dalmatkan:ı 
Woller führte sine vaudtſttaße don Wollen aus * * 
Bodenfee, und don Brigäntidn über Caripodardiet'''hach 
Augusta’ Vindelieorum, batıt oftiwärfg"üßer Pons' ABhi / 
varum und Ovilava an bie Donau, md Länge berjelben ab⸗ 
warts, um Die dortigen Mithrfrationen mit einaither 
— © ern) 


Außer ieſen upiſnaten aa. 8, pr n 
aus Verbindung per. eingelyn Städte ‚und. Ortſchaften, jo 
das ganze Gebief; yon einem Straßennetze birchgogen war, Daß, 
wen. eg, auch ninaͤhſt ur yu mifitärifchen und, adwiniſtratigen 
„Bweden angelegt. war, auch) deu Auffchinung, non Hanbel anıd 
Verlehr in den Donau» und Alpenlänbeyn ſthr egünſigen 
mußte. 

Deut man am die Niedorlaſſung vieler wzmiſher ober" 
italiicher Raufleute und Spehulanten, an die Anfiebelung zahl⸗ 
reicher Tomanifierter Koloniften, an bie zömifchen Befagungen, 
die ftänbig im Lande waren, an die Aushebung von Tauſenden 
von Rekruten für. bie Anriliartruppen,, zur denen ‚die kräftigen 
Gebirgsbewohner und die Pannonier beſonders ſtark ‚Near 
geyogen wurden, und welhe nad Vollendung über Tonigen 
Dienftzeit wenigftend teilweiſe wieder in ihre Heimat zurüd- 
Tohrten, und enblic an ben Gebrauch des Latein als Staats 
und Berkefssiprache, ſo wirb man begreifen, baf ie lateiniſche 
Sprache wenigftend in den Shäbten unb größeren Ortfehaften 
bie hertſchende wurde und bafıebemjo auf zönifge Gitten, 
Emrichtungen und: Gebtaäͤuche immer mehr überhand: nahmen. 
Die‘ Stäbte‘ des. Donaulander Haben ſich won’ manchen: in 
Btalien äuferlich ſchwerlich viel unterſchieden. Die / wohlhaben · 
deren Burger bekleideten ifte Häuſer mir Marmor und ſchund- 
ten deren Fußboden mit Mofaiten, die Wände mit Malereien, 
die Woßnräume und Grabftätten wit plaftlichen Vilbwerken 
Ein öffentfiches Bad kat mohl in Teiner Stadt gefejlt: "Muh 
bie warmen Quellen in Baden, im Romerbade“ bei: Tuffer, 
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Romich· hellen thii cht und srientekife Kulte. a 


in. Veplitz ſuroſich nom Worasdin u; |. w. musden.iksreits 
ftart gebraucht. In Aquincum hat man ‚in: meisefter Jeit duch 
Air Reſte eines Wnphithenters entbeit. Die Erteilung bes 
Amiſchen Bürgerrechtes an alle freien Propinzisfen durch Lara⸗ 
calia im Jahre 212 war eigentlich nur bie notwendige Folge 
288 „ Schwinbeug . aller, wefeutlichen ‚Untepigiebe zwiſchen den 
„Römern, ‚pub ben Unterworfenen, ‚welches ſich auch darin zeigt, 
daß in ben fpäteren Sahrhumberten nicht mehr von Bannoniern, 
Norilern u. ſ. w. Die Rebe ift, fondern nur Romani im Gegen- 
Arge zu’ ven Deutſchen genannt weiden.‘ Nur’ in den Gebirze- 
Mileen idee fädteaniiien Retiens ſcheint die Nomanifiernng 
Mibas-Tanäfamer vorgefähritten Zu fein, wie flch barang ergeben 
‚iiefte, daß der Stammname der Dreonen ſich bis in die Zeit 
her Karolinger erhalten /alſb ſelift die Biken ar Dke 
eng uͤberdauert hat. 


Aug auf dem Gebiete der Religion traten romiſch⸗ Helle» 
Hüide Anſchauungen an bie Stelle der einheimifchen, ober es 
gie, tenigiten® die Teltifchen und vätifhen Gottheiten ben 
Famen. don, önifchen. Aus dem, Teltiichen Belenus wurde 
flo, aus Bib Jupiter Bebaius, aus bem rätiihen Saat 
2 "unbelaunten Namens Saturn. Bon den Soldaten wurde 
R jonded ber Mars und Supiter Verehrung gejofft. Aber 
von den Kulten anderer romiſcher Gottheiten zeugen Denl- 
“and Sat Schriften. 


Wie aber in der fpätenen Keiſerzeit bie nendanlrenithe 
Neliglon überhaupt großenteils von orientaliſchen Dienſten ver- 
dvangt nurde, ſo finden wir dieſe auch in den Donauprovisgen 
:jehe: verbreitet. Dazu haben vorzüglich bie fremden Soldaten 
ıimiben Cohorten und Alen der Hilfötruppen teilweiſe vielleicht 
auch Kaufleute beigetragen. Die Verehrung ber ügpptifgen 
Gottheiten Afis und. Serapis und des ſhriſchen Sormengettes 
"Bast als gupiter von Heiopolis (Baalked) ober Aupiter von 
Doliche (Jupiter Heliopolitauus, J. Dolichenus) läßt fig an 
ben verſchiedenſten Orten ber Donaur und Alpenländer nach- 
weiſen. Noch mehr verbreitet ionr ber Dienft des perßſchen 
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22 Verbreitung bes Chriſtentums. 


Gottes Mithras, der als ſiegteicher Lichtgeit fordert don 
den Soldaten nerefrt wurde '). 

. Aus dem Oriente lam auch das Spriftentum, see befie 
Ausbreitung in dieſen Bändern wir ee ſehr ungenögeni amtere 
richtet find ?). Bond 

Soldaten in ben hier Hationierten Zeuppenlöspren, viel 
leicht auch Haudelsleute dürften feine erſten Bekenner geweſen⸗ 
fein. ud an Miffionären, bie das Licht deB. neuen Glaubens: 
zu verbreiten. bemüht waren, wird es micht: gefehlt Haben. Als 
Ausgangspunlte für bie Miſſionsthätigleit bürfen wir’ wohl 
bie Hauptftäbte ber benachbarten Provinzen und bie Haupt- 
tnotenpunlte des Verkehrs, alſo Mailand, Aquileja um. Six⸗ 
miun anfefen. Uber wenn wir von: fpäteren durch bie Kritil 
Befeitigten Qegenben abſehen, reichen bie ung erhaltenen Nach- 
richten nicht über das Ende des dritten Jahrhunderts, über 
vie Zeit Diolletians hinaus Im Jahre 294 ließ ber. Kaiſer 
vier chriftlihe Arbeiter in den Marmorbrüchen bei Sirmium 
und einen von ihnen belehrten Geuoſſen, melden ber in biefe 
Stadt verbannte Biſchof don Autiochien getauft Hatte, Kim 
richten, weil fie ſich weigerten, ein Bild des bamals viel: 
verehrten Gottes Uekulap zu verfertigen. In ber Zeit herz 
großen Ghriftenverfolgung, die im Sabre 303 ausbrach, marf , 
der Statthalter (praeses) von Ufernoricam vierzig Cpriften- 
nad manden Mattern ins Gefängnis, werauf Florianus, ein, : 
ehemaliger Soldat, ber daron Härte, freiwillig fich nach La 
riacum begab und als Chriſten befannte, Da der Statthalter 





1) Ein intereffente® Denkmal feines Kultus, das bei Mauls im oberen 
Gifadtpate gefunben reden if, Befinbet fih jet Im ber Aımrafer Semm- 
targ im Wirn 

2) Kettberg, Kirchengefeichte Dentfflands, 1.2b.:1846. Frick“; 
ti, irchenge hichte Deufglants, 1. Bb. 1867. Alcis Huber, 
Geſchichte der Einführung und Verbreitung des Eprifentums in Gübof- 
beutfpfand, 1. Gh. 1874, ein unritifge® Wert, das unter einen Wufle 
untegrümbeter Behauptungen nur ſehr vereinzelte brauchbare Rotigen 
entfält. Bol. auch Glüd, Die Bistümer Norienme, Befonbers das 
Torgifge, zur Zeit der römifhen Herrfhaft. Sigungsber. der faiferl. 
Mcbemie XV, 60f. D. Fämmel, ©. 110ff. 
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Sifgoffige. 3 


ihn nicht zum Abfalle von feinem Glauben zu bewegen bei 
mochte, Tief er ihn in der Enns ertreͤnlen. Um dieſelbe Zeit 
erlitten Die Biſchöfe Bictorin von Bätovio, ein ungelenter, aber 
fruchtbarer theologiier Schriftfteller, und Qutrinus von Siſcia 
den Martprertob. Das Vorhanden ein von Bifgöfen emeift, 
dah am Unfange des. vierten Jahrhunderts die Chriften ix 
diefen'Xändern ſchon ziemlich zahlreih waren und bereit® eine 
lirchliche Otganifafion Hatten. 

"US: bald darauf das Chriſtentam zuerſt Duldung und 
dann Begunſtigung vonſeiten ber Reifer fand, mußte «8 ſich 
andy: hier raſcher ausbreiten, und bald finden wir, trotz ber 
Lüsenhaftigfeit unſerer Nachrichten, in allen Provinzen, beſon ⸗ 
ders: im Pannonien, Biſchofſthe. Auf dem Konzil zu Nicäa 
(838) wird ein Biſchof Dommus von Stridon *) als anweſend 
ermäßnt,- Auch auf ber Synode zu Sardica (343/4) erſcheinen 
Vann onien unb Norieum vertreten, unb namentlich bie Biſchöfe 
von Wötsvio und Siſcia als Teilnehmer aufgeführt. Bald 
datauf wird auch Murfa als Sig eines Biſchofs genannt, der 
wie bie übrigen Bifchöfe ber pannoniſchen Provinzen unter bem 
Metropoliten von Sirmium ſteht. Die Mutterlirche von 
Dalmatien iſt Salona. Aus Noricum und Rätien fehlen uns 
vor bem fünften Jahrhundert naͤhere Nachtichten. Dog find 
um biefe Zeit beibe Provingen wohl votfftänbig Sriffianifiert; 
autr vereinzelt finben wir od; Anfänger des Heibentums *). 
Sauriacuin in Ufernoricum, Tiburnia in Binnennoricum baten 
Bihdfe®). Im den beiden Mätien wird im fünften Jahr⸗ 
hundert Valentin als Bifhof ohne beſtimmten Sig erwähnt t), 
deſſen Grab in Mojä (Mais-Meran) Gegenftand allgemeiner 
Berefrung ward. Einen Bifhof von Chur finden wir im 
Jahre 462, einen jolchen won Saͤben, Iugenuin, in ber zweiten 





V an der Mur an ber ungarifih-flithifen Grenze. 

9 In Encule (Rachel, Füdfch von Hallein) nad) Vita Bererini c. L1, 
im Mondberg nad) ben Aten ber bortign Martyrer vom dahr 397, 
Ada 8. Mai 29, p. B82qg. 

8) Vita’ Severivi, e. 21. 30, 

4) Ihd,, «dl. 
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a Römer 


Hälfte, des ſechſten Sahthunderts. Jener ſtand unter..bem 
uͤrzbiſchofe ben Mailand; dieſer wie wohl: auch !dier Bifchife 
Norieums darunter um dieſe Zeit‘ einer in Cillh, amd, jener 
von Amona unter bemt Patriarchen‘ non Aquileja Heiden hät 
es im funften Jahrhundert unter den Se Bewohnern 
biefer Länder kaum noch gegeben. 











Drittes Kapitel, — 


Roms Kämpfe mit Germanen und Daciern. "Die 
Völkerwanderung, : 





Dur die Eroberung der Länder ſüdlich von der Donau 
murben bie Römer am oberen und mittleren Laufe dieſes 
dluſſes Nachbarn der Germanen, welche entlih der Ausbreitung 
ihrer Herrſchaft ein Biel fetten. 

Dan kann fih kaum einen grögeren Kontraft denten, als 
zwiſchen den damaligen Zuftänben Noms und Deutichlanbs ). 
Während die Nömer bereits den Gipfel ifrer Kultur erreicht 
und ihre Lebensgewohnheiten vielfah Bis zum Waffinement 
ausgebilvet hatten, waren bie Germanen teilweife erit im Über 
gange aus ben Zuftänden des Wanderlebens in bie bes feh- 


1) I muß auf Hier nur allgeme auf Wald, Teutfge Ber- 
fefnmmgsgeidichte, von dem ich cher mehrfach abweiche Ruth, Thu- 
diguin, Siget und aubere Rechtshiſorter, weiter auf Wielerd- 
heim, Geſchichte der Völterwonberung (4 Bbe., 1859-1364, 2. Kult. 
don F. Dahn 9 Bde, 1880f.) auf Sahns eigene Werke: „Die Könige 
der Germanen“ (1861-1871), „Urgefeibte der germanifder und roma- 
nifehen Wölter" (3 Bbe), und „Deutfe Gefeichte® (1. Bb, 1. Hälfte; 
bis 476) u, f. w. verweiſen, ofme überall die Speziallitteratur anzu - 
fügren. 
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und Gernanen. * 


gofter: Beben: begriffen. . Als Cüher ‚Tier. lennen Tezute,‚chatie 
wengſtens bet wielen Bollexn noch keiner ein befiunntted: Acker⸗ 
land, ſoudern es wurde dieſes jährlich den Geichledterusund 
damilienverbindungen darrch die Beaniten angewieſen. Selbft 
anderihalb :Bahrhunberte.. ſpater, zur Zeit des Tocitus be⸗ 
ſchränkte ſich das Privateigentwm- bed: Einzelnen auf ein sah 
gaimmerted Haus mit dem bay gehörigen Hofraume, während 
die Feldmark auch jet noch von Zeit zu Zeit neu verteilt 
ward und die Benugung von Wald und Wiele eine gemein“ 
fame war. Der Aderbau wurde auch nur in höchft oberflächlichen 
Beife betrieben und Tieferte geringen Ertrag; die Hauptnaßrung 
der Deutſchen beſtand in den, Exträgniffen der Jagd und Bief 
zucht. Und ebenfo gtöß wat ber Gegenſatz bezüglich der pol 
fügen Pergältuiffe,, Wahrend das sömifche Heid) ben größten 
Tail der damals näher Kelannten Erde umfaßte und ihr Kaifer 
daselbe mit unumfchränkter Gewalt beberrſchte und alle finan- 
ziellen und militärifchen Kräfte bes weiten Reiches ihm un 
Bedingt au | Verfügung fanden, waren bie Deutſchen in eine 
Menge getßerer oder kleinerer Wölterfchaften geteilt, die ohne 
‚len poliliſchen Zufammenpang, ja ohne Mares Bewußtſein 
eg nationalen Einheit waren. Nicht einmal bie einzelne 
Bitterjchaft | bildet einen eigentlichen Staat, fondern zerfällt in 
äkgrere Veſirle oder Gaue, die im Frieden leine gemeinſame 
Obrigkeit haben und nur fir den Fall eines gemeinſchaftlich 
bigloſſenen Krieges ſich einen über allen ſiehenden Anführer 
sigr Herzog wählen. Auh die Verfajfung iſt bei den ver⸗ 
‚Sfiepenen Vollerſchaften nicht die gleiche, dort monarchiſch, hier 
vepubfifanifch. Hier ſteht an ber Spike des Gaues ein vom 
Volte gewählter Beamter (princeps), dort an der Spitze ber 
Vlferfgaft ein Konig, ber ſich aber nur dadurch vom „Fire 
fa’! unterſcheidet, daß feine Gewalt über alle Gaue fih er- 
firet, baf.er im Priege ‚ber natitrliche Anführer ift, und beß 
feine Würde infofern eime exbliche iſt, als das Wolf bei der 
U an ein ‚befttmmtes Geſchlecht gebunven iſt. 
l zwar ſchien es, als folte fih auch bei den Deut- 
iden ein großes, militärifh organifiertes Reich bilden. Als 
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%. Reich des Rarebed. 


des Auguſtus Stieffohn, Druſus, auch das rechtsrheiniſche 
Germanien bl). ar Elbe zu unterwerfen verſuchte And nach 
mehrjährigen gluclichen Kampfen iar Fahre 9 'o. Chr. nom“ 
Diainz ade darch das Land: ber Chatten big ner Eibe vor⸗ 
drang, ba führte Marobdd, ein edler Marlomanne, SE als 
Jungliug einige Zeit am. Hofe des Auguſtus gelebt und dort 
römiſche Sitten und Einrichtungen kennen gelernt hatte, Tele: 
Landsleute aus ihren bedrohten Sitzen am Main näch dem 
dom Bergen umkrunzten und geichäikteren Rande an ber’ Molban 
unb' oberen Elbe, vas von ben Bojern, feinen früherer Ber 
wohnern, ben Namen Bojetheim oder Böhmen behielt. Ihut 
gelang ea, die konigliche Gewalt üher‘ die Markomannen a" 
fich zu Bringen um dann frine Herrſchaft über eine Weihe! be 
nachbarter Wölterfaften, die Geittnönen, Langobarden, Gitiet 
und gotifhe Stämme, alfo über Schlefien und "Brandenburg 
bi8 an bie untere Elbe und bie Nähe ber Oſtſee auszubegnn. 
Auf ein ftehendes, nach Wmiſcher Weiſe organiſiertes Heer 
von 70000 Fußzängern: und 4000 Reitern ſich ſtühend, hielt 
ex fih den Wimern gegenüber nicht bloß «8 unabhängiger 
Firft, fondern erſchien ihnen fogar im boden Grabe gefährlich 
Im Jahre 6 m, Chr. beichleffen fie, ihm von zwei Seiten, vom 
Süden von Carnuntum und vom Mittelrein aus mit ziel 
Starken Heeren, zuſammen zwölf Xegionen, fait 150000 Dann, 
anzugreifen. Schon waren bie befver Armen mur nod- fünf 
Tagmãrſche von einander entfernt, als der Ausbruch des Auf ⸗ 
ftandes in Dalmatien und Pannonien den Führer der Donau 
armee, Tiberius, zum Rüdzuge und zum Abſchluſſe eines 
Friedens mit Marobod zwang. 

Daf Marobod die Bedrängniſſe ber Römer nicht zur 
Schwächung ihrer Übermacht bemugte, Hat fih bald ſchwer an 
ihm gerädt. Seine kühle Neutralitätspolitit während ber 
Vreifeitsfämpfe der Weftgermanen unter Armin machte ihm 
diefe zu Feinden. Anderſeits widerſtrebten auch vie ihm unter 
worfenen Volkerſchaften einem nad römiſcher Weile Fonzen- 
trierten militäriſchen Negimente, das den deutſchen Anſchauungen 
ganz zuwider war. Einer Verbindung beider Richtungen erlag 
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Katwalba unb Banaius, a 


er, ir ‚Sabre 12 m. Chr. Armin die freien ‚Stämme 
det Weſtens gegen die Monarchie des Dftens; führte, fielen 
die Langobarden ‚und. Semmongt,. die zahlxeichſte und auge 
ſehenſte Völlerſchaft unter den Sueben, von Marobed ah, Nach 
eine. unentſchiedenen Schlacht, die wahrſcheinlich im Soaͤchſiſchen 
gſert. wure; hon ſich biefer mac Böhmen pri. : Dabucch 
wurde fein. moyalifes. Auſehen, pie Hanptgrunblage feiner 
Mat, vernikfet: WS zwei Jahre daraquf Katwalda, ein ebler 
Süppkiag, «der: als Slüchtling, bei den Coten lebte, in Bohmen 
eindrang, traten die Edeln, vielle icht · auch durch vömiiches Gelb 
geiganmert, zu ihm über. Marobobs. Refibeng sit auen bort 
aufgehäuften . Schögen -fiel, in Katwaldas Hände. Marobod 
ſah ich gemdtigt,. beim Kaiſer Tiberius feine Zuflucht zu ſachen. 
Achtzeha Jayre fpäter beſchloß er als rimiſcher Seretcheninn 
in Rahenna [ei ‚Reben. 

Deoſelbe Qos“tvaf bald darauf Katwalba, der ald Herr- 
iger über die Wönrtomnnen om feine Stelle getreten war. 
Durch die Macht ver mit ben Römern befreundeten Hermun- 
duren der 'movoinehtlichen Nachbarn ter Marlotitannen, ver⸗ 
triebin fand er ein dihl iin füblichen Gallien. Den Gefolg- 
Khaften und inhängern Marobods und Katwaldas wies ber 
Keiſer Wohn ſihe öſtlich vom der March an und gab ihiten ben 
Vannlus, einen Duaden, zum Könige, der ebenfo wie feine 
Schweſterſohne · Vangio und Sido, von benen er jpäter geftürzt 
wurde, von Rom abhängig war. 

So behaupteten bie Römer gegen die Germanen nicht bloß 
die Donaugrenje, ſondern befuten buch ihr Gelb und bie 
Rünfle einer ränkevollen Politit, die unter allen Nachbarn 
Uneinigteitert'järte und näprte, auch nerdlich derfelben ihren 
Einfirg aus, 

ga. felbft ihr unmittelbares Gebiet fchoben fie über die 
Donau vor. Doch geſchah dies nicht am mittleren Laufe des 
Suffes, wo ihnen bie Deutſchen gegenäberftanden, jondern an 
der intern Donaıt. 

Nach der Ermordung des Könige Burviſta mar bad Reich 
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2 SER det· Vecabolia. 


ber? Datiet rgar ſallen · wabcäfre: Macht ztiefringefünteie: i; Ein 
Staniiti der mit ven Erunietei verwandten / Sarntaten/ bie Be- 
had; der vom ſUdlichen Ruklanı'hen bie Var paten’iberichrikten 
Bette, war umtende geweſen/ ihnen "ven weftlichen Zeik: ihnes 
Gebictes abzunehmen une ſich des zanzen Flachlandes am linken 
Donutuferwenlich / von ver Theitz, zu · hemürhtigen ¶ Wohl 
unternahmen Daciet manchmal; Einfälle in die romifchen Be 
bleie ſudlich·von der Donn. Aber bie remmiſchen Stnttfekter 
vergalten es iuen ;veichlig. ‚im flerge ſchwäͤchen⸗ wurben 
ſchon unter Augnſtus 50 000) under Se 100.060 Dnsitr mad, 
Miöfien verpflanjt: i- = S 2 nraucule 

Da gewann die Mint — nei Kntafrgeoge Dir 
deutung. Der Konig Deaebalus; ein tüchtiger Kregerwußte 
das: Volk unter feiner Herrſchaft zu einigen und mit Hilfe 
ihinifepet Überkäufer ein tüchtiges: Heer gu bicnen. (Ex .ıgriff 
dann im Jahre 86 Möfien an, beffen meifle Bewo hner den 
Daciern ſtammverwandt inazen.... Der, vennſche -Stasthäkker 
verlor im Kommpfe gegen ihn. Schlacht und Sehen Ein am 
derer Gentral, der auf Befehl’ des Kaiſers Domitian im, Da⸗ 
dien ſelbſt eindrang, Hatte dasſelbe Schickſal, ‚morguf ‚Deco 
balus neuerdings "in- Moſien einfiel. Der Statthalter on 
-Dbev-Möfien, Yulanus, trich ihn zurikt, verfolgte: ihn iwifein 
eigene® dand und wilzte: zegen bie bacifche. Hauptfiabt Satmi- 
zegetifa *), als der Kaifer entmutigt durch bad. glrichzeitige 
Loeſchlagen der Deutſchen an ber: mittleren Donau, mit ben 
Daciern Brieben ſchloß. Decebalus trat formell in ein Ab⸗ 
hangigleitsderhltnis zu Rom. Dagegen bewilligte ihm Domi⸗ 
tion romiſche Werkente für feine Bauten und Befeſtigungs-⸗ 
anlagen und fehlte ihm jährliche Geſchente, fo daß es ſchien, 
als zahle Rom den Daciern Tribut *). 











1) Bgt. über diefe R. Röeler, Romärifge Studien, ©. 20f. 

2) Barhely, öflicp vom Eifernen Thor. 

3) Bgt. über tiefe Kriege, bie im Jahre 89 oder YU beendet Witten, 
Mommfen im „Hermes“ III, 115 ff. Schiller, Gefcichte ber rimie 
fon Raiferzeit 1, 528f- 
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Untermoertung, bach Erojan. » 


us ErgtuTomitiaus zwtiter Macfelger. firejan : rüchte Diele 
mac Race: ennmuf: dad: umfichtigfieialies: fijr des 
Eclitigen feiner, Unternehmung: notbereitet. hatte, überfchritt,,er 
Am Jahwe 101mit einem · Heere beim heutigen Rama unter 
Hal! Gemenbria bie "Kioman sam: daang im! das Vanat ein, 
üntein zweines Heer / daB, bei -Eranstienma (Orfoma) über 
den rn: gegangen (bone; ſich mit ihm vexeinigte. Nur 
anet verzweifelten : Kämnfen Schritt für Sehritt lonnte der 
;Saijen heawäutd.: fommen. über Engpoß, jede Höße wurde 
Sem » den; Daciern verceidigt · ft: als Kraian unter ben 
Mauern von Sarmijegetuſa einen Sieg erfochten und bamt 
vi Samptiuhtifeläft ‚eingenommen hatte, ſchloß Decebalus im 
Sahte 192 “einen: (rieben;: ber'äßm, ganz von Rom abhängig 
gecaacht Hätte. «Känı-follte nitfe. Feſtangen ſchleifen, die rämie 
ſchen Uberlaufer amsliefern, alter. Werbungen auf yöntiichert 
Gebietſich enthalten ,: den Rönuern Hilfstruppen. fielfen: und 
aäfüjebe:felbftänbige autioärtige:Polttil..nerzichtem. « ;- . — 
+ t Keajanmnfterbalb‘.etlennen, deß dieſer Friedengſchluß, jo 
vörteilhaft rer: auch fite Rom Feen, ein graßer politiſcher 
Üehler geweſen ſei. Dacien mar zu mächtig, feine Lage eine 
zu günftige, als datz Deretalus ſich ruhig indes, Berhältnis 
exꝛes rbmiſchen Elientelfürſten hätte fügen konnen. Die Römer 
beſchaldigen/ ihn, ba: er bie Frieden sbedingungen nicht erfullt 
ww alle Nachbarn ja ſelbſt die entfernten Varther gegen ben 
Eaijer auftereijt habe. Im gahre 106 brach der Krieg wieder 
aus,“ zu dem Trajaz eine noch größere: Macht als das erſie 
Mal, fieben Legionen (über 80000 Mann) auſbot. Der 
Ubermacht und der Lriegslunſt ber Römer konnte bie Tapfer⸗ 
et: der Dacier auch diesmal auf die Dauer nicht widerſtehen. 
Derebalus ftürgte ſich verzueifelnd in fein Schwert, bie vor⸗ 
nehmſten Männer feines Volles nahmen Gift, anbere zogen 
fih, um ihre Freiheit zu wahren, auf bie nörblien Rarpaten 
zurũck, die übrigen, bie nicht im Kampfe ven Tod gefumben, 
wurden in die SHaverei verfauft. Im Jahre 107 war Dar 
cien unterworfen. Der großartige Triumph und bie glänzen- 
dar Spiele, die Trajan 123 Tage lang feierte und bei benen 
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9 Die Provinz Dacien. 


5000 Glabtatowrmaare tampften und 1% 000° wilbe' und’ zahme 
Ziere in der irema: blutetem,- zeigten; welche Veteurung ber 
Laiſer dieſer Groberung beilegte. "And in ber’ That konnte 
Rom feine Herrſchaſt über Mifien ind Pintneirer'"etft‘jept 
für gefiert:falten, als das dominierende’ Hochlund Dieben- 

Kürgene. in ‘ver Gewalt feiner dehienen wer 1). 

Dacien wurde xbmiſche Probin’ und durch‘ ein ſteheubes 
Heer und Anlegung von Befeſtigungen ' gefchligt.'' Ste iiberält 
nurden anch. Hiex. Strafen angelegt, neue Stadte gegräitdet 
ind bie alten koloniſiert. Sormizegetufu (hun "Ulpiank' Pra- 
Jana genarut) und Apulum( Karlaburg)gediehen bald! za 
greßer Blkte, Um das and; das Feine waffenfähtze Bebblle⸗ 
zung, verloren hatte, wieder zu bevdllern und dem Rbmettüni 
38 gewinnen, verpflanzte Drajan wie‘ ein roͤmiſcher Schriſt⸗ 
fteiler 2) ſich ausdruckt, aus der ganzen römiſchen Welt un⸗ 
ermehtiche ‘Scharen zur · ebauung der’ Aeter und zut Beſted⸗ 
lung ber Stadte dorthin“. Haupifͤchlich aus Dalmatien, 
Meinafien und Syrien, aber auch aus arideren Provinzen 
lnffen fic folche Wnfiedler ' nochweiſen. Der / Bryban "tm 
fiebenbirgifchen  Erigebirge, deſſen Golb ⸗ und tbergrußen 
ſchen früher ausgebeutet worben ware, wurde in der rbtnl⸗ 
ſchen : Zeit: ſchwunghaft betrieben. Intenſtver Teheint” indeſſen 
nur ber weſtliche Teil Daciens (das Banat und der weſtuche 
amd. mittlere Teil Siebenburgens wie bie Heine Wilachity: 
tolonifiert worden zu fein, wäßrend die Herifchaft der Romet 
über bie bſtlichen und füdbftlichen &ebiete am Pruth und der 
untern Donau eine mehr numinelle'Hlieb-®y: i 


1) 9. Dierauer, Beiträge zu einer kritiſchen Geſchiute Tralans 
in Bübinger6 „Unterfugungen zur römiſchen -Kaifengefhiöte”. 3, Süß 
Rgl. Rösler a 0.0, &,37fj. Jung, Die. somauifchen — 
©..823f. Schitter a. a. ©, I, 550fl. 

2) Eutrop. VII, 6, s 

3) Über ben Smfanb Daeims unter ben Rämem ſ. Jung, Hämer 
und Romanen, ©. SBfl. und Romanifge Lanbfäaften, S. 97H, mo 
aud bie Altere Litteratur, nementlich die terbimfivollen Arbeiten von 
Go0B citiert find. Bl auch Hunfaloy, Die Rumänen, S. 6ff. 
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Einfäle vordiſcher Bölterihaften. 3 


a, Üßge, ein; halbes Sahyunkeyt; herrſchte nuw. an: ber Donau 
igſt ununterbrochene Nyhe, Erſt mach der Mitsei des zweiten 
Snprbunderte, trat in der Stelluug dar nen Völker zu 
Rom, eine Wendung A =... 2 

us „unbekaumten, Urfapken; velleict durch Rot, ‚cine Folge 
"her zumehmenben ‚Benölterung, gehrängt; brachen . bie ‚Boten, 
ag bisber, an der Oftfee..zu beidens Geiten ber: Weichſel ger 
t hatten, mit ben, yeywazbten. Slümmen: ber. Rugier, 
Ehren, — —— Turliliuger u, ſ. w. gegen. Süden auf: und 
ſchoben Dadurch die ‚bier wehnenden Vandalen ab. die lygi⸗ 
she Bollerſchaften in: Schlefien „hi: Marlomamnen und ihre 
Ütlichen Nachbarn. die Quaden und aubere Germanen, weiter 
bie fgrmiatifcfen Stamme der Jazhgen und Roralanen wie die 
freien Dacuur au den Karhaten ‚nor. ſich her zegen die romuſche 
Grenze. Im Hahre 166, wo das, Reich noch durch einen 
Lries gegen die Parther beihäftigt und. duch eine verheerende 
Bet Heimgeludht war, wurde biele ‚vor der wieren Maſſe über 
lchritten. Die -ungenügenben römifgen Veſatzungen in ben 
Grergprobingen warden. überrannt ‚ober, umgangen. Einzelne 
Sgaren Iamen his nach Griechenland ‚- ein größeres aus Ger- 
rianen beſtzhendes Heer dyang über die öſtlichen Alpen mach 
sfieu : vox, wo aber das fefte. Aquileja, das jetzt neuerdings 
feinen Bert, für den Shut ber. Halbinſel ‘dokumentierte, ben 
Teinben..ftanb hielt Anfangs 167 jog der Kaiſer Marl 
Aurel: mit feinem Mitregenten Berus perſoͤnlich genen bie 
Geringten, welche bar. ihnen über die Alpen zurücwichen. 
Aber es brauchte ungeheuere Auſtrergungen und einen neum ⸗ 





y über ven folgenden Krieg, ben die eimiſchen Schtifiſteller „Mareo- 

mernenbkriege neuuen, weil dieſet Volt unter den dabei beteiligten ihnen 
ſar arohod das ketannieße war, f MWietersheim, Geldicte ber 
Bölterwarberung, 2. Xufl. v. Day I, 118ff. Dettmer in „Forfg. 
3. beutfh. Gefch“ IT, 167. Dahn, Urgefeh. IT, 170ff. und Deutfhe 
Geißiipte I, 428. Sqhiller, Geſch. d. wöin Ruiferzelt I, 042. Bei 
der Dürftigleit „ber Ouellen if teine dieſer Darfelungen befriedigend. 
Daſn uimınt wit Unreht eine Beteiligung ber Sladen an, indem ex tie 
Samaten für Slaven hält. 
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2 Der Martomannentieg. 


jahrigen Krieg, ber zuerſt beſonders gegen die Germanen, Tpäter 
gegen bie Jazygen unb andere DVülferftämme des Oftens ſich 
richtete, bis die Grenzen des Neiches wieder Hergeftellt und 
die Feinde ernftlih einem Frieden geneigt gemacht waren. 
Den größten Zeil diefer Jahre hielt ſich der Kaiſer Marcus 
felöft an ber mittleren Donau auf inmitten ber Rämpfe mit 
der Abfaffung eines philoſophiſchen Wertes, „Selbſtbetrach- 
tungen“, beſchaftigt. Das Vorwort des erjten Buches iſt in 
Carnuntum, das des zweiten „im Lande ber Qucden an ber 
Gran’ gefihrieben. Er erreichte endlich immerhin ſo viel, 
daß bie Marfomannen, Quaden und Jazygen bie Gefangenen 
and bie zapllofen aus dem romiſchen Reiche weggefchleppten 
Bewohner herauszugeben, Hilfstruppen zu ftellen und fi 
einige Stunben von ber Donau fern zu halten veripraden 
und daß fie Die Herftellung ber römijchen Kaſtelle am linken 
Ufer dieſes Fluffes und deren Befegung durch zahlreiche Trup 
pen zuliefen. Aber gerade bes Druck berfelben war bie Ur 
ade, daß, als der Railer im Jahre 175 zur Bekämpfung 
eines Aufftandes des ſyriſchen Statthalters nad tem Driente 
abreifte, die Völker an der Donau ſich neuerbinze erhoben. 
Noch einmal mußte Marcus im Jahre 178 ſich nad Pam 
nonien begeben, wo er im März 180 bei Vindobona ftark. 
Sein Son und Nachfolger, Commobus, ſchloß mit den Fein⸗ 
den Zrieben, ber im allgemeinen für bie Römer nicht ungünftig 
war un biefelben Bedingungen feitftellte, wie ber von feinent 
Bater geichloffene. Indem aber Commodus die Kaſielle jen⸗ 
ſeits ber Donau aufgab und vie Befagungen über ben Strom 
zurüchog, gefährdete er die Reichegrenze, ba ber Fluß allein 
feine genügende Schutzwehr bildete. Zum erftenmale find nad 
biefem Rriege, den man als ben Beginn der Bölkerwanderung 
betrachten Tann, bie Römer ven Germanen gegenüber im Rüd- 
ſchreiten begriffen. Fortan beſchranken fie fich auf bie ftrengfte 
Defenfive. 

Doch Haben in biefer Langen Kriegen offenbar auch bie 
Vollerſchaften jenfeits der Donau fehr große Verlufte erlitten, 
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Verſall des römifchen Reiches, 3 







€ über in halbes dahthurdert lang — Friede nicht 
ſilich deſuztt wurde. 
Ji dieſer Periöbe ) begannen die desire ſih zu Ton 
iöteren. Yin Weften bildeten ſich um ben Beginm des 
vrillen gihrhimderta die Vollerderb ndumgen der Franken air 
Httel- und icberigein, der Alamannen am Main und von 
in, fübipäets,, Int Often Hatten die Goten ?) zwiſchen dem 
fern Don ind der untern Donau ein ober mehrere Reiche 
"gegrlinbet” unb bie dort wohnenden ſarmatiſchen und dakiſchen 
—— berdrangt über von ſich abhangig gemacht. Umge⸗ 
gilt er Berfall des Lsmiſchen Neidies Immer offener 
4 Tage Es iſt bie Zeit her wildeſten Prätorkaner- und 
Sowatenherrſchaſt; die Kräfte des Reiches werben durch bie 
Winpfe um den Thron aufgezehrt. 

Nach dem erſten Viertel bes dritten Jahrhunderts beginnen 
die Einfälle ber germaniſchen Stãmme in das xömiſche Reich 
‚bon neyem und Bald von allen Seiten zugleich. Immer Häu- 
v, immer unwiderſtehlicher werden die Angriffe auf die 
eroſchnathe⸗ Abgelebte- Monarchie ber Cäfaren, bie nur durch 
ſteigenden Steuerbruct, maßlofe Münzterilechterung und bie 
ſtraffſle Zentraliſation wie durch Anwerbung beutfcher Krieger 
Ira noch zu halten vermag. Noricum und Rätien wurden 
ven Markomannen, Tpäter auch von den Mamannen heim. 
gtſucht, vie ſudwarts ſich ausbreitend nach und nach das römi- 
ſche Grenzland an ber obern Donau und bem Necdar eroberten 
urd bis nach Oberitalien ihre Einfälle ausdehnten. Befonbers 
gefährlich wurden feit 238 die Goten, welde von der unter 
Doncu us zu Sande und vom Tübfihen Rußland aus zur 





2 $- 














N ng für die folgende Zeit Tann ich nur im allgemeinen anf 
Wieterspeim-Dapn, Dafns Übrige Werte, Schillers Oeſchiche 
der römifehen @aiferzeit m. f. m. bermeifer. 

2) Über die Goten und deren Gedichte bis jur Nieberlaffung in 
Saien und Spanien [. auher Dahn, Könige ber Germanm, 2 u. 5. 
Zund, und Wieterspelm-Dapn aug R. Küpte, Die Anfünge bie 
Arigtums Set den Boten (1859), Beffel, Goten, in „Enevll“ v. Erſch 
and Gruber, 1. Setion, 75. Vand (1862). 

Buser, Beitiäte Ötereige. 1. 3 
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3 Riumung Daciens, 


See die Heinafiatifchen Küftengebiete und die hanze “ikyrifge 
griechiſche Halbinſel zwifgen dem Schwarzen und dem Sonk 
hen Meere plünbernb und verheerend durchzogen. Der Relfer 
Decins verlor in einer Schlacht gegen fie im Iahre 251 TB 
Leben. Unter bem Kaiſer Gallienus, unter dent wi rdniiſc⸗ 
Reich vollftändig zu zerfallen ſchien, geriet auch ver — 
Teil von Datien in Die Hände ber Goten ?). 

Exft die Katſer Clauvius (268-270) und Auitellan 1270 
MS 278) Mellten das In Aufloſumg begtiffene Meich wieber her 
amd trieben’ -bie Feinde zurũct. Doch Aberließ Aurelian durz 
nach ſeiner Thronbeſteigung ben Goten bie ohnehin größten 
rells verlorene und auf die Dauer faft unmbglich zu behaup · 
ende Proviz Dacien, indem er ble abch vort fiehenden Der 
ſatungstruppen und bie hier anfäffigen Romanen Gevamszug 
aid. Siefe ſudlich von der Donan in Möfien anflebeite * veſſen 
weſtlicher Teil un ben Pomen Dacien atialt. 


1) Die Zeit (nah 267) ergieht fh aus dem Kuffören’ milder gu- 
friften und engen. ©, Jung, Die roman. Yandfgafter, '&. 200. 
2) Ob biefe Mafregel ſich auf alle romaniflerten Auſiedler Dacialt 
Besogen Hat, ober ob von den romaniſierten Daeiern viele zurücduehthien 
find und Yen biefen Me Heutige Malagen ober Rumänen abkamıma 
bie jeht ben Brumbflod der Bewohner der Walaqei uud Moldau, .deg, 
größten Teiles von. Siehenbüxgen, bes fübäfligen Ungarns und bes fib- 
Yipen Telles der Butowina kilben, bas If Gegenftanb ber Rontroverfe, - 
bie in Tetgter Zeit hauptſächlich zwiſchen N. REBfer („Bader und An 
manen“, in Sigungsberigten der Taiferl. Wtcb., 58. Db., und danır it 
„Romänihe Stutien“, Leipzig 1871, ©. 68ff) und 3. Sung Die 
Anfänge der Romanen“, Sep.-Mbr. ans ber Zeitfchr. f. b. äferr. Opa. 
1876, „Römer und Romanen“, ©. 286 ſſ. und „Die romariſchen Lande 
fönften“, &. 468 fi.) gefilgst worben if. Mit fo großer Gewendifeit auch 
Hung, uub fpäter auch anbere, namentlich PiE, Über bie Abſtammung 
ber Rumänen (Peipzig 1880) gegen Adler und feine Anfänger bie fefe 
Here Anſigt von der Uranfäifigtit ber Rumärten in Siederdurzen und 
anderen Zeilen des alten Dacims verfochten Haben, Fo tamı ih ihr doch 
niqht beßimmen, Eindelne Somanen mögen ja Immerpin ‚auf pre 
Gütern zurtidgebticben fein. Aber einen Einfluß auf die Turmidetung 
des Landes haben biefelben gemifi nicht ausgelibt. Die Gaupturaffe ber 
Rumänen ober Welchen, mie fie bei ihrem erfim MWieberauftreten im 
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Aufnahme von Barbaren in das Reich. 80 


ne giele Sefriedigung der gefägrlicften Beine, ber 
rien, schd die Aräftigung des yämifgen Reiches, durch eine 
Raipe, füchtiger Kaiſet bie von Claudius angefangen faft alle 
uud bei illriſchen Provinzen ftammten, Hatten die Folge, daß 
Hie.-Öepmanen an ber untern Doniu nun ein Jahrhundert 
iegnlich xuhig blieben und daß die Römer bie Donaugrenze 
im ganzen gluclich behaupteten. 

Meint; die noch der Abdanhing Dioeletiaus ausbrechenden 
Thronkampfe, dann die Kriege der Sohne Konſtantins Des 
Großen uuter ſich und gegen verſchedene Wurpatoren sirben 
bie Krufte Mens irmer mehr auf. Wieder begannen bie 
Einfälle: der „Barbaren“ in das römiſche Reich, der Frauen 
mat: Alamannen nah Gallien und Mätien, der Quaden und 
Sarmaten nach Pannonien. Es war völlig ummöglich, aue 
ven entbollerten Provinzen bie notwendigen Soldaten aufzu⸗ 
vringen, um bie innern Geaner zu betriegen, Die außern Feinde 
abzuwehren. Immer bringenber ſtellte fi die Notwendigkeit 
Herd, zu ben Kräften ter Grennachbarn felbft die Zuflucht 
zu uehmen und „Barbaren“ beſonders Germanen ins Reich 
zu. ziehen. Teils warb man fie als Soldner ober auch alt 
Yilfstruppen au, teils fiebelte man größere und Neinere Scharen 
verfelben, die entweber in bie Gefangenſchaft geraten waren 
ser freiwilig Aufnahme in das Reich ſuchten, in ben ver 
beten Gtengprovimen am unter der Bedingung, daß fie'bie 
Jeden verteibigten ynb Sölbaten ſtelten. Letteres hatte ſchon 
Mori. Aurel im Markomannenkriege zethan, fpäter geſchah Dies 
it noch umfafienderem Maße buch Aurelian, Probus, dir 











538, Sabefunbert heiten, if fiter fpter aus ben Onfiten füb- 

ber Dana mach Norden gewondert (wie W Tomaſ het fr 
‚gaben. talferf. Mab.” KOIE, 4787. waßrfchehütich zu mahen Fakt, 
A größeren. Daffen quer von 1074-1144); benn Me Rumänen gehörer 
az geiegtfäm Mirche, und bie Sprache berelben zeigt Einfläfe vonfeiter 
bes Efrelife-Abauefihen und Bulgeriiden, aber nit des Sntifgen. 
BL kt B. Onnialoy, Die Rumänen und ihre Arſprüche (Wienmnd: 


Zeigen 1833), und W. Tomaſ qhet a. ec. D. ’ 
38 
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36 Andrang der Hunen, 


Mitregenten Diocletians und andere Kaiſer. Pannonien wie 
Möften Hatten auf dieſe Weife zahlreiche jarmatifh- jazpatiche, 
dakiſche und germaniſche Koloniften erhalten !). 

Im vierten Jahrhundert beftand das römifche Heer ‚großen 
teils aus Germanen. . Selbft die höchften Stellen in ber. Armee 
und in ber Verwaltung wie am Hofe waren. mit tenfelben be⸗ 
ſetzt. Es dauerte nicht lange, jo ftredten eimeln bon. ihren 
fogar bie Hanb nach dem Diadene aus oder entſchieden wenige 
fkens über bie Belegung des Thrones, Über Sein und Nichte 
jein ber Imperatoren. Bei einem ganz friedlichen Verlaufe 
der Dinge wäre das beutfche Clement naturgemäß nad und 
mach im römiſchen Meiche das herrſchende geworben und Hätte 
eine Zerfegung bed römifgen Staatsweſens herbeigeführt. Nur 
hätte wahrſcheinlich bei einer langſamen Entwidelung das ger- 
manifche Element dem Einfluffe der römiſchen Kultur wicht 
wiberftehen Tonnen, es würde felbft feine Eigentümlichkeit ein- 
gebüßt und in das neue Römertum ſich verloren haben. Daß 
dieſe Umwandlung nicht auf friedlichem Wege und allmählich 
ſondern raſch und gewaltſam vor ſich ging, daß aber auch 
das germaniſche Element dem römiſchen gegenüber ſich als ein 
ſelbſtandiges behauptete, das iſt die welthiſtoriſche Folge bes 
Andringeng der Hunen. 

Die Hunen gehörten, wie ihre Körper und Geſichtsbildung 
darthut, zur mongolifchen Raſſe, ober zu ben ural/-altaiſchen 
Zölfern, deren Hauptzweige bie finniſch⸗ugriſchen, die türliſchen 
und bie mongoliigen Völferfhaften find. Welden Stamme fie 
ſpeziell angehörten, Yäßt fig aus Mangel an geniigenben fprad- 
lichen Überreften freilich nicht beftimmen *). Diefelben warfen 


1) Dad aber aud bie Benbafen von Lonfantin d. Gr. in Paumouien 
aufgenommen worden feien, halte ih mit Beffel, Goten, bei Erſch und 
Gruber I, 75. 110f. für eine Verwechſelung bes Jordanes. F 

2) Bambery, Der Urfprung ber Magyaren, &. Mf., ſucht nach- 
autweifen, daß fie, wie bie ſpiter auftreienben Maren, tichfhtatarifcen 
Stammes gewefen fein. Dagegen Hält Hunfaloy, Ethnographie vor 
Ungem, &. 253, und „Bembergs Urfprung der Magtaren“ (1883), 
&. 7 ff. jebe nägere Beſtinmung für unmöglid. 
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fich karz wor dem Jahre 375, über ben Ural lommenb, von 
Oſten Her auf die germaniſchen Volkerſchaften, und zwar mit 
folder Wucht, daß dieſe ihnen nicht zu widerſtehen vers 
mochten. 
Ihr erfter Stoß traf die Oſtzoten, deren König Ermana- 
rich ſladiſche Tarmatijche, Iettifche und finnifhe Stämme feiner 
Oberhoheit umterworfen und in ber ruſſiſchen Tiefebene bis 
gegen bie Wolge und bie Oſtſee Hin ein großes Gotenreich 
gegründet’ Haben ſoll ). Allein biefe derrſchaft war ohne 
feften inneren Halt. Der greife Ermanarih, durch den Abfall 
vieler Böltexfchaften geſchwacht, fühlte ſich den zahlloſen Schwär« 
men der · Hunen, bie noch durch die Unterjochung der Alanen 
am untern Don verſtärkt worden waren, nicht gewachſen und 
gab ſich im der Verzweiflung ſelbſt den Tod. Sein Sohn 
Hunimund ſchloß ſich mit einem Zeile ver Oftgeten ben Hunen 
am. Der andere Teil, ber unter Ermanarichs Grofneffen 
Winithar ben Kampf fortiekte, zug ſich, nachdem Winithar in 
ber Schlacht gefallen war, unter Führung des Alatheus und 
Safrax an die untere Donau zurüd. Jeht traf ber Sturm 
bie Weftgoten, die weder politifch noch religizs geeint waren, 
da ein Teil derfelben umter Fritigern das Chriftentum in der 
dorm bes Arianismus angenommen hatte, ber andere Teil 
unter Athanarich den alten Gbttern iveu geblieben war. Beim 
Herannahen ber Hunen nahm Athanarich eine Stellung am 
Duieſter, wurde aber umgangen, überfallen und gefchlagen 
amd zog ſich auf das Hochland von Siebenbürgen zurüd, um 
ſich Hinter deffen Bergwällen zu behaupten. Die übrigen Weft- 
goten unter Fritigern drängten gegen bie Donau und baten 
den Raifer Valens um Schutz und Aufnahme in das Reid. 
Der Kaiſer, froh eine ſolche Menge von Triegstüchtigen 
Unterthanen zu bekommen, bewilligte ihr Anſuchen und ver» 
ſprach ihnen gegen Stellung von Geiſeln Land in Thralien. 
So zogen im Jahre 375 zahllofe Weſtgoten mit Weibern und 


1) Bgl. für die folgende Zeit and R. Pallmann, Geſchichte ter 
Bölterwanderung, 1. 3b. (1863). 
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Kindern, ‚mit, Hab. und Gut, über ‚die Boma, 

folgten bald a einer urbewachten Stelle bie, Oftgeten Ha 
Alatheus uud Safrar, denen man ein, ähnliches Geluch ‚abger 
ſqlagen hatte. Bei ber Schwierigkeit, eine ſo „ungefeueie 
Menſcheumenge mit Lebensmitteln zu verſehen, ‚Bra unter 
den. Goten Bald große Not.aus, und biefe, wurde ‚nach abfichte 
lich geſteigert duch bie rimiſchen Beamten, bie: dabei Bejchäfle 
gu machen ſuchten. Als nun bie tömifhen, Generale ah 
noch treuloſerweiſe bie Fihrer der Goten in ihre Gewalt zu 
bringen. fuchten, „exhoben. ſich biefe. in wilber. Wut. gegen 
die. Römer. Gefüßet, ven Fritigern plünberten ‚bie Boten 
halb. durch ihre Stammesgenofjen, ‚bie im rümichen en 
fanden ober. im. römiſchen Reicha angefledelt are, Mi 
fürkt, das game Land närdlih. und füblih — 
aus. Nach wechſelnden Kämpfen. fand Lailer Valens ſelbſt 
am. 9. Auguſt. 373 in der blutigen Schlacht bei: Adtia⸗ 
nopel mit zwei Dritteln feines Heeres, den Tod. Die ganze 
ülyeifhe Halbinjel mit Ausnafme ter. feiten Sfäbte ivar ben 
Beinden preiägegeben. 

Des: Valens Neffe Gratian, ber Kigher. ben Weiten des 
tömifegen Reiches verwaltet Katie, nahm nun den Genernf 
Theobofins zum Mitregerten an und übertrug ihm bie Res 
gierung bes Oftens. Diem gelang es enblich bis.gum Jahre 
382, teils durch Waffengewalt, teild durch Unterhandlungen 
bie Goten zur Auerkennung ber römifchen Herrſchaft zu ber 
wegen. Sie erhielten als „Berbimbete‘ (Hoederati) gegen 
bie Berpfiichtung, Hilfsvolter zu ftellen, Wopnfige im römiſchen 
Meiche, und zwar bie übergetretenen Oftgoten in. Suͤdpannonien 
und bem anftoßenden Teile von Möften, bie chriſtlichen Mlefte 
goten in Moſien nud Thrakien, die heidniſchen Wefigoten, 
deren Führer Athanarich fih mit ſeinen Leuten 531 ut 
bruumgen in das zömifche Reich begeben Haste, teilweſe in ei 
afien. 

Als der Kaiſer Theodoſius, ber zulegt wieder das ganze 
römiſche Reich in feinen Händen vereinigte, im Januar 395 
ftarb, wurde dieſes neuerdings geſchwächt teils durch bie Zei 
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dung der Verwaltung desſelben unter feine jungen Söhne 
Arcadisiß, der ben Often, und Honorius, der ben Weften mit 
Noricnm, Patmonien ud Dalmatien erhielt, teil? durch bie 
iertuce der Regenten beider Neihefäfften, des Rufinus und 
Stilicho. Schon gleih nad tem QTobe des Tfeobofius 
ftelte fich der Meftgote Alarich ?) an bie Epite des griſlichen 
Telles feines Volies, um demſeiben Wohnſihe zu verſchaffen 
denen es ſich wohl unter ber Oberhoheit des römiſchen 
Rolfers aber doch mit einer gewiſſen Selbftänbigleit entwickeln 
te und wicht gerade bie hervorragendſten Perfönlicteiten in 
Geſahr wören, als römifche Söldner zu verlommen umb ihre 
aglioniale Cigentamlichteit einubüßen. Nachdem er als König 
des größeren Teiles der Weftgoten anerkannt worden war umd 
dann ‚bie iffgrifche Salkinfel bis in ben Peloponnes feindlich 
Yurögogenn Hatte, erhielt er zumächft filr fi und frine Leute 
eine Stellung in Ilhricum, fübli von Epidamnus. Aber 
Br Ende 400, fiel er in Italien ein, während Stilicho init 
ber Abwehr der Felnde an ber oberen Donan beſchäftigt war. 
Der größte Teil Oberitallend fiel in feine Hände. Dog) hielt 
Am der erfolgreiche Widerſtand einzelner fefter Stäbte wie 
Aauitela and Mailand fo Yange anf, daß Stifiho Zeit fand, 
fenfeite' der Alben ein Heer zu ſammeln, mit beim er ihn am 
Dherfonmage (6. April) 402 Bei Pollentia, fübweftlih von 
Mt, angeif. Stlliho behauptete dis Schlachtfeld umd wang 
Alerich zum Abzuge aus alien. Doch nahm biefer trogdem 
in den nãchſten Jahren, in Ilyricum zwiſchen bem oft- und 
weſtrömiſchen Relche fich lagernd, eine‘ unabhängige Stellung 
An, und Stilicho, ber ſelbſt vandaliſcher Ablunft war, ſuchte 
und fein Volt durch günftige Bedingungen für ben Dienft 
Kalſers zu gewinnen. 
* Ungtötticher war Radagals ber ar ber Spite von wenige 
eng 100000 Dann, meiſt Dftgoten ans ben Dpnangegenden, 
Ende 404 Halten angeiff, Indem feine Scharen im folgenden 





y Bit für bie Zeit von 395—408 auf I. Rofenfein, Alarich 
am) Stiücho, „Borih. 3. deutſch. Geſch.“ III, 161ff. 
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Dahre buch Stilicho am Südabhange ber Apenninen bei 
Fãſulã eingeſchloſſen und teils durch Hunger und Kämpfe: * 
gerieben, teils zur Ergebung genötigt wurben. 

Aber wenn auch Stilicho dieſe Einfälle ver Beukimin 
glädlich abgewehrt Hatte, ſo Haben fie‘ doc weſentlich ur Huf 
fung des Romerreiches beigetragen. Denn um Halter: zu 
verteidigen, hatte Etliche die Truppen aus Gallten und Bri⸗ 
tannien berbeigerufen und über ben unbewehrten Rhein zögen 
Ende 406 Bartvalen, Sueben und Manen durch Galllen nach 
Spanien, Burgunder und Alamannen über den Rhein. ALS dann 
im Jahre 408 Stilicho durch eine über ben Eihfluf der Gere 
manen unjufriedene chriſtlich⸗ römiſche Hofpartei dem’ Tode ũber⸗ 
liefert wurde und num die Regierung bie von ihm mit Marich 
geſchloſſenen Verträge nicht hielt, fiel auch dieſer in Jtalien 
ein, eroberte Mom und durchzog bie ganze Halbinſel, von wo 
nach feinem Tode fein Schwager Athaulf bie Weſtzoten nach 
dem füblihen Gallien führte, 

Dur ben Abzug der Weftgoten und anderer germaniſcher 
Stämme waren das weftlihe Ilyricum und Pannonien wieber 
frei geworben und kehrten unter bie Herrſchaft bes weſtroͤmi⸗ 
ſchen Kaiſers zurück, ber aber bie letztere Provinz um 424 
dem oſtromiſchen Reiche abtrat. 

Gerade hier bildete ſich bald Darauf Das Reich der Hunen ), 
tie fih nach und nah aus dem füblichen Rußland weftwärte 
HS in die ungeriihe Tiefebene gezogen Hatten. Lange waren 
fie den Römern nicht gefährlich gewefen, ba fie unter mehreren 
Türften fanden und wie die germaniſchen Völlerfyaften gegen 
Sold ebenſo gern für die Kaiſer als gegen biefelben kämpften. 
AS aber 433 Attila und Bleda, die Söhne des Mundiuch, 
an vie Spige eines huniſchen Stammes traten, ſuchten fie die 
getvennten Teile ihres Volkes zu einigen, indem fie bie übrigen 
Fürften teils töteten, teilß zur Flucht in das Kipgantinifche Reich 
wangen. Attila ermordete im Jahre 444 auch feinen Bruder 


1) Wietersfeim-Dapa I, 217f 
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und herrichte num /allein über das weite Meich, das, nachdem 
es im legten Oahrzehut beventend vergrößert worden war, bon 
der Grenze Noricums bis zum Kaſpiſchen Veere, und von ber 
Eabe uud untern Donau vis in die Nähe der Dftſee ſich er⸗ 
ſtyoct zu haben [heit und zahlreiche germanifche, ſarmatijche 
und ſlaviſche Vollerſchaften in ſich fahte. Beſonders die Oſt⸗ 
goten und Gepiden bildeten einen weſentlichen Beſtandteil der 
huniſchen Macht. ‚Übrigens beherrſchte Attila bie Völker nicht 
blog durch rohe Gewalt, ſondern faſt mehr durch das Gefühl 
der Überlegenheit, das er allen eimuflößen: wußte. Auch darf 
man nicht an thranniſche Unterdrickung denlen. Attila ver⸗ 
Inngte zwar von ben’ unterworfenen Stimmen ſehr oft Lei⸗ 
ſtung von: Königsdienſten und zwar mit dem Aufgebote aller 
Macht. Uber er ließ ihnen ihre eigenen Hechte und DBer- 
faffungen, ſelbſt ihre Bürften und Könige, und nicht felten zogen 
Kaufleute und Handwerker e8 vos, den remiſchen Gteuerbrud 
mit der Herrſchaft eines Barbaren zu vertauſchen. Attila war 
auch, fo ſehr fein Außeres ben Mongolen verriet, nicht une 
emnpfänglid für äußere Bildung. Im feiner Reſidenz, einem 
‚weitläufigen Kompleg von hölgernen Gebäuden in ber Ebene 
Öftlich von der Theiß, begegneten ſich Gefanbte von Dft- und 
Weſtrom wie aus dem Meiche der Vandalen in Afrika und 
dem fernen Often. Neben der huniſchen hörte man bie römiſche, 
griechiſche und gotijche Sprache. An feinem Xofe berridte 
eine Pracht, bie ſelbſt vie griechiſchen Gefanbten in Exftaunen 
fegte 2). Nur Uttila felbft blieb ber Einfachheit jeines Volks 
Heu und bediente fih beim Cffen und Trinken nur hölzerner 
Sefäe. 

Seinen Nahbarn unb ben Ländern, die er feinblich durch- 
309, war er allerdings furchtbar. Bon 441447 wurte das 
eſtrömiſche Reich fait ununterbrohen befämpft, eine große 
Zahl von Stäbten Bis in bie Nähe von Konftantinopel erobert, 
uf einem einzigen Yeldzuge (447) fichzig Stäbte zerftört und 


1) Der Bericht bed oßrÄmifgen Gefandten Priscus, ed. Niebuhr 
Bonn. 1829, in tie daupiquete für bie Zuſande am Attilas Hofe. 
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dur. Najſer endlich zur Zahlung von. 6900 Bund: Goldes und 
eines jährlichen Tributes von 2100 Pfund gezwungen hh. 
Verſchiedene Umftande veraulaßten Attila im. Jahre AK, 
nach Gallien zu ziehen, wohin. ihm nicht bloß die unteriworfegeg 
Vollerſchoſten, ſoudern auch die deutſchen Staͤume ‚im Rerdan. 
der oberen Donau Heeresfolge leiſteten. Wetins, der, letzte große: 
Warn, den das weitzdmiiche Reich hervorgebracht hat, zwang; 
ihn in Verbindung mit den Weſtgoten wu auderen anf; dam 
Veichsboden angefiebelten, Deutſchen durch die Böllerfchlacht., im; 
des latalauniſchen oder / marnxiacenfiſchen Ebene (Hmpeit Troyegh 
zum Naduige. Doch fiel er ſchon im Jahre darayf unver, 
mutet in Obaritalien ein und zerftärte Aquileia und viele; andere: 
Stäbe, bis ihn Gmuchen und die Ankunft oftzämifher Hilic- 
trappen au Abzuge bewogen. Ah Sahıe: 453. marhte.. sim, 
Blutſturz feinem, Leben ein. Ende. . 
Wit Uetilog Tape läfte fih Das gewaltige Heid. auf, * 
war nicht Durch die ſtacuenbildende Kraft des Volles, die 
den. Hunen nie allen viougeliſchen Völlern ganz fehlte, ſondexn 
durch die kräftige Perfönlichfeit eins Herrſchers gegründet wozr 
den und zerfiel daher von ſelbſt, als mac feinem. Vhleben 
feine Söfne ‚unter; ſich hadetten und bag Reich ‚teilten. Die 
ankertorfenen ‚geuamanifchen Bollerſchaften, voran dis. mih, ak 
Goten verwandten Gepiden user ihrem Köenige Mrbasich, er— 
Geben fich num gegan die Hunen, um, ihre Vnadgängigteit wie ⸗ 
deczuerringen. Dusch einen großen Sieg au einem unben 
Isanten duſſe, Netab e), is vannonien wurde die Macht der 
Hunen gebrochen. Uttilas älteſter Sohn Ellal war im Kampfe 
geſallen, die Übrigen zogen ſich in bie Ebenen am Schwarzen 
Meexe zusüch, 4 
Zert. traten bie, verſchiedenen Volterſchaften an der Donau 
wieder aus dem Munlel heraus ), das leit zuei Menſchen- 


¶ Hopf, Ouech. Geſch, in „Gneptiopäkie” von Eric und Gruber 
LAXXV, 76. 

2) Man vermutet Neitra, was aber wicht in Pannonien läge. 

38. 1 Bahmanu, Die Bälle am ber. Donau vach Attilas 
Tobe „Veto |. Here Gef.“ LEI, 1895, 
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altern ber: fie verbreitet geweſen war. Macken. von bet üffe 
lichen Karpakeir· bis zur Thelß, wo -in letzter Zeit der Schiver ⸗ 
mit des Hunenreiches geweſen war, nahmen Die Gepiden in 
Bay: -Im-ber Ebene zwiſchen der Theiß und Donau erſcheinen 
dh jest: noch. die ſarmatiſchen Jahzen. Die Oftgeten ımter 
dal Brei Bendern Walanite, Tpeodemie tb Widemir Tiefen 
Pin dem noch ,,uik fee vielen Stäbten: gefeimickten‘ Wars 
übten nieder; wonu der oftrömifche Kalfer feine Zurflinmung gab, 
Se darften fich, Wie fpiter in Stnkien, foweit nicht gerrenioſes 
Ab: vorhanden war, neben den Grmmbbefigeen als „Gäfte“ 
ehfigsierrtiert Karben. Nörelih: nom-Parnonien, nordweſtlich vom 
Reit Inzygen 1m die Eipel’ (Spolp) und Gran faßen bie Skiren; 
wertlfch von dieſen #8 über das Marchfeld die Heruler, noch 
welter weſtlich anf dein Manhartsberge und zu beiben Selten 
ed Kampfluſſes Die Rugier. Die Quaden ober Sueben, vie 
ehrfe am- wer Max) und Gran, michlid ven ber Denn; ger 
müßt Hatten, waren jet nordwärte gegen bie Karpaten yurdcke 
Hhtängt. Deigegen haben die Diariomannen damals noch ofme 
Zveifel "Inn Gesstigen "Bühmen gemohnt. Die meiflen dieſer 
Billerfchaften find noch Heiden. Die Dfigeten und Kugler 
haben das Chriſtentum ‚angenommen, aber. in der Form bet 
inristuus, ber den Germanen viel mehr zuſogie als bie 
Kiinttätsiefre ber orifobegen Region. 

¶ Die rönifche Herrſchaft wird mır noch in Norieum und im 
Grhitgolande Ratiens anerkumnt, wãhrend das ebenere ziveite Rätien 
Gindelicien) offenbar unter ber Botmůßigleit ber Alamanuen Rep 
Art auch Rovicum, wenigſtens des Gebiet mm der Demun, 
i von der Reicheregierung ſo gut wie ahfgegeben, bie Bis 
wohner, bie von alfen Seiten durch die Germanen bedrott 
waden, find entmutigt, ohne Zufannmenfalt und Wiberftanbt- 
laſt unde Kaffee An apathiſcher Vergoeiflung alle Schichſela- 
ſguige Über ſich ergefen.. Das Leben des heiligen Severin, 
bei fein. Seiler Eugipius beſchrieben Hat‘), wirft auf bie 


1) ed: Sauppe it Mon. Germ. Anct. antigusimi I. Über Er 
gbins {. DM, Bäbinger, in „Situngeber. b. faiferl. Aab. ICH, TE3. 
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Zuftände Noricuins, leider aur file Turge- Zeit, einige harnkter 
riſtiſche Streiflichter. Severin iſt ein. Priefter aus: fernen 
Gegenden ohne högere Stellung, aber voll Eifer amd Hingebung 
für die romiſchen Provinzialen, wie ohne -Dlitfupt auf-ihre 
Herkunft ſchon allgemein als Romanen bezeichnet werden. Du 
feinen ftrengen Lebenswandel und feine, Weisheit verſchafft er 
ſich auch bei den Germaner, beſonders beim benachbarten rugi ⸗ 
ſchen ‚Hofe Achtung und Unfehen, was ex zur Milderunge des 
Lefes der bedrüngten Nomanen benutzt. Aber er kauu die Not 
wohl lindern, aber nicht abhalten, Noricum wird don Oſten 
her durch die Dflgoten,. von Weſien durch die Mantanmen, 
von Norden durch die Rugier bebrängt: Die Goten belagern 
ſelbſt das abgelegene Tiburnia. Batavis (Palaır) wird durch 
die Alamannen, ein zweites Mal durch bie Thitringer “einge 
nemmen. Lauriacum, das zulegt faſt allein von aller Donau - 
ftübten- noch feine Selbftänbigteit bewahrt, vermeibet ein ähn⸗ 
Iipes’ Scitfal nur dadurch, daß die Einwohner und bie Bei 
ihuen befindlichen Flüchtliage aus anderen Oriſchaften bie 
Stadt räumen und fich weiter öſtlich unter dem Schutze des 
Konigs der Kugier anſiedeln, der nach und mach -ganz fer 
norieum feiner Oherhoheit untermirft und tributpflictig macht. 

Auch dieſes Reich der Rugier wurde im Jahre 487 ver- 
nichtet dutch Ododakar, einen Man von ebenfalle rugiſcher 
Ablunft, der dom deutſchen Vtielistruppen, Herulern, Rugiern, 
Skiren, Turcilingern u. |. w. auf ben Schild erhoben im 
Dahre 476: den weftrdmißggen Kaiſer Romulus Auguſtulus ab- 
gejett hatte unb nun als Gtelfvertreter bes ofträmkiden Kaiſers 
bie Tegten Nefte bes vömifhen Reiches im Weſten deherrichte. 
Doch gab Odovalar die Hoffnung auf, bie Gebiete nördlich 
von ben Alpen zu behaupten unb ließ baher die Romanen 
Ufernosiaums nad; dem entvölferten Italien abführen. Doch 
wird ſich dieſt Maßregel wohl vorzüglich auf bie ſtädtiſchen 
Elemente beſchränkt haben, ba wir noch Jahrhunderte danach 


über bie Zuſtinde Norieums auch I. Iung, Nmer und Romanen, 
©. 1505. u. 188], amd Romanifhe Sandigaften, S. 4BLf- 
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yahkeeiche Romanen ober Walchen im Salzburziſchen und Obere 
Öfierseich. finden 1): Obevalar behauptete außer Italien ur 
Dalmatien num xoch die Apenthäler. Ritiend und Noricms. 
57. Auch Odovakar wurde kurz darauf durch den Oftgoten-⸗ 
Big: Theoderich geftürgt.: Die Oftgoten hatten ſich In ben 
mächften Iahrzehrtten nach. Attilas Tode mit ben verſchiedenften 
Botterſchaften in der Nachbarſchaſt Pannoniens, ſtreifenden 
Alamannen, Skiran, Rugiern, Herulern, Gepiven, Sarmaten 
und Hunen heruutgeſchlagen und ben. Skiben mt ber Bollia 
Gpoly) eine fo. ſchwere Niederlage beigebracht, daß dieſe fortan 
als ſelbſtãndiges Voll verſchwiuden. Mangel und Not bewogen 
den Kenig Theodemir, ber nun allein über bie Oſtgoten 
Herxfchte, um. bad Jahr 473 ſein Bolt aus beim verwüſieten 
Bannonien über.vie Save in das oftromiſche Reich zu führen, 
um demſelben bier beſſere Wohnfige zu verſchaffen. Seit 
Sohn Theoderich, ber ihn bald baraıf folgte, ftanb mm bald 
in freundſchafttichen, Bald im ſeindſchaftlichen Beziehungen zum 
oftrömifcgen Kaiſer, bis ſchließlich beide zur Überzeugung 
kamen, böß ein friedliches Verhältnis zwiſchen ihnen auf bie 
Dauer nicht möglich, aber auch keiner zur Bezwingung des 
andern ftarf genug und baher Trennung für beide das Vor⸗ 
telpaftefte ſti. Der Aufforderung des Kalfers Zeno folgend, 
der einen Germanenfürſten durch den andern vernichten wollte, 
309 Theoderich im Jahre 489 mit feinem Wolfe nach Stalien, 
wobei auch bie Hefte ber Rugier ſich ihm anfchloffen. Im 
drei Schlachten, am Ionzo, bei Beroma und am der Abda 
befiegt mußte Odovalar fih in das fefte Ravenna werfen, wo 
er noch drel Jahre Widerſtand Teiftete. Mit der Einnahme 
dieſer Stabt und ber. Gefangennehnung Obovalars Im Jahre 
493 war die. Herrichaft der Oftgoten über Italien gefichert. 
Auch Theoderich, ber. zuerft den Verſuch machte, Germanen 
und Romnen zu einem ftaatlichen Ganzen zu verſchmelzen und 


1) Bgl. Olu g, Die Bistümer Noricums, in „Sigungeber. ber 
Yeferl Mad.“ XV, 89 N. Rämmel, Anfänge bes dentfden teten, 
&. 1251. Iung, Nomanifge Bantfealten, ©. 469ff. 
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anf zömiiher Erundlage ein Deutſches Neichpa- arimben, beine 
außer alien mit Sfirien nur noth Datmatien, are ie 
Gebirgsthäfer Mätins und Nerionms und endlich einen Kell 
der ‚Gebiete , welche bie Oſtgoten fräßer bewohnt hatten, das 
Fünweftlihe Pannonien und - bie Gegend ee und 
Dean ?). 

Un ber..nritälerere Donau orlangen bald die "Bangsharben, 
Die ſich nach und nach won der unteren Elbe ſildwarte aezogen 
Gatten, ein entſchiedenes Übergewicht. Rad ver Vernich- 
tung des Reiches der Nugier nahmen die Langobarden Das 
Nusiland“ :im Behttz ). Mach einiger Zeit: zogengie Fig 
‚weiter oſtwärts in das „Feld“ (Marchfeld ?), wo fie ſichn mit 
Senehmigung ber Heruler niederliehen. Aber fon stark: drei 
Sahren brach zwiſchen belden Völtern ein. Krieg ad, in dem 
der Herulerlonig Rudolf fiel und die Selbſtändigkelt dieſcs 
Volkes vernichtet ward. Die Heruler zogen zumäcft zu ben 
Gepiden. AS fie aber bei diefen ben erwarteten Schutz niät 
farben, ſondern Hart befandelt wurden, flüchtete ein Zeil im 
Dahre 512 in das oſtrömiſche Weich, während bie Übrigen 
nach Skandinavien wanderten. Auch bie Sueben im mweftlichen 
Dberungarn wurden ‚hierauf von den Rangobarten unter⸗ 
norfen >). Der Kaiſer Juſtinian überließ dann den vango— 
Karben hannonien wofur fie ihn im keampfe gegen ‘bie "Oft 
goten unterſtützten, deren Reich endlich 555 vernichtet wurde 
Im Jahre 567 wurden auch die Gepiben, die feit langem mit 
ven Sangobarben in Fehde gelebt hatten, durch biefe und bie 








1). Bübinger L 54 Duigmgnr, ülteſte Gefchichte ber Bgpem, 
&. 192. Rieyler, Geſch Laierns 1, 70f. 

2) Loferth, im „Mittel. des Infituts f. öferr. Geisigiefodg” 
U, 353 ff. ſucht nachzutreiſen, daß bie dangobarden "vorher und och is 
zum Sabre 546 über gar big 568 auch Bögmen und Mähren befenridht 
Gaben. Dog find bie bafkr angefügrten Onellen aus fpäterer Zeit, mb 
bie Eritenz eines Sangobarbenteidhes, das up ber Theiß bis zum -Eize 
gebirge ſich ausbefute, umnapriceintich. 

3) Über bie Zeit pal, Quitzmann, ©. 68ff., der aber gegen ben 
Bertlaut der Ourllen die Sucben (nad ihn bie Apiteren · Vaiern) anmr 
beſtegt, nicht unerworſen werben Täßt. 
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ant ihnea verbeudeten Livaren vollßandig deſtegt und Ihre Un ⸗ 
athangigleit vrruichtet. ber: fchon im Jahre 588: zogen wie 
bangobarden / ſelbſt anterifremKinige Alboin nach Skalen, 
dee fie be ihren Kümpfen ‘gegen die Oſtgoten Termen gelernt 
Sutter. Send vroberten nach und nach ‘ben. größten Teil bee 
Dalbinſel. 
ee Vahrhunderun waren wie Donanlander von den 
verſchiedenſten ¶ Votlerſchaſten durgogen mb dabei amd de 
rvauiſche Kultur vernichtet worden, bie in der xbinſſchen Bet 
nftanbenen: Cräote faſt ſpurlos werſchwunden. Nicht: eines 
bicſer Bolier· Hatte: hier eine dauernde Herrſchaft zu ua 
— 

Dieſes kn erſt ‚onen. wiaher undelanrten aus An 
Ageanberten Bolle den Avayen. 


Das rc ber Avaren und die ——— der 
Slaven. 


Die Abaren find nad den Angaben alter Schriftſieller 

— die Hunen jedenfalls in ural · altaiſchets Bott ge⸗ 

ohne daß ſich beſtimmen Yäßt, ob fie mit den Türken 

* — Dan. Fk · auſtn Stämmen naher verwandi 
wagen.}) i 


2 2) Ar S 790) und Vamder (urſprung der Magyar, 
S. Aſ) Yalten fie für einen turtiſchen Stamm, Bübinger I, 61, 
alt EB, Pitmann, Die Böller ves fübligen Rußlaribt, ©. 87, für 
vi Ai aus Tutlen und Finnen, B. Hunfaksy, Vamberys Ur- 
rung der Dagyaren (1839), ©. 11, laht Die Froge jet unentſchieden 
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48 Entſtehung des Reiches 


Um die Mitte des fechften Jahrhunderts entzogen ſich bie 
Stämme ver Bar und Chuni, welde ven am Altai herrſchen- 
den Türken unterworfen geweſen waren, ber Botmäßigfeit ders 
felben und wendeten fich weſtwärts an das Aſowſche Meer, 
wo fie fid nun ben früher einem ganz anbern Volle ange 
Hrenben Namen ber Ucaren beilegten, weil biefer ben bor- 
tigen Volkerſchaften bejonberen Schreden eingejagt haben ſoll ). 
Kaiſer Iuftintan, welcher die für das Reich immer gefährlicher 
werbenben Barbaren gegenfeitig zu verfeinden und aufzureiben 
ſuchte, fpenbete ihren Geſandten reiche Geſchenle und bewilligte 
ihnen Jahrgelder. Nachdem fie bie ihnen verwandten Stämme 
der Dulgaren (Kutuguren, Utuguren) und Sawiren leils unter» 
worfen, teils zum Anfchluffe an fie bewogen hatten, machten fie (561 
ober 562) ſchon Streifzüge weit nad) Weiten bis an bie Grenze 
des fränfifchen Neiches. Doch wurden fie vom Könige Sipis 
tert im öftlichen Thüringen befiegt. Glüdlicher waren fie auf 
einem zweiten Zuge. Das Heer ber Franken ergriff vor ihren 
tie Flut, Sigibert felbft ward eingefchloffen, verſchaffte fich 
aber buch reiche Gefchente an ihren Khakan nicht Bloß. freien 
Abzug, ſondern auch einen Vertrag, ber ihn dor meiteren An⸗ 
griffen ſicherſtellte. Dazwiſchen bedrängten fie das oſtrömiſche 
Reich, ließen abet von ihm ab, da ihr Khatan BVajan vom 
Langobarbenfönige gegen die Gepiden zuhilfe gerufen wurde. 
Als diefe befiegt und teil vernichtet, teils zerjtreut ober umter- 
worſen worden waren, die Langobarden jelbft aber nach Italien 
zogen, Tiefen ſich bie Avaten in ven faft menſchenleeren Donau⸗ 
ebenen, in Dacien und Pannonien nieder. 

Die Aoaren, von ben abendländiſchen Schriftfiellern wohl 
auch Hunen genannt, waren ein wildes Nomadenvolf. Stets 
gu Pferde und daher krurimbeinig und kaum imftande ordent ⸗ 
lich zu gehen, zogen fie mit ihren Zeltwagen und ihrem Vieh 
von Ort zu Ort. Dur Panzer geſchützt und mit Bogen 


1) Die Belege fir dies und das Folgende bei Benk, ©. T28fi. 


Bgl. aud Bäbinger I, Sf. und Hopf, Gefßühte Grinhenfanbs, bei 
eiſch und Gruber LXXXV, 821. 
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und Wırrfipeeren bewaffnet, fuchen fie tie Feinde in der Schlacht 
durch verftellte Flucht in Unordnung zu bringen oder in einen 
dinterhalt zu Toden }). 

Bei ver Entoölferung ber weiten Gegenden zwiſchen ven 
Rarpaten und ben Ausläufern ber Alpen warb ed ihnen Leicht, 
hier ein Reich zu gründen und gegen bie ſchwachen Nachbar⸗ 
fämme nach allen Seiten zu erweitern. Bon den Oftabhängen 
der Alpen und ber Enns bi6 nach Siebenbürgen, non der 
Adria und der unteren Donau bie an das Erzgebirge reichte 
ſchon die Oberherrſchaft ihres erſten Khalans des gewaltigen 
Bajon. Nach allen Richtungen hin unternahmen fie verheerende 
Streifzüge, 596 ind Srankenreih nad Thüringen, 610 nah 
dem öftlichen Italien *), beſonders aber in das oftrömifche Reich °), 
wo noch immer bie zeihfte Beute lockte. Schon im Sahre 
570, nachdem huniſche oder bulgariſche Genofien der Avaren 
Dalmatien, ja felbft Thralien verwüſtet Katten, mußte ber 
Roifer Juſtinus IL ben Frieden von Bajan durch bad Ber 
fpregen einer jährlichen Tributzahlung von 80000 Golbjtüden 
elaufen. Allein weder biefer noch andere Friedensſchlüſſe 
hatten Beſtand. Mehrmals fielen die Adaren derheerend in 
Möfen, ja fogar in Thrakien ein und kamen bis in bie Nähe 
dom Ronftantinopel. Der Tribut mußte ihnen auf100000, dann 
auf 120000 Goldſtüce jährlih erhöht werben. Doch wurde 
bie inie der Save und Donau wenigfiens unter der Regierung 
de nicht untüchtigen Raifers Maurifiss (532602) glüdlich 
behauptet, ja ojtrömifche Heere drangen nod wiederholt über 
die untere Donau in das Land ter Slavenen und 601 fogar 
ſiegreich bis an bie Theiß vor. Überhaupt war es dem Khakan 
iveniger um Groberungen als um Beute und Erpreffung hoher 
Summen zu thun. 


1) Eingegende Scfifterung Ifrer Lebens · und Kampfweiſe bei Bü- 
dinger 1, 64ff. 

2) Paul. Diae. IV, 11. 37. 

3) Am geünblihten haudeln barlber Hopf, ©. 88 m. SOfj, unb 
R. Rösler, Über ben Beitpunft ber flasilcen Aufiedelung an ber 
intern Donau, in „Sigumgtber. ber Kaiferl. Mtab.“ — 97f. 

Huser, Weaigte Öferige. 1. 
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5 Drudende derrſchaſt der Averen. 


Ohre Schäge brachten bie Avaren im bie fogen. „Ringe“, 
nad der Schilderung eines ſchwabiſchen Kriegers, der unter 
Karl d. Gr. im fränfifgen Deere ben Feldzug gegen biefes 
Volt mitgemadt hatte, kreisförmige Gehege, ınngeben bon einer 
zwanzig Fuß hoben und ebenfo diden Mauer aus Pfählen, 
Steinen und Lehm, fpäter neun an ber Bahl, welche teilweife 
eine Ausdehnung von mehreren Meilen hatten und durch kleinere 
Anfiebelungen unter einander in Verbindung ſianden °). 

Die Herrſchaft über die unterworfenen Vollerſchaften, unter 
denen namentlich auch Gepiden genannt werben *), ift eine ſehr 
drücende. Sie zwingen biefelßen zu Ariegebienften und Rei- 
tungen jeder Art, jtellen fie im Kampfe am bie gefährlichiten 
Poſten, erheben von ihnen große Abgaben und gebrauchen deren 
Weiber und Zächter zur Befriedigung ihrer Lüfte). Ihre 
Schwäche Iag darin, daß fie ſtets momabijierende Krieger 
blieben und nie zum Uderbau übergingen *). Judem fie ſich 
nicht den Boden Durch Arbeit zu eigen machten, verwuchſen 
fie auch nie enge mit demſelben. Sie mußten daher froh 
fein, wenn fie Unterthanen fanben, bie Wiebe zur Arbeit ber 
ſaßen und doch noch nicht eine ſolche ſtaatliche Entwidelung 
und politiſche Ausbildung erlangt Gatten, daß fie ifnen Hätten 
gefährlich werben können. Belve Cigenfchaften hatten vie 
Slaven. 

Bon allen indogermaniſchen ober ariſchen Vilkerſchaften 
treten bie Slaven am fpäteften in bie Geſchichte ein. Es iſt 


1) Mon. 8. Galli M. 6. 88. I, 748. Deſſen Gernäßtsmann ver» 
gleicht den Durchmeſſer bes größten Ringes ınlt ber Entfernung von Zurich 
bis Konfian;, etwa 8 Meilen. 

2) Paul. Disc. I, 27: „usque hodie Hunnis eorum patriam possi- 
dentibus Auro imperio subieeti gemunt.“ Beim Felbyuze hom dahre 
601 trifft ber ofrdmifge Felbhert Priecus au ber Thelß drei Gepiden - 
börfer ımb metzelt angeblich 30000(!) Bewohner nieber. 

3) Fredegar, c. 48. Bal. Büdinger I, 66. 67. 

4) Uber das vouede Al» Züveis bei Constant, Perphyrog., De 
adı. imp, c. 30 (nit 50), auf das ſch Bübinger I, 71, N. 1 fügt, 

- Begießt ih wahrſcheinuh auf bie Türken, d. $. Magyarem, nict Aoaren- 
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Ütehe Gelcichte der Claven. 5 


möglich, daß unter den Völlern, weile Herobot als nördliche 
Nachbarn der Skythen aufüplt, auch Sladen geweſen find. 
Allen es Iaffen ſich darüber nur Vermutungen äußern ?). 
Erſt nach dem Beginne der chriſilichen Zeitrechnung nennen 
ans romiſche Schriftfteller al Bewohner ber Gebiete zwiſchen 
den Germanen, Finnen und Sarmatın die Wenben ober Win- 
den ?), d. h. „Weidenden“, mit welchen Namen biejelben als 
wanderndes Hirtenvolt von den Germanen bezeichnet wurden. 
Sie wohnten Damals zu beiden Seiten Des mittleren und obern 
Driepr bis gegen bie Weichſel und ben untern Niemen zu, 
im Weften bon germanifchen, im Norben von finniſchen, im Dften 
und Süden von farmatifchen Stämmen begrent, in einem 
wild» und filchreichen Lande, wo fie wohl vorzüglich von ber 
Sad, den Greräguiffen ber Biefgucht und von Bienenzucht 
lebten). Doch war ihnen auch Ackerbau nicht ganz fremb. 
Die wichtigſten Getreivensten, Korn, Weizen, Gerfte, Hafer 
und Hülſenfrüchte waren ben Slaven befannt, noch ehe bie 
terfchiedenen Stämme ſich von einander trennten *). 


1) Schajarit, Stavifhe Mtertümer; deutſch von Mofig v. Apren- 
fett 1, 184ff. ſieht im ben Bubinen mit hellblauen Augen ımb blonden 
Haaren (Herod. IV, 108) und ven Neuren jenfeits ber Duieſterquelle 
Gerod. IV, 17. 51) ſlaviſche Stämme R. Rösler, Zeitpunkt der 
fariſchen Anfebelung, in „Sigungsber. t. taiſerl. Aab.“ LXZIM, 77 
termntet im ben Bubinen Herobot8 Slave. Neumann, Die Völter 
tes fübligen Rußland, ©. 13j. Hält die Sarmaten, Tuno, Forſch 
im Gebiete ber alten Völlerlunde I (Berlin 1871) bie Stotgen für Sla- 
ven. Mer bie Berwandiſchaft ber Sarmaten und Stythen mit ben 
Medo · perſern Haben Zenß, Die Deutfger, ©. 284ff. und Müllen- 
doff, in „Donatöber. b. Berl. Mad.” 1866, ©. 549 f., Befonbers ans 
den Namen bargetfan. Die Bubinen ſprachen mad) Herobot (IV, 108. 
109) einen ftptgilchen Dialelt. Die Gelonen waren eher ein finnifger 
Stamm. 

2) Tae., Germ, 46: Veneti; Plin. IV, 13: Venedi; Ptolem. IT, 5: 
Ovredeu; Jorlanes (nad Mommfens Nusgase): Venclhue; andert fpätere: 
Winidee. Eine Sammlung biefer Formen bei Echafarit I, 6off 
15, 

3) Rösler, S. foff. 

4) Rrek, Cinleitung in bie Havifce tteraturgeſchichte (Graz 1374), 
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[> Kultur, Religion und 


Dürfen wir überfaupt annehmen, baß jene Gegenſtände 
und Begriffe, für welche alle ſladiſchen Stämme vie gleiche 
Beziehung haben, ihnen ſchon vor ihrer Scheidung bekaunt 
waren, fo läßt fi) auf Grund ber Sprachforkhung der Kultur⸗ 
zuſtand der Slaven in der älteften Zeit mit einiger Sicherheit 
fefifiellen. Die Nachricht bes Taclins, daß fie, ähnlich wie 
die Deutſchen, auch feite Häufer bauen !), wird aud durch die 
Sprache beftätigt, inbem für das Haus und deſſen Zeile wie 
Stiege, Borfaus, Keller, Dach, Fenſter, Tyor, Stube amd 
Dfen wie für Stall, Tenne und Hof in allen ſlariſchen Die- 
leften bie gleichen Ausdrüde ſich finden. Auch die einfachſten 
häuslichen Gewerbe waren ihnen bekaunt 2). Als Waffen bien 
ten ihnen Schild, Bogen und Schwert, als Schupmittel De 
feftigungen aus Hol °). 

Die Religion der alten Slaven wie bie ber indogermam⸗ 
ſchen Wöfter üÜberpmpt war ein reiner Naturkeitus. Auch 
ber Slave ſah im ben Naturerſcheinnugen Üufermagen oder 
Wirkungen hoherer Weſen, die er fih teils als wohlthätige, 
gute (bog), teils als zerftörende, Verderben bringende, böfe 
{bjes) dachte. Mer Hödfte Gott und Here des leuchtenden 
Himmels hieß bei ben Slaven Svarog (glänzend). Neben 


©, AL ff., defien Anfiht, der Acerbau fei fhon in früßer Beit die Hazıpt- 
Befgäftigung ber Slaven geiwefen, baraut jreliich noh nicht folgt. 
Im Orgenteit fagt no vor den Glaven des zwölften Iafrfunderre 
‚Herford (Vita Oltonis ep. Babenb., M. G. 89. XX, 762): „Studie he- 
winum aut venatio aut piscatio vel pecorum pastura . . ..agrorum 
cultus raro ibi eat.“ 

1) Tao, Germ, e. 45: „domos figunt“. 

2) Grundlich handeln barliber wie über Het und Verlaflung Eret, 
©. 38-55 und 85123, und Dudit, Mähtens allgemeine Gefcichte 
I, 356ff. 2gl Iofeyh und Hermenegifb Jiresek in ber „Öfen. 
Gefhigte für daS Bolt“ IT, 73-88, wie des Iepteren „Reit In Böhmen 
und Mäfren“, 1. 8b. 1. Mbteil. 1865. 

3) Iac., Germ. 46: „scuta gestant“. Val. rel, ©.44. Nähere 
über ie fpätere Zeit, wo fid aber nad ber Gelamtjgilberung fhwerlidh 
viel geändert Hatte, Maurici, Btrateg. XI, 5: „Körgmres de zal 
rotoic Zuilvor zai vaplrus wuxpais xsyonuevaug Tabızg Papua.“ 
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Stammesverſaſſung ber Slaven. 58 


dieſem verehrten fie als Gott des Donners ben Perun und 
bie Söhne des Soarog, bie Sonme (Sl'nce, ald Spender bes 
Reichtums Dazd’bog) und das Feuer (Ogen). Als Bott der 
Heiden wirb Velos, als Göttin ‚der heiteren Iahreszeit Vesna 
oder Lada genannt. Unter ben Verderben bringenden Gott⸗ 
heiten verdient beſonders Morana, bie Gottin bes XBinters 
und Todes, Erwähnung. Die Opfer, welde man ben Gbt⸗ 
tem darbrachte, beſtanden hauptſächlich in Tieren und Feld⸗ 
früchten, und zwar thaten dies die Familien- und Stammes 
alteſten. Denn bei ven alten Slaven gab es fo wenig einen 
öigenen Prieſterſtend wie eigene Tempel '). 

Das Familienleben zeigt ſich volllommen ausgebilbet, aber 
politiſch ſtehen die Slaven noch ganz auf ber Stufe der patri⸗ 
archalen Entwidelung. Privateigentum mit bem echte der 
Bererbung gab es bei ihnen nicht; e& fehlte felbft an Worten 
fir dieſe ‚Begriffe. Mur bie Familie befgt liegende Güter, 
welche vom allen Angehörigen derſelben gemeinſam bearbeitet 
werden. An der Spige des gefamten Haueweſens ſteht ver 
Haxsvater, welcher die Füßrung der Befchäfte und bie Anord⸗ 
mung ber Arbeiten Hat. Erweitert ſich eine folhe Familie 
nach und nach zu eimer Sippe, bie noch Immer Hab’ uud 
Gut gemeinſchaftlich beſitzt, das Haus zu einem Dorfe, fo 
wird der Dorfältefte (starosta) von ben Hausvätern gewählt. 
Eine Anzahl ſolcher Dorfgemeinven, die ſich gemeinfamer Ab- 
ſtammung bewußt find, oft auch ein won ber Natur zenau 
abgegrenztes Gebiet innehaben, bilden einen Stamm (iupa), 
am deſſen Spige der Stammegältefte (Zupan, knez) ſteht. Die 
Würde des Zupam, welcher ber oberfte Nichte, Priefter und 
Geerführer feines Stammes war, ſcheint in einer durch großen 
Grmbbefik, ober fonftige Eigenjchaften hervorragenden Bamilie 
erbfich geweſen zu fein, aber äfmlich wie hei den Deutfchen in 
ber Weiſe, daß trogdem eine Wahl durch bie Familienälteften 
fattfard, indem man wohl ar die Familie, aber nicht an eine 


1) Aret, S. 49f. 9. Bl. Jire det in „Öfere. Geſch. für das 
Bott“ 11, 83f. 
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54 Das Borriden der Slaven. 


beftimmte Perjon, etwa den älteften Sohn des Verftorbenen 
gebunden war. Da die Rechte bes Zupan gegenüber den Far 
ailtenälteften ziemlich beſchränkt waren, fo konnte die Bers 
faſſung der Slaven den griechiſchen Schriftſtellern der Kaiſer⸗ 
zeit leicht als eine demokratiſche erſcheinen ). 

In jeder Zupa gab es eine Burg (grad) oder Verfchen- 
zung, beſonders aus Holzbauten und Verhauen beſtehend, 
manchmal auch von Waſſer oder Sümpfen umgeben, melde 
bei einem feindlichen Einfalle ver ganzen Beböllerung und 
ihrer wertvollſten Habe als Zufluchtsort diente. 

Diefe noch wenig entwicelte Verfaffung und her Mangel 
einer politifchen Verbindung machten bie Slaven zu einem 
kriegeriſchen Auftreten nah außen wenig geeignet?) Jahr⸗ 
Hunderte lang hören wir nichts von Kriegen ober Eroberungen 
berfelben. 

Nach dem Abzuge der Boten aus dem Dftieegegenden mögen 
die Winden bie verlaffenen Gebiete derſelben in Befig genom⸗ 
men Haben. Doc fehlen uns alle Nachrichten hierüber. Im 
vierten Jahrhundert gerieten flabiffe Stämme unter bie Herr, 
haft des Oftgotentönige Hermanarih und nach deſſen Falle 
unter die Botmäßigfeit der Hunen. Mad dem Sturze des 
Neiches derjelben, als bie meiften von ihren fich über ber 
Don zurüdzogen und gleichzeitig die germantigen Stämme, welche 
bisher noch jenſeits der Rarpaten gefeffen, fi an ben Süd 
abhängen dieſes Gebirges niederließen, fanden aud bie Slaven 
die Diöglichteit fich auszubehnen. In ben Ieer gemorbenen 
Raum einerfeitd bis am und über bie Ober, anberfeits bis 


1) „Teyde 29ry sadıu, Zräufgroi ve nal rre, u 
m@ös drdeds Evös, dA &v Örpoxgarig &x nahaod Biorev 
kop., De bello Goth. III, 14. „Te &9v7 rür Sridjav nei rar ... 
Asisegn, uedaudi; dovlsvolader  üggeodmı nedsutve.“ Maurieii 
Stzateg. XI, 5. 

2) Dies nicht ihre von ben ſlaviſchen Schriftſtellern fo fehr betonte 
Friedeneliehe · war entfefeidend. Pol. au M. Rösler, ©. 88 umb 
€ Höfter, Abhandlungen aus dem Gebiete der ſlaviſchen Geſchichte, 
in „Sigungßber. d. kaiferl. Alad.“ XCVII, 326. 
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Hauptflämmme der Slaben. 5 


an ven untern Dniepr und bie untere Donau drangen num 
biefelben vor und wurden jo Nachbarn bes oftrömiichen Reiches, 
welches fie jeit dem Ende des fünften Jahrhunderts beſonders 
aber feit der Thronbefteigung Iuftinians (527) in Verbindung 
mit ben von Often bexangelommenen Bulgaren buch häufige 
Einfälle verheerend Beimfishten und von einem Meere bis zum. 
antern und bis in die Nähe der Hauptitabt durchzogen *). 

Scpriftfieller des ſechſten Jahrhunderts unterfheiden zwei 
Hauptftämme ber Slaven, Slavenen und Anten, jens, „denen 
Simpfe und Wälder als feite Orte dienen”, non ber Donau 
bis zum Dntefter, diefe, „die tapferfien ver Winden“, vom 
Driejter bis zum Dniept wohnent ?). Doch ſcheint jeder 
Zweig ſich felsft als Slavenen ober Slovenen, ald „NRebenbe” 
(von slovo, Wort, Rebe), d. 5. verfländlic Redende bezeichnet 
zu haben ®), wie fie die ihnen unverftändlichen Nachbarn, bie 
Deutjchen, Nömei, d. h. Stumme nannten. Doc ſoll ihr 
früerer gemeinfhaftliher Name Sporen (Shen) gewejen 
fein ®). 


1) Am volfänbigften haudelt über biefe Einfälle Hopf bei Erſch und 
Gruber LXRXY, 7Bfl. 

2) Jordanes, De origine Getaram, c. 6, ed. Mommsen, p. 6deg.: 
„Quorum (Venetharum) nomins, lioet munc per varias familias et 
loca mutentur, prineipaliter tamen Selaveni et Antes nominantur etc.“ 
gt. c. 23. Prokop. de bello Goth, IIT, 14: „Em tadra Zxlasnvot re 
x Avraı“. Undere Stellen Bei eu, S. 59Aff. Schafarit II, 
19f. Zrdapgvol nennt Protop IT, 15 amd die Slaben in Norbbeutf- 
land. Das c ober k Bel Iorbanes, Prolop und anderen Schriftfellern 
ÄR eingefjoben, ba die Jautverfefiehung «l dem Ohre ber Griehen unb 
Nömer wibermärtig war. Diefe Zmeiteilung entfpriht auc den fprad 
tigen Berhältnifien, indem bie flabifgen Dielelte zwei Qanptgrubpen 
Bilden, eine wefliche (Polaben, Sorden, Gehen, Polen) und eine füblig- 
fige (Siovmen und Bulgaren, Serben und Croaten und Rufen). 
Art, S. 56ff. 

3) Bent, ©. 68, 604, befonbere weil ber nufffhe Chroti Nenor 
fine Landoleuten tie öffichen Slave, alfo bie früßeren Anten, Slowenen 
must. Ihm folgt ug Rösler a. a. D., ©. 90. Die Ableitung von 
slow Silfigt and Rret, ©. 66 m 

4) Prokop. 1, o. II], 14. Spori verberst aus Sorbi, Srbi (vom arb 
= gens, natio) mad Schafarit I, 93ff. 180. 
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56 Mieberlaffung von Slaven 


Über bie Zeit, wann fich bie Slaven ſudlich und weſtlich 
ber Donau wie: in den Gegenden der Elbe und March nieder⸗ 
Kießen, fehlen nähere Nachrichten. Nicht in greßen Maſſen 
anf einmal, in harten Rimpien mit ven früheren Bewohnern, 
fonbern meift in Meineren Scharen nach und nach fcheinen fie 
fich über bie entvöllerten Gebiete verbreitet zu haben, fo baß 
bie bürftige Geſchichtsſchreibung jener Zeit von ihrem Bor 
rüden gar feine Notiz nahm. 

Bei den Häufigen Einfälle der Slaven in has oftxömifde 
Neih mögen wohl einzelne Haufen in ben nördlichen Probinzen 
besjelben bauernb fiten geblieben, manche auch ion früher 
als Sölbner. in den Dienft des Kaiſers getreten fein !). Vieh 
leicht ſchon um bie Mitte des ſechſten Jahrhunderts ſaßen zwi⸗ 
ſchen Der untern Save und ber. Donau Slaven ?), welde 
dann aud bie jpätere Walachei beſetzt Haben mußten. Doch 
waren dies jedenfalls nur Meinere Abzweigungen. Sicher aber 
wohnten Slovenen oder Winben im Iekten Jahrzehnte des 
ſechſten Jahrhunderts nicht bloß zwifchen Drau und Sau ®), 
ſondern auch im ehemaligen Pannonien, wo ifre Niederlaſſung 
natürlich nur mit Zuftimmung ver bort herrſchenden übermäch⸗ 
tigen Avaren geſchehen fein kann“). Bon hier aus brangen 


1) & Jireset, Gefgigte der Bulgaren, S. 84 und 88, der freilich) 
ſchon viel feäßer, feit dern buitten Safıpundert, Slaben auf der Baltau- 
halbinſel fi anfiebefn läßt. Hopf, ©. 89. Die Grlinde, velche Sha- 
farit I, 327 fir daß Borfanbenfein von Slaven in Ungarz bereit8 unter 
Atila dorgebracht fat, wiberlegt Hunfaluy, Echnographie, ©. 3. 
Bon maffenhaften Mieberlaffungen fan auch ımm biefe Zeit noch feine 
Nede fein. Byl. Rösler, ©. B6ff. 

A RösLer, ©. Boff. Es tommt Hierbei auf die Beſtummung de 
lacus Mursianns at, an walchem und ber eivitas Novietunensis Jot« 
bames, 0.5, tie Mopnflge der Sclavenen im Weſten beginnen fßt. 
NRöSTer bentt an bie Simple bei Murfa unwelt Efet. Andere verlegen 
biefen See.aber in bie Walahel 

3) Im Zahre 592 mäflem Slaven (doch wohl aus ber Rachdarihaft ) 
bem helan Bajan unweit Belgrad eine Brite über bie Donam bauen. 
Rösler, ©. 98. 

4) ©gl. Miracula $.Demetrii. Asta Sanetorum Oet. IV, las nem Jahre 
697; Unereerso ydp abo (up vor ’spdgwv Yyauuivy) To Eörog ünav 
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fe nach dene: binnenlänbifhen Roricum, d. h. nad Steier- 
mart, ſtrain und Kärnten ja bis an bie Quellen ver Drau 
vor. Was noch von bedeutenderen Mömerorten bie Stürme 
der Bollerwanderung überdauert hatte, fant im Trümmer. 
Die Städte Celeja und Virnnum gingen burch Feuer zu⸗ 
grunde. Teurnia, deſſen Biſchof noch 591 erwähnt wird, 
verſchwand ſpurlos. Das Land an ber obern Drau wurde, 
wie ber jegige Name Puſterthal andeutet *), zur „Wüfte”. 
Hier fegten die Baiern ihrem teiteren Vordringen ein 
Biel. Schon um 595 Mimpft der Hetzog Taſſilo flegreih 
gegen die Slaven, aus beren Sand er teide Bente nachhaufe 
Bringt. Bald darauf wurde zwar eine Schar von 2000 Baiern 
bei einem Angriffe auf bie Slave, denen ber Khakan der 
Aaren zußilfe Tam®), fämtlich niedergemacht. Auch Taſſi⸗ 
los Sohn und Nachfolger Garibald wurde um 610 bei Agun- 
tum befiegt und dann das baieriſche Grenzgebiet von ben 
Slaven verwüſtet. Doch nahmen die Baiern den Angriff mit 
verſtärlten Kräften wieder auf, jagten ben Feinden bie Beute 
Wieder ab unb vertrieben fie aus ihrem Lande ). Der An- 


(eör Irdapwios), Auch bei dem Einfall der Amer ins Avarenland 
im Jahre 601 maren unter den von ihnen Gefangenen 8000 Glaven, 
6200 andere Barbaren und nur 3000 Adaren. Nöaler, &. 110. 

2) Vom flavifen pustu = wüſt. Val. bie Stiftungeurtunde für 
das Mofter Innichen bei Zahn, Cod. Austr. — Frising. P, R. Austr. 
XXI, 3: „ipsa loca (zwiſchen Taiten und dem Auraſer Bade) ab 
antiguo tempore inanem atgue inhabitabilem‘“, unb im allgemeinen 
D. Römmel, Anfänge des dentſchen Lebens im Öferrei, ©. 136ff. 

2) IR dies ein Beweis für bie Abhängigkeit ber Slobemen won ben 
Waren, fo (priht daſur and; tie Nachticht, daß ber Kpafan Slaben dem 
Sangobarbentönige zufilfe gefihidt Hate. Pan]. Diac. IV, 28. 

3) Paul. Disc. IV, 7. 10. 39. Bei ber Ungenanipteit ber chrom 
lonſhen Angaben bes Pasıus ft fich bie Zeit mar ungefähr Beftimmer. 
&: serichtet Die Einfegung Cofflos zum Boiernferzoge hinter Creiguifſen 
son 593 umd läßt biefen dann mor ben Augrifi anf die Slaven nmter- 
afmen. Dis Jahr 592, bat bie meifiız Reueren vaflit aufegen, if 
deher mehr als zweiieljait. Die Niederlage der Baiern berichtet Paulus 
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58 Kämpfe mit ben Baiern. 


raſer Bach weitlih von Lienz blieb bie Grenze zwiſchen Win 
ben und Baiern, melde durch eine lange unbewohnte Strede 
getrennt waren i). Das Drauthal bis Anras und das bei 
Lenz in dasſelbe einmundende Ifelthal mit deſſen Verzweigungen, 
wo noch jetzt Windiſch⸗ Matrei an bie ſlaviſchen Bewohner er⸗ 
innert, wurde mit windiſchen Anſiedlungen angefüllt. Ebenſo 
drangen bie Slovenen nach und nach längs ber Mur bis zu 
ben. Quellen verjelben, längs ver Enns uno über den Pyhrn 
(Windifchgerften) bis über das heutige Steier und Krems 
münſter, und über ben bon ißnen benannten Gemmering 
(„Fichtenderg‘‘) bis zur Schwarzau bei Wiener Neuftabt vor 
und gründeten Niederlaſſungen in ben gebixgigen Zeilen bes 
Laudes zwifhen der Enns und dem Wiener Walde und ar 
ben Bfilihen Abhängen besfelben. Nur von ben größeren 
Ebenen an ver Donau und Leitha, bie von ven nomabifierens 
ben Avaren durchzogen wurden, hielten fie fih fern ®). 
Weniger genan find wir über bie Zeit unterrichtet, wann 
in den Gebieten ſüdlich von der Save Slaven ſich angefiedelt 
Haben ®). Im ber zweiten Hälfte des ſechſten Iasrhunberts 
Betten ſolche wohl von der untern Donau, dann von Noricum 
oder Pannonien her ebenjo wie bie Avaren vereinzelte Cine 
fühle dertfin unternommen, ohne daß fie ſich daſelbſt bleibend 


unmittelbar vor bem Tode des Frantentänige Childebert ( 596), die 
Testen Mäimpfe wor dem int Cafe GIL fallenden Grirben. zifien dm 
Langobarden und Oſtrom. 

1) „Usque ad terminos Sclavorum, id est ad rivulum montie 
Anarasi“ feißt e8 in ber ©. 57, N. 1 erwähnten Stiftungeurkunde 
Janichens. 

9) Die Nagweife bei Kämmel, S. 143—177, der ſih Befonbers 
auf bie Ortenamen fülgt. 

3) Das Material Über bie Geſchichte ber Sfaven in Croatien und 
ben benachbartin Gebieten fat reift volltinbig gefammelt umo mit Ste 
Tänterumgen Heranögegeben Rasti, Docum. hist. Chrontiese periodum. 
astiguam ilustrantia (Zegrablas 1877), im 7. Banb ber „Mon. speo- 
tantia hist, Slarorum meridionalium“.. Dal. €, Dilmmler, Über ve 
Alleſe Geffihte ber Staven In Dalmatien, in „Cigungsber. b. aiferl. 
wlad.” XX, Bo7fl. 
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Croaten, Serben und böhmifche Minden, 9 


niederließen. Erſt unter ber Regierung bes Kaiſers Heraklios 
(610— 641), deſſen ganze Aufmerfamtelt durch die Ränpfe 
mit den Berfern in Anfprud genommen wurde, beſetzten bie 
Eroaten !) und Serben Dalmatien und bie Sftlich anſtokenden 
Gebiete ). Erftere, in eine große Anzahl von Stämme 
(äupen) geteilt, bewohnten fpäter Croatlen von ber Aulpa bis 
zum Verbas, ben ſüdöſtlichen Zeil non Iftrien, das nörblide 
Dalmatien bis Imoscht und zur untern Gettina, die Stämme 
der Serben bie oͤſtlich und ſüdlich angrenzenden @eblete bis 
gegen Belgrad, Novi Bazar und Durazzo. Die Romanın 
wurben auf bie Kilftenftäbte Zara, Trai, Salona und Epir 
daurum und bie Iufeln Arbe, Beglia, Cherſo und Luffin 
zurückgedraͤngt. Doch wurde Epidaurum fpäter don ihnen zer- 
ftört, deſſen Bewohner daun Ragıra gräneten und ebenio 
Salona, deffen Bürger tm umfangreichen Palaſte Dioclettans 
(Spalato) Schutz ſuchten ®). 

Über die Belegung Bohmens und Mährens durch nord 
ſlaviſche Stänume fehlen uns alle Nachrichten. Doch darf mar 
wohl ſchließen, daß fie Bald nach dem Wäzuge ber bort woh- 
nenden deutſchen Stämme, alſo fpäteften® nach ber Mitte des 
feßiten Jahrhunderta *), bie Gebiete am bee Moldau und 


1) Über ihre angeblichen früheren Bofnfite (Galizien? Norbböhmen ?) 
al. Shafarit II, 242. Zeuß, ©. 50Bfl. Rösler, ©. 120. 
Voch Halte ich das jur eine aus Mamensipnlichteiten geſchöpfte Opvotbefe 
88 Raifers Konftentin. 

2) Nach Constantin Porphyrog, De adm. imp. c. 30. 32, ber 
allein barüfer berichtet, märe bie Mieberlaffung mit Genehmigung des 
Kaiſers erfolgt, ber den Eronten das augeblich von ben Avaren eroberte 
Land überlofien Habe. Allein wenn aud) bies möglich if, If derſelbe doch 
ein zu umguverläffiger Verichterfiatter, als baß man ihm ohne weiters 
folgen könnte. Bel. Dümmler a. a. D. Büdinger I, 73, 
Sfrörer, Byantinifge Geſchigten II, 5-38. 

3) Dimmler, ©. 368ff, wo elmgehenb über bie-Berteilung der 
ersatifäjeh und ferbifGen Gtämme gepantelt ift: Über Ieptere ngl.. anch 
€. Iiredet, Die Hanbelsfraßen und Bergwerk von Gerbien und 
Votnien während bes Mittelalters, &. 1935, in „Abbaudl. ber IL. 
Kfm. Gef. d. Wiffenfä.", 6. Yolge; 10. @b. 1879, 

4) 88 fünmmt damit, daß Jordan in feinem 551 verſaßten Buche 


Google 
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ober Elbe wie an ber Mar füdwärts bis zur Doman in 
Befig genommen haben.“ Wie die Slovenen füblich von ber 
Donau gerieten au bie „Veowiniden“ ober bohmiſchen Win— 
ben umter bie drüdende Dersohajt der Adaren ). Sie hatten 
ih eben gegen dieſelben erhoben, als im Dahre 623 Same, 
ein fränkiſcher Kaufmann mit mehreren Genoſſen des Handels 
wegen in ihr Land kam. Er ſchloß fich ihnen in Kampfe 
gegen die Feinde am und lriftete ihnen jo gute Dienſte, daß 
fie ihn zu ihrem Könige wählten). Same gründete mın ein 
ſlaviſches iReich, befien Kern Böhmen war, welches fih aber 
auch norbwärts über bie Sorben im Sächfiſchen ausdehnte und 
wahrſcheinlich auch die Winden in Rarantanien, dem ‚, Gebirge 
lande“, wie das frühere Binnennoricum jet hieß, in ſich 
faßte ). Funfunddreißig Jahre dauerte Die Heriſchaft bes 
Samo, ber nicht bloß gegen die Avaren feine Unabhängigkeit 
behauptete, ſondern (630—632) amd) gegen bie Franben mit 
Ginck Tämpfte und wiederholt verheerende Einfälle in Thuringen 
machte +). Nach feinem Tode zerfel indeſſen das Keich, des 


„De origine actibusque Getarum, c. 5, ed. Mommsen, p. 62, die 
Wenden ab ortu Yistulse Auminis oſtwärts wohnen läßt. Bel. auch 
3 Loferth, Beiträge zur Alieren Geld. Bäßmene, 1) Zur Einisan- 
derung der Slaben („Witteil. d. Vereins f. Gef. d. Deutjcgen“ XXL, 
1.) 

1) Wohl ſchon Ende bes fegfen Safıfunberts, ba ber Einfall ber 
Asaren nach Thäringen im gahre 596 (Paul. Dias. IV, 11) fiher durh 
Vohmen gegangen if. 

2) Fredegar, c. 48. über bie von ſlaviſchen Giriftfiellem Bezmeifelte 
Sertunft Samos f. Bübinger I, 75, N. 6. 

3) Dafür ſpricht nicht nur bie Angabe der um 872 verfoßten Schrift 
„De convers. Bagoar. et Carent. M. G. SS.“ XI 7: „Samo nomine 
quidem Sclavus manens in Quarantanis fuit dux gentis ilHus‘‘, mas 
feeifid) nur den Wert einer uniceren Trabition hat, jonbern auch bie 
Nachricht Fredegars (c- 68), daß auf Veraulaſſung des Frankentbuigs 
Dagobert im Jahre 880 gleichzeitig mit dem Auftrafiern ımb Alamannen 
ad) bie Rangoburden gegen Scmos Gfnven gerogen jelem. Die Hip 
theſe Zeuß, ©. 637, daß ji unter den Kangobarben bie Baiern ge⸗ 
meint feien, ift doch nicht wahrſcheinlich. 

4) Fredegar c. 8. 74, 75. 
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Sinten ber avariſcen Mast. a 


nur darch feine Perfönlichleit gufarımengehalten worden ‚war, 
umb löfte ſich wieber im feine Stammgebiete ‚auf, bie von 
Hiuptlingen oder Zupamen beherrſcht wurben. 

Diefer Nbfaik der Siaden bes Nordweſtens mb eine um 
glürttiche Belagerung von Konftantinopel, welches ver Khalan 
im Sommer 626 mit feinen ‚Krieger "wie mit Slaven ımb 
Gepiden angriff ), bilden einen entjeheibenben Wendepunkt in 
der Oeſchichte des Avaren. Wem da am begiunt ihre Macht 
zu finden, Einfälle ver Avaren im die Nachbarländer etwa in 
das oftrömifche Neich werden nur noch ausnahmsweiſe er⸗ 
wihnt ) Bei einem Triebensichluffe zwiſchen bem Staifer Son 
ſtantin Pogonatos und dem Khakın um 678 fpenbet joger 
Iestexex Geſchenle ®). 

Um dieſelbe Zeit bildet ſich auch ſüdöſtlich von den Avaren 
ein unabhangiges Reich, das ber Bulgaren 9). 

Die Zulgaren ſqheinen ein ugrilches Volt gewefen zu fein, 
deſſen urſprüngliche Sihe am ber mittleren Wolga waren. 
Wihrenb ein Zeil bier zurüd blieb, zogen andere gegen das 
Enve bes fünften Jahrhunderts am die Ufer bes Aſowſchen und 
Schwarzen Meeres, von mo aus fie in Berbinbung mit den 
Slaven, ihren weſilichen Nachbarn, Jahrzehnte lang das um 
glüdtiche oftrömifhe Reich im der furchtbarſten Weiſe verwüſte⸗ 
ten und ausplünberten. Bon ihren beiden Hauptftännmen ben 
Rut-Uguren und Ut-Uguren oder Unn-Uguren ſchloſſen ſich 
eritere ben Avaren an und Liegen fih mit ihnen in Panno— 
wien never. Letztere blieben am Norbufer bes Schwarzen 


1) Hopf, ©. 92f. 

2) Hopf, ©. 9 

3) Nieophori Breviar. ed. Bonn., p. 37. Theophan, Chronogr., 
p BA. 

4) Die Belege fir die ältere Gefcihte der Wulgaren Bei ‚Beuf, 
©. T10ff., ber aber, wie Bambery, Udprung ber Mazyarın, ©. 50fl, 
die Bulgaren wie bie Hunen für Zitcten hält, wogegen Rösler, Komi- 
nifge Gtubier, ©. 9f., Seionders aber Bunfaloy, Bamberg Ure 
fprung der Mogyaren, ©. LAff, beachten&oerte Gxllube vorgeitaift haben. 
BL. C. Iiredek, Geſchichte ber Bulgarm (Prag 1876). 


Googl 


7 


[7 Das Riich der Bulgarer. 


Meeres zurück, und ifre Beherrſcher ſianden lange Zeit im 
einem Bundesverhältnis zum oftrömifchen Kaiſer. Um das 
Jahr 679 überſchritten aber auch fie bie umtere Donau, unter- 
warfen bie Slaven, welche fich Hier einige Jahrzehnte früher ') 
anzufiebeln begonnen und bie romaniſierten Thraler, die fpä- 
teen Wlachen, in bie Gebirge zurüdgebrängt hatten, und grünt- 
deten nörblih vom Balkan ein Reich, welches den Namen von 
den herrſchenden Bulgaven erhielt, obwohl diefelben im Laufe 
der Zeit hre Sprache einbüften und bie ihrer zahlreicheren 
ſlaviſchen Untertanen annahmen. 

So bildeten bie Slaven längs ber ganzen Sübgrenze ber 
Avaren vom der Adria bis zum Schwarzen Meere eine zu 
jemmenhängenbe Kette von Anfieblungen, der Weg im das 
oftrömifche Meich mar den Avaren dadurch abgeſchnitten. So- 
Bald fie in ihren Naubzügen, in ber Entfaltung ifrer Kräfte 
nach außen gehemmt waren, begann auch der Verfall im In⸗ 
nern bejonbers durch Das Eimporfommen der Wacht ber Tat- 
chanen ober Großen gegemäber der Gewalt bed Khalans *). 

Auch im Weften der Avaren hatte ſich ſchon längſt als 
hinreichend ſtarle Grenzmaner gegen ihre Raubluſt ein deut⸗ 
iger Stamm feſtgeſetzt, die Baiern. 

1) Über bie Zeit f. Rösler, Zeitpuutt ber ſlaviſchen Anſiebelung, 


©. 1175. 
2) Bgt. Büdinger I. 77. 
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Die Herkunft ber Baiern. “ 


Fünftes Kapitel. 
Das baierifche Herzogtum. 


Die Balern find eine vom ben deutſchen Wölterichaften, 
deren Name erft fpät auftritt und über deren Herkunft daher 
viel geftritten worben ift!).. Doch ergiebt fih aus ihrer 
Sprache wie aus ihrem Rechte, daß fie ein oderbeuticher, alſo 
fuebifcher Stamm waren, ebenfo wie ihre Nachbarn bie Schwa- 
ben ober Alamannen, als beven Kern wie vielleicht die alten 
Semnonen anjehen bürfen“). Am wahrfcheinlichften find + 
die Nachkommen ber alten Markomannen, welche dem dama⸗ 
ligen Wandertriebe folgend aus Böhmen füb- ober fühwelt- 
warts gezogen finb und nach ihrer früheren Heimat Bojohas- 
mum ober Bajohaemum, abgekürzt Bajas, ſich Baiuwari, 
Baiuvarii ober Baiorarii, Baioarti genannt haben %). 

Die Zeit wie bie Richtung ihrer Einwanderung in hie 
fpätern Wohnſitze ift unbefannt. In der Zeit bes Heiligen 
Severin, alfo in ber zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts, 
werben fie noch nicht erwähnt, erfcheinen die Mamannen, 
Thüringer, Heruler und Rugen als bie Bedränger Noricums 
und ift wahricheinlih Das Land zwiſchen der obern Donau 
und ben pen unter der Herrſchaft ver Alamannen geftanben. 


1) Die neuete Zufammenftellung ber berſchiedenen Anficpten und ihrer 
Bertreter bi Bahmann, Die Einwanderung der Baiern (Wien 1878), 
©. 14ff., in „Sigungsber. d. faiferl, Akad.“, 91. Bb. 

2) Baumann, Schwaben und Mamannen, ihre Herkunft und Aben- 
tät, in „dorſch. zur beutfchen Gef.” XVI, 2227. 

3) Diefer zuerft vom Zeuß, Die Dentſchen und ihre Nachbarkämme 
(1887) uud Die Herkunft ber Baieru von beu Martomannen (1839) 
eingeßenber begründeten und zulegt wierer von Bahmann a. a. O. 
vertretenen Anfiht in mit geringen Mobiftlationen auch Niezler, Ce- 
hihte Baierns 1, 14. 25ff., gefolgt. 
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& Niederlafiung ber Baiern en ber Donau. 


Ah die Altenſtücke aus der Kanzlei bed Oſtzotenkenigs Theo» 
derich Zennen bie Baiern nicht ). Zum erfienmale findet fich 
der Name ber Dajoaries leiver ohne Angabe ihrer Wohnſitze 
in einen Völlerverzeichniffe, welches zwiſchen den Jahren 510 
und 524 entftanden zu fen foheint ?). Einige Jahrzehute 
fpäter hatten fie bereits das nur noch ſpärlich bevöllerte Ger 
biet zu beiden Seiten ber Donau vom Lech Bis zur Enng, 
anfangs vieleicht bis zum Wiener Walde in Befig genom⸗ 
men®). Die wenig zahlreichen Romanen ober Walchen, melde 
in ben gebirgigeren Gegenven Salzburg und Oberöfterreichs 
fih noch wenigftens bis zum Ende bes achten Jahrhunderts 
erhielten, büßten ihre Freihen ein umb fanten zu ztuspflichtigen 
Kolonen herab, welche mit dem von ifmen bebanten Rande 
von ihren Herren vergeben werben *). 

So lange das oſtgotiſche Reich, deſſen Nordgrenze bis 
Tüffen ſich ausdehnte, noch mächtig aufrecht ftand, mar ein 
Bordeingen der Baier in das hentige Tirol unmöglich. Es 


1) Belonters beadtenswert it, daß in Caſſiedors Varia III, 3 (vor 
tem Yahre 507) alS mögliche Burmdeöpenofien gegen bie dranten Chür 
Kinger, Heruler, felbft Warner genannt werben, aber wicht bie Baiern, 
wele bie näßten Nagbarn bes oftgokifcien unb frintijchen Reiches ger 
weſen waren, hätten fie bereifß Die Jpäteren Mohnfige innegehabt. 

2) Mullen hoff, Die fräntifce Ofiertafel, in „AbhendL b. Berl. 
Atad.“ 1862, S. 532. Anders freiiig Bagmann a. a. O., ©. 52, 
R.2. 

3) Us Bflihe Naghbarn der Schwaben neunt fi zuerft Jordanes in 
feinen 551 Serfafiten Getica, « 55, ed. Mommsen, p. 190. Gr 
unten bas ehemalige Kugenfanb und Uſernorieum nah dem Abzuge 
der dengebarven nad) Dften, alfo Bald nad 500, In Vefig genommen 
Yaben. 

4) Siger auf Romanen beuten bie Ortanamen mit „Walch“, Mal- 
sen bei Voalamartt, Srewalgen am Aiterfee, Steafwalden, Reitwalder 
and ber Walerfee norböflih, Wals (Walhwies) meilid von Salzburg, 
Traunwalden bei Traunſtein, ber Walchfee oſtlich von Kufftein und ber 
Walchenſee im baheriſchen Hochland. Im ben Galjburger Trabitisner, 
welche der Indivulus Arnonis und bie Breves notitiae verzeichnen, finber 
im Satziurg·, Atter- umd Chiemgau gahlreicht Bomani tributales 
‚ober tributarii ober Romani et eoram tributales mansi. 
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Veſttahme ber Apentfäter. [2 


ift ſogar micht miwahrſcheinlich, baf ber nördliche Teil dieſes 
Landes erjt nach der Mitte des ſechſten ahrhunderte von den 
Baiern erobert worden iſt. Denn ned um 566 bewohnten 
nicht die Baiern fonder bie vomanifierten Breonen die Ge⸗ 
gend am obern Imm!). In ben nachſten Jahrzehnten müſſen 
freilich bie Romanen in ben Thälern bes Inn, des Clfad, 
der Rienz und ber obern Etſch, deren rechted Ufer bis gegen 
Bozen und Meven aber fpäter im Beſitze ver Lanzobarden 
erfdeint *), von ben Bniem unterworfen worben fein, ba 
diefe um 595 wahrſcheinlich im öftlichem Puftertfal fhon mit 
den Slaven im Kampfe liegen. Aber ihr Los war ein gün. 
ſtigeres als das ihrer Stammesgenoflen außerhalb ber Berge. 
Die Breonen haben noch im achten Jahrhundert einen eigenen 
Bezirk inne, und Angehörige biefes Volles erſchelnen nod ein 
Iahrhumbert fpäter als Edle mit auggebehnten Grumbbefige ). 
Aud Die romaniſche Sprache Hat ſich bier vief Länger erhalten. 
Noch um bie Mitte des zwölften Jahrhunderts findet man im 
Innthale Angehörige bes „lateiniſchen“ Stammes. Die Ge 
richtsſprache im Bezirle Glurns war nachweislich am Ende 
des wierzehnten Jahrhunderts noch bie „„wälfhe‘‘, und erft im 
Raufe des ſechzehnten und fiebzehnten Jahrhunderts ift das 
Romaniſche aus dem Bintſchgau und deſſen Seitenthälern ver⸗ 


1) Venantius Fortunatus, ed. Fr. Leo (M. G. Auct. antiquissimi 
IVa, 368) Vita S. Martini IV, v. 644509, nennt um dieſe Beit als 
Deg von Augsburg nah Italien: 
„Si vaeat ire viam neque te Baiovarius obatat, 
Qus vicina sedent Breonum loca, perge per Alpeın 
Ingrediens rapido, qua gurgite volvitur Oenua. 
Inde Yalentini benedicti templa require“ (in Maie-Reran). 

2) Über die baieriſhe Güdgrenze (micht Bei Deutfh« und Wälſchmet) 
f. mane Unterfugungen in den „Mittel. d. Infituts f. Nerr. ©e- 
ſqitsforſch.“ II, 36T Fl. 

2) Rad Aribonis Vita Corbin., c. 11 fommt orbinian auf ber 
Kele nad Rom in Breones. Dal. e. 35: „Breonensium plebis civia.“ 
Über Sreonifge Edle 1. 9. Täger, Des ıätifhe Apenvolt der Brenn, 
©. &f. 

Busen, @efdiäte ferreichs. 1. 5 
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6“ Abängigkeit vom ben Franten 


drängt werben, während et fih in Gröben mb Enueberg lints 
vom Cifat bis auf ben heutigen Tag erhalten Kat !). 

Bald nad ihrer Niederlaſſung am ber Donau kamen bie 
Baiern in eine gewiſſe Abhängigkeit vom Zrantenkönige. Hhre 
weftlichen Nachbarn bie Schwaben waren ſchon von Chlodnig, 
die nörblih am fle gremenden Thlicinger durch Chlobivigs 
Sofa Theoderich und defien Sohn Theodebert im Jahre 531 
befiegt und zur Anerkennung ber fränftihen Oberhoheit ge 
nötigt worden. Theodebert benutzte dann die Bedrangung ber 
Dftgoten durch die Byzantiner, um im Sabre 536 De Ge 
biete, welche jene in ben Alpen beherrſcht hatten, ja horüßer- 
hehend feihft daß Benetianifche an ſich zu bringen. Die Donau 
und bie Grenze Barmonien® entlang bis zum (Adriatiſchen) 
Dieere rügınte er ſich feine Herrſchaft ausgedehnt zu Haben *). 
In Binnemnnoricum machte fich der fraͤntiſche Einfluß mwerige 
ften8 auf kirchlichem Gebiete geltend ®). Um biefe Zeit muſſen 
daher notwendig auch bie Baiern unter bie Oberhoheit der 
Franlen gekommen fein. Auf die Einjegung ihres Herzogs, 
der dem Veſchlechte ber Mpilolfinger angehört, übt der fränfi- 
fe König in ber nachſten Zeit einen maßgebenben Einfiuß +). 
Auf Befehl des Könige Dagobert I. ermordeten bie Baiern 
in einer Nacht 9000 Bulzaren, bie fi vor ben baren in 
ihr Land geflüchtet und einzeln in verſchiedenen Häufern Auf- 


i) Belge bei 2. Steus, Heröftage in Tirol, &. 129f. Bf. 
Üker Glurns die intereffante Mitteilung €, v. Ortenthals in „Mit 
teil. d. Inf. f. fer. Geſchichtsſorſch.“ IE, 112ff. 

2) Bouquet IV, 59: „per Danubium et Kmiterm Paunonise usque 
in Oceani litoribus . . . dominatio nostra porrigitur.“ Bel Agathias 
1, c. 4: (d Geudißsgrog) tous te AAmnvoos aarsorgkyero zu) ülde 
drra modsnxa Korn. 

3) Säreiden ver Sufragane von Aquileja an ben ofrömijhen Kalſer 
von 591, ap. Resch, Ann. Sabion. II, 409. 

4) Paul, Diac. IV, 7: „Tassilo a Childeperto rege Francorum 
aput Baiosriam rer ordinatus est“ (um 595). Taſſilos Vorgänger 
umd wahrſcheinlich Vater Gerda, giebt Paulus ben Känigstite (II, 
10. 80), wogegen Greg. Tur. IV, 9 ifn Garivaldum ducem nennt. 
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Die Efrifianiferung Vaierus. 7 


nahme gefamben Hatten, nit Weibern und Kindern). Dog 
war ihr Abhaͤngigleitsverhaͤltnis eim loſes. Cie zahlten nicht, 
wie anbere beutiche Stämme, dem Könige Tribut. Ander⸗ 
feits hören wir auch nichts won einer Linterftügung der Baiern 
durch Die Sranlen in ihren Kämpfen mit ben Slaven. 

Als aber nad; dem Tode Dagoberts I. (633) tie Macht 
der Franlen nerfiel, ſcheinen die Baiern wenigſtens thatſächlich 
völfig mnabhängig geworden zu ſein. Veider fehlen für mehr 
als ein halbes Jahrhundert alle Nachrichten. 

Etwas Lichter wird e8 erft wieber gegen Ende bes fiebenten 
Ichehunberts, wo die Chriſtianiſierung bes Landes beginnt. 

Es kann zwar auch früher an Bekennern bes Chriſtentums 
in Baiern nicht gefehlt Haben, Die zahlreichen Romanen in 
den Gebirgegegenden dürften wohl alle oder wenigfteng größten- 
teils demſelben angehangen haben. In ben Alpen, wo bie 
Romanen au dichteſten ſaßen ſcheint ſich das in römilcher Zeit 
gegründete Bistum Säben ohne weſentliche Unterbrechung er⸗ 
halten zu haben, ebenſo wie tm weſilichen Ratien das Bistum 
Ehw. Anh die hergegliche damilie ſcheint infolge ihrer Be 
niehungen zum fränkiſchen Königshauſe das Chriftentum ange 
nommen zu baden. Denn eine baieriſche Pringelfin Theode- 
linde, die Tochter bes erften uns belannten Baiernherzogs 
Garibakd und der Waldeada, Wittoe des Srantenfönige Theobe⸗ 
Halb, welde im Yahre 589 ben Langobarbenlänig Autharis 
heiratete, veranlaßte ven Übertritt der arianiſchen Langobarden 
zum Ratholiciemus, Allein die Maſſe der Baiern war wohl 
noch heidniſch, und ſelbſt bie Herzogefamilie has ſich nach dem 
Anfpören des fränkifchen Einfluffes dem Ehriftentume gegen 
über jedenfalls fehr gleichgültig verhalten. Einzelne Miffionäre, 
die im fiebenten Jahrhundert erwähnt werben, feinen nicht 
diel ausgerichtet zu haben ). 

Erit am Ende des fiebenten und am Aufange des achten 
Jahrhunderts erfolgte bie voliftänbige Ehriftinnifterung Baierns. 


1) Frodog,, o. 79. 
9) Regler, in „Borfeh. 3. deutſchen Geſchichte“ XVI, A1Tf. 
5r 
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8 Die Bifgöfe Hupert in Satzburg 


Im Jahre 696 °) Yam der Biſchof Rupert von Worms, 
ein Angehöriger des merowingiſchen Hanfes, einem Rufe bes 
damaligen Balernherzogs Theodo folgend, mach Regensburg, 
unterrichtete ihn im Epriftentum und taufte ihm mit vielen ber 
Seinigen. Nachdem er vom Herzoge bie Erlaubnis erhalten 
hatte, überall in Baiern Kirchen zu errichten und für fi und 
feine Begleiter einen geeigneten Wohnort auszuſuchen, zog er 
anfangs, das Evangelium prebigend, bie Donam abwärts bis 
Lauriacum, ließ fih aber dann am Wallerjee in einer teilweiſe 
von Rommen bewohnten Gegend nieber, wo er zu Ehren des 
Apoftelfürften Petrus (in Seekirchen) ein Gotteshaus erbante. 
Nach einiger Zeit begab er fich nach Juvavum an der Salzach, 
wo noch don der Römer Zeiten her prachtvolle, jetzt freilich 


1) Tempore Rildiberti regis Francorum anno seiliest regni eius 
seoundo neh der um 872 verfaßten Vita primigenia Ruperti, in „Mon. 
Germ. 88.“ XI, 4. Daß biet Chudchert IIT. (695-711), nüht cher 
chitbebert IE. (875—596) war, erglebt ber Indicnlus Arnonis, ed. Keinz, 
mad; 788 auf Befehl des Bijgoſs Arno von Saliburg verfaft, welder 
ausdriictich als Theedos Sofn und Nachfolger Tpeodebert, ais deien 
Sohn und Nachfolger Sufbert, als deſen Nagholger Otilo und alg 
deſen Soßn und Nachfolger Taffilo, bie belanntın Herzoge des adten 
Iahrfunberts nennt, fo daß 8 allen Grundfägen einer geſunden Krutit 
wiberftvektet, Ruperts Antunſt in Selgburg im das fee Jahrhundert 
yu verlegen ¶ Auch in Berbriberungebud von Sl. Peter (herausgegeben 
vom Karajan 1852) zäftt die erſte Hand (780807) alg verſtorbene Her- 
zoze von Baiern nad) Theodo nur Herjoge des ahten gahrhunderts auf. 
viſchef Birgil (745784) tonnte nad) den breves Noliliae, ed. Keinz, 
?- SA, Über freitige Beflgosrhältniffe noch anmittelbare Schuler Aup- 
123518 bernußmen, ber alſo nidht.mehe ald 100 Japre nor ihm gelebt Heben 
tauu. Es iR traurig, daß man auf folge Dinge immer wieber hin- 
weifen muß, nagben fon 1850 Wattenbag (ich. f- fer, Ge- 
ſchichtso¶ V, 499—522) und 1853 Blumberger (Sid. X, 320-363) 
bie entſcheldenden Puntte Kexoorgehoben haben. Zu fleptifä iR jest wohl 
Friebrid in feinem Borträg „Über bie vita-S. Ruperti ber Sf. Rx. 790 

der Grager Univerfühbebißtiotkel” in Gigungeber. der igl Bayer. Ach. 
1883, ©. 509 ff., der ber Vita jeben Wert abfpriht, wenn er auch vet 
Haben twirb, bafı bie Vita biefer Hf., bie Fr. Mayer im „Arch. f. Öfen. 
Gef." LI, 606ff. Herausgegeben hat, vi die Duclle der Ente 
primigenia “, fonbern jünger alß biefe if. 
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Emmeram in Regengkurg 9 


verfellene und mit Wald ober Gefiräpp brdedte Grbüube ſich 
fanden. und machte num Salzburg zum Bilchofefige. Der 
Herzog ſchenlte ihm nicht Bloß biefen Ort mit feines nächſten 
Umgebung, ſondern auch zahlreiche meift von Romanen ber 
Dante ‘Höfe in den benachbarten Gauen, fo daß er bie Mittel 
erhielt, das Klofter St. Peter und das Frauenkloſter auf dem 
Nonnderge zu errichten und auszuſtatten. Nachdem er unge 
füge ein Jahrzehnt als Glaubensbote in Baiern gewirkt Hatte, 
ftarb er in Salzburg. 

Wahrſcheinlich nach Nuperts Tode um das Jahr 712 kam 
ber Biſchof Heimraban oder Emmeram von Voitierd nach 
Beiern, angeblid in der Abficht, als Miſſionär zu den Avaren 
zu ziehen. Da ihm aber Herzog Theodo bie Unausfüßrbarkeit 
dieſes Planes vorftellte und ihn einfub, als Biſchof bie Kir 
Tide Leitung feines Landes oder ald Abt die Aufficht über bie 
Klöfter zu übernehmen, ließ er fi zum Bleiben bewegen und 
war nım in Regensburg und deſſen Umgebung thätig, um bie 
Baiern im chriſilichen Glauben zu unterrichten und zu ber 
fefigen. Denn als nen Belehrte hatten bie Baiern noch manche 
Keibnifche Gebräuche bewahrt und tranten noch gleichzeitig zu 
Ehren Chriſti und zu Ehren ihrer alten Götter fich gegenfeitig 
Düne zu. Nach breijähriger Wirkjamteit wurde er von Kane 
Bert, einem Sohne des Herzogs, graufam getötet, weil deffen 
Schweſter fälſchlich ihn ala ihren Verführer bezeichnete 1). 

Herzog Theodo, ber ſchon früher fein Land unter feine Söͤhne 
Theodebert, Grimmald und Taſſilo verteilt hatte *), unternahm 
um (wahrfheinlidh anfangs 716) eine Reife nach Rom, wohl 
im der Abficht, mit bem Papfte Gregor IT. perjänlid über die 
DOrganifation ber kirchlichen Verhältnifie Baierns zu unter 


1) Aribenis (rifiiger Arkeonis) Vis 3. Enmmerami. Acta SS. 
Sopt. VI, 4740gg. Über bie Zeit feiner Wiekfemteit |. Bübinger, 
Zur Kritit altbaierifcher Geſch. TIL, in „Sigungsher. ber faiferl, Alab.” 
3. 8. 

2) Arbeonis Vita Corbiniani, ap. Meichelbeck, Hist, Frising. Ih, 
3—2%0, e. 10. Nach Paul. Diao. VI, 21 ift dies ſpäteſtens 703 ge» 
feegen. 


Google 


70 und Corbinian von Frelſing. 


haudelu. Der Papft ernannte auch Geſandte, welche ſich zu 
dieſem Zwecle nach Baiern begeben ſollten. Die Errichtung 
wenigſtens eines Bistums fin Gebiete eines jeden Herzogs und 
bie Ermennung eines Erzbiihofs ward im Unsfict genommen 9). 
Doch kam dieſes Projelt nicht zur Ausführung. Indeſſen 
bildete ſich In Freifing, der Mefibenz des Teiiherzogs Grimiwald, 
durch einen fraͤntiſchen Miäfionär, ven Bichof Eorbintan *), 
ein dritter kirchlicher Mittelpunkt; ein vierter entſtand, wir 
wiſſen nicht wann, in Paſſau. 

Eine eigentliche Kirchliche Organiſation fehlte indeſſen Baiern 
noch inmer. Dieſe ift erft ein Werk bes Angelſachſen Win⸗ 
fried oder Bonifatius, welcher vom Papfte Gregor IL zum 
Glaubensboten in Deutſchland ernannt und 722 zum Biſchofe 
geweißt, 732 aber von @reger III. mit der Wurde eins 
Erjzbiſchofs befleivet wurde. Bonifatius, ber in feinen Se⸗ 
rißten am den Papft die damaligen frhlicen Zuftände Baieras 
mit ben ſchwaͤrzeſten Farben ſchildert, errichtete hier, an vie 
bißperigen Verhältniffe anmnüpfend, im Jahre 739 die Bit 
timer Satzburg, Negensburg, Freifing und Paſſau, melde, 
wie alle beutfchen Bistimer, ihm als Erzbiſchofe von Mainz 
auntergeorbnet wurden. Dadurch ward Baiern in kirchlicher 
Beziehung immer enger in ben Verband der übrigen unter 
bem Frantenkönige ftehenben Gebiete, hineingezogen. 

Auch die politifche Sonderftellung Baierns Hatte bereits 
wieder aufgehört. 

Im Reiche der Franken war am Enbe des fiebenten Jahr⸗ 
huuderts Pippin (gewögnlig fälfchlich won Herifial genannt) 
Major domus fowohl im Auftrafien wie in Neuftrien und ba, 
mit bei der Schwäche der Merowinger der eigentliche Regent 
geworden, Sein Sohn und Naxhfolger Karl,Martell“ ftelite 
auch den alten Einfluß bex Franken über die Nachbarſtämme 
wieder her und geiff 725 Batern an ®), während ungefäße um 

1) Die $uftruftion M. G. 88. I, 4511. 

2) Arbomis Vita Corbiniani 1. c. 


3) Die Belege bei Breyfig, Jahrbicher b. fin. Seien TIL-TAL, 
©.53. Mihlbacher,:Reg. Karol, 3Te. 
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Neue Ablaugislelt Vaierus wou deu Franfen. a 


dieſelbe Zeit ber Sangebarventönig Liutprand bem Herzoge 
Grimwald das Etſchthal von Bozen bis Meran wegnapm ?). 
Baiern, vielleicht durch bie Uneinigteit der Herzoge Grimwald 
ımb Hukbert, des Sohnes Theodeberts, gelähmt, bermschte 
ben Franken nicht zu widerſtehen. Nachdem ſchon das erfte 
Mal Grinmelbs Gemahlin als Gefaugene hinweggeführt wer, 
ben war, warb er 728 bon Karl neuerdinga angegriffen und 
bald darauf meuchleriſch ermordet. Hufbert, Karls Schwager, 
den biefer als Herzog anertannte, mußte wahrjcheinlich ber 
fränfifchen Oberherrfchaft fih fügen®). Herzog Diilo, ein 
Aglelfinger ımbetammter Abftammung, der 737 anf Haibert 
folgte, ſcheint fich noch vor Karls Tode (741) wieder unnbhängig 
gemacht zu haben ®) usb bie nun im verſchiedenen Teilen bes 
Reiches ausbrechenden Unruhen machten deſſen Süßen Hack 
mam und Pippin bie Unterwerfung Baterns gunäct untmög- 
dh. Im Bunde mit allen Feinden bee Fronten, dem Ala-⸗ 
wmarmenherzoge, ben Sachſen und Aquitaniern, jelsft Slaven 
ſuchte Okile die Gelbftändigfeit jenes Landes zu fihern 9). 
Auein es fehlte am Imeinandergreifen ber Operationen. Die 
Agsitanier und Schwaben wurden 742 einzeln befiegt, 743 
Otilo am Lech gänzlich gefhlagen und zur Flucht über ben 
Iux gezivungen. Um den drieden zu erhalten, mußte er nicht 


1) Paul. Diac. VI, 58: „Hic (Liutprandus) initio(?) zegni sui Baioari- 
orum plurima castra cspit.“ Daß darunter Majae (Mais-Meran |. Schon · 
Yexr, Über biefage d.angebfid) verfilitsten Römerfiabt Taja), alfs jebenfaßis 
and) Bogen fih befand, ergiebt ſih aus Arbeos Vita Corbinisni, inbern 
mad c. 18 Hei Torbinians Neife ans Rom nad Balern (117? 7227) 
Majınse castram in bau danden Grimivald& if, währenb nad c. 29 bei 
Eorfiniens Tode 730 in eodem castro dominabanter . . . Langobardi. 
Bir die gewöpntige Annapıne, daß auch Gäben unter die Gereihaft 
ber Sangebazben gefommmen fe, feft e& an nem Deweife. 

2) Riczler I, 80. 

YRiezler, ©. 31. Hapn, Iaprblfer 74-702, ©. 14. Au- 
dert Breylig, © 101. - 

4) Hafın, ©. 44, der freifi den Ann. Mekt. fm ugemekten viel 
zu zogen Wert beilegt. Miflsacher, Nr. 4b. 
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Bloß. neuerdings ‚vie fränlifhe Oberhoheit merleumen, fondern 
auch den wejtlichen Teil des Norbgaus abtreten. 

Us Otilo 748 frard, fegte Pippin ') beffen fechsjäßrigen 
Sohn Zaffilo unter ber Obhm feiner- Mutter als Herzog ein 
und führte während der Diinberjäprigteit besfelben ſelbſt bie 
Bormunbſchaft. Nachdem Taſſilo 757. volljährig geworden 
war, mußte er mit feinen Großen bem unterbejfen nad dem 
Sturze der Merowinger auf ven fränlifen Königsthron er⸗ 
hobenen Pippin und feinen Söfnen auf einer allgemeinen 
Reichsoerſammlung in Compiegne huldigen und in beſtimmten 
Worten ven Lehenceid Teiften®). Es iſt, ſoviel wir wiſſen, 
das erſte Dial, daß bie Gebraͤuche und Grundſatze der Bafaliität 
auf bie Beziehungen eines Herzogs zum Staatsoberhaupte an⸗ 
gewendet worben find *). Cine Zeit lang fägte fich Taſſilo ber 
frautichen Oberbertſchaft. Als er aber 763 Heeresfelge 
nach Aquitanien leiſten ſollte, zoz er plöglih nachhauſe und 
brach bie Beziehungen zum Konige Pippin ab. Yortan ſchaltete 
ex nach außen wie im Innern als unabhängiger Firft *). 

Um fich gegen die Franken eine Stütze zu verſchaffen, der⸗ 
mäplte ſih Taffilo ©) mit Mutberge, Tochter be Langobarden ⸗ 
Trips: Defiverius, ber ihm mahrfcheinlich hei biefer Gelegenheit 
die Gebiete um Bogen und Wtevam zuridgeB.°), bie eint Skänig 
Kutprand ben Balern enteiffen hatte. 

Im Imnern ſuchte er die Gunſt bes Adels zu gewinnen, in« 
dem er den immer zahlreicher merbenben Vaſallen Erblichkeit 


1) „Per snum benefieium‘“, fagen bie Ann. Lanrisa. maior. M. G. 
88. 1, 136, ad 748, was Hahn, ©. 117, Olsner, Jahrbücher unter 
8. Pippin, ©, 303[. und Riezler I, 84 auf Lefensabfängigteit be- 
siegen, mährenb dies von Onigmann, 275, ımb Bait, ©. ®. 
DI®, 46, R. 2 wohl mit Retht beweilelt wird. 

2) Ann, Laur. maior. ad, 787. 

3) Baig L®, 3öf. 

4) ED, ©. Wöf. 

6) Rad Abel, Zarl. d. Gr. I, 47f. zwifdhen 765 und 769. 

6) Midt Norithel und Binfgan, wie Duigmenn, ©. 278 und 
Riezter I, 154 fügen. 
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ber Lehen gewährte. Vefonders aber war er beuuht, bie Kirche 
an fich zu feffeln, welche jekt ie ben Gemiktern ſchon tiefe 
Wurzeln geihlagen und ausgebeßnte Befigungen erworben hatte. 
Er gründete eine. Reife von Klöftern, darunter Kremsmünfter 
und Innichen, erftere8 777 in einer teilweiie von Slaven bes 
wohnten @egenb, letzteres 769 an ber Grenze von Karantanien 
mit der. ausprückkichen Beftimmung, „das ungläubige Geſchlecht 
ber Slaven auf den Pfab der Wahrheit zu führen‘ 2). 
Denn der Belehrung ber Slawen im benachbarten Karan⸗ 
intern, wodurch auch ihre politiiche Abhängigfeit von Baiern 
befeftigt tmerben mußte, wendete Taſſilo um dieſe Zeit beſon⸗ 
dere Aufmerkiamfeit zu. Die Winten Rarantaniens, bie zur 
Zeit Samos das Joch ber Uparen abgefchüttelt Hatten, ſcheinen 
von da am ihre Freiheit gegen dieſelben behauptet zu haben 3). 
Us fie vor ber Witte bes achten Jahrhunderts neuerdings 
von ihmen bebroht wurden, ſuchte und erhielt ihr derzog 
Boruth Unterftügung bei ben Baiern, geriet aber dafür von 
biefen in Abhangigleit. Boruths Sohn Caratius (Borajb?) 
und deſſen Brudereſohn Cheitomar wurden als Geiſeln din- 
weggeführt und mit Zuſtimmung Boruths als Chriſten er⸗ 
zogen). Nach Boruths Tode warde fein genannter Sohn 
und, als dieſer [on drei Sahre darauf ſtarb, Cheitomar mit 
Genehmigung des ſeznigs Pippim *), des Oberherrn ber Baiern, 
Herzog der Larautanen. Schon beim Untritte jeiner Regie 
rung nahm Cheitomar einen Geiſtlichen aus Chiemſee mit fih. 
Nach einiger Zeit ſchickte, ſeinem Wunſche entſprechend, der 
Dilcof Birgifius von Salzburg (745784), ein geborener 


1) Meichelbeck, Hist, Fris. Ib, 38. Zehn, FR. Austrisc. 
xxxl, 3 

2) Wenigfiend wird bei ihren Kämpfen mit ben Langobaiden im der 
goriten Hälfte des J. und im ber erftn Hlfte des 8. Saprfunteris 
(Paul. Diac. V, 22. 23; VI, 24. 45. 61. 52) eines Cingreifene der 
Araren nie Ermägnung gethan. 

3) Quelle für die und das folgende ift bie Conversion Hagaar. et 
Carant. M. G. SS. XI, 759. 

4) Afo jedenfalls vor Taſſilos Abfall im I. 768. 
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Ieländer, einen Landbiſchof Mobeftus und mehrere Geiſtliche 
nah Rarantanien mit der Vollmacht, Kirchen zu weihen und 
Priefter zu orbinieren. Die ſeirchen in Maria-Saal auf dem 
Zollfelde nahe der Karnburg, ber Refivenz des Herzogs, und 
St. Beter im Hol am der Stelle des alten Teurnia werben 
unter ben vielen, bie fie errichteten, ausdrücklich genannt. Nicht 
ohne Widerſtand machte das Heidentum der neuen Lchre Platz 
Wiederholt iſt von Unruhen bie Rebe. Nah Cheitomars Tede 
Tan es zu einer Empörung und zur Vertreibung aller falzr 
burgifchen Miiffionäre; mehrere Jahre war fein Briefter mehr 
in Sarantanien. Doc wurben die Karantanen im Jahr 772 
durch Taſſilo Befiegt ') und wieder in Abhängigkeit von Baiern 
gebracht. Diefer Erfolg machte auch bie Wiederaufnahme bes 
Velehrungeweries buch bie von Birgilins neuerdings noch 
Karantanien gejendeten Miſſionäre möglih und verſchaffte dau 
Chriſtentun bleibend ven Sieg. 

Doch dauerte bie Unabpüngigleit Baierns ſelbſt nicht mehr 
Lange. Pippins Söfneund Nachfolger Karl und Karlmann machten 
zwar nad ihrer Thronbefteinung (768) fo wenig wie ihr Vater 
einen Berjuch, dieſes Lund in das frühere Abhängigleitever hätt: 
nie zurätubringen. Ummgebehrt ſah Taffilo ruhig zu, wie fein 
Schwiegervater und mıtärluper Bunbesgenoffe, ber Sangoberbew 
tonig Defiverius, 774 von Kazl im feiner Hauptſtadt Paria 
belagert, zur Erzebung genötigt und feims Weiches beraubt 
und dadurch Baiern auch vom Süden her durch die Franlen 
bebropt wurde. Als aber Karl d. Ör., ſeit 771 Alleinherrſcher, 
die Unterwerfung der Langobarben vollendet und auch bie 
Sachſen wiederholt zum Gehorſam gezwungen hatte, faßte er 
den Plan, die frühere Oberherrihaft über bie Baiern, den 
einzigen deutſchen Stamm, ter noch nicht zu feinem Weihe 
gehörte, wieberherzujtellen. 781 erichtenen Geſandte Karla 
und bes mit ihm eng verbundenen Papfte8 vor Taffilo und 
forderten ihn auf, den Eid der Lehenstreue zu erneuern, ben 


1) Am. s. Emmerammi Ratisp. M. G. 58. 1, 92. Ann. 8. Rutb. 
SS. IX, 769. Aust, Carat, ibid. p. 558. 
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er eimft zu Eompieguie geleiftet Hatte *). Zaffilo Hatte im ent ⸗ 
fgeitenben Augenblickt wicht den Mut zu widerſtehen. Er er⸗ 
ſchien perfünfih vor Karl in Worms, leiſtete neuerdings ven 
verlangten Treueid und ftelfte vafür Geifeln. Doc Klieb vie 
Haltung zwiſchen ben Baiern und Franken eine feinbielige. 
784 warb ein fränkiiher Anführer Robbert, wohl ber Graf 
von Trient, von ven Baiern in blutigem Kampfe bei Bozen 
eriglagen ). Mag dns auth eine blofe Orenzfehde genden 
ſem, fo fühlte doch Taffilo ſelbit bald darauf Das Bevirfnig, 
mit dem fräntiichen Könige in ein beſſeres Verhältnis zu kom⸗ 
men, umb judte zu biejem Zwecke bie Bermittelung des Papftes 
mad. Als aber Karl die Bedingungen vorlegte, erflärten bie 
baieriſchen Geſandten, Biſchof Arno von Salzburg und ber 
Abt Don Monbfee, zum Abjhluffe nicht gemiigende Wolimachtert 
zu haben. Auch Taſſilo felbft weigerte ſich, anf Karla Daß 
nung perjönli vor ihm zu erſcheinen. Da zogen im Herbſte 
781 drei fränfifche Heere gegen Baiern, eines von Norden 
ber, eines umter bes ſtönigs perfünlicher Führung von Meften 
der, ein drittes, bus Karls Sohn Pippin in Italien gelammelt 
Hatte, vom Güben fer. An ben Gremzen Baierns, in Pöring 
oſtlich von Ingolitadt, auf dent Lechfelde bei Angeburg sub bei 
Bozen machten bie Here Halt; dem ohue Blutvergiehen hoffte 
der Rbeig zum Diele zu kommen. Im der That wollten bie 
Vaiern, vor allem bie mächtige Geiftlihfeit, von einem Kampfe 
mit Rarl nichts wiſſen, dem fie wiederholt Treue geſchworen 
Hatten umb auf beren Seite ber Papft fand, welcher Taſſilo 


1) Hamptquelle für bie folgenden Greigiffe bis zu Taflilot Sturze 
fiıb fie Ann. Lanries. maior. ad. 781. 787. TAR und beren Überardein 
tung die fogen. Ann. Einhardi. Über bie Sahre 787 umb 788 bringen 
de Ann, Nazar. Cont. M. G. SS. 1, 43 q. und die Ann. Laursoh. ibid. 
D 38 eimige neue Details. Bol dazu Mel, Karl d. Gr. I, 814 f. 
Ref, arafl. 495 fl. bis ſ. 

2) Ann. 8. Radb,, p. 769 und Ann. Garst,, p. 564 ad 784, Ann. 
8, Emmer. Ratisp., p. 92 ad. 785. Bol. aud Riezler, Ein ver- 
lorenes Saier. Geſchichtewerl des achten Jahrh., in „Sigungeber. d 
taber Alad. 1881, phil. hiſt. 2, ©. 208. 26Bf. 
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wegen ter Verlegung feiner früheren Cide mit ben Bann 
bebroßte, Taſſilo ſah ſich daher meuerbings zur Unterwerfung 
genötigt. Wieber nahm er fein Desaugtum vom fräntiſchen 
Könige zu Lehen und leiſtete mit feinem ganzen Volle den 
Treueid. Da rief Zoffilo, aufpereizt von feiner: Gemaftin 
Liutberga, ber Tochter bes entihronten Sangobarbentönigs, gegen 
bie Franfen bie Adaren zuhilfe, welche ſchon früher flüchtig 
Iangobarbifche Rebellen bei jich aufgenommen hatten '), Aut 
traten die Daiern ſelbſt auf einer fräntiichen Reichsverſamm⸗ 
Hung in Ingelfeim als Ankläger gegen ifren Herzog auf. De 
Großen bes Reiches veruvteilten ihn inbeffen nicht megen feiner 
gegenwärtigen feinbfeligen Haltung, bie vielleicht nicht zu br 
weilen war, ſondern wegen eines alten Vergehens, ber Bew 
laffung des Heeres Pippins im Jahre 763 (, Herisliz“) zum 
Tode. Karl degnabigte ihn, ftedte aber ifm und jeine game 
Familie in verſchiedene Llöfter. 

So fand im Jahre 788 Baierns Selbftänbigteit ein Ende. 
Die fränliſche Monarchie mar bis an bie Enns und die obere 
Dran ausgedehnt, und bamit gerieten auch die Karantanen, 
die ſchon non Baiern abjängig gewejen waren, unter die Ober 
Herrichaft des fränfifhen Könige. Bei ber gefährbeten Knge 
Baierns an der Grenze des Avarenreiches übertrug Karl bie 
militärifhe Gewalt in ganz Baiern feinem Schwager Berolb, 
einem fränlilchen Grafen, unter dem Titel eines Präfekten 2). 

1) Muhlbacher in „Ditteil. d. Juſtitute“ I, 2631. 


2) Uber feine Stellung f. Abel I, 529, 9. 4. Wieser I, 177 
n. a. fihreißen ihm ach rirterliche Gewalt zu. 
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Zechſtes Aupitel 


Die Vernichtung des Avarenreiches durch Karl d. Gr. 
umb die Unterwerfung‘ der benachbarten SIaven- 
ſtämme. 


In der That fielen die von Taſſilo aufgereizten Avaren 
noch im Sahre 788 ſowohl in Friau als and an der Donau 
in das fränliſche Reich eim. Doch wurden fie im mehreren 
Treffen befiegt und in ihr Land zurüdgetrieben 1). Als Unter⸗ 
handlungen über die Grenzen beiber Meiche nicht zum Biele 
führten, beſchloß Karl, vie Iftigen Nachbarn für immer un⸗ 
ſchadlich zu machen. 

Die Mat der Avaren war nicht mehr, was ſie einſt ger 
weſen. Ste waren geſchwächt teils durch den Abfall der Slaven 
in Nord- und Sübweften, teil durch Verweichlkgung, bie eine 
natirliche Folge der zufammengeraubten Reihtünter war, enb- 
fh durch innere Uneinigkeit. Deffenungeachtet hielt Karl den 
Lampf gegen fie nicht für Teicht, umd er machte fire denſelben 
umfaffende Rüftungen ). 

Mit drei Heeren griff Larl Am Iahre 791 daB Reich ber- 
ſellen auf verfgiedenen Seiten an. Sein Sohn Pipfin drang 


1) Ann. Lauriss. ad a. 788. Ann. Einhardi ad 788. 

2) Hauptquelle für bie Avarmkriege find ebenfalls bie Anz. Lauriss, 
masor. und deren Überarbeitung bie hier etwas ſelbſtändiger werdenden 
Am. Einbardi ad 790. 791. 792. 795. 736. Ginzefme jelbfändige 
Reigen geben bie Aun. Lauresh. ad. 791. 795. 796, Ann. 8. Amandi 
a1 796, Ann. Alamanı. ad 195. 796 Ann. Mosell. (M.G. 88. XVI) ad 
7X. 791. Bon neueren behandeln biefelben am deſten Dümmler, 
Die ſüdbſtlichen Darter unter dem Rarolingern (Ark. für öfee. Geſch 
X 5f.), Büdinger I, 131ff, Onigmans, ©. Bf, Riezler 
1 179], @ämmel, Anfänge bes beutfägen Sehens in Öferreid), S. 200 ff, 
Uel-Simfon, Karl d. Gr, 2. Bb. zu dem betr. Jahren. Bol. auf 
Niflsacer, Negeften ber Karelinger an ben entfprefenden Stellen. 
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im Augufi von Italien aus fiegreich bis Pannonien vor und 
erſtürmte nad glücklichem Kampfe einen Grenzwall ber Feinde. 
Zwei Eorps, durch eine Slotülfe unter fich in Verbindung [tefend, 
das füblihe von Karl felbit geſührt, zogen im ber erften Hälfte 
bed September zu beiden Seiten ber Doncu gegen Often 
Die Araren magten feinen ernftlihen Wiberfiand. Die an ben 
weitlichen Grenzen errichteten „Ringe“, einer an der Mindung 
bes Kampfluffes, ein anderer am morbwelichen Abhange des 
Diener Waldes, öftlich von Tuln, wurten von ihnen ohne 
Kampf preisgegeben. Ohne auf eim feindliches Heer zu ftoßen, 
lam Karl, alles verheerend und reiche Beute und zahlloſe Ge 
fangene jortfüßrend, bis an bie Raab un überſette auch noch 
biefen Fuuß. Da aber die Avaren fi immer weiter ins 
Immere zurlczogen und umter ben Pfexben des frantiſchen 
Hauptfeeves eine verderbliche Seuche ausbrach, fo fehrte ber 
König, nachdem er fait zwei Monate im feindlichen Lande ver- 
meilt, über Sabaria (Stein am Anger) nach Regensburg 
zurück, während bie Nortarmee durch Böhmen nachhauſe zog, 

Die Fortſetzung des Krieges, wofür Karl im folgenden 
Iahre Vorbereitungen traf, wurde durch Aufftände der Sachſen 
unmöglid gemacht. 

Innere Streitigfeiten unter den Avaren erleichterten dann 
den Sieg Im Spätherhfte 795 erfchienen in Karls Lager 
an ber unteren Elbe Gefanbte eines avariſchen Würbenträgers, 
des Tubun, und meldeten beffen Bereitwilligkeit, fih zu unter- 
werfen und das Chriftentum anzunehmen. Die beiven Ober 
haupter der Avaren, ber Khalan und der Yugur, fanden im 
Bürgerkriege den Tob. Während die Avaren durch dieſe Wirren 
gelägmt waren, drang noch 795 ber Markgraf ober Herzog 
Erich von Friaul mit dem Slavenherzoge Wonomir ') nah 
Pannonien vor, überfehte die Donam, nahm ben Hauptring der 
Abaren, wo der Khalan zefibierte, und bemächtigte ſich der felt 


1) Ob biefer Wonomir (Zwoniair?) Heriog bir Karautauen ober be: 
Croaten ober der Slaven wiſchen Draw und Sen wer, if ganz am 
geniß. 
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Inhrfunberten dort aufgefäuften Schäg. Fliufzetn mis je 
zwei Ochſen beſpanate Wagen waren nach dem Berichte eimes 
alten: eugliſchen Ehtoniften notwendig, um das erbeutere Gold 
und Silber und die koſtbaren Seibengewänder wegzuführen) 
Der Tadun kam jelbft mit vielen vornehmen Anaren zım 
Könige nach Aachen. erkannte feine Oberherrichaft an und Lie 
ſich taufen. Im folgenden Sommer vollendete König Pippin 
von Italien wit laugobardiſchen, baietiſchen und einigen ſchwä-⸗ 
Biden Truppen Die Eroberung bes Avarenreiches. Der neu 
gewählte Chatan Tamm ihm mit den Tarchanen entgegen und 
unterwarf ſich. Den Hauptring jerſthrte Bippin noliftänbig. 
Was noch an Schätzen ſich vorfaud, übergab er in Aachen 
perſonlich feinem Vater. 

Das avariſche Gebiet bis zur Donau, das alte Ufernoricum 
und Barmenien, warb num bem fränkifchen Reiche eitwerleibt. 
Des Band zwiſchen Donam und Theiß hatte Pippin fo voll 
fündig verwüſtet *), daß es noch faft eim Jahrhundert ‚fpäter 
bie Woaremwäite hieß ®), und blieb eine fpäclich bewohnte Einbde. 
Die Avaren hatten fih vor ben Waflen Pippins teilweife in 
bad Gebiet dftich von ber Theiß geflüchtet, wo fie unter bie 
Botmäßigfeit der Bulgaren fament). Der Heft unterwarf 
fich der Oberherrſchaft bes feänfifchen Kbnigs. Einzelne Auf 
ftände werben in ben nächften Jahren noch wiederholt erwähnt $). 


1) Simon d. Durtham in ,Forſch. zur deutſchen Gef.” ZI, 104. 
&egen bie von Bähinger I, 185 aboptierte ab feitper gewihrnlich 
@- 2. non Rrones, Wiezler, Kümmel, Miffbader, Simfon) 
unsgefipriebene Anfiht Gusrards, Polyptique Irmin. I, 140, biefe 
wor Karl d. Gr. mit freigebiger Hand unter feine Getreuen verteilte 
Woreenbente Habe eine foldfe Fntmertumg ber Edelme talle zıre Folge gehast, 
daf in den nädfen Jahren der Durchſquitispreis ber Lebensmittel um 
en Daitiel in die HöGe gegaugen fet, |. Soetdeer in ban „Borfoh. gun 
bentf. Gef." 82, N. 1. 

9) Einhardi Vita Karoli M, c. 13. 

8) Regino ud 889. M. G. 58, I, 600. 

4 Dümmler, Shhäfl. Marten, ©. 9. 

5) Corgfältige Zufommenfellung der Onellen bei Dimmier, &. 6ff., 
Simfon, Karl d. ©r. II, 133. 189}. 34. 297. 320 ff. 468. 472, 
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Am 1. Geptember 799 fiel der Präfeft von Baier, der ger 
feierte Graf Gerold, als er im Begriff war, gegen bie Avaten 
feine Scharen zu orbnen. Sein Nachfolger Gotram ward 802 
mit vielen amberen bei Günz von ben Adaren getötet. Grft 
803, wo ein fränkifches Heer fiegreich aus Pannonien nah 
Regensburg zurüdlehrte, famen wieder zahlreiche Avaren und 
pannoniſche Slaven zum Kaiſer und leiſteten neuerdings bie 
Hulbigung. Schon 805 ſah fi ein Häuptling, ver das 
Tpriftentum angenommen Hatte, genötigt, beim Saifer Schuf 
gegen bie Slaven zu fuchen, die nun an ihren früferen Unter- 
drückern Rache nehmen wollten, und fich gejonderte Wohnfige 
zwiſchen Sabaria und Carnuntum zu erbitten. So fiher 
ſchien jett bie Herrſchaft über die Maren, daß Karl dem 
aan, der fich Hatte kaufen Iaffen, feinen früheren Titel tie» 
der anzunehmen erlaubte 822 erſcheinen bie pannoniſchen 
Avaren noch als ein nationales Ganzes, das dem Kaiſer Gr 
fgente bringt. Dann verfäwinden fie ale jinspflichtige Lande 
bauern unter ben übrigen Bewohnern, ben Slaven und cin 
gewanderten Deutfchen. 

Auch die rings herum wohnenden jIavifchen Völlerfchaften 
gerieten in Abhängigkeit vom Frankenreiche. 

Die Dberherrichaft über bie Karantauen, bie eine Folge 
der Eroberung Baierns geweſen war, wurde durch bie 
Unterwerfung des öftlich angrenzenden Abarenlandes bleibend 
gefichert. 

Bald darauf müflen fih auch die Wenden in Böhmen ver 
Oberhoheit Karls gefügt Haben, ba fehon 791 beim Feldzuge 
gegen die Avaren bie fränkiſche Nordarmee beim Hin» und 
Rücdmarihe ven Weg durch Böhmen eingeſchlagen Kat '), Brei» 
lich fehlte es auch Hier nicht an weiteren Kämpfen. Im Jahre 
805 ſah ſich Karl genötigt, gegen Böhmen bedeutende Maſſen 





1) Ana, Einhardi ad 791: „per Bechaimos, via qua venerant, ze- 

verti pracsepit ete.“ Die nımeren bäpmifhen Gefciätfereiber neßmen 

ſrellich an daß die Behmen damals mit den Franten ale Feinden ihrer 

* Segner, der Aonren, nur ſreund chofuiiche Beziefungen underheiten 
itten 
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mufzubieten, Mit brei Heeven, ven Oftfzanden, vom Vaiern 
und von Sachſen aus, ließ er dagſelbe amgreifen. Nachdem 
ſich alle drei im Egerthale vereinigt hatten, verwüſteden fie 
vietzig Tage lang bie Gegenden zu beiden: Seiten der Elbe, 
wührend bie Böhnen fich in die Wilder. und: unmegfamen 
Gebiete zurüdzogen. Wohl nur in einem Heineren: Gefechte 
ward ein Leche (Küxft) ber. Böhmen nethtet. Offenbar wurden 
teine burchgreifenben Erfolge errimgen, da auch im folgenden 
dahre wieber ein and Baiern, Schwaben und Burgundern ber 
ſtebendes Heer nach Böhmen gefchhtt wurde. Auch bieamal 
weiß bie fränkiſche Gefchichtichreibung nur. zu melden, daß ein 
nicht unbebeutenber Zeil bes Landes berimäftet worden und bas 
Heer ofme ſchweren Schaben zurückzekehrt ſei ). Doch können 
bie Kämpfe ſchliehlich nicht ohne Erſohn geblirben fein. Deun 
Böhmen ward fortan als Teil des frankiſchen Reiches ber 
trachtet ?) und zu einer Trihutzahlung verpflichtet 2). Im 
Innern blieb e8 freilich ebenjo felbjtändig wie das öftlich an- 
grenzende Mähren, das in ber nächſten Zeit ebenfalls in einer 
gewiffen Abhängigleit von den Franien erfcheint. 

Ein Krieg, der 788 zwiſchen Karl und dem oſtrömiſchen 
Rede wegen der ehemals brzantiniſchen Befigungen in Italien 
ausbrach, führte zur Eroberung von Iſrien, das feine alte 
Verſaſſung unter einem Dux behielt und nur ben bisher dem 
oftrömifchen Kaiſer entrichteten Tribut von 344 Goldſtücken 


1) Chron. Moiss. ad 805. M. G. SS. I, 807sq. (mit verbeflertem 
Tegtt II, 258). Ann. Binhardi (mit Sufaß aus Ann. Mett.) nd 805 
um 806, Weitere Onelen bei Mühlbacher, p. 404b.414b. Sim- 
fon, ©. 822[j. 327. 

9) Wenigfieus wird «8 ale folder bei dr Reichsteilung von SIT auf- 
sefäket, 

%) Einhardi Vits Karcli M,c. 15. Es fdeint um fo weniger 
Grund mit Palacky I,103f. und Bidinger I, 302 dies zu bezweileln, 
a8 die böhmiſche Tradition felht ben Fribnt von 500 Dart Gilber und 
120 Ofen, den bas Land fpäter dem dertſchen Reiche zahlen mußte, 
auf Reris Sohn Pippin (?) zurüdführt. Cosmas IL, 8. M. G. 88. IX, 
12 Bol. auh 9. Yiredel, Das Reh: in Böhmen nud Mähren 
1%. Dudit, Geſchiote Mägreng I, Liofi. 

Huber, Geniaie Dfiemeihs. 1. 6 
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2 Drganifation des tardilngiſchen Beides. 


fortan dem Frankenlonige zahlen mußte 1). Im Feldzuge Aäitig 
Fippind gegen die Avarin im :Jahre 791 zeichnele ſich der 
Herzog Lohannes von Iſtrlen Befonders: aus. Bald nach der 
Unterjochung ber Avaren wurden durch die Markgrafen Erik 
von Friaul und deſſen Nachfolger Cadolach auch die Exonten, 
von Aftelen bis zur Cettina und ben Werbas wohnend, und 
die pannouniſchen Slovenen zwiſchen Drau und Sau in eine 
loſe Abhaͤngigleit gebracht *). 

805 unterwarfen ſich auch Benedig und das tomanifche Dal» 
matien den Franlen. Doc; fiel erfteres bald wieder ad, und 
Karl versugtete im Frieden von 812 definitiv anf dieſe beiden 
Gebiete, wogegen Oſtrom ihn als Kaiſer anerkannte. 

Zum erſtenmale wieder ſeit dem Sturze der Römerherricaft 
war ein großer Teil des heutigen Ofterreich unter einem mäch- 
tigen: Monatchen vereinigt, 


Sicbentes Kapitel. 


Die politiſche und kirchliche Organifation ber ſüd⸗ 
öftlicpen Marken des Tarolingifhen Reiches. 


Die politifche Drganifation des Neihes Karls d. Gr.) 
beruht auf ber Verwaltung ber einzelnen Bezirke, bie in 


1) 822, aber wohl ſchon 316. Simfon, Ludwig ber Fromme I, 
54. ©&. über das folgende aufer D. Sarnad, Die Beichungen bes 
feintifh-ttafffgen zudem Ky;antinifigen Rekpe (Göttingen 1880) & Dämm« 
ter, Gedichte der laven in Dalmatien, in „Giyungsber, der tailerl. 
ab.“ II, 882]; Simfon, Kal b. Or. II, 38H. 877. dalfl. 
459fi. ASOFi. 

2) Dümmler, Marken, S. 15. #yl. Simfon, &. 190ff. 

3) Waig, Deufge 8. © IM®, BeAff. 
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Deuſchland gewöhnlich aber uisht immer mit ben Gauen zu 
ſaumenfallen, bush Grafen. Die herzogliche Würde ward 
garz beſeitigt, wenn ah der Titel „Herzog“ (dux) von 
Seiftftelern jener Zeit noch hie und ba gebraucht wir, ber 
ſonders wenn etwa jemand in einem. Kriege aber auch für 
längere Zeit die Anführung Über des. ganze Kontingent eines 
Stammes erhielt. 

Der Graf (comes), ben der Rönig in ber Regel anf 
Lebenggeit ernennt, wenn ex auch als. bloßer Beamter abgejekt 
werden Tann, ift Vertreter des Königs in feinem Bezirk und 
und hat daher Frieden und Ordnung aufrecht zu erhalten, ben 
Borfig bei den Gerichtsrerſammlungen der freien Grundbeſitzer 
zu fügen, den Heerbann aufzubieten und gu Tommanbieren, 
auf emen Zeil ber löniglicden Einfünfte, namentlich die Bußen, 
zu erheben. Unter ihm ftehen als feine Stellvertreter und 
Vorſteher der einzelnen Hundertſchaften des Gaues bie Vikarien 
oder Centenarien, deren Ernennung ihm zuſteht. Die Aufſicht 
über die Grafen führen bie „Königsboten“ (missi regales 
ober dominiei), welhe, gewöhnlich zwei am ber Zahl, jährlich 
bie verſchiedenen Grafſchaften bereifen. 

An den Grenzen bes Neiches gab es aber auch Gebiete, 
welche ſich von ber gewöhnlihen Orzaniſation der Verwaltungs- 
bezirle unterſchieden. Neu unterworfene Länder, bie wegen ber 
Nationalität oder ber ganz verſchiedenen politiſchen Entwicke⸗ 
fung der Bewohner, ober auch wegen ihrer beſonders gefähr- 
deten Lage nicht geeignet waren, in Heinere Grafſchaften ge 
teilt zu werben, blieben unter ber Verwaltung eines einzigen 
Beamten ımb erhielten als Grenzgebiet ober „Marl” eigen 
tünmliche Einrichtungen, Die Earolingiiche Mark, die meiſt 
durch fefte Pläge geſchützt wird, iſt eine Art von Militär 
grenze, indem bie Bewohner in erſter Linie für die Ver 
teitigung berfelben fosgen, gleichſari beſtändig Wade Kalten 
möhfen, wogegen fie vom Kriegsdienſte außerhalb der Mark 
und den meiften andern Leiftungen frei find. Diefe Mark üt 
unter einen Grengrafen (comes marcae, marchio) ober 
Markgrafen geftelft, der gewöhnlich, um fein Gebiet leichter 

6. 
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behaupten zu kdunen, noch eine benachbarte Graffcaft in 
feinen Hinben hat. 

Der ganze Süboften des fränliſchen Reiches zerfiel in zwei 
ſolche Martaraffchaften *), was wohl damit zufammenfing, daß 
die Unterwerfung der Bewohner teilweife von Baiern, teil 
weile von Italien aus unternommen werden war. Schon 
Gerold, ber Präfelt von Baiern, und Markgraf Erich don 
Ftiaul hatten fih im Die Anfficht über dieſe Gebiete geteilt. 
As beide im Jahre 799 den Tod gefunden hatten, wurden 
die Verhältniffe (um 803) befinitiv georomet. Dem Grafen 
oder, wie er nach langobardiſcher Ausdrudsweiſe noch hie und 
da Hieß, Herzoge von Friaul wurde als „‚Präfelten ver Mart 
Friaul“) auch die Oberaufficht über bie öftlich davon ge | 
legenen meilt ſlaviſchen Gebiete, Die zunächſt ifre eigenen Bürjten | 
oder Zupane befielten, übertragen, über die Karantanen, bie 
Groaten und die Slovenen zwiſchen Drau und Sau wie über 
Iteien, wo anfangs das Bolf ſelbſt feinen Rektor wählte >) 

Die zweite Mark, für die uns fein eigener Name über- 
Hefert ift ®), die man aber ihrer Lage nad immerhin als Oſt⸗ 
mark bezeichnen farır, umfaßte das ganze den Abaren abge 
nommene Gebiet, jo weit es dem fränkiſchen Reiche einverleibt 


1) ©. Dümmter, Die ſürbſtüchen Marten des fränfifgen Reches 
unter ben Karolingem (705-907), im „Ar. f. öfere. Geld.“ X, 1-88 
Bat zuerft nach Wegräumumg ber Bißferigen Irrtümer über biele Ber« 
YAltmiffe Leht verbreitet. Bal auch beflen „Gefgihte dee offeänttkhen 
Reigen“ I 2Sff. Büdinger I, 159f. Bat mementlih burch Herane 
giefung der reichfaltigeren Ouellen über bie fpauifde Dart die Auftänbe 
ber Moxter Überhaupt flargebgt. Bgl. dazu Rämmel, Die Unfinge 
des deutſchen Lebens in Dilerreid, ©. 207 ff. 

2) Ann. Eirhardi ad 818: „Cadolaus comes ct mareno oroiuli- 
ensis praeiestus.'“ 

3) Die Belege bel Dimmler, Marten, &. 16. 

4) Die Borfeper Beiber Marken Balberih und Gerald heihen in 
Einh, Anr. ad 826 Avariei limitis enstodes uud Pamnonici limitis 
prasfecti. Der Name marchis orientelis finde: fih nur im (pälzren 
Auctar. Garst. ad 856 (MM. ©. 88. IX, 565) umb zwar nicht für defe 
engere, ſondern für bie das ganze Gebiet füdeſtlich von Balern um- 
ſaſſende Dart. 
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vurde, alſo das Land ſüdlich der Donau von der Enns, der 
alten Grenze zwiſchen dem Avaren- und Baiernreiche, abwärts 
Be m Wiener Walde mit einigen Landſtrichen bes meiſt mit 
Bald bedeckten Gebietes nördlich non der Donau vom großen 
Rodel bis über ben Kampfluf ?) und das alte Barmonien 
Ki zue Drau ?). Yuferbem war biefem Markgrafen, ber in 
Sord; feinen Sitz Hatte, bie Grafſchaft im Traungau, öſtlich 
vom PBaffauer Walde, untergeorbnet, um ihm einen fefteren 
Kückhalt zu gewähren ?). Seit ungefähr 820 erſcheint übri- 
gens im Gebiete zwilchen dem Wiener Walde und ber Enns 
wie im Traungau ein eigener Grenzgraf oder Markgraf, ber 
dem Auffeher über das ganze Grenzgebiet untergeorbnet ift 4). 

Noch größere Veränderungen gingen in ber Dar! Friaul 
tor. Diefelbe ward 828 wegen nachläffiger Grenzverteidigung 
tonfeiten des Markgrafen Balderich aufgelöft und unter vier 


1) ũber die Grenzen f, Kämmel, ©. 207 ff. 

2) Diefe Annahme Pilmmlers (Marten, ©. 16), ber ſich end Bi- 
dinger I, 167 angelhlofen Kat, murbe awar von Felicetti v. Lieben» 
fel8, Steiermort im Zeitraum vom 8, bis 12. Jahrfunbert I, 127. 
ang dem 9. Band ber „Beiträge z. Kunde feierm Gefchiihtsn.") Kefümpft 
amd die Anſicht oufgeftelt, daß Unter-Paxmonien zwilgen Raab und 
Drau unter ber Kuffict des Markgrafen von Friaul geflanben jei. Dog 
feinen mir die von Rämmel, S. 214, N. 2 dagegen angefüßeten 
Gründe befonders mit Rückkcht auf Conrers, Carant. cap. 10 ent 
ſchaidtud. 

3) Capitulare in Theodonis villa promulg. a. 805 (M. G. 1L. 1, 
183): ad Lauriacum (praevideat) Wamarius, der Borfland der nörd- 
Ufen Dart. ls Borfleher biefer Mark (cunlinii comites, welhe orien- 
tale prosurabant plagam) nennt Conv. Carant. c. 10 Goterammus 
(er 302 Bei Ging fiel), Werinharins, Albrien, Gotafridus, ber Iefte 
zagpelstiep wenigfieng vom BlL Dis 828. Mühldager, Reg. Kor. 
ır. 462. 824. 

4 Dümmler, Marken, ©. 19. Ofifränt. Reid I, 37. Es findet 
14 merk im diefer Stellung Wilhelm (520-855). Kümmel, ©. 216 
Amt am, bafı biefe „Grafen im ber Oftmart, welche bem Chef dis ganzen 
Komsleges untergeorbnet waren”, fhon feit Beginn ber Organifation 
der Darfen vorhanden waren und zwar Werner unter Goiramı, Gott- 
Fred muster Werner. Möglich if dies immerhin. Aber Beweifent find 
hie von ifm angeführten Stellen nicht. 
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Grafen verteilt 1), deren Bezirke fich inbeffen nicht beſtimmen 
laſſen. 

Übrigens Hätte ſchon dadurch eine Aufldfung bes früheren 
Marlverbandes bald eintreten müſſen, daß Friaul felbft mit 
Hftrien zu Stalien gehörte, während mit dem Herzogtum Baiern 
au, bie Verwaltung Karantaniens und überfaupt der fitböftlich 
von Baiern gelegenen ſlaviſchen und avariſchen Gebiete dem 
Sohne des Kaiſers Ludwig des Frommen, Ludwig dem Deutſchen, 
übertragen wurde ). 

Auch bie frühet dem Markgrafen der Oſtmark ımtergeorb> 
neten ſlariſchen Bürften in Pannonien und wohl auch in Karan ⸗ 
tanien verſchwinden nach Turzer Zeit und werben durch fränkiſche 
Grafen erfekt ?). 

Mit ber fränfifchen Regierung ging bie Kirche Hand in 
danb ). Als Karl: ver Große bie Gebiete im Süpoften vom 


1) Einh. Ann. ad 828, 

2) Nominell geſcheh dies ſhen 817. Doch trat Ladwig ber Deutfe 
tpatfächlie erft 826 die Regierung als König von Baiern an. Dümm- 
ter, Onfrint. Meg I, 27. Gimfon, udmig t. Fr. 1, 104. 

3) Dafi bie im ber Oonvers. Bag. et Carant, c. 10 erwäßnten duoes, 
ni eomitibus praefatia (ben Borfefern der nördlichen Mart, Gotram 
u. {. w.) subdlti fuerunt ad servitium Imperatoris, namiich Priwigfanga, 
Cauieas, Ztolmar, Etgar nift, wie Damm ler, Marken, ©. 18, Of- 
feänt. Reich I, 39 und andere anmefmen, nad) Rarantanien, fonbern, 
wie derſelbe (Marten, ©. 20) für mäglih gehalten hat, nah Nieder- 
Barnonien zu fehen finb, da Karantanieu nicht unter ben genannten 
Marlgraſen Raub, bemerlt in Übereinftimmmng mit $elicetti I, 15f. 
nichtig Rämmel, S. 214, N. 2. Dann gehören natixlih-and die an 
deren Siele tretenten Grafen Helmmin, Albgat und Pabo nah Unter» 
Vannonien Urtundlich läßt ich 844 dis 877 aud; an den morböfligen 
Abhängen dea Gemmering $it zur Pifling und bem Chreijbnde, mo 
fpäter die Mart Pütten enttend, eine zu Narantanien gehörige Graf- 
{oft nadweifen, an bie füröptig (geifhen Nabuig und Raab?) eine 
pannonifche Graffipaft Mög. Felicetti I, 13. gl. auf Rämmel, 
©. 219. 

4) An grundlichten bei aller Kürze haudeln barlber DUm mlet, 
Marker, ©. 20ff, Bübinger 1,173. Dal. ©. 144f. Kümmel, 
S. 225. Bahllofe milirfige Annahmen neben einzelnen branchbaren. 
Bemertungen Bringt UT. Huber, Gejch ber Einführung und Berkreie 
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Baiern eroberte, war Rarantanien noch teilweiſe, bie. ben 
rasen abgenommenen Gebiete wohl noch ganz heidniſch, und 
es galt.nun, bie Bewohner für das Geiftentum zu. gewinnen 
un dadurch noch enger in ben abendländiſchen Kulturkreis. hin» 
eiczugiehen. 

Diefe Aufgabe firl zunächft dem Biſchoſe Arno von Salz 
butg zu, deſſen Vorgäuger beyeits bie Velehrung ber Karau⸗ 
tauen in-bie Haud genommen hatte. Schon im Jahre 796; 
nach der Unterwerfung ber Xvaren, übertrug ihm König Pippin 
auch die Kirchliche Gewalt in Unter ⸗Pannonien zwiſchen Rabrig 
ud Drau *), was Karl der Große 803 beſtätigite. Aruo, ber 
798 auch zum Erzbiſchofe von ganz Baiern ernannt ward, jo 
daß bie Biſchdfe von Pafjau, Sreifing, Regensburg und Säben 
ihn· untergeordnet wurden, reiſte noch im mämlichen Jahre im 
Auftrage des Kaifers ſelbſt nah dem Often, um tem Volle 
das Epriftentum zu predigen und Priefter und Kirchen zu 
weißen. Zur Belohnung für feine Anftrengungen verſprach 
ihm der Kaifer einen größeren Anteil von den Zehnten in feinem 
Bisumm 2). Doc: üherteng Mens teils wegen Sränflichteit, 
teile um nicht feine Didzeſe zu vernachläſſigen, bie biſchofliche 
Genalt im entfernten Karantanien und Unter-Panronier bald 
einem „Lanbbifchofe“ Theoderich. Die Bekehrung der nordlichen 
Teile Avariens fiel dem Biſchofe von vaſſau zu ®), ber übrigens 


tung des Cfriflentumg In Cibofbentjchlenb, 4. Band. Unfere ‘Runde 
IR Uber Tüdenfaft, wel in ber Sanptquile, ber „Oonvers: Bag. et 
Carant.“ c. 6-9 min die Tätigteit der Gryblihäfe von Salſbung Ber 
rachchtigt in. 

1) Cony. Carant. c, 7, wobei freilich zweiſelhaft in, ob biefe Angebe 
* ve Agryung wit ein Meiäluß von ben fpäteren Berfit- 
riſen ff. ’ 

%) „Tertiam partim de laboribus tuis per eingula Ioca ssu episco- 
ptis seu monasterii“ (sti Petri). Ale. ep. 64 ed. Jaffe. liter die 
Videutung von labores = decimse |. Zeißderg, Amd, erftr Er 
Hildof von Salzburg, ©. 24 (au dem 43. Band der „Situngsber. b. 
Wilel, Atab.“). 

3) Als Grenze zwiſchen Salıburg und Baffan jenſeits bes Wiener 
Batbes, wo nit mehr das Gebirge eine natürliche Scheidewand bildete, 
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auch file die Miffionen einen Landbiſchof ernannte. Bald er- 
hob auch der Patriarch von Aquileja Anſprüche auf bie Kr 
liche Gewalt in Karantanien, indem er geltend machte, daß 
dieſes Land vor der Einwanderung ber Langobarden nach Italien 
zu feiner Kirche gehört habe. Der Keiſer Iegte endlich 811 
Diefen Streit baburc Bei, baf er die Draw als Grenze zwiſchen 
den Metropolitanfprengeln von Salzburg und Aquileja feft- 
fegte 1). Den vereinten Anftrengungen ber genannten Kirchen- 
fürften und der von ihnen ausgejendeten Weifftonäre gelang 
es, dem Ühriftentum immer mehr Anhänger zu verfchaffen. 

Eine Hauptſtüte der fräntifchen Herrſchaft wurde die deutſche 
Kolonifation. 

Durch die mehrjährigen verheerenden Kriege und bie wieder- 
holten Aufftänbe wie durch bie Auswanderung eines Teiles der 
früheren Bewohner war das Land der Avaren vollſtändig ent 
völfert worden ?). Nur ſchwache Reſte blieben von ihnen in 
Pannonien zurüch?). Auch Karantanien war damals ziemlich 
ſpärlich von Slaven bevölkert. Breite Thäler wie das Mur 
thal oberhalb Rableräburg und wieder bei Graz und Überhaupt 
fruchtbare Flußniederungen, dann auch einzelne abgelegene Ge- 
Birgethäler waren von ihnen nur ſchwach befiebelt worden‘). 
Mande fruchtbare Niederungen waren noch Sümpfe oder 
Auen, breite Höhenrüden und Thalgelänte teilweiſe Urwald. 


ward durch eine Entfdeibung Ludwigs bes Deutfehen 829 ber Meine Spa» 
bach dei Wiesmath (ſudlich von W. Neufabt) dis zum Einfiuffe im die 
Rabnitg fefigeftelt. 

1) Reg. Kar. 448. 

2) „Quot prozlia in eo (bello) gesta, quantum sangninis cffusım 
sit, testatur daena omni () habitatore Pannonia at loens, in quo 
regia Kagani erat, ita desertus, ut nec vestigium quidem in eo hu- 
manae halitaticnis appareat“, bemerkt, bezüglich Bannoniens freilich mit 
farter rfetorifcher Übertreibung Einh. Vita Kar. M. e. 18. 

3) Über die Nieberlaffnng zmifhen Sabaria und Garnuntım f. ofen 
©. 80. Auch in Umer-Pannonien warn nach Convers, Carant. c. 6 
Hunen db. 5. Avarcı zurädgeblichen. 

4) Kümmel, ©. 1405. 
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Nach den damaligen beutfchen Nechtsanſchauungen gehörte alles 
Land, das wüft, umbebaut oder herrenlos war, dem Könige, 
im neu eroberten Gebieten überhaupt als, was ohne einen 
von ihm anerfannten Bejiger war), Diefe Ländereien wur- 
den nun teild vom Könige an Kirchen und flöfter oder an 
verdiente Laien beſonders Beamte gejenit oder zu Lehen 
gegeben, teil® mit ausbrüdlicher oder ſtillſchweigender Geneh⸗ 
migung der Krone ohne weiteren Nechtötitel occupiert ?). Zeil 
weife waren es Slaven aus ben benachbarten Gegenden, bie 
fih im entvölferten Ararenlande nieberliegen. In Unter» 
Vannonien waren dieſe jo zahlreich, daß eine um 872 gemachte 
Salzburger Aufzeichnung biefes and und Rarantanien unter 
der Bezeichnung Slavinien zufammenfaft ‘). Allein der Haupt⸗ 
beftandteil der Koloniften waren boch Deutfche und zwar natüy- 
lich Angehörige des nächſten deutſchen Stammes, aljo Baiern 4). 
Bei der Schwierigkeit der Urbarmachung ging die Beſiedelung 
freilich meift nigt von einwandernden Kleinbauern aus, ſon⸗ 
dern von geiftlihen Korporationen oder zeichen Laien, tie ihre 
Hörigen und Stlaven mitbrachten, fo daß hier der Großgrund- 
befig über bie freien Bauern von Anfang an übermog ’). Die 
baieriſchen Bisrimer Salzburg, Paſſau, Regensburg und drei⸗ 
fing und die dortigen Klöſter Alteih und Kremsmünfter er- 


1) Baig, B. ©. IV’, 185ff. Bal. VIII, 256. 

2) In Urt. von 863 Juni 16. für Altaich (M. B. XI, 120) exlärt 
gubwig d. D.: „avus noster Carolus lieentiam tribuit snis fidelibus, 
in angmentatione rerum eodlesiarum dei in Pennonia carpere et pos- 
sidere hereditatem, quod per Jicentiam ipsias in multis locis et ad 
istud etiam monasterium factum esse dindseitur.‘“ Bat, im algemeinen 
Budinger I, 16Lfl. 

3) Conv. Carant. e. 6: „Tune vero Selavi post Hunos inde ex- 
pulsos ooeperunt istis partibus Danubii diversas ragione habitare.“ — 
Cap. 7: „in Selariniam, in partes videlict Quarantanas atque in- 
ferioris Pannoniae.“ 





4) Ibid. e. 10: „coeperunt populi aiva Selsvi vel Bagoarii inhabi- 
tare terram, unde illi expulsi sunt Huni, et multiplicari.“ 
5) Rämmel, 5, Alf. 
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warben ſchon unter Karl bem Großen. und ſeinen erſten Nach⸗ 
folgern im Oſtlande an verſchiedenen Orten autchete nnt 
Beſiruugen ). 

Breilich wurden nicht alle Gebiete von ben Deutfigen ‚gleich 
dicht befiebeft. Bon ben ſaaupfigen Rieberungen an ber. Donau 
von Carmumtum abwärts hielten ſie ſich vollftindig fern. 
Ebenfo draugen ſie nur an einzelnen Stellen etwas tiefer in 
ven „Norbwaid". vor, ber fast Das game Gebiet am linken 
Donauuſer bis zur böhmiſchen Gremge bebeitte. Auch in den 
ſlaviſchen Gebieten: ſüblich don bes Drau, bie in. Firchlicher 
Beziehung wicht nk Deutichland, ſondern mit Italien in Ver⸗ 
bindung fianven, finden wir nur vereinzelte beutfche Ortichaften 
wie Gurtfeld und eichenburg am .der Sau. Dagegen liefen 
ſich Deutſche in der Ebene am Wörther See bei Magenfurt, 
Daun, am linken Donaunufer von der Enns, Befonders aber 
von der Irs abwärts bis zum Wiener Walde namentlich an 
der Traiſen und im Tulner Selde in größeren Maſſen nieder. 
An der- Traiſen grimdeten die Monche von Tegernſee die Abtei 
St. Pölten, das einzige Klofter, das fi im neunten Jahr⸗ 
Hundert öftlic, von der Enns nachweiſen läßt, das aber ſpäter 
an Paſſau gelommen iſt. Jenſeits des Wiener Waldes er⸗ 
ſcheinen die nordeftlichen Abhänge des Semmering um Pütten, 
welche damals gu Karantanien gehörten, als rein deutſches Ges 
biet, und von dort ſcheinen ſich einzelne deutſche Anſiedelungen 
über das Hügellaud bis zu ben Ruinen bes römijgen Scar⸗ 

bantia, der „oden Burg“ (Odenburg) und bie Flüſſe Günj, 
Pinka und Lafnitz abwärts bis gegen Die: Raab gezogen zu 
haben. In Baden bei Wien, deſſen warme Quellen offenbar 
auch von den Deutſchen gefhägt wurden, war fogar eine 
lonigliche Pfalz, mo 369 ein zahlreich beſuchter Hoftag abge 
halten wurde. | 

Diefen Deutfchen gegenüber ſanlen nicht bloß bie im Lante 
gebliebenen Avaren zu zinspflihtigen Unterthanen bed Kenigs 


1) Die Rachweiſe im einzelnen- für dics und das Folgende bei Käm- 
el, ©. 2tfl. 
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berub *), fonvern auch viele Slaven gerieten In perfönliche ober 
bingläche Abhängigkeit von benfelben. Schon 828 wird eine 
mal Slave (Selavus) als gleichbedeutend mit Sklave ober Höriger: 
gebraucht ). 

Es waren freilich erſt Anfänge, aber doch viel verſprechende 
Anfänge einer intenfiveren Rıktur. Celbft die Weinrebe wurde 
in einzelnen. Eegenden “tote in der Wachau, um Kolfenbitrg, 
Zuln und am Worbabhange des Wiener Waldes, im Gurk 
und Lavantthal, Bei Pettem und am Plattenſee gepflanzt 2). 
Marche Zeile des neuen Koloniallandes ftanben Hinter ein- 
zelnen Gegenben bes baieriſchen Mutterlandes ſchwerlich weit 
zurück a 
Dagegen pilfierte Das gefftige Leben der Koloniſten ficher 
ar fehmad. „Mir mit der einen Hand den Pflug faht und 
die andere. ans Schwertgriff Halten muß, der Fat fir bie deder 
keine frei; mer ein Lieb Tann aus feiner Bruft peroorguellen“ ©). 
Doch fand Arno S), ber erfte Erzbiſchof von Salzburg, ein 
Freud Alcnins, mit dem litterariſchen Kreiſe, der ſich um 
Karl den Großen’ bildete, In vepem Verkehr. Seine eigenen 
wiffenfepaftlichen ober litterariſchen Seiftungen find freilich gleich 
null. Er wendet ſich vorherrſchend praltiichen Aufgaben zu; 
die Abfaſſung eines Lehrbuches zur Unfertigemg von Briefen 
und Urkunden, die Aufzeichnung der Schenkungen der baie- 
rigen Herzoge an das Stift Salzburg Kat er veranlaft. 
Allein er legte doch ven Grund zu einer haudſchtiſtlichen Dir 
bliothel in Salzburz, indem er mehr als 150 Bünde abſchrelben 
Web), und am ber Schule zu Saljburg wirkten unter ihm 


1) Conr. Carant. c. 3: „Eos (Hunos) autem, qui obediebant: fidei 
et baptismum sunt consecuti, tributarios fecerunt regum et terra, 
quam possident residui, adhue pro tribato retinent; usque in hodior- 
num diem.“ 

2) „Serrl vel schvi einsdem monasterfi.“ U... vom Kreind- 
würßer, p.9. M. B. ZXXI, 54. 

3) Kimmel, ©. 285. 

4) &, ©. 292. 

5) Büpinger I, 148. Zeiß berg, Mo, ©. COff. 

6) Kalınd, neorol, ecl. metrop. Salzburg. in Böhmer. Fontas IV, 577. 
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mehrere Schüler Alcuins. Man merkt auch den Einfluß ter 
beſſeren karolingiſchen Bildung an dem Mar und ziemlich kor⸗ 
veit gefohriebenen Bericht „Über bie Bekehrung ver Baiern und 
Karantanen“, ver 872 ober 873 in Salzburg abzefafit wor ⸗ 
ven iſt. Daß ſelbſt Geiftliche, die im abgelegeneren Gegenden 
mitten im praktifchen Leben jtanven, für geiftige Intereffen nicht 
unempfängfich waren, beweift der Paſſauiſche Landbiſchof Ma⸗ 
dalwin, der in feiner aus ſechsundfünfzig Büchern beſtehenden 
Bibliothek, Die er im Ichre 903 dem Stifte Paſſau übers 
wies ), neben tbeologifchen, Kanoniftifchen und juridiſchen Werlen 
auch des Boethius Burh „de consolatione philosophiae“, Ciceros 
Abhandlung „de offieiis“, Virgus flogen und Wenrgica 
und eine Komödie des Plautus bejaß. 


Achtes Kapitel. 
Aufftänte flavifher Stämme. Das mähriſche Reich. 


Eine kraftige Regierung nad) inmen md aufen, wie fie 
unter Karl dern Großen beftand, wide wohl imftande geweſen 
fein, die Gebiete 618 zur Donau und Sade feitzuhalten und 
im Laufe ber Zeit dem deutſchen Weſen vollftändig zu aſſi⸗ 
milieren. Allein nach dem Tode des grofen Karl im Jahre 
814 ging bie Gewalt auf feinen Sohn Qudiwig den „Srommen 
über, unter bem fih Kal der Verfall des Reiches fühlbar 
machte und manche der unterworfenen Stämme fi gegen die 
Herrſchaft der Franken zu erheben wagten. 

Im Dahre 819 empörte fich der Fürft der pannoniſchen 


1) Sein Tenament M. B. XXVIIIb, 201. 
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Aufftand der pannoniſcher Slovenen. os 


Slevenen, Liudewit '), der in Siscia sefibierte, angeblich wegen 
der Graufamteit und bes Überniutes des Markgrafen Cadolach 
dom Sriaul, befiegte ben Croatenfürſten Borna, der treu zu 
den Franken hielt, an der Kulpa, bebrängte ihn eine Beit 
lang in feinem Lande, bem nörbligen Teile von Dalmatien, 
aud brachte die ſtammverwandten Krainer und einen Teil ber 
Karantanen auf feine Seite. Zwei Jahre nach einander, 820 
und 821, mußten bie Kräfte des größeren Teiles des fräntifchen 
Reiges gegen ihn aufgeboten werben. Langobarden, Daiern, 
Aamannen, Oſtfrauken und Sachſen rüdten von Stalten, 
Sarıntanien und Ober» Bannonien aus im das vand ſudlich 
don der Dram ein, ohne mehr zu erreichen als bie Wieder⸗ 
unterwerfung ber aufſtaͤndiſchen SKarantanen?) umd die Ders 
wüftung bes Gebietes iuberits. Erſt im Jahre 822, wo ein 
neuer Angriff von Italien aus erfolgte, Tab ſich dieſer zur 
dlucht in das Gebiet ber benachbarten Serben, und fpäter 
nad Dalmatien genötigt, mo er 823 durch einen Oheim Bornas 
ermorbet wurde. Nicht nur bad Rand zwiſchen ber Drau und 
Sau 5i8 Semlin kehrte jegt wieder unter die fräntiihe Herr- 
ſchaft zurück. Auch ſlaviſche Stämme jenſeits der Sau, die 
Dimotſchaner am Timok und deren weſtliche Nachbarn bie 
Abodriten oder Branitſchewzer waren bereit, ſich der Dber- 
hoheit des Kaiſers zu unterwerfen ®). 


1) Hauptquelle And auch hierüber wie über bie folgenben Bernidelungen 
mit den Zulgaren die Ann. Einhardi 818-828, Bgl. dazu die Er- 
länterungen Ra2tis zu den von ihm üher bie Gejdürhte ber Sutflaven 
gefanmeiten Cuelen im 7. ante der Mon. spsetantia List. Slav. 
mer, p. 920sag. und bie Darftellunger bei Dümmler, Marten, 
8. ff, Slawen in Dalmatien, in „Sithungsber“ XX, 388 ff. und Oft- 
hin. Rei I, 37. Büdinger, ©. 176f. Simſon, Ludmig d. Sr, 
1. Sand, wie Mühlbacher, Reg. Karel, zu beu beseffenben Jahren. 

9) Vielleit find bei dieſer Gelegtuhelt die einpeimifgen Fliten kur 
fränlife Grafen erfegt worden, ©. oben, ©. 86. 

%) Ann. Einhardi 824. Trftere hatten ſich ſchon 818 von ben Bul- 
deren getrennt umb auf fränfifche Gebiet begeben, maren aber dann 
von Liudewit bewogen worden, ſich ihm anzufchließen. Ibid.ad 818. 819. 
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9a Kriege mit ben Bulgaren. 


Dies führte aber einen gefährlichen Krieg mit ben Bulgaren 
herbei, die am Aufange bes nennten Jahrhunderis unter ber 
Regierung des gewaltigen Krum meuerbings Stonftantinspel 
sittern ‚machten, "811 .eirt bigantinifches Heer mit dem Kaifer 
Nitephorus vernichteten und mich nordwärts ber Donan über 
die heutige Walachei und anch über: Giebenbürgen 1). ihte Herr- 
ſchaft ausdehnten. Ihe Fürſt Omortag ſchickte ſchon 824 an 
den Kaiſer Ludwig eine Geſaudtſchaft und forberte wiederholt 
eine Feſutellung der Grerge, alſo wohl Berzickleiftung auf bie 
Derrſchaſt äber die von ihm abgefallenen Clavenftämme, die 
fi den Franken angeſchleſſen Hatten. Da ver Kaifer Arıınig 
die Verhandlungen hinauszuziehen fuchte, drang endlich 897 
ein bulgarifsjes Herr auf Schiffen bie Dran anfwarts nach 

Weſten, verwüftete das Bebiet ber Slaven in Pamnonien, ver- 
trieb ihre Häuptfinge und ſetzte am deren Stelle bulgariſche 
Beaitite ein. Der Markgraf Balderich vor Friaul, deſſen 
Nochläffigkeit Dies verjchulbet Haben folite, ward 828 abgelegt, 
feine Mark in vier Groffchaften aufgelbſt und: die Währung 
bes Rrieged : gegen bie Bulgaren dem jungen Sohne des‘ Katfers, 
Ludwig dem „Deutſchen“ übertragen, ber’ 825 Baiern mit 
ben im Oſten angrenzenden Marken und flaviſchen Gebieten 
als Königreich erhalten Hatte. Allein. von: Erfolgen desſelben 
wird nichtB berichtet, vielmehr fand 828 ein neuer verheereader 
Einfall ter Bulgaren nah Pannonien fiat. Wenn au bie 
Bulgaven ihre Hertſchaſt Über bie Slaven zwiſchen Drau und 
Sau nicht behaupteten, ſcheinen dieſe doch einige Jahre von 
ben Frauken unabhängig geblieben zu fein. 

Auch die Croaten riffen fich bei dem zunehmenben Verfall 
ber fräntifchen Macht vom biefer los und traten dann 877 in 
ein Ioderes Abhangigleitsverhaltnis zum oftrrömifgen Reiche 2). 

1) Segen bie entgegengefegte Annahme von Rösler, Bomizifge 
Studien, S. 201fj. und Hunfalop, Eihnogr. von Ungam, ©. 196ff- 
f. Bid, Über die Mflemmuny ber Aminen, ©. TU. Bol. meine Beie 
träge zur älteren Geſqhichte Oferreide, im „Mitt, d. Imfitnte“ IE, 378, 
R1 


2) Dimmler, Slaben in Dalmatien, in „Sigungäber.! Xx, 404. 
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Bon visl größerer Bedrutung als biefe Erhebungen ber 
fübilanifshen Stämme, bie aus Mangel am Hilfsmitteln ober 
ſtaatenbildender Kraft ohne ‚weitere Folgen blieben, find bie 
Verſuche ber Mährer, ein unabhängiges Meich mit einer. matio- 
nalen Kircheuverfaſſung gu bilden. 

Die Müsrer oder, Morammehner), zu beiden Seiten 
dieſes Fluſſes non der Grenze Bögmens bis über bie gebirgigen 
Zeile des nordweſtlichen Ungarn, im Sven: bis zur. Donau 
ſich anebreitenb, werben zum erſtenmale umter biefen Namen 
822..erwähnt, mo rine Gefanbtichaft derſelben wie ſolche ber 
Böhmen: und ber übrigen unter fräntiſcher Oberhobeit ſtehen⸗ 
ber Slavenftämme dem Keiſer auf einer Heichsnerfamtmlung 
in Frantfurt Geſchenke barbringt *, Cie waren aljo ohne 
Zweifel feit Karl bem Großen in Abhängigfeit om Franlen⸗ 
Hinige. 

Wie ‚Die anderen Slabenftämme waren auch "bie Mlägrer 
politiſch nicht geeinigt, ſondern ſtanden umter mehreren Fürften, 
5iß zur Zeit vudwigs bed Frommen Weoimie fih der Ober 
Sereihaft über den ganzen Stamm bemächtigte. Wir erfahren 
von ihm zuerſt nad. 830, wo er den Primina ®), ber in. ber 
Gegend von Neitra herrſchte, aus feinem Gebiete vertrieb. 
Brteina, . der noch Heide war, aber ſich doch dem Chriſtentum 
geneigt gezeigt und durch ben Erzbiſchef Adalramm von Salz- 
burg in Neitra eine Kirche hatte weihen laſſen“), floh über 


1) Marahenses, Marharii nad) ter deutſchen, Moravi ete. nad der 
flasifpen Form des Fiußnamens. 

9) Einh, Ann.: „Ibique ... . . omnirm orientalium Siarorum id 
st Abodriterum , Soraborum, Wiltzerum, Beheimorum, Marva- 
morum, Praodeneoentorum et in Pannonia residentitm Avarım Ie- 
geicnes enm muneritus ad se directas audivit.““ 

3) Unfere Quelle iber Priwina und deſſen Sohn Kozel wie beffen 
parnoniſches Fürſtentum iſt bie Convers. Carant. c. 10—13. Bgl. da- 
Mi die Darfelung bei Bädinger, I, 182. Duadit, Geh. Mährens 
1,122. Dümmter, Offränt, Kelch 1, 341. Bun. fm. Käm- 
m, 6 217. 

4) Die Unmagme Büdingere, Dudits, Dimmlers, daß er 
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% Das Fürfentem Privinat. 


Die Donau zum Markgrafen Ratbod ) und- ließ ſich auf 
Wunſch Ludwigs bes Deutſchen im chriſtlichen Glauben unter 
wchten und im Traismauer, einem Beſitztum der Salphurger 
Nirde, taufen. Später, nadj'B40, erhielt er von vudwig dem 
Deutſchen einen Teil Unter-Pannoniens em Spalafinffe als 
ftankiſches Lehen. An der Einmünbung- desjefben im den Platten 
See erbaute er fi eine Reſidenz, ſpäter die · Moosburg“*) 
genannt, mit einer Kirche, die der SalzburgerErzbiſchof Liup 
Lamm .950 einweihte ), und wirkte eifrig fur Chriſtentum 
und Geſittung. "Zur Erbauung einer zweiten Kirche in More 
burg ſchickte der Erzbiſchef aus Salzburg Maurer, Schmiede, 
Zimmerleute und Maler. Auch an verſchiedenen auderen Orten, 
die meift veutiche Namen führen, wurden durch Priwina Kirchen 
erbaut. Durch feinen Eifer fin bie Ausbreitung und Be- 
feftigung des Chriſtentums erwarb er fich ſo fehr die Gunft 
des Mönigs Ludwig, daß dieſer ihm: amt 848: ba8-'Gebiet, das 
er bisßer zu Lehen gehabt, mit Lndnahme ber Beſihungen ber 
Salzburger Kirche als Eigentum verfieh und zu einem Herzog. 
tum erhob. Da im Weiten Peltan, im Often Flinflirchen 
und im Norden Salapiugen e) als Ortſchaften in- dieſem 
Fürftentum genannt werben, ſo hat es vielleicht ganz Unter ⸗ 
Vannonien zwilchen der Drau und Naab · umfaht bh. MS Pritsine 


tie Kirche in Neitra ext nad feiner Bertreibung und Chrifianifierung 
Kae meißen Tafen, finbet in ber Conv. teine Stüge. 

'1) Diefe wumt zuert 833, Jein Vorgänger Gerald 328 vor. Bilmm- 
ter, Mater, ©. 19 

2) Das heutige ungariſche Särvar gewbhnlich Szalavar, hat diefelbe 
Beben tung: „Rote ober Morafibing‘. - Hun faldd, Echnogeaphie, 
— 

3) Die Namen ber bei dieſer Kirchwäihe noch der Convers. anweſen - 
dm Worneßmen zeigen, wie bier Deutſche und Glaben unter einauder 
woßuten, 

44) Satebug, Aualabir: Die: anderen ‘in ber Come. euilfnien 
Ouſhaſten Infiem fh leider wit hefinsmen. “ 

#5) So euch Piö, Der nationale Kampf gegen das ungarliche Stoats · 
tät, ©. 58. 
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Kämpfe mit dem Mäßrern und Böhmen. A“ 


861 von den Mährern erfchlagen wurde, folgte ipm fein Sohn 
Kozel im Fürftentum nad). 

Während in Unter» Bannonien bie fräukfche Verwaltung 
Befeitigt warb und, allerdings unter ber Oberhoheit des Königs, 
ein ſlaviſches Fürftentum an beren Stelle trat, ſuchten ſich vie 
Slaven nördlich von der Donau ganz unabhängig zu machen. 
Das Streifen Moimird von Mäfeen, fein Bolt zu einigen 
und eine jelbftänbige Macht zu gründen, war fehr begünſtigt 
worber durch bie Unrußen im fränfifchen Weiche, durch bie 
Kriege der Söhne Ludwigs des Frommen mit ihrem Bater 
und unter fich ſelbſt, die endlich 843 im Vertrag von Verdun 
zur Auflöfung ber larolingiſchen Monarchie und zur Spaltung 
derjelben in drei Reiche führten. Erſt nach der Ordnung 
diefer Verhalmiſſe werbete Qubivig ber Deutſche feine Hufmert 
famteit wieder dem Often zu. Bierzehn böhmifche Häuptlinge 
Tiefen ſich mit ihrem Gefolge im Januar 845 im Regensburg 
taufen ), was ber befte Beweis ihrer Ergebenheit ſchien. 
Gegen Moimir von Mäfren z0g er im Auguft 846 ſelbſt ins 
Belb, entſette ihm wegen beabfictigter Erhebung genen die 
fränfiice Herrſchaft feines Landes und ernannte beffen Neffen 
Roftiflam zum Herzoge ?). Aber ſchon wollten ſich bie Slaven- 
flänme des Oſtens wicht mehr füge. Als er aus Mähren 
durch Böhmen nachhauſe z0g, warb Lubwig von den Häupt⸗ 
lingen dieſes Landes angegriffen und ſchlug fi nur mit großem 
Verluſte nach Baiern durch. Wieverholte Feldzüge gegen 
Bihmen (848, 849) enbeten fchlieflich mit einer Niederlage 
des beutichen Heeres. Die glüdligen Kämpfe ber Böhmen 
ermutigten auch Raftiflan von Mähren zum Abſfalle. 853 
begann er im Bunde mit ven Bulgaren Feindſeligleiten gegen 


1) Ruodolf. Fuld. a. 845 (M. G. 88. I, 364): „Hindowiens 14 er. 
dueibus Boemanorum cum hominibus suis christianam religionem de- 
aiderantes ¶ . baptizari iaseit.“ 

2) Darüber wie über die folgenden Kümpfe mit ben Köhmen und 
Niprern, worüber Rucdolt. Fuld. Hauptquelle tft, f. Balady, Geldicte 
Böpmens I, 111f. Dubit I, 130f. Dümmter, Ofirint. Reid, 
1,24. 3281. 369fi. u. |. w. 

Huber, Behiäte Öerrids. 1. 7 
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das Oftfränifche Reich, freilich ohne etwas aägnrichten. 855 
führte Künig Ludwig felbit eim Heer gegen ihm, tagte aber 
nicht, ihn hinter feinen ſtarken Befeftigungen anzugreifen. Ein 
Überfall, dem Raſtiſlaw auf das fränfifche Lager unternafm, 
warb zwar blutig zurücgefchlagen, auch em großer Teil des 
mößrifchen Landes mit Raub und Brand heimgeſucht. Aber 
ein militäriſcher Erfolg ward nicht errungen, und Raftiflan 
rachte fich nach bem Rüchzuge des Königs feinerfelts durch Ber- 
hee rung bes rechten Donauufers. Mähren wie Böhmen, gegen 
das im nmämlicen Jahre eim Angeiff unternommen worden 
war, blieb für bie Deutſchen verloren. 

Vielleicht hängt es mit den lekten Erfolgen Raſtiſlavs zur 
ſammen, daß der Markgraf Ratbod wegen Verrates abgejekt 
wurde und baß der König 856 die Oberaufſicht über die ganjen 
Grenzgebiete im Süboften feinem älteften und tüchtigften Sohne 
Karlmann übertrug '). Der ehrgeizige Yüngling war aber 
mit diefer ihm aurertrauten Gewalt nicht zufrieben. Er ſehte 
861 alle Grafen in ben ihm umtergeorbneten Gebieten ab, 
um an teren Stelle ergebene Anhänger zu eruennen, und 
nüpfte felbft Verbindungen mit Raſtiſlav von Mähren an®). 
Im Jahre 863 rüftete König Ludwig gegen Karluiann unter 
dem Borwenbe, mit Unterftügung ber Bulgaren die Mührer 
angreifen zu wollen, ein Heer aus, mit dam er aus der Ger 
gend von Wien über den Semmering vorzubringen beabfihe 
tigte. Karlmann hatte das Kommando über ven größten Teil 
feiner Truppen dem Grafen Gundakar anvertraut, ber fich zit 
benfelben an der Schwarzau aufgeftelit Hatte, um ven Zugang 
zu den Fäffen des Semmering zu verteidigen. Allen vom 
Könige durch Das Verſprechen gewonnen, ifm bie Gerwaltung 
von ganz Kärnten zu übertragen, ging er mit feiner Diann- 


1) Auet Garst. M. G. SS. 1X, 660: „‚Karlomanno marchia orien- 
talis est commendata.“ 2gl. Dimmer, Markn, ©. th 

2) Ruodelt. Fuld. a. 861: „Carlomanmus .. . res nevas molitns 
est; erpulis enim ünces, quibus enstodia commissa erat Pannonici 
limitis et Carantani, abque per auos marcam ordinavit,“ pl. im all- 
gemeinen Dümmfer, Martın, 5. 35 ff, Offränt Reid 1, A65ff- 
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Haft zu demfelßen über und gab Rärnten preis. Da Rarl- 
mm auch von Raftiz ohne Unterftütsmg gefaffen wurde, blieb 
ijm nichts übrig, ald fich feinem Vater zu ergebem, ber ihn in 
Regeneburg in Haft hielt). 

Nach der Unterwerfung Karlmanns und dem Abſchlufſe 
enes Friebensnertvages mit dem Bulgarenkhan Bogoris unter⸗ 
nahm Ludwig auch einen Angriff auf Raſtiſlav von Mähren. 
Ende Auguſt 864 brang er mit einem zahlreichen Heere über 
bie Donau ımb belagerte ben Mahrerfürſten in ber Befte 
Dowin ?), Im bie Enge getrieben verfprach dieſer mit ſeinen 
Grogen eiblih Treue und ftelite Geißeln. Doch hielt er feinen 
Schwur nicht ?). Auch fortan war er ber Mittelpunlt aller 
dem Könige feinbfeligen Bewegungen. Roch im nämlichen 
dahre entlam Karlmaun nach ber Oſtmark und wurde bom 
den dortigen Grafen wieder als Herr anerkannt. Dos föhnte 
er ſich auch mit feinem Vater aus, und dieſer überlleß ihm 
865 nicht bloß die oberſte Verwaltung ber Tilöftlihen Grem ⸗ 
landſchaften, ſondern beſtimmte für ihn bei einer in dieſem 
Sahre vorgenommenen Meichsteilumg unter feine drei Söhne 
auch noch Baiern, wilches damals ad das Hauptland des oſt⸗ 
fräntifchen Reiches betrachtet wurde. Karlmann blieb fortan 
feinem Water treu und fehirmme fröftig das Oſtland gegen 
Rafiiz, der jede aufftämbifche Bewegung gegen ben deutſchen 
König unterftüßte oder wenigſtens ermutigte. 

Im Yahre 869 entbrannte der Kampf zwiſchen Slaven 
und Deutfchen auf der ganzen Linie. Die Böhmen fielen 
wiederholt in Baiern, die Sorben, ihre nördlichen Nachbarn 
und Bumdesgenofjen, in Thüringen eit. Gegen Raſtiſlav von 
Mäpren führte Karlmann ben Kampf. König Ludwig bot 


7) Ruod, Fald. a. 868. Bgl. Dimmer, Ofifeänt. Reid 1,499. - 

D Tres DAmmlers Bobenten mahriceinlic doch Deben sber Ther 
den auf ſteiler Höße am Einfiuffe der Marc) in die Donau. 

%) Ann. Fuld,, tie mit Hincmari Rem. Ann. aud flit bie folgenden 
Teipmiffe Hauptquelle find. Bon neueren Barflelungen find beſonders 
Dudit I, 18ff. und Dümmier, Maren, ©. 37. und Offeint. 
Rd 1, 5275[. 559. 598. 715f. zu vergleichen. 
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endlich alle Kräfte feines Reiches auf und beſchloß, im Augaſt 
mit brei Deeren die Slaven anzugreifen. Sein Sohn Lubbig 
deftegte und unterwarf an der Epige ber Sachſen mb Thür 
ringer bie Sorben, bie auch Böhmen in Solb genommen 
hatten. Karlutann zog mit den Baiern gegen Raſtiſlavs Neffen 
Swatopluk ober, wie ihm bie Deutſchen neunten, Zwentibeld, 
ber, wohl unter der Oberhopeit feines Oheims, ein eigenes 
Gebiet beherrichte ). Raſtiſlaw wolfte ver König ſelbſt mit 
ten Sranfen und Schwaben angreifen, doch ward er durch 
feine Erkrankung genötigt, ben Oberbefchl feinem jüngſten 
Sohne Karl zu übertragen. Karl und Kerlmann vermüfteten 
das feinblie Gebiet mit Feuer und Schwert und bemächtigten 
fi vieler Habfeligkeiten ber Mäprer, die in Wälbern verfiedt 
ober in Adern vergraben waren. Aber Raſtiſlav ſelbſt Fielt 
fich auch diesmal hinter einer Verſchanzung, „bie allen früher 
geichehenen unähnlich und nicht zu beſchreiben war“ 2). Wohl 
die Böhmen, aber nicht Roſtiſlav von Mähren ®) unterwarfen 
fi der fraͤnkiſchen Oberhoheit. 

Die durch Raſtiſlav errungene politiſche Selbftänbigkeit ber 
Mahrer ſollte durch ihre lirchliche Unabhängigkeit von den 
deutſchen Biſchöfen noch mehr geſichert werben. 

Blaher war das Chriſtentun in Mähren wohl vorzüglich 
durch beutfche Geiſtliche geprebigt torben, obwohl auch itelie- 


1) 88 if. wit unwahrſcheinlich, aber durch nichts bewieſen, daß dies 
das ehemallge Fürftentun Privinas mit vem Sige in Neltra war. 

2). „Ineffabilem. Rastizi munitionem et ‚omnikus antiquissimis 
dissimilem.“ Ann, Fald., p 381. Die Anßat Paladys I, 12, 
RM. 36; das dias Welehrad, das heutige Hradiſch auf einer Infel ber 
Word geneſen jei, hat ſchon Dudit 1,145, N. 1 als unbegründet dar- 
velhon· 

+3) Dies. folgt.aus dem Schweigen ber Ann. Fald. Deſ mit Roſuis 
lam werhgftend ‚ein „oorlkufiges Atonnnen“ geldfoffen worben fei, wie 
Düumier und andere annepmen, möhte id cuß den Torten Minc« 
mars, p. 485: „ad guam (pscem) confrmandam Ailios suos cum 
wmarchionibus tanrae ‚ipeius direxerat“ 'nlipt fliegen. Denm diacuar 
Berichtet bis micht mit fpeglefier Beziehung Anf did Mäfrer und wer bin 
Akrpfen dudwige d. 9. mit den Sorden, bie er allein erwähnt. 
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nifde und geiechifche Briefter bafelbft ft,gewägnt werden ). Die 
Diigefe Paſſau grenzte ja an Mahr en und in Neitra Hatte 
der Erzbiſchof von Salzburg. eine Kirche geweiht, Da aber 
dei der bamaligen engen Verbindung von Kirche und Staat 
Chriftianifierung und Ansbreitung ber fränkiſchen Herrſchaft 
überall Hand in Hand ging, To mußte umgefehrt bad Streben 
der Nachbarftäunme nach politifher Unabhängigkeit auch mit 
bem Verſuche verbunden fein, fi von ber kirchlichen Gewalt 
beulfcher Biſchöfe und Erzbilpife los umachen und einen eigenen 
Rirhenfprengel zu gründen. 

Auch Raſtiſlav don Mähren wendete ſich nad feinem Abs 
falle vom fränfiichen Reiche um das Jahr 863 im Einver- 
ftänoniffe mit feinen Großen um Mifftonäte, bie dem Volle 
in feiner Sprache das Chriſtentum lehren Aönnten, an ben 
entfernten und daher für In ungefäßrlichen oſtrömiſchen Kaifer. 
Im Reiche desfelben lebten damals zwei hervorragende Theo- 
logen, Methodius und Cyrillus ober, wie er urſprünglich hieß, 
Ronftantin ). Sie ſtammten aus einer angeſehenen damilie 


1) Panmnorſche degende, e. 5 Im „Mrd. |. Ahern. Geld. xIIl, 158. 

2) Die ütefenQnellen fund die.(om einem Echüter: det Mexdo- 
bins ) urfpelingtich widehht im geicchifger, Spende ‚gejhricheng,. aber 
nur in ruſſiſcher Übgrfegung vorhandene „Bannonifgge Segende vom 
Heiligen MetKobin®“, bie mad einer Überfegung don Leilloſich 
Dümmter im 18. Band bes „Ach. |. Aferr. Geſch. Berauägegeben 
und in treffliger Weife commentiert fat Cann auch Bei Cinpel, Anhang, 
©. 2f.) ımb bie (ost bemfelsen Berfafer ferräßrende?) „Legende 
vom heitigen Eprilins“, ſertiſch und Tateiniff Yeramsgegesen von 
Vänmier und Miiohktm 19. Band ber „Denfferiften b. faiferl. Mad.“ 
(1820). Andy die Translation. Clemenbis sber fügen: itafienifde 
Wade (Avte SS; Mart. II, 19, and Glexel, Aubara. Sed h) verdient 
Beaktung. Bon ben vielen neueren Arbeiten nenne ich neben dem um 
Bitifgen Werte. von Ginzel, Geſchichte der Slavenapoftel Tprill und 
Rathod und der Stabligen Liturgie (1857) Wat en hach, veiträge zur 
Seh. d. Gil. Cicche in Mähten und Vöhmen (1849). Leger, Mi 
tbode et Cyrille (Paris 1868) enthäft wenig Mess. Bol au Bih- 
Riager, ©. 185ff,, Dudit J, 1ö1fj. (mangmal ehmas unkitifh) und 
Dimmer, ORfrhnk; Be I, GLPFL 6B9fe-ar f. ws; bamu IL, AHRT. 
Böf. Über die Dmelen |. W. Sag ie in „Ark. f flon Philol.“ Iv, 
sa wor. 
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in Theſſalonika, veffen Umgebung ganz von Slaven bewohnt 
war, fo daß fie von Jugend auf bes flaoiichen kundig waren. 
Rachdem fie eine forgfältige Erziehung genoffen Hatten, war 
Konftantin Prieſter gemorden, Methodins in den Monchſtend 
getreten. Wefonders Konftantin, wegen feiner Weicheit mb 
feiner ernften Richtung der „Philoſoph“ genannt, gemoß feiner 
Beleprfamkeit halber ehr großes Anfehen. Schon im Alter 
bon bierumbzmangig Sahren war er an den Hof des Chalifen 
geſchickt worden, um der Muhammedanern gegenüber bas 
Chriſtentum zu verteidigen. Als ber Khalan der Ehazaren im 
ſudlichen Rußland um 861 vom befreimbeten ofträmifchen Ktaifer 
einen unterrichteten Mann verlangte, der ihm ben Juden und 
Muhammedanern gegenüber ben wahren Glauben offenbaren 
ſollte, wußte derſelbe feinen befferen als Ronftantin, der fih 
in Begleitung feines Bruders borthin bezab. Beide maren 
eben von dort zurüdgefehrt, als eine ähnliche Bitte von Raftie 
flav von Mahren eintrof. Auch ihm fendete ber Kaiſer bie 
genannten Brüder, die als erprobte Theologen und als Kenner 
der ſlaviſchen Sprache beſonders dazu gecignet ſchienen. 

Um vie größere Wirſſamleit auf die Bewohner Mährens 
ausüben zu Binnen, begann Konftantin gleich die Überjegung 
in die um Theffalonika gefprocjene ſlaviſche Sprade '), bie da- 
mals wohl au noch den Nordſlaven verftändfih mar, zu 
welchem Zwede er fich erft eine ben flavifchen Sauten entſprechende 
Schrift, die fogen. Glagolica ?) erfand. 

Nah mehr als dreijähriger Thätigfeit in Mähren, wo bie 
beiden Brüder wegen des Gebrauchs der ſlaviſchen Sprade 


N Wie Bilmmler meint, bie attfloveniice. Aber jollte man kei 
Zeffatonila nicht die altbulgeriſche geſprocen Hasen? 

2) Son glagoel = Wort, Laut. Dagegen rührt die vom ihm ber 
nannte tyritſche Schrift miht von ihn, fonbere von feinem Schüler 
Clemens Her, der bie glogolitifhe Schrift mehr ber griehifgen annäperte. 
gl. Millofic in der Encpllopäbie von Erſch und Gruber, Arulel 
„Glagofitifh". Mar Hat feitvem Palimpfefe geluutel, wo bie untere 
Seit einen glagoftifcen, die oßere einem cyeilifchen Text entfielt, fo 
daß daB Hößere Ulter des Cfegolitiicen and) äuferlid) bargethan it. 
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duich die lateiniſchen Priefier viele Anfeinvumgen erlitten, 
wurven fie vom Papſie Nikolaus I 867 nah Rom berufen. 
Sie nahmen ifre tichtigften Schiller mit ſich, um fie zu Prie⸗ 
ftern weihen zu laſſen. Auf dem Wege bortpin vermweilten fie 
in Pannonien beim Herzoge Siogel, ter an ihren ſlabiſchen 
Schriften grojes Gefallen fand und ifuen teog feiner engen 
Beziehungen zum Salzburger Exrzbifhofe etwa fünfzig Schüler 
übergab, um fie barin unterrichten zu laſſen. In Rom am 
gelengt fanden fie den Papft Nikolaus tot (F 13. November 
887). ber auch bei feinem Nachfolger Hadrian II. fand 
ihr Wirlen volle Anerkennung. Ihre Bibelüberfegung ward 
approbiert, ihre ſladiſchen Schüler zu Prieſtern geweiht, ſelbſt 
ber Gebrauch der ſlaviſchen Sprade beim Gottesdienſte trog 
harter Anfeindung von verihiedenen Seiten durch ten Papft 
gebilligt. Indeſſen erkrankte Hier Konftantin und ftarb, nach- 
dem er in ben Orbensjtand getreten war und als Mönch den 
Namen Kyrillos angenommen hatte, am 14. Februar 869. 

Auf Bitten des pannonifhen Fürſten Kozel ſaudte num 
Papft Hadrian den Methodius in deſſen Gebiet und in das 
xD Raftiflavg von Mäfren, indem er ihn in einem Schrei- 
ben am biefelben warm empfahl. Sa, um Diele ſlaviſchen 
Stimme nod enger an Rom zu fetten, geſtattete er dem Bor- 
sehen Konſtantins entiprechend ausdrüclich ven Gebrau ihrer 
Spragpe bei der Mefie und Tanfe, indem er nur Keftimmte, 
daf bei jener die Epijtel und das Eoangelium zuerſt in Intei- 
niſcher und dann im ſlariſcher Sprache gelefen werben follten. 
da nach dem Wunſche Kozels weihte der Papſt ben Methodius 
uach kurzer Zeit ſogar zum Erzbiſchofe für Pannouien und 
Mihren auf deu Titel von Syrmium Bin, wo in vönifcher 
Zeit ein Metropolitanfig gewefen war, fo baß biefe Lünber von 
Salzburg und überhaupt von Deutſchland in lirchlicher Der 
Sieung unabhängig wurben. 

Unterdeſſen hatte aber ber Ungeifj anf Mäprens politiſche 
Sctftändigteit wieder begonnen *). Verrat ſchien bie Deut 


1) Heuptauellen für bie folgenden Kämpfe zwiſchen Deutſchland und 
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ſchen zum Ziele zu führen. ign den erſten Monaten des: Jahres 
8a. bulvigte:: Raſtiſlavs ehrgetziger Nefie Swatoplute pen 
Bringen; Korlmann fürtfeinGebier, “ba: er "bisher: unter. ber 
Oberhohen feines: Oheims beferriht: Horte; wahrſcheinlich amt 
von biefem unabhngig zu werden, wiellelcht gar um äh zu 
verdrangen. Als Raſniſiav den trenlvſen Neffen aus beit Wege 
zu räumen:Beabfihtigte, bemachtigte ſich deeſet, vechtzeltigege⸗ 
warnt. ſemes Oheims und lieferte ihn am Karlmann amß;'ber 
ben: zur ſeinem Bater nach Regensburg ſchictie. Eine Verſamm⸗ 
lunz frautiſcher, haserfder und ſlaviſcher Großer verurteilte 
Raftiflan · wegen Treubruchs ¶ zum Tode Doc; begnügte ſich 
vudwig bunt, ihm nach zemrarnher BR in ein Kloſter 
zu ſteden. 

Nach’ Raftiſlavs Gefangennehmung drang Karlmann ohne 
Widerſtard in Mähren ein, bemächtigte fi) ber herzoglichen 
Schäge und übertrug die Verwaltung des Reiches Raſtiſlads 
wie einer vollſtãndig eroberten Provinz ben Brüdern Wilhelm 
und Engzlſchall, den Inhabern der Grenggraffchaft unter der 
Enns. Auein Swatoplul konnte ſich in die Im von Karlmann 
zngedachte untergeordnete Stellung nicht lauge finden. Wenig 
ſtens ward er ſchon im folgenden Kahre der Untreue beſchul⸗ 
digt und gefangen gejeht, worauf wie Mätzrer ſich erhoben und 
einem Verwandten desſelben/ dent Prieſter Sklagamar, bie 
furſmiche ¶ Waurbe aufzwangen. Karlmann beging num dert 
Fehler, den Swatopluk, deſſen angebliche Untreue ſich nicht 
hatte⸗ beneiſen laſſen, nicht bloß in Freiheit zu feken, ſondern 
ihn, nachdem er ihn durch Geſchenke zu: verſohnen gefucht hatte, 
Ir Summer 671 uit einem baierlſchen Heere gegen bie Müfrer 
zu ſenden. Allein vor ber Hauptfefte derſelben angelangt, 
ſtellte fich Swatoplulk au die Spige ber Aufftänbifchen, geiff 
die Baiern unbetmutet gu und vernichtete faft Das ganze Heer. 


de äflihen Slavenlanbern finb bie Atr. Buld., weiche durch die Am. 
Hisemari ‘Bam. und bie Ann. Xänt, dd 871 et 372 (Matt 870 ımbE72) 
M..G. 88. U, 2349. delle befäilgt, heits ergänzt werben. Von neuer 
tenmis Sefünberg Dubit I, 196fl. und Dimmter, Offeänt Heih 
1, 7337. 740f. u. { ©. in Betracht. - ’ 
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Auch. Die: beiden ılörafen Wilpelm und Engelſchalt fanden dabei 
den Ussergang. - Auch bie. Böhmen, bie Swatoplul wahrſchein ⸗ 
lich durch die ‚Bermählung mit der Tochter eines der dorrigen 
Herzoge.*) an ſich zu Fetten ſnchte, fielen vom oſtfraͤnkijchen 
Reihe. wieder ab und drohten mit. eimen Einfalle 

67 an beabſichtigte König Ludwig, auf bie ¶ Vöhmen mb 
Mahrer einen lomdinienten Angeifj zu unternehmen:. Die 
Mäprer ſollten durch Thüringer und Sachſen wahrſcheinlich 
von Norden bes, durch Karlniann, den eine fränkiſche Abteilumg: 
unter dem Biſchefe von Würzburg und dem Abte bes Fulda 
unterſtüchte, vom Süden her, bie Böhmen durch Franlen ‚unter 
tem Erzbiſchofe yon Mainz ven. Weiten her angegriffen mwer- 
den. Allein die Bewegungen griffen ſchlecht in einander. Fünf 
böhmifche Herzoge erlitten am des Moldau eine Nicderlage. 
Dagegen : mußten die Sachſen und Thüringer einen ſchimpf- 
Ken Rückzug antreten, und während Larlmann Mähren mit 
Mord und Brand heimfuchte, überfirl Swetopluf die Waiern, 
welche ‚zur Bewachung ver für bie Überfahrt notwendigen Schiffe 
an ber. Donau mufgeftellt waren, und bernichtete ven größeren 
Teil derſelben. Ungeachtet ber glücklichen Kampfe machte Stuater 
plul im folgenden Jahre Fricdensanträge, bie im Mei 874 
num Abſchluſſe des Bertragts in Torchheim führten. Swato⸗ 
plat warb als Herr von Maͤhren aaerlannt, verſprach aber, 
dem Hümige ſein Leben laug treu. zu bleiden und ihm einen 
jährlichen Zins zu zahlen. * 

Obwohl ſo dem außeren Scheine mach: ver Ausgang bes laugen 
ſtampfeo für bie: Deutſchen gunſtig war, ſo hatte doch Swatopluk 
errticht, was er vor allem angeſtrebt hatte: bie vollftändige 


V Ann. Vula. 941: „Selavi Aarabenses nuptiss faciunt ducentes 
eniusdam:.daela Alien de Bohemis.“ Da als Bräntigem Eimatnpiat, 
des Haupt ber Mahrer anzufegen fel, IR ſehr mahrigeintig, befonders 
wenn man ins-Yuge foßt, daß den Deuticen Bei einem Überfale auf 
ber Hocgeitäyug nicht weniger als 644 gezäumte Pierbe in bie Hände 
fiden.. Aber die Annahne Pala Ey 6 mad anderer, daf unter oniusdam 
and filiaı bie Sofwerer Vokinays ; de8 angeblichen ebrehu: Herzogs 
vom Bägmen, zu verftehen fei, if eine: gan willfürlige. 
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Selhftändigleit Im Innern. Auch auf kirchlichem Gebiete hatte 
wudwig eine wejentliche Konzeſſion machen müffen, bie in Emwe- 
Hufs Imterefie war, 

Der Erzbiſchof Anahoin von Salzbıng hatte gleich nach 
dem Auftreten des Methodius in Unter» Bannonien, das jelt 
fünfunfiebzig Sapren unkeftriten zu feinan Sprengel gehört 
hatte und durch Salzburger Geiſtliche befehrt worden ‚mar, 
gegen bie bifchäfliche Thätigteit besjefben Sthritte gethar. ud 
der König war begveiflicherweife ‘gegen bie Bilbung eines nenen 
Erzbistums zu beiden Geiten der Donau, da dagsſelbe, fir 
Gebiete Keftimmt, die hanptfäglic von Slaven bewohni und 
ohnehin meift ber beutfchen Herrichaft abgeneigt waren, Licht 
ein ſtarkes Bollwerk gegen biefe werben konnte. Wahrſcheinlich 
um biefelbe Zeit, mo Raſtiſlav von Mahten in Die Hände 
Ludwigs des Deutfchen geliefert wurde, im November 8701), 
hielt der Erzbiſchof von Salzburg mit feinen Suffraganen in 
Gegenwart des Königs Ludwig eine Synode, vor welche Me⸗ 
thodius geladen wurbe, um ſich wegen unberechtigten Wirlens 
im einer fremben Dlöcefe zu verantworten. Da biefer mit 
Berufung auf die Befugriffe des Papftes auf feinem Mechte 
beharrte, fo ward er ven feinen Gegnem mit Maulichellen 
mißhandelt, feiner Würde entjegt und in ben Kerker geworfen. 
Ale der Papft Johann VIIL, ver Nachfolger Hadriaus, nad 
langerer Zeit daven Kenntnis erhielt, trat er auf das ener 


1) Die früßer von Dümmler und anderen für biefe Synode an- 
genommene. Zt (Minter von 871 und 872) if fit dem Belanmtmeıben 
der im buttiſchen Wuſeum aufbewahrten Parföriefe aus dieſer Zeit 
(R. Archiv V, SO1ff. Jaffe-Wattenbach, Reg. Pontif. nr. 2975 
18 2980) nicht mehr heltbar, ba ber Papft Berl vor dem 14. Mei 
813 in ber gnſtruttion an feinen Legaten fagt, deß bie deutſchen Biſaöſe 
deu Methodius vor drei Jahren von feinem Sie vertrieben Hätten (8 
ade tribus annis pellantes). Da aber 8. Rubiwig, ber Bei ber Sonede 
gegenwärtig war, vom Beginn des Jahres 870 an in Meftbeutfhud 
Aid) anfpielt und erft im Novenber nach Regensburg kam, fo fönmen tick 
drei Jahre nicht als voll angenommen werden, wie deun auch bie pamo- 
mifdhe Fegenbe ©. 9 flir bie Geiangenfähaft des Mrtkobins nırr drittkalb 
‚Jahre anziedt. 
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ciſchſte für Veethodius auf, indern er für ſich das Recht is 
Anſpruch nahm, die Didcefangrängen feſtzuſtellen. Er ſchickte 
einen eigenen Segaten, den Biſchof Paulus von Ancona, nach 
Deutſchland und Pannonien, um jeinen Befehlen Nachdruck 
zu verſchaffen. Der Erzbiſchof von Salgburg erhielt die ber 
fmmte Weifung, den Meihobins wieder in feine Wurde ein- 
zuſeten 2). Die Biſchöfe Ermenrich von Paſſau und Arno von 
Freiſing wurden zur Verantwortung nach Nom geladen, erſierer, 
der fih gegen Methodius mit beſonderer Roheit benommen 
Hatte, einftweilen von feinen prieferligen Berrichtungen fufpen- 
Bert. Wiethodius erhielt nun nah brittfalbjäßriger harter 
Seangenfchoft die Freiheit wieder. Da er fih aber im Gr 
biete Sozeld*) micht ficher fühlen mochte, fo begab ex ſich nad 
Mähren, wo Swotsplul alle deutſchen Geiftlichen als Gegner 
feiner Herrſchaſt und gepeime Verräter vertrieben hatte. Auf 
dieſe Weiſe erhielt das Reich Swatopluls auch im kirchlicher 
Bejiehamg ein durchaus nationales Geprage. 

Um fo eifriger warb vonſeiten der deutſchen Geiſtlichen 
gegen Welhodius agitiert. Nicht bloß nachte man ihm zum 
Borwurfe, daß er trag eines Verbotes des gegenwärtigen 
Fapites noch immer ben Gottesvienit in flapiiher Sprache 
halte. Auch feine Rechtgläubigleit warb verbächtigt, meil er 
im Gegenfag zur fränlijchen Geiftlichkeit ebenfo wie die griechiſche 
Kirche bei Abfingung des Glaubensbekenntniſſes während ber 
Neffe ven Ausgang des heiligen Geiftes auch vom Sohne nicht 
autſprach. Da felsft Smwatoplut bedenklich wurbe, fo lud 
Sopamm VI. im Juni 879 den Erzbiſchof zur Verantwortung 
nach Rom. Es gelang dieſem volftändig, fi zu rechtfertigen 
und neuerdings bie Erlaubnig zum Gebrauce der flabiſchen 


1) Um das Recht feines Stuhles auf Bannonien biſtorich nacan- 
wein, Kieh ber Cribiſhof 872 ober 878 tie oft erwäßnte Sguift: „De 
@versione Bagoariorum et Carantanorum Libellus“ (ed. Wattenbach 
4.6. 88. XI) abfaflen, tie für den Papt befinmmt war. 

2) Dieler Herb übrigens Barge Zeit nach der Breilefjung des Meiho- 
tus, und fein Gebiet fam jegt wieber unmittelbar unter beutfhe Ber 
Baltung. 
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Sprache bei ber Meſſe zu erwirten. Ja ber Papſt weihie 
auch den Schwaben Widing zum Biſchoſe 'von Neitta, ber 
inter Methodius ale Etzbüſchofe ftehen jollte, und erkläre 
ſich noch zur Weihe eines zweiten Biſchöfs bereit, To daß feine 
erzbiſchofliche Stellung noch meßr Befejtigt wurde. 

Während Metfebius für die Hirgiche Gelbftänbigfeit 
Mäptens wirkte, breitete Stwatopluf ſein Reich nad) allen 
Richtungen aus ?). Es gelang ihm, Böhmen, das unter ver 
ſchiedenen Häuptlingen ſtand, von ſich abhängig zu machen ?). 
Einer der hervorragendſten böhmiſchen Fürſten Bokiwoi, ber 
in Prog refibierte, ſoll mit ſeiner Gemahlin Ludmilla von 
Methobius getauft worden fein ®), was dann wohl auch bie 
Anerkennung der mährifgen Kirchengewalt durch denſelben zur 
Bolge gefabt Hätte. Auch bie Sorben, die nördlichen Nach- 
barn der Böhmen, fchloffen fich wahrſcheinlich an Swatoplul 
on. Schlefien und das weſtliche Galizien feheinen wenigſtens 
teilweife von ihm untermorfen worden zu fein. Ebenſo Bat 
fi feine Herrſchaſt auf dem Tinten Donanufer nicht Bloß 58 
ger Gran, ſondern allem Anſcheine nach über die fpärtiden, 
wahrſcheinlich ſlabiſchen, Bewohner der Tpeifebene bis i in den 
Süden des heutigen Ungarn erſtrect 4). 

Vonſeiten Deutſchlands ward Swatopluh nicht weiter be⸗ 
imruhigt. Man war froh, daß er wenigſtens dem Namen nah 
deſſen Oberhoheit anerkannte. Die Aufmerkſamleit Ludnigs 
des Deutſchen bar ſchon in feiner lehtten Regierungezeit vor 
ziglich durch die Kaͤmpfe mit dem weftfeänfiichen Rönige um 
ben Beſit von Italien und bie Kaiferwirbe in Anfpruch ger 
Roaninen worden, Als Ludwig 878 ſiarb, wurbe nach feinen 


Y) Über den Umfang eins Reget ſ. Dudit L-311f.. Dimm- 
ter, Oftfehnt. Ra I, 339f, . 

-2) Ann. Fald; a. 895: „duces "Doemansrum guos Luentibaldhs 
delta cönsortio et poteäkte "Baltariöhe Yentiö per vim dudem rel⸗ 
lendo datraxerat.““ 

3) Cosmas Prag. I, 10. M. G. 88. IX, 39; für biefe Zeit frei 
eine fehe unzuberläifige Duelle 

4) ©. meine Bemerkungen in „Mitt. d. Jufituts“ II, 3727. 
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friheren Anordnungen ımb den prinatrechtlichen Anſctauungen 
entſprechend, bie man im fränkiſchen Reiche nom Staate hatte, 
Deutſchland unter feine drei Söhne geteilt, und zwar erhielt 
arlmann Batern mit ben öftlichen Marken und der Ober⸗ 
hoheit über Böhmen und. Mähren, jo weit ſich dieſe geltend 
machen ließ. Auch Larlmann hatte zunächſt ven. Kampf um 
Italien fortführen und wurbe darn im Winter von 878 
auf 879 durch einen Schlaganfall, ein Erbteil feiner Mutter, 
ur Regierung unfähig gemacht, Als er 880 aus dem Leben 
ſchied, folgte ihm in Baiern fein zweiter Bruder Ludwig IIL, 
und nad beffen frühem Tode im Sanuar 882 fein jüngfter, 
Karl IIL, der das eſtfränliſche eich wieder in feinen Händen 
bereinigte. 

Karlmann Katte bei feinem NRegierungsantritte, wenn nicht 
ſchon früßer, die Verwaltung Kärntens und Pannoniens feinem 
unehelichen Sohne Arnolf übergeben, während die Grenz 
graſſchaft zwifgen der Enns und dem Wiener Walde mit dem 
Treungau feit bem Untergange ver Grafen Wilhelm . und 
Engelſchalk (871) in den Händen Aribos war. Als die Söhne 
ber geſallenen Grafen volljäßrig gewerden waren, forberten fie, 
von ihren Verwandten unterftügt, die Grafihaft ihrer Väter 
wie ein ihnen geblihrendes Exbteil und kündigten Aribo, als 
diefer nicht freiwillig zurüktrat, Fehde an‘), Da König Lud⸗ 
wig III. eben geftorben umb Karl III. nicht im. Lande war, 
ſuchte Aribo Hilfe bei Swatopluk von Mähren, und ſchloß mit 
biefem ein Bundnis. Als Aribo durch feine Feinde cus feiner 
Grafſchaft vertrieben wurde, fiel Swatopluk, begierig, ſich an 
bem Geſchlechte feiner alten Gegner zu räden, im Sommer 
832 in bie Grenzgrafſchaft ein, verftümmelte einen Sohn und 
einen Bermandten Engelfgalte, vie In feine Hände gefallen 
waren, in ſcheußlicher Weiſe, Tieß ihren Leuten die Hände ab» 
hauen ımb gab beide Ufer. ber Donau ber Verfeerung durch 
derer preis. Die Sühne Wilhelms und Gmgelicalls baten 


" 2) Gingige Duelle für das Folgende find bie Ano. Fuld, Pars.V, 
a 884, offenbar von einem Baiern verfaßt. 
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men Arnolf don Pannomen um feine Untesftägung, bie er 
auch gewährte, obwohl Kinig Karl den Grafen Aribo neuer⸗ 
dings im feiner Würbe beftätigt hatte. Die Folge war, bu 
Swatoplak auch im ben Jahren 883 und 884 mit einem zahle 
zeichen Heere in Pannonien, „das Reich Arnolfs“, einfiel und 
einen grohen Teil besfelben in ummenfchlicer Weife ‚nad 
Art eines Wolfes“ mit Mord und Brand verwüftete und 
ansplimberte. Die zwei Älteften Grafenſöhne, bie einen Zeil 
jeineg Hesves anzugreifen wagten, wurben geſchlagen und fan 
ben in den Fluten der Raab ben Tod. Grit als Karl IE, 
ber unterbeffen auch die Kaiſerkrone empfangen Hatte, im Heräfte 
884 perſonlich nach dem Often kam, bewog er Swatopluk bei 
einer Zufammenkunft mit ihm in Königftätten ſüdöſtlich von 
Tuln zum Frieden und zum eiblichen Verſprechen, bei Seh 
zeiten des Kaiſers Das Reich nicht mehr angreifen zu wollen ) 
Die Graſſchaft unter der Enns blieb im Befige Aribos. Auch 
Brazlawo, ber Zürft ber Slovenen zwilgen Dran und Sam, 
leiftete damals dem Kaiſer der Lehengeid. Dagegen war von 
einer Züchtigung Stontophifs für feine verfeerenden Kinfälle 
in das frankiſche Reich feine Rede. Der ſchwache Kaifer war 
offenbar froh, daß berfelbe in daß frühere Abhängigleitsnerhäkt« 
nis zurüctrat. 

Während Swatopluk äußerlich auf dem Gipfel feiner Macht 
ftand, untergrub er jelbft die Bafis, Die feinem Reiche den 
beften Halt gab, das nationale Kirchenſyſtem. Swatopluk 
war offenbar ein Barbar von großer Tüchtigkeit in weltlichen 
Angelegenheiten, aber ohne Sinn für geiftige Intereffen. Er 
verftand gar nicht, von welcher Bebeutung die ſlabiſche Liturgie 
und die felbftändige Rirchenverfafjung für fein Bolt und fein 


1) Die von Dümmler, Marten, ©. 48. vertretene und bann von 
Bübinger I, 202 ınb Dubit I, 260 ff. angensmmene Inficht, ba 
bei_ biefer Gelegenfeit Unter -Yannonien mit Yuenafme des wehliden 
Teiles an Swatopluk abgetreien worben fel, Hat derſelbe fpäter (Oftfränt. 
Rei II, 228) anf bie von Wink, Erhebung Araulis, S. 2,N. 23 
vorgebradhten Gründe jelbt aufgegeben. gl. auch Cuipmann, 
©. 3631. 
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Reid werben Zönnte. Er duldete Daher immer beutiche Beift- 
liche in feiner Umgebung und lieh fi) von benfelgen gegen 
Methodius umd fein Wert aufregen. Jedoch war das An- 
ſehen des Methodius zu groß, als daß er offen gegen ihn 
aufgetreten wäre. Als aber Methodius am 6. April 885 
fach, neigte er fi bald auf bie Seite bes deutichen Klerus, 
ber ine Schwaben Wiching, jetzt dem einzigen Bifgofe im 
mahriſchen Reiche, ein ebenſo gewandtes wie rüßriges Haupt 
Befaf. BWiching begas ſich ſelbft nach Nom und brachte, e& 
dahin, daß der jehige Papft Stephan V. (VI) eine Gefanbt- 
ſchaft nad Mähren ſchidte und biefer an ben „König“ Swa- 
toplul ein Schreiben mitgab, worin Methodius und fein Wirken 
beſorders bie ſlaviſche Liturgie entſchieden verdammt, bem von 
ihn als Nachfolger empfohlenen Mährer Gorazd die Ausübung 
feines Amtes 618 zur Deftätigung burch ben Papft unterfagt, 
dagegen Wiching warm empfohlen wurbe !). Dieſes eutſchie⸗ 
dene Auftreten bes Papftes mag bei Swatoplul ven Ausſchlag 
gegeben Haben. Er geftattete num bie Herſtellung ber Inter 
mifchen Liturgie, ließ bie ſlaviſchen Briefter und Diatonen, 
Methods Schüler, bei zweihunbert an ber Zahl, eintertern ?) 
und riß fo felbft bie ftärkfte Scheidewand nieder, bie Mähren 
von Deutſchland trennte. 

Bald barauf wurden auch bie Angriffe auf Mährens ftant- 
The Unabhaängigkeit wieder erneuert. 

Im November 887 wurde ber wegen feiner Unfähigteit 
allgemein. verachtete Laiſer Karl III., der für kurze Zeit bie 
Gerrihaft über alle Linder Karls des Großen gewonnen hatte, 
don den Großen abgefegt und von ber deutſchen Stämmen 
rechta vom Rhein Karlmauns imehelicher Sohn Arnolf, Herzog 
von Bannonien und Särnten, zum Könige gewählt, Nachdem 


1) Die früher bezweiſelte Cehtheit dieles Gahreißens feht jept durch 
die Auffindung ber Üübereimfinnmenben Imftrattion an bie mach Rahren 
Kfimenten Gefanbten ſef. ©. J. Martinor, St. Methode apötro 
&s Naves. „Revue des quentions histor.“ KXVIIL (1880), p- 384099. 

2) Die meiflen fanden einen ehtenvellen Wirtangatseis in Bulgarien 
Und anderen fühffavifgen Ländern. 
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diefex durch ben Sieg bei Lzwen 891 das innere Deutſchland 
don ben verheerenden Einfällen ber Normannen Kefreit hatte, 
wanbte er fih gegen feiren alten Gegner im Often, Suato- 
plut won Mäsren!), Schon im ſolgenden Jahre lud er ten 
Mäprerfürften zu einer Zufammenkunft ein, und da berfelbe 
nicht erichien, Befchloß er, ihn mit drei deeren anzugeefen. 
Er feldft fiel mit Franken, Baiern und Schwaben im Yuli ir 
Mäpren ein und verwüftete e8 vier Wochen lang. Dabei 
Teiftete ihm eine Schar von Ungarn Hilfe, vie wohl auf einem 
Streifjuge nach dem Weften begriffen wer. Gleichzeitig hatte 
Biſchof Arno von Wirzdurg einen Feldzug gegen bie Böhmen 
unternommen, ohne etwas auszurichten; ja, auf bem Rüchuge 
verlor er im Kampfe gegen bie Sorben das Leben. Ein 
Feldzug, den Arnolf 893 nach Mähren unternahm, blieb ebenfo 
erfolglos. Anf dem Rückzuge in einem Engpaffe angegrifien, 
ſchlug er fi mit Miüte durch. 

Allein im Jahre 894 ſtarb Swatopluk mit Hinterlaffung 
von drei Söhnen, unter welde er fein eich teilte, fo daß ber 
ältefte, Moimir IT, nır als Großfürft über feine jüngeren 
Brüder eine gewiſſe Oberherrfchaft ausüben follte. Num be 
gann auch Die Macht des mäßrifhen Reiches zu finken. Swato⸗ 
plut Hatte es wohl verſtanden, feine Herrſchaft durch Waffen 
gewalt zu erweitern, aber nicht fie auf feſte nationale Grund⸗ 
Tagen zu ftellen, indem er bem Einfluſſe beutjcher Perſonen 
und Anſchauungen nicht mit Harem Bewußtſein entgegentrat. 

Seine Söhne ſcheinen ihm auch am kriegeriſcher Begabung 
nicht gleichgefommen zu fein. Schon im Herbfte 894 fchloffen 
fie mit den Deutfhen Frieden, wozu Arnolf um jo lieber ber 
reit fein mochte, als ein verheerender Einfall ber Ungarn in 
Pannonien die vom biejem Molke drohende Gefahr offenbarte. 


1) And file bie folgenben Greigniffe ind unfere Quelle bie Ann. Feld, 
wit. Denen bie furyen Roti;en der Ann, Alamannici M. G. SS. I, 5299. 
zu verlirden find. Dagegen find bie Angaben Rginos ad 890 wegen 
ihrer heomologifegen Bertoirrung und mancher offenbaren Unrigfigteiten 
10 gut wie unbrauhber. Bat. aug Dümmier, Offtänt. Seih IL, 
3587. 
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Die Mäprerfirften teoten wohl in bad frühere Abhangigkeits- 
verhältnis zum deutſchen Könige zurüc. 

Das mährifche Reich löſte fih auf. Im Juli 895 huldigten 
dem Könige Arnolf bei feinem Aufenthalte in Regensburg 
jümtliche böhmiſche Fürften, unter denen Spitihnew und Witizla 
als die vornehmiten genannt werben. 897 thaten bie Sorben 
dasfelbe. Schon in biefem Jahre drohte wieder ein Krieg 
pwiſchen Deutſchland und Mähren ausubrechen, da die Böhmen 
Arnolf, der inpwifchen in Nom zum Raifer gefränt war, gegen 
sinen befürchteten Angeiff ihrer „,Unterbrüder um Hilfe 
baten, 898 entflanden zwifchen dem Großfürften Moimir und 
feinem Bruder Swatopluk jelbjt Streitigkeiten, angeftifiet, wie 
8 heißt, von Aribo, tem Verwalter ver Mark unter ber Enns. 
Swalopluk, von feinem Bruder bebrängt, fuchte Unterftügung 
beim Kaiſer, beffen Heere in den nächſten Jahren wiederholt 
verhetrend in Müpren einbrachen. Doc behauptete ſich Moimit 
trog ber Zwiſtigleiten im Innern. Swatopluk mußte es als ein 
Glüch anſehen, daß die Deutſchen bie deſte, in der ex belagert 
wurde, 899 entjesten und ihm mit ſich nach Daiern führten. 

Moimir IL. nahm fogar noch einmal bie Ideen Reſtiſlavs 
auf und fuchte feinem Reiche auch im lirchlicher Beziehung 
wieber eine. felbftändige Organifation zu geben, was um fo 
notwenbiger ſchien, als ver Biſchof Wiching im Jahre 893 
das Land verlaſſen hatte und Kanzler König Arnolfs geworden 
war. Er wendete ſich zu dieſem Zwecke am ben Papſt Io- 
hann IX., der wirllich für das mähriſche Reich einen Erzbiſchof 
und brei Bifchäfe weißen Tief. Dies fteigerte ben Haß der 
Deuiſchen, beſonders der Baiern, gegen bie Mäßrer nod mehr. 
In den Teidenfchaftlichiten Ausdrücken proteftierten im Sommer 
90 der Erzbiſchof Theotmar von Salzburg und feine Suf⸗ 
ftagane gegen das Vorgehen bed Papftes, das als eine Beein- 
trähtigung ber Rechte bes Biſchofs von Paſſau bargeftellt wird. 
„Bir müſſen“, {reiben fie, „von Rechts wegen tie Mährer 
du Untertganen Haben, und unſerem Reiche werben fie ange» 
hören, fie mögen wollen ober nicht“ 2). 

1) Cod, dipl. Moraviae I, 60sgg. 

Huber, Geſchichte Öfterreihe. 1. 8 
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Doc wurde ven Mäprern am Anfang des Jahres 901 
der Friede gewährt, da bie Ungarn fich bereits beiden Reichen 
gefüßrlich gezeigt Hatten. 


Wenutes Kapitel. 


Die Niederfaffung der Ungarn im ber Donauebene 
und ihre Verwüftungszüge. 


Die Ugren, mit gequetichter ſlaviſcher Ausſprache, die auch 
von den Deutfhen angenommen worben ift, Ungarn oder, wie 
fie fich feldft nennen, Magharen gehören, nach dem Zeuguiffe 
ihrer Sprade zu den turaniſchen ober urabaltaifgen Völkern, 
und zwar zum finnifdrugeifgen Zweige berfelßen. Unter din 
ugriſchen Stämmen feinen fie den Wozulen, Oftjaten und 
Sprjänen zu beiden Seiten des Ural am nächſten zu ftehen '). 


1) Über die Verwandtſchat und äftete Geſchhte ber Ungarn Handelt 
am grünbiäfien, Beionbers was bie fpradiwiffenichaftliche Seite Betrft, | 
P. Hunfalcy, Ethnogrephie von Ungarn, &. 199ff. und Die Ungern 
oder Magparen (Die Bölter Öfterreich- Ungarns, V. Band), ©. Aff 
Bol. auch Yubenz, Über bie Verzweigung ber ugriſchen Spracher in 
„Beiträge 3. Kunde der Indogermanifehen Epraden“ IV, 192. Gegen 
9. Bambery, Der llrfprung ber Dagvaren (Xeipiig 1882), der bie nähere 
Verwaubtfgaft der Magyaren mit ben finnifhruguifipen Vettern Teuguet 
und biefefben zu einem fürfifgen Stamme mader wid, erllärt fi mit 
Reht Hunfaloy, Bamberns Urfprung der Magvaren (Wien und Teen 
1883). Neben bem Nefultate ber Spradvergleigung ift bie micrigfe 
Duelle für bie Urgefihicite ber Ungem 68 zu ihrer Nieberfaffung am 
der mittleren Donau bie 950 verfaßte Cehrift deB Maifer Konfantin 
Porpgurogeritus, „De administr. imp.“, befonderg Cap. 38—40. Der 
gegen werden bie erft unter 8. Sabißlaus IV. um 1280, vielleigt vom 
Mogifer voue, ber ih 1266 und 1267 als Notar Belas IV. nachwäſen 
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Sie wohnten bafer urfprünglich, haupiſächlich von ber Jagb 
und Fiſcherei lebend, wahrſcheinlich in ter Nähe von Ugrien 
‚oder Jugorien, wie bas Land öftlich vom mittleren Ural noch 
bis in das fechzehnte Jahrhundert hieß. Bon Hier zogen fie, 
vielleicht dur anbere Stämme gebrängt, vielleicht dem alfge- 
meinen Wandertriebe folgend, fübwirts in das Land zwifchen 
bein Don und Driepr, das nach der Angabe des Kaiſers Kons 
ftartin Porpprogeritus Lebedias geheißen Haben Soll. Hier 
gerieten fie in eine lockere Abhängigfeit von ven Chazaren, 
einem wahrſcheinlich türtiſchen ) Wolfe, Das um bie Mitte des 
ſiebenten Jahrhunderts zwilhen ver unteren Wolga und bem 
Dniepr eim mächtiges Reich gegründet hatte. Einige Zeit er- 
kanaten Die Ungarn die Oberhoheit des Khalans ber Chazaren 
am. Auf feine Aufforderung wählten die in fieben Horben oder 
Stimme geteilten Ungarn auch ihr erſtes gemeinfams Ober 
Haupt in der Perſon des Arpad, Sohnes tes Almıs *), neben 
dem aber die einzelnen Horden auch fortan ihre eigenen 
Stammeshäupter brhielten. Ein Zweig der Chazaren, bie 
Rabaren, ber ſich nad) einem Nufftande von ben anderen trennte, 
ſhlof ſih als achte Horde den Ungarn an, jo daß tiefe ftarf 
mit türfifchen Elementen burchfegt wurden und dadurch wie 


täht, verfaßten Gesta Hungarorum bee Anonymus Belae notarius 
(Über bie Zeit ber Abfaffung |. Marczali im „derſch. zur deuiſchen 
Seft.“ XVII, 623fj. und Ungams @efchihteguellen, &. 84ff), der fo 
Tange die Geſchichtſchreitung besinfiußt hat, jegt aud von umbelangenen 
Una wie Hunfaloy und Krajner, Die urfprnglige Staats 
veffiungingarus (Bien 1872), ©. 25—85 für unbraugpbar ertlirt. Nußer 
Huzfaloy bringen über bie ältefte Geſdichte ter Ungarn aud Bil 
dinger I, 212, R. Röster, Romänifge Studien, ©. 149ff, 
Dimmler, Marten, ©. 52. und Offeint. Reid II, 487. mandes 
Treffiche. Dagegen if ©. Eafjel, Mazyarifche Atertiimer, ganz un. 
trick, 





1) Die Kabaren wenigfiens, die fi von bem Chozaren treanten und 
dan Ungarn anfchlofien, waren fiher Türken. S. Hunfalny, Ethno- 
giathe S. 177, Die Ungern ober Diagtaren, ©. 6Lff. Bel. Bam- 
berp, ©. Böfl- 

9) Rad; Konfantin geſchah dies erſt nah ber Trennung ber Cpngaren 
and der Rieberlaffung in Ateltugu. Doch ſcheint dies nicht wahrſcheinlich. 

3. 
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durch ihre engen Beziehungen zu ben Chazaren ihre Sprache 
ſehr vielee aus dem Türfiichen entnommen hat 2). 

Im den erften Jahrzehnten des neunten Jahrhunderts (vor 
835) wurden bie Ungarn durch die türkiſchen ?) Petjchenegen, 
die früßer zwiſchen Wolge und Ural gefeffen, aus ihren Wohn⸗ 
fiten vertrieben und teils nad Oſten in das heutige Baſch- 
Tirenland, wo ihre Nachkommen im Sabre 1235 durch unge 
riſche Miſſionäre aufgefunden wurden, teilweile nach dem Weiten, 
in das Sand „elkuzw‘ gebrängt, das von fünf Slüffen, 
darunter dem Pruth und Sereth, durchftrimt ward. Schon 
um 838 erſcheinen einmal, von ben Bulgaren gegen die Griechen 
gerufen, Ungarn an ber untern Donau. 

Die Madſcharen, fo ſchildert fie während ihres Biefigen 
Aufenthaltes ein arabiſcher Geograph aus bem Anfange des 
zehnten Jahrhunderts auf Grund ülterer Quellen ®), deten 
Sand zwiſchen den Dulgaren und Petſchenegen ſich befindet, 
wohnen unter Zelten und wandern von Ort zu Dit, ber Aus⸗ 
giebigfeit der Weiben folgend. Ihr Land hat große Ausdehnung 
und reicht auf ber einen Seite bis an das römiſche (Schwarze) 
Meer, in das zwei große Flüſſe fih ergießen. An den Ufern 
diefer Flüffe wohnen bie Madſcharen. Beim Eintritt ver kalten 
dahreszeit begeben fich bie näer am Fluſſe ſich aufhaltenden 
an benfelten und betreiben ben Fiſchfang, fo lange ver Wintet 
dauert. Ihrer Religion nad find fie Gögerwerefrer. Ihr 
dürſt, der mit 20000 Reitern ins Feld zieht, hat den Zitel 
Kendeh, und alle leiſten ihm Heeresfolge. Sie herrſchen über 
alle benachbarten Slaven, legen dieſen ſchwere Abgaben auf 
und behandeln fie gleich Kriegsgefangenen. Sie fallen über 
dieſelben her und ſchleppen die gemachten Gefangenen nach 
einem Hafen des Schwarzen Meeres, mo fie dafiir bon, den 


1) Hunfaloy, Die Ungen, ©. 5öfl. 


2) Fir ein türfijhes Volt pält bie Petſchenegen jegt au Hunfaloy 
“aD, ©. 80f. 2-9. 


3) Ion Daft bel Hunfaloy, Crhnograpfie, ©. 131, Die Unger, 
©. 15f. 
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gricchiſchen Rauffeuten Sammer, Bunte Teppiche und andere 
Waren eintauſchen. 

Von hier aus ſcheinen ſie hie und da weite Raubzüge 
unternommen zu haben. 862 verwüften fie „ein unbelanntes 
Volt“, wie fie der Erzbiſchof Hinemat von Rheims nennt '), dad 
öftliche Grenzgebiet bes Deutfchen Reiches. 892 ſchloß ſich eine 
Schar den Deutſchen bei ifren Kümpfen gegen bie Mährer 
an®), Doch waren dies vorübergehende Streifzüge ohne De 
deutung, und es berußt auf unrichtigen Anfigten, wenn ſpätere 
Söriftftelfer den Konig Arnolf beſchuldigt haben, er habe bie 
Ungarn gerufen, ihre Anſiedelung an ven Grenzen des Reiches 
veranlaßt und dadurch fo viel Unheil über Deutſchland ge⸗ 
bracht. 

Die Nieberlaffung der Ungarn an ber mittleren Donau 
wurde durch Greigriffe veranlaft, auf die ber deutſche König 
nicht ben geringften Einfluß hatte. Diefelben kümpften, geführt 
von Arpads Sohn, Yeventa®), im Sabre 893 als Bundes⸗ 
genoffen des oſtrömiſchen Kaiſers Leo gegen bie Bulgaren, bie 
von ihnen wieberhelt gefchlagen und zum Frieden gezwungen 
wurden. Aus Rache reizten die Bulgaren die wilden Petiche- 
negen, bie öftlichen Nachbarn und alten Feinde der Ungarn 
af. Während nun im Sabre 894 der größere Teil der ftreit- 
baren Magharen einen verwüſtenden Raubzug nach Bannonien 
unternommen hatte“), überfielen die Petichenegen im Bunde 
mit den Bulgaren ihr Gebiet, ermordeten bie zurückgebliebenen 
Männer, Weiber und Kinder, fo weit fie derſelben habhaft 
wurden, und nahmen deren Wohnfige bis zur unteren Donau 
in Befig. Ihrer Heimat beraubt, ven, Petſchenegen ſich nicht 


1) Hinemari Ann. (M. G. 88. 1, 456) ad 862: „hostes antea illis 
populis inerperti, qul Ungri vocantur, reguum eiusdem (Hladovici) 
Populantur.“ gt. Aun. Alamann. Cont, Sangall. I. (ibid. 50) ad 868. 

2) Ann. Fıld. ad 892. 

3) Const. Porph. c. 40: „1öv Aoivrwa zöv vldn red "nad 
dor üogorru.“ Daß darin der Name Leventa fiedt, fat Rösler, 
%.0.D, ©. 160 richtig ertannt. 

4) Ann. Fuld. ad 894. 
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gewachſen fühlend und auch; von den Bulgasen, auf bie fie fih 
nun warfen, beſiegt '), ſahen fih die Ungarn gezwungen, neue 
Wohnſitze zu ſuchen. Wahrſcheinlich noch im Sahre 895 zogen 
fie, wohl vom Süden, von ber Walachei her, nach ben Gegen 
ben, bie fie 892 lennen gelernt hatten, in bie wenig bevälferten 
und baher leicht zu erobernden Tiefebenen zu beiben Seiten ber 
Theiß in die „Uonren-Wifte“, und liehen ſich Hier nieder. 
Es wor ein wilbes, rohes Nomabenvolf, has ſich fo auf 
em Doden des heutigen Oſterreich auſiedelte. Noch um die 
Mitte des zwölften Jahrhunderts, als Otto von Freifing ſchricb, 
wohnten bie meiſſen Ungarn im Sommer und Herbfte unter 
Zelten, im Winter in elenden Hütten von Schilfrohr, felten 
aus Holz). Ackerbau war ihnen zum Zeit er Einwanderung, 
wie e3 ſcheint, nicht gerade unbelannt ®), aber fie betrieben ihn 
wenig over gar nicht. Ihr Hauptreichtum beſtand im geofen 
Herden von Koffen und Rindern, und neben ber Biehzucht 
gewährten Jagd, Fifchfang und Raub den notwendigen Untere 
halt. Das Fleiſch afen fie ganz oder Halb roh und tranien 
dazu wie milde Tiere Das Blut. Mach dem Berichte eines 
lothringiſchen Schriftftellers jener Zeit folfen fie ſogar die 





1) Bas die Ann. Fuld, ad 896 tom Übergange der „Avaren“ (ns 
garn) Her bie Doncn mit Hilfe ber Griechen und von ihrem zweimaligen 
Siege über bie Bulgaren melbın, gehört offenbar in das Jahr 893, ba 
& genau mit den Angaben ber griedilhen Schriſtleller über bie Kämpfe 
tiefes Jahres übereinfimmt. In Deatſchlaud hatte mau wahrſchei- 
lid erft Ende 896 von ben Geſandten des ofrönifcen Kaiſers bavor 
gehört. Dagegen ift kin Grunb, bie Augabe ber Ann. Fuld. ad 896: 
„Avari teminos Bulgawrum invadıntes ab ipsis praeventi sunt et 
magna pars eorum exercltus interfeota est“, womit bie 896 am Enbe 
gemelbete Geflecht, in ber bie Bulgarem trotz ifret Sieges 20000 Dann 
verloren Hasen foliten, identiſch fein bürfte, in ein anderes Jahr zu ver- 
kegen (opt. aud Rösler, ©. 151). Dan ift br Zug ber Ungam in 
bie Theißebene in bie zweite Hälfte des Jahıe 805 oder in das Jahr 
896 zu feßen. 

2) Otton. Fris. Gesta Frideriei imp. I, 31. 

3) Huafalny, Eihnograsfie, S. 175 und 189, Die Ungern, 
©. 56. 
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Hergen der Gefangenen als Heilmittel verzehrt haben 1). Den 
Aberdländern jagten fie ſchon durch ihre Häflichleit Echreden 
ein: niederer Wuchs, tiefliegende Augen und ein big auf Drei 
Zopfe glatt geſchorenes Haupt charakterifiexten fie. Beſonders 
furdtbar waren fie aber durch bie ungewohnte Art ihrer Krieg- 
führung. Obwohl auch mit Schwert und Wurfipieh bewaffnet, 
Himgften fie vorzüglich mit Pfeil und Bogen, worin fie ji von 
dugend auf zu Pierte übten. Durch ihre dadurch erlangte 
wo Sicherheit im Schiehen, durch Raſchheit der Bewegungen 
mit ihren abgehärteten unb leiten, obwohl gepanzerten Roſſen, 
durch undermutete Überfälle wie buch verftellte Flucht und 
plöglihe Umtehr braten fie bie Feinde im Verwirrung ımb 
überihütteten fie mit eınem Regen von Pfeilen. Immer ber 
Hilton fie einen Teil ihrer Macht im Hinterhalt, und wieder- 
holt gab dieſe Reſerde in den Schlachten den Ausſchlag. Siegten 
fie, jo gaben fie feinen Pardon und ruhten nicht, bis das ner 
Ühlagene Heer vernichtet war. Sie errangen um jo größere 
Erfolge, als fie ftrenge Kriegspucht hielten, alle Strapazen er- 
trugen und Berftellung und Treulofigfeit ihnen eigen waren. 
Grauſam und blutbürftig, nur an Morb und Beute dentend, 
machten fie die durchzogenen Gegenden zur Wüfte, morbeten 
tie Männer und alten Weiber, und fihleppten bie Mädchen 
ind jungen Frauen zur Befriedigung ihrer Wolluſt hinweg ?). 


1} Regino ad 839. gl. Liutprand, Antap. II, 2 und Ekkehard, 
Gas 5. Gall. c. 54. Diimmler, Waren, ©. Wfl. und Offränt. 
eh I, 445 hat alle Stellen über bie Ungarn jener Zeit auf daß forge 
fligte gefammelt. Die Schilverungen ber Abenblänber über ihre debens - 
deſe wird heftätigt durch das, maß ein Breigermänd), ber iber am den 
vekfigen Abhängen bes Ural zurildgebiesenen Stammesbrüder um 1235 
wulgeußt fat (Fr. Ricandus, de inronta Ungsria Magna ap. End- 
licher, Mon. Arpad., 7. 248g), über bieie mitteilt: „Terras non co- 
hut, Carnes equinas, Iupinas et hulusmodi eomedunt. Lac equinum 
“€ sangaineın bibunt.“ 

9 Ann. Fild. ad 894: „Homines et veiulas matronss penitus 
»eeidendo iuveneulss tantum ut iumenta pro libidine erercenda secum 
ahenten.“ Wei Ann. Falid. M.G. SS. XVI, 60 ad 906. Dies mußte 
Motwendig zur Berebefung ber Kaffe beitragen. Mber uoch Dito von 
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Nur die Belageriumg feiter Pläte verſtanden fie nicht und 
konnten biefelben höchſtens durch Abſchneidung der Zufuhr aus« 
hungern. 

Arnolf unterfchägte dieſes Volk, dns ſich unvermutet am der 
ſüdoſtlichen Grenze feines Meiches angefiebelt Hatte, durchaus 
nicht. Als er 896 ans Italien zurückam, übertrug ex ben 
Schutz vannoniens feinem getreuen Vaſallen, bem Slovenen 
Brazlaw ). Allein dieſer war nicht ſtarl genug, bie wilden 
Beine der Einbrüchen in das Abenblanb abzuhalten. Im 
Auguft 899 fielen fie in Italien ein, und nachdem fie ven 
König Berengar am 24. September an der Breuta beſiegt und 
fein Heer faft vollftändig vernichtet hatten, wurde daß ganze Land 
bis zu den weftlichen Alpen und ben Apenninen ausgepländert 
und verwüftet. Mur durch Geſchenke erfanfte Berengar endlich 
im folgenden Sommer ihren Rüchug. Das ſchon 894 ſchwer 
von ihnen heingeſuchte *) Pannonien, das fie bei biefem Hin— 
und Zuridmarfhe buschzogen ®), wurde auf das ſchrecklichſte 
verheert. „Die Einwohner”, beiht es in bem früher erwähn⸗ 
ten Schreiben des Etzbiſchofs von Salzburg an ben Bapft 
vom Jahre 900%), „haben fie teils in Gefangenſchaft geführt, 
teils getötet ober im Kerler vor Hunger und Durſt umlommen 
laſſen, Unzäplige in bie Berbannung getrieben, vornchuie 
Männer und angeſehene Frauen in bie Sklaverei: gefihleppt. 
Die Kirchen Gottes Haben fie angezündet und alle Geblude 
zerftört, jo baß in ganz Pannonien, unferer größten Provinz, 
auch nicht eine Kirche mehr zu erbliden iſt.“ 

Kaurı Hörten bie Ungarn, daß nach bem Tode des tüch- 
tigen Kaiſers Arnolf (8. Dezember 899) über Deutjchland ein 
Kind von noch nicht einmal fieben Sahrer, fein Sohn Ludwig 


Freiſing ſchilbert fie als facie tetri, profundis ooulis, statura humiles, 
farz homianm monstra. 

1) Anı. Fuld. ad 896. ' 

2) Ibid. ad 894: „Avari, qui diantar Ungari ... totam Pan- 
noniam usgus.ad internesiorem deleverunt, « 

3) Ibid. ad 900. 

4) Cod. Moraviae I, 602g. 
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ferriche, fo brangen fie ſchnell längs ber Donau verheerend 
bis über bie Enns vor. An einem einigen Tage ſollen fie 
ein Gebiet von zehn Meilen im ber Länge und Breite mit 
Teuer und Schwert verwäftet haben. Als die Baiern zur 
Abwehr Herbeieilten, zogen fich bie Ungarn freilich ebenfo raſch 
nach Panuonien zurück, und nur eine Meinere Abteilung, bie 
das Gebiet nörblih der Donau auspländerte, wurde vom 
Markgrafen Liutpold und dem Biſchofe Nichar von Paſſau 
noch eingeholt und mit einem Verluſte von 1200 Mann ber 
fest). 

Dies bewirkte, daß bie Deutſchen mit den Mäßrern, ihren 
natürlichen Bundesgenoſſen gegen bie neuen Horden, endlich 
anfangs 901 Frieden ſchloſſen. Auch jonft wurden einzelne 
Verteibigumgsmahregeln getroffen. diutpold, ein Verwandter 
des Kaiſers Arnolf, der ſchon um 893 don dieſem Könige bie 
Mark Kärnten und um 895 die böhmiſche Mark mit mehreren 
Grafſchaften erpalten Hatte”) und als Führer des baieriſchen 
Stammes bie Grenzverteivigung vorzüglich leitete, erbaute une 
weit dev Trümmer des alten Lauriacum eine nene Beftung, 
die Ennsburg. Doch war bied ungenügend. Nicht eine Feſtung, 
fenbesn nur eine ganze Kette von befeftigten Plägen Hätte 
gegen bie Ungarn eine gemägende Schutzwehr, mur bie vereinten 
Kräfte von ganz Deutichland eine Kimveihende Macht gebildet, 
Altern Deutſchland, von einem Kirde regiert, wurde durch bie 
debden der Gropen zerrifien, bie fih um bie ſchwache Reichs⸗ 


1)-Ann. Fold. ad 900. Herim. Aug. ad 900. Bielleicht bezieht ſich, 
wie ich fon in Böhmers Fontes IV, 587,9. 3, bemerit Habe, auf 
biefe Mieberlage der Ungarn bie Angade bes bort afgebrudien alten 
Kalend. necrol. Frising. zum 20. November: „Ungarii a Baioariis 
perempti sunt die joris“, ba da8 Zogefbutum zum Japı 900 paft und 
ber Einfall der Ungarn fräheftene im Gerhfe fattjanb. Auch Dümm- 
ler, Otto b. Br., ©. 182, N. 3, bat fih bier Wenmutung ange: 
Wioſſen. 

d Dimmter, Offeänt. Rh II, 398. Bait, 8. ©. V, 4f. 
Riezler, Gef. Baierns 1, 245. Nah ber Bermutung terfelben hätte 
© nad 89 aud Ober-Bannonien erfalten. Doch finbet ſeh dafür kin 
Bank, 


Google 


12 Verfall des oftiränfiihen Reiches. 


vegierung nicht fümmerten. Gerade 9092 brach ber Haß ber 
zwei mächtigften Geichlechter Frankens, der Babenberger und 
ber vom Könige begünſtigten Konradiner, in offenen Krieg aus, 
der mit ungeheurer Heftigkeit mehrere Jahre fortdauerte und 
endlich 906 mit ber Unterwerfung und Enthauptung Adalberts, 
der letzten der Babenberger, enbete. Ähnlich war es bei den 
anderen Stämmen, die fih von der Zentralgewalt faſt voll 
ftändig Tosföften. 

So kam e8 zu feiner gemeinfamen Unterwerfung gegen bie 
gefägrlichen Neichgfeinde, die fon im Frühjahr 901 mwieber 
einen Einfal in Kärnten unternahmen‘), Wenn fie auch 
bier und 902 bei einem Angriffe auf Maͤhren eine Niederlage 
erlitten, jo hatte das keire bleibenden Folgen. Deutſchland 
zwar blieb in ben nachſten Jahren verihont, Noch im Jahre 
903 ober 904 ordnete dev Markgraf Aribo im Beiſein breier 
Konigsboten, bes Erzbiſchefs Thietmar von Salzburg, des 
Biſchoſo Burchard von Paſſau uud des Grafen Diachar wit 
ben „Richtern des Oſtlandes“ auf einer Verſammlung in 
Raffelſtätten die Zolabgaben auf der Donau dom Paſſauer 
Walde abwärts ?), deren Ujer wenigſtens bis unterhalb Mantern 
noch in ben Händen ver Deutichen und Mährer find. Seltft 
Guter bſtlich vom Wiener Walbe erſcheinen noch im Herdite 
903 ober 904 als ſicherer Beſitz, ba über fie Tauſchverträze 
geihlojien worten ). Allein das mähriſche Reich, gegen das 
bie Ungarn zunächit ihre Angriffe richteten, vermochte den ununter⸗ 


1) Ann. Fuld. ad 901 leider die legte Nachricht biefes reichhaltigen 
Wertes, Die fpärkichen Angaber, bie ſich über tie folgenden Ereignife 
in Annofen und anderen Onillen finden, hat Dümmler, Marten, 
©. 65f. und Oftfrimt. Reich 11, 515. 5271. 543 ff. volldandig zufemmen- 
gefelkt. 

2) Die fogen. Zollurtunde von Naffelfätten if jept von Mertel, 
M. 6. TI. III, 480 om been Kerausgegeben. 

3) Zwifoen bem Biſchofe von Paſſau und dem Landbiſchofe Madal- 
win, Diefer tritt unter anderen Güter ab in Pannonia in loco, qui 
dieitar Liliunprunno und erfäit baflir auf Lebengeit neben @iltern in 
Beiern folge ultra montem Comagenum in Nominichha et ad Medi- 
liehha. M. B. XXVIIIb, 200. 
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brochenen Stößen nicht zu widerſtehen. 005 oder fpäteftend 
906 erlag dasſelbe, fo daß fen im Zuli des legten Jahres 
die Ungarn, gerufen von den flavifhen Daleminziern, einen 
Einfall in Sachfen machen konnten ?). Die Schöpfung Raftiflans 
und Swatepluks, die bejtimmt ſchien, ber Mittelpunkt eined 
felbftändigen, auf nationalen Grunblagen beruhenden ſlaviſchen 
Reiches auf diterreichiichem Boden zu werben, war vernichtet, 
die Nord und Süpllaven buch die wie ein Keil mitten zwi 
ſchen fie Hineingerriedenen Ungarn für immer auseinander ger 
riffen. Ein ganzes Iaprhundert wird Mähren gar nicht mehr 
erwähnt. Als man zuerft wierer davon hört, ift es eine 
böpmifche Provinz. Sogar das mäßrifhe Volk fheint teilweiſe 
geflogen *) ober ausgeroitet worden zu fein, ba bie heutigen 
Mäprer den Gehen auf bas engfte verwandt jind, fo daß ſtarte 
Einvanderungen aus Böhmen jtattgefumden haben müffen. In 
dem ganzen Lande don der Dach und den Dftabhängen der 
Alpen bie zum weſtlichen Gebirgswalle von Siebenbürgen, von 
den Karpaten bie zur Drau wurden die Bewohner, die meift 
den Slavenſtämmen ?) angefürten, zu Leibeigenen gemacht und 
mit ihren Landereien an die Häuptlinge vergabt, welche bier 
felben wieder an die einzelnen Männer ihrer Horde verteilten. 
Dom fiedelten ſich tie Magharen als Hirten“ und diſchervolt 
in größeren Maſſen nur in den weidereichen Ebenen und an 
den Ufern der Flüſſe an und verbreiteten fich erft allmählich 


1) Quitzmaun, Üttete Geſch. ver Beiern, ©. 380, fett den Unter 
gung des mährifpen Mıices fon in das Jahr 802, indem er in ber 
verihieben gebenteten Gtelle ber Ann. Alamann. ad 902 M. G. SS. I, 
54: „bellum in Maraba cum Ungaris et patria vieta“ Mägten unter 
Potria verfieht. Alein dagegen ſpricht bie Zollurtunde von Raffelfätten, 
bie nicht wor 903 abgefaft fein farın. 

2) Const, Porph. «. 41, der ſreilich aur einen Teil Mäfrens im 
eutigen Ungarn im Ange gebabt zu haben ſcheint, Läht bie übrig Ge- 
Bienen zu den Bulgeren und Croaten fichen 

3) Den Cinfuß der Sladen, befonbers ber Slodener, auf die Sprache 
an) Ruftuie der Ungern unterfnät Ditlofic, Die lan. Kemente im 
Negsarifhen. Mien 1871 („Dentfehriften d. eiferl. Mab.“, 21. Bank). 
8. Hunfalny, Ettnographie, ©. 170ff. Tie Ungern, ©. 6öf. 
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Yängs derſelben aufmärts gegen bie Gebirgahöfen, wo ſich wohl 
auch bie Mährer als Slovaken *), wenn auch als Hörige ber 
Ungarn, in größerer Zahl erhielten. Auffallend ift, daß fich 
bie Slovenen zwilden Drau und Sau als nationales Ganzes 
zu behaupten vermochten. 

Mit dem mährifhen Reihe war auch das Hauptbollwerk 
für Baiern und feine Oſtmark gefallen. Da die Baiern zu- 
gleich die Rache ber Ungern dadurch herausgeforbert hatten, 
daß fie im Dahre 904 einen Führer derſelben, Chuſſal, zu 
einem Gaſtmabl gelaben und mit feinem Gefolge treulos er- 
mordet hatten, jo nahte bald auch für fie die Stunde bes 
Entſcheidungskampfes. AUS im Sommer 907 der tapfere Lint- 
pold mit dem baierifhen Heere den Ungarn enigegenzog, wurde 
ex am 5. Zuli an einem ungenannten Orte „im Oftlande 
solfftändig gefhlagen und fand ſelbſt mit dem Erzbiſchofe 
Thietmar von Salzburg, den Biſchöfen Uto von Freiſing und 
Zacharias von Säben, mit vielen Grafen und dem größten 
Zeile des Heeres ben Tod. „Das ganze Heer ber Baiern 
wurde von ben Ungern getötet; „der Stamm ber Baiern 
wurde beinafe vernichtet“; „nur wenige Ehriften entlamen ’‘, 
berichten mit erichredender Kürze die beutichen Annalenfhreiber 
diefer Zeit). 


2) Hunfalvy, Ethnographie, ©. 301 Hält freifih das Yeutige 
Stovatentum in Ungern fir „ein Bolktelement von nenerem Datım, 
tas durch die Huffiten (mägeifpen Brüder) und Schifgen Parteigänger 
(Q442—1460) bereit® erpeblih vermepet worden mar, als tie Gegen- 
zeformacion in Ober-Ungerm bie proiefaniifßen Deutcen zu belehren 
und zu beeimieren Kegann“, len e8 if bodh ſehe unmapıfgeinliß, baf 
die Slaben in ben GebirgSgegenber bes norbmefiiijen Ungarn ganz aus⸗ 
getifgt worben feier. Durch) bie Mieberlaflung von Köhmen im fünfe 
achnten Yaprpunbert und bie fpätere Entnationalifierung der Deutfierr 
wurde bas flavifce tefp. flopatifehe Bolfselement im norbiwefiitien Ungarn 
wohl nicht gefgaffen, ſondern ner vermehrt und ten Böhmen mäfer- 
gebragt. 

2) Sämtliche Duellenfellen bei Dimmer, Offränt. Red II, 544, 
N. 4 Ein Nachtrag in „Bord, zur Deutigen Geld.“ XV, 164, R.1. 
Doc möcpte id nicht wegen des Schwanteng ber tiefen Duelen über 
den Schledttag (6. ober 6. Quli) eine zweitägige Dauer des Kampfes 
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Benige Schlachten find von gleich wichtigen Folgen begleitet 
geweſen wie die von 907. Die deutſche Herrſchaft über Pan⸗ 
nonien war für immer vernichtet, die deutſchen Anftevelungen 
in ben Ebenen um ben Plattenfee und am ben dftlichen Ab⸗ 
bängen des Wiener Waldes durch barbariſche Reiterſcharen 
niedergetreten. Auch bie Oſtmark mar den Ungarn preisgegeben 
und nicht nur das Gebiet öftlich vom Wiener Walde, ſondern 
and einzelne Punkte weſtlich von Demfelben wurden von ihnen 
beſetzt. Wir bie dortdauer ber beutichen Herrſchaft über das 
Land umter ber Enns findet fih fein Anhaltspunkt‘). Jeden⸗ 
folls mußte daeſelbe bei ben häufigen Direhgiigen der Unger 
bollftändig verwinſtet und entuölfert erben. 

Denn faft Jahr für Jahr warfen fi die Magyaren ent« 
weber Yängs der Donau auf Süb- und Mitteldeutſchland oder 
buch Mahren ımb bie übrigen Slavenländer anf Norbbeutic- 
land und zwar mit folder Schnelligkeit, daß meift eine Provinz 
ausgeplündert war, bis ber Heerbann derſelben ſich geſammelt 
hatte. 908 wurden Sachſen und Thüringen, 909 Schwaben 
und Baiern, 910 neuerdings GSübbeutichland von ben wilden 
Horden verheerend heimgeſucht *). Mehr als das Donaugebiet 
blieb Kärnten verihont, das gebirgig und daher für Reiter⸗ 
ſcharen ſchwerer zugänglich war und den Ungarn auch mehr 


aunehmen. Gegen die Vermutung d. Meillers, Über das Breve 
‚Chron. Austriac., Bien 1863 („Dentfäriften d. faiferl, Mad.“, 18. Bb., 
@. 65), baf bie Schiacht hei Menfd am ber Saab geliefert worben fei 
nt daß damit ber bort vorfommenbe Name Veszetndme: (Gras der 
Zeutfgen) zufammenjänge, ſ. Riezler I, 257, N. 1, unb 453, N. 2. 

1) Dies muß gegen Meiller fefgefalten werben, wern ex in ber 
eiierten Abhanblung Obiges hefauptet und fogar dem ſagenhoften Ril- 
diger von Pechlaren als Markgrafen jier eine Stelle anweiſen will. 
Wil. auch ©. Lorenz, Öferreigifge Sagengefdühie vom 12, bis 14. 
Hfrfumdert. Drei Bücher Gefechte und Bolitil, ©. 611-630. 

2) Eine Zuſarunenſtellung aller Curlenangaben über bie Ungawntriege; 
die ſich in den dis 1868 erſchienenen Bänden ber M. G. finden, freilich 
ohne fritifße Scheidung und manchmal zu falfgen gahren hei Meitter 
2.0. D, S. 60f- Val. Dümmler II, 548f. 5ORf, und über bie 
Kirnpfe des Jahres 910 auch Stein, Lonrad I, ©. 191. 
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aus dem Wege Ing. Dort firben wir auch noch fortan Grafen, 
bie mahrfcheinlih ber Herzog von Baiern einſetzte ). Auch 
der Traungau erſcheint als fiherer deutſcher Beſitz ?). 

Gerade in dieſer Zeit der höchſten Gefahr geriet das oft- 
fränliſche Reich ebenſo wie Italien und Frankreich immer mehr 
in Verfall teils durch die Abfonberungsgelüfte ber einzelnen 
Stämme, die, verſchieden an Sprache, Recht, Sitten und Ger 
Thichte, nach größerer Selbftänbigteit ftrebten, teils durch die 
Unfäbigfeit der Megierung, ihr Anſehen im Innern aufrecht - 
zuerhalten und zugleich das Reich gegen die äußeren Feinde zu 
ſchüten. Bel ber allgemeinen Gefahr und ber Schwäche ber 
Künigsgewalt mußte die Selbitänbigfeit der einzelnen Stänme 
noch größer werben, Ungeſchützt und ſich ſelbſt überlaffen war 
jeber Stamm genötigt, in ſich Hilfe zu fuchen und fih nach 
einem Wanne umzuſehen, ber die äuferen Feinde zuride 
zuwerfen, im Innern Ruhe und Orbnung berzuftellen ver- 
mochte, Wer durch amtliche Stellung, großen Befig und 
perſonliche Tüchtigfeit Dies zu leiſten imftande war, mufte bald 
Stammesoberhaupt werden und wurde in Erinnerung an bie 
alten geſchichtlichen Verhältniſſe als „Herzog“ feines Stammes 
anerkannt ?). So ging es in Sachen, Franken und Lothringen, 
etwas fpäter auch im Schwaben, fo aud und zwar ofne große 
Kämpfe in Baiern, wo Arnolf, der Sohn des 907 gefallenen 
Liutpold, nah dem Tode feines Waters ohne weiteres an die 
Spike feines Stammes trat‘). Bald nennt er fih „von 
Gottes Gnaden Herzog don Baiern und and ter angrenzenden 


1) At Grafen, bie in ben Unfunben bes Erztiſhefs Obeldert von 
Salzburg 927 und 925, und zwar in Mariz- Saat bei ver Karnkurg, 
sorfommen (Iwvavia, Anfang, p. 128. 188. 151. Zahn, Urt, von 
Steiermark I, 20ff) gehören jebenfaile geofenteils nah Rarantanien. 

2) Büdinger 1, 22. 

3) Über bie Entfiepung der Gergogtümer f. Glefehregt IS, 178Ff.; 
Dimmter II, 500ff.; Bait, 2. ©. Y, 38fl. 

4) Cont, Rogin. ad 907. M. 6. I, 614: „Cui (Lintpaldo) flius 
sus Araulfus in ducabum successit.“ Bgl. Dimmer II, 546[. 
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Binder‘ und fpricht von feinem „NMeiche'). Nachdem er 
feine Stellung noch durch einen Sieg, den er am 11. Auguft 
909 an ber Rott öftlich von Freifing über die heimfehrenten 
Ungarn erfocht, Tefeftigt Hatte, tritt er mit geradezu fonveriner 
Gewalt auf, ſetzt Grafen ein und inveſtiert Difchdfe, welches 
Recht fonft nur dem Könige zufteht. 

Us Ludwig das Kind im Herbfte 911 farb, und mit 
ihm ber legte ber oſtfränkiſchen Karolinger aus vem Leben 
ſchied, konnte bie Gefahr entitehen, daß das Neid fih ganz 
in jeine urfprünglichen Beftanbteile, bie Stammerzogtümer, 
auflöfe. Allein fo lange waren biejelßen doch vereinigt ge» 
weſen, daß Die Idee ber Zufammengehörigfeit ſtark genug 
war, Dies Auferfie zu verhüten und auch unabhängig von 
ter Dynaſtie die Einheit tes Staatsverbandes zu retten. 
Die Großen der rechtsrheiniſchen Stämme, der Franken, 
Sachſen, Schwaben umd Baiern wählten anfangs November 
in Forchheim den tapferen Franken Konrad zum Könige, ber 
dort weiblicher Seite mit den Karolingern verwandt war 2). 

Trotz aller perfänligen Tüchtigleit vermochte auch Konrad 
feine beiden Aufgaben, Herftellung ber Ruhe im Innern und 
Abwehr ber äuferen Feinde, nicht zu erfüllen. Inbem er im 
Bunde mit den Bilchöfen, welche die Idee ber Reichseinheit 
in ihrem eigenen Intereſſe mit beſonderem Eifer vertraten, 
die Kirchliche Gewalt im früheren Umfange Berzuftelfen und 
die Herzoge ganz zu befeitigen ſuchte, forverte er ben Selb- 


1) Meichelbeck, Hist. Frisiog. Ib, 429: „Arnollus divim ordinante 
providentia dux Baioariorunı et etiam adiasentium regionum omnibus 
@piseopis, eomitibns et regni hnins prineipibua.“ Mie Miezler I, 
314, 2. 3 bemerkt, IA es aber nicht fo figer, wie mam früßer anmagın, 
taf biefe Urkunde ſhon aus bem Jahrt 908 herräßee. Regnum findet 
fh Übrigens auch flr bie anberen Crammgesiete. Waik, B. ©. V, 
N. 2 und 132f, 

2) Über gonrads I, Regierung f. die eingehender Darftellungen Bei 
Giefebregt 1%, 189ff. ; Dämmtex II, 570 .; Rintelen in „Ford. 
gar beutfien Geld.“ II, 337 f.; Stein, Gef. des A. Konrad I. tor 
Fronten (1872). 
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ſtãndigkeitstrieb der Stämme zum äuferften Wiberftanbe her⸗ 
aus und verehrte feine Kräfte in fruchtloſen Kämpfen mit 
ben Herzogen. Beſonders leifteten Heinrich von Sachſen und 
Arnolf von Baiern, bed Königs Stiefſohn, der Reichsgewalt 
Widerſtand. Arnolf Hatte fih buch umfaſſende Säculari- 
fation ber Kirchengüter, die er als Geſchenke ober Lehen an 
feine Anhänger verteilte, die Mittel zur Gewinnung ber welt 
lichen Großen verſchafft ). Cinmal (914 ober 916) ?) wurde 
er allerdings gezwungen, fich mit Weib und Kinder zw den 
Ungarn zu flüchten. Aber nach einiger Zeit bemächtigte er 
ſich feines Herzogtums wieber und behauptete fich gegen 
einen neuen Angriff bes Könige. Ohne Balern unterworfen 
3u Gaben, mußte Konrad zurückweichen und flach am 23. Des 
zember 918. 

Daß die Ungarn die inneren Wirren in Deutſchland zu 
verheerenden Raubzügen benusten, ift ſelbſtverſtändlich. 912 
ober ſchon 911 jtreiften fie nach Oftfranten und Thüringen. 
913 brangen fie verheerend durch Baiern nah Schwaben 
dor, wurden aber auf dem Heimmege durch ein baieriſch⸗ 
ſchwaͤbiſches Heer unter Führung des Herzogs Arnolf und 
feiner Oheime, ber ſchwäbiſchen Grafen Erchanger und Ber 
thold, am Ian angegriffen und volfftänbig geihlagen. Biel 


1) Bübinger T, 2405. Sirſch, Heindich IL 1, 8aff. Waig, 
Heiniich L, ©. 58f, der dies aber im die Zeit mad) ber Untermerfung 
durch deinrich febt. Dimmler II, 509. Riesler I, 322. 

2) In das gahr 914 fegen bie Vertreibung und 916 bie Rüdtepr 
des Auchar. Garst, unb Ann. 8. Rudb, Salisb. M. 6. 83. IX, 565. 
771, and dieſen folgen Bübinger I, 234, Gieſebrecht I, 198. 200 
unb Riezler 1, 320. Dagegen nimmt Dimmfer IT, 594f. 609 an, 
baß die Fluctt ins Jahr 916 gehöne, zu weltem bie Ann. Zwifalt. und 
Batispon. (88. X, 53; XVII, 588) einem Gieg des gonigs über Amolf 
melben und erferer am 29. Juni im Regensburg wetunbet, bie Rildtehr 
ins Jahr 917, wo die Ann. Ratisp. melten: „Armolius Bawariam re- 
<epit“ und bie Ann. Alamann. mb Cont. Regin. von einer Rebellion 
Wenolfs berichten. Stein, ©. 246 ff. 265ff. fegt fiher falſch bie Ver- 
treibung ing Jeht 917, die Rüclehr mad Konrads Tode. Rintefen 
@. 0. D,, &, 358 ulmmt gax eine zweinalige Berkreikung Aruolfs an. 
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leicht ſchloſſen fie mit Baiern jeht einen Frieden. Aber dem 
gefamten Deutſchland kam dieſer Sieg nicht zugute. Schon 
915 erſchienen die gefürchteten Feinde neuerdings, verwilfteten 
Schwaben mit Feuer und Schwert und durchſtreiften Franlen, 
Thüringen und Sachen. Zwei Jahre darauf drangen fie 
tuch Schwaben über den Rhein bis Elſaß und Lothringen 
vor, wobei Baſel von ihnen zerſtört ward ). Richt einmal 
trat ihnen ber Rönig entgegen. Es fihlen, als ſollte bie 
abendlandiſch⸗chriſtliche Kultur dung die von alien Seiten ane 
dringenden barbarifchen Horden vernichtet werben. 


1) Über bie Ungarmeinfäle unter Konrad I. f. Dümmlex II, 587f. 
592. 610; Stein, S. 203f. 223. 233. 242ff. 267. 
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Erſtes Kapitel. 


Deutſchlands Wiebererhebung und bie Herftellung 
der Oftmarf (919—976). 


Das Berbienft, die allen Kulturländern bonjeiten der Bars 
baren drohende Gefahr durch die Herftellung eines träftigen 
Deutſchen Reiches abgewenbet zu Haben, gebührt dem Herzoge 
Heinrih von Sachfen, der im Frühjahr 919 zunächjt aller- 
dings nur von den Franken und Sachen zum deutſchen Könige 
gewäßlt warb 1). 

Heinrich, eine ebenfo nüchterne als Kräftige Perſönlichleit, 
ſah ein, baf das Streben ber deutſchen Stämme nad) poli- 
tiſchet Selbftändigleit zu tief zewurzelt fei, als daß es voll⸗ 
ftändig umterbrädt werben Konnte. Er erkannte daher dieſe 
Stammländer als politiſche Individnalitäten und bie Herzoge 
als Regenten verfelben am und fuchte dieſe zumächft nur im 
ben allernotwenbigiten Dingen dem Reichsoberhaupte unterzu- 
ordnen. Auf dieſe Weije wußte er auch die Schwaben, Baiern 
und Lothringer dahin zu bringen, daß fie ihn als König an- 
erkannten, und wurbe jo ber Gründer eines neuen Deutfchen 
Reiches. 

Die Gewalt der Herzoge war freilich; auch fortan eine ſehr 
große, in vieler Beziehung geradezu Lnigliche. In Vaiern, 
wo allerdings bie Kerzogliche Gewalt am ausgebildetſten war, 


1) Über deiurch 1. f. Gieſed recht 1%, 205ff.; Waitz, Jahrbucher 
bes Deutfigen Keies unter R. Heinrich I Reue Bearbeitung. 
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hatten noch fräter ?) alle weltlichen Großen, die Markgrafen, 
Graſen und Durggrafen ihr Amt nit ummitielbar vom Kir 
nige, fonbern vom Herzoge zu Lehen. Diefer war ver höchfte 
Nichter im Lande. Auf feinen Ruf mußten fih die weltlichen 
Großen und bie Bifhdfe und Äbte zu Hoftagen verfammeln, 
um mit ihm Gericht zu Halten und über Landesangelegenheiten 
zu verhandeln. Nur wenn ber König im Lande erſchien, übte 
ex ſelbſt dieſe Rechte. Heinrich I. ift Übrigens nad ber 
Untenyerfung Arnolfs im Jahre 921 höchſtens noch einmal 
nad; Batern gelommen ?), Im bie inneren Verhältniffe Kat 
er ſich gar nicht eingemifcht So war bie Steliung Ar 
nolfs im Innem wie die eines mmabpängigen Fürften, went 
er aud ein ober das andere Dal auf einem königlichen Hofe 
tage ober einer Reichsverſamrilung erſchien und dem Könige 
929 im Reiege gegen Böhmen Hilfe Teiftete *). 

Selbſt nach aufen behielt Arnolf eine geroiffe Selbſländig - 
keit. 922 kampfte er gegen Böhmen. 984 ımternahm er 
einen Bag nach Italien, wohl um ſich dieſes Yandes zu ber 
mächtigen ©). 

Der Köniz felbjt handelte jo, als wenn Baiern nicht zu 
feinem Reiche gehörte. Als im Jahre 924 bie Ungarn das 
Bfeliche Fronten und Sachſen derheerend durchzogen und hier⸗ 
bei von feinen Leuten einer ihrer Anführer gefangen wurde, 
für deſſen Freigebung biefelden eine nennjährige Waffenrupe 
gelobten, ſchloß biefer den Waffenftilftond nur für Norddeutſch⸗ 
land ab. Die Ungarn griffen daher ttotz desſelben 826 Süd⸗ 
deutſchland an, worauf Arnolf jelbitändig einen Vertrag mit 
ihnen eingegangen zu haben ſcheint *). 

1) Die Belege bei Riezler im Heigel und Ziezler, Das Herzogtum 
Balern zur Zeit Heinriche des Lünen m. fe w., ©. 14öff. Bol. and 
Niezler, Gefh. Baierns I, 797.5 Hirfb, Heinrich IT. 1, 71-86 
und Bais, B. ©. VII, 126f. 130. 18Öf. 146. 1531., der allerbinge 
aehrefch nbweidenber Waflct If. 

2) Riezler, Geh. Baierus I, 332, 

3) Ed, ©. 334. 

4) Baig, R. deiurich L, ©. 70. 171. 

5) Eh, ©. 70ff. Sefl. 
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Heinrich benugte jenen Waffenſtillſtand zur Anlegung zahl⸗ 
weicher fefter Pläge in Norddeutſchland und zur Organijterung 
eines Heeres, namentlich einer tichtigen Meiterei. Als dann 
die Ungern im Jahre 988 wieder einen Einfall nach Thürin⸗ 
gen und Sachſen unternahmen, brachte er beiden Heeresabtrei- 
lungen verfelben ſo enticheidende Niederlagen bei, daß jie, fo 
lange Heinrich Iehte, nie mehr einen Angriff auf Deutſchland 
wagten 1), 

Noch teäftiger als Heinrich trat fein Sohn und Nachfolger 
Dtto I. (936— 973) auf?). Er befiegte bie Ungarn, welde 
nach Heinriche Tede die Zeit ber Raubzüge wieder gelommen 
glaubten und Anfangs 937 Deutſchland angriffen und von 
Franken her auch gegen Sachſen vordrangen, unb berfolgte fie 
68 am bie feanpöfifche Grenze. Vor allem ſuchte er bie Stel- 
lang ber Herzoge eimufhränten, deren Würde er nicht als 
ein erbliches Befigtum, fondern ale ein Reichamt anſah, ber 
sen Verleihung dem Konige zuſtehe. UL daher Herzog Are 
nolf von Baiern 937 ſtarb und fein Sohn Eberhard fi ber 
Gerzoglichen MWürbe wie eines Erbgutes bemächtigte, ohne dem 
Könige daſür zu bulbigen, unterwarf Otto im folgenden Jahre 
bad Zand mit Waffengewalt, ſchidte ben Eberhard in bie Ver ⸗ 
bannung und übertrug das Herzogsauit an Arnolfs Vruder 
Verthold, der unter jenem ſtärnten unter dent Titel eines 
Herzogs und die Grafichaft im Vintſchgau verwaltet hatte ). 
Us Berthold im November 947 *) mit Hinterlofjung eines 
unmünbigen Sohnes mit Tod abging, übertrug ber König das 
Herzogtum Batern mit Kärnten feinem eigenen Bruber Hein 
ad, ben er fen früger mit Arnolfe Tochter Judith ver 
mäßlt Hatte, 


Y) Weit, ©. 183fj. 

D Gieſebrecht I*, 241f. Röpke-Dämmier, Keiſer Oto der 
Große. 1876. 

9) Bübinger I 252f. Waig, Hinid J. ©. 60, N. 7. Riezler 
1, 332. 

4) Über das Zobesjahr vgl. Dirſch I,8, N.2. Dimmler, Otto, 
©. 109,0. 1. 
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Die Mat der früber fo gefürchteten Ungarn mar bereite 
ſo gefunten, baf bie Baiern allein fi ihren vollftändig ge 
wachſen zeigten. Schon Herzog Bertholb Hatte ihnen an ber 
Spige der Baiern und Kärntner am 12. Anguft 943 (oder 944) 
bei Wels an ber Traum eine vollftänbige Niederlage beigebracht, 
„Noch nie‘, fagt cin gleichteitiger Bericht, „find fie früßer 
von ben Unferigen fo geſchwächt worden“ 1). Noch glücklicher 
kampfte Heinrich mit ihnen. Im Jahre 948 wurden bie 
Ungarn bei einem unbelannien Orte?) befisgt. Om folgenben 
Sabre erlitten bie Baiern eine Schlappe °). Aber 950 brang 
Herzog Heineich ſiegreich in das feindliche Land ein und brachte 
große Beute und Brauen und Rinder vornehmer Ungarn als 
Gefangene mit ſich nachhaufe *). 

Auch ber Weg nach Italien, das die Ungarn wiederholt 
verheerend heimgeſucht und nach allen Richtungen füblich bis 
Capua unb Benevent durchzogen hatten, wurde ihnen jekt abe 
geignitten. Denn Otto I. gab dem Könige Verenger von 
Stalien nach feiner Unterwerfung im Jahre 951 fein Deich im 
folgenben Jahre nur geſchmälert zurück ımb vereinigte bie 
Marken Friaul und Berom bis zum Po ımb Mincio und 
bie Grafſchaften Trient und Sftrien 'mit- Deutfchland und 


1) Cont, Rogin. ad 944. Die Übrigen Onellen, welche bie Sqhlacht 
in das Jaht 949, 943, 944 ober 945 verlegen, Bei Aöpfe-Dümmfer, 
©. 130, R. 3, und Über bie folgenden Kämpfe © deinriche ©. 170. 
1811. 

2) Nah Waltz, V. & VII, 173,R.4,öR in Ann. 9. Fmmerammi 
M. 6. 88.1, 94 nach der Vandſchrit ad Vloszum, müßt wie im Drua 
ad Norrun, zu leſen 

3) ad Lora, waß Riezler I, 340 für Laufen unterhalb Salzburg 
HEIL. 68 ift mir aber jehr mmmahrfeeinlich, be bie Ungarn einen fo 
weit im Daten erjogtenen Sieg (bemm bied war. er boch nad) bem Hut 
drade: interfochio Bayarorum ad Lora: im Aun. Ratispon. M. 6. 
SS. XVII, 888. Bal Thietmar IT, 17; ibid. III, 752) nidt au einem 
weiteren Raubzuge bemutt hätten. 

4) Daß vemrich 950 (oder 351) wach Ungame felbſi verdrang. . eht 
burch bie übereinſtimmenden Ouellmangaben feſt. Aber wiun Mibulinb 
II, 36 fogt: „Tioinum transnatavit‘“, jo. vermag ic) in dieſem Sinfle fo 
wenig wie Bübinger uub jegt Dümmiex bie Tpeiß zu fehen 
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Übertrug deren Verwaltung feinem Bruder Heinrich von 
Baiern ). 

Noch wollten ſich freilich die Ungarn nicht beruhigen. Den 
gefährlichen Auffiand, den Ottog I. Sohn Liudolf und fein 
Schwiegerſohn Konrad von Lothringen im Yahre 955 gegen 
ihren Bater unternahmen, benugten fie im folgenben Frühjahr 
u einem Einfalle nach Sübdeutfäland, von mo fle nad, Frank⸗ 
reich, zogen und durch Stalien nachhauſe zurückkehrten. Der 
gluctlithe Ausgang biefer Unternehmung ermutigte fie ſchon 
355 zu einem neuen Angriffe. Zahlreicher als je, angeblich 
100000 Mann jtarf, brangen fie im Sommer dieſes Jahres 
5i8 Augsburg dor, deſſen ſchwache Mauern fie zu erſtürmen 
fuchten. Hier warb endlich ihren Raubzügen für immer ein 
Biel gefegt. König Dito war auf die Nachricht von der An- 
näßerung der Ungarn felbft aus Sachſen heranzezogen und 
hatte bie Krieger feines Reiches unter feine Fahnen gerufen. 
Obwohl fein Heer an Zahl den Feinden much nicht annähernd 
gzleichtam, wagte er doch am 10. Auguſt' ben Anzriff auf bie 
Ungeen, bie bereit ben Lech überſchritten Hatten und Auge 
burg bedraͤngten. Nach hartnaͤckigem, lange ſchwankendem 
ſtampfe wurden die Ungarn geſchlagen und bie flüchtigen Scha- 
sem auf dem Ruchzuge durch Baiern vollſtändig aufgerieben. 
Ihr oberſter Anführer Bulk wurde in Baiern gefangen und 
mit einem andern vornehmen Häuptling Lehel ober Lele, dev 
in bie Hände der Böhmen fiel, auf Befehl bes Herzogs Hein⸗ 
rich in Regensburg aufgehängt ?). 

Es war ein Sieg fo glänzend, wie Deutſchland wenige er» 
fochten. Leider wurbe er. aber zu wenig benutzt. Eine ener⸗ 
giſche Fortführung des Krieges gegen bie geihwägten Ungern 
hätte ohne Zweifel durchgreiſende Reſultate, vielleicht ie Wieder⸗ 
gewinnung ber Oftmart in ber Ausdehnung, wie fie unter ben 


1) dirſch 1,9, Fidter, dorſchungen I, 285. 

2)" Eingepenbe Darfellung der Gölacht mit Angabe aller Quellen 
bei .-Dümmier, Otto d. Or., ©, 202 — 268. Bol. Sie ſebrecht I®, 
ABFf.BBLf., und der das Cotal Wynelen in „For. y. bentff. ©“ 
XXI, 239 f., deren Annahmen frefich auch mnfiher And: 
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Rarolingern beftanben hatte, zur Folge gehabt. Allein Otto 
ward durch andere Aufgaben, bald beſonders dur bie Er⸗ 
oberung Italiens von einem Ungriffälriege gegen die Ungarn 
abgehalten. Sein Bruder Heinrich aber, ber als Herzog vom 
Balern und Kärnten zunächit zur Bortführung ded Kampfes 
berufen gewefen wäre, umb, wie fein Zug nad Ungarn im 
Jahre 950 zeigt, much wohl die Kraft und ben Willen dazu 
gehabt Hätte, ftarb nach Tängerem Siechtum ſchon am 1, Nor 
vember 955. Da König Dito die erledigten Herzogtümer 
deſſen erſt rierjährigem Sohne Heinyich IL unter der Bor 
niundſchaft und Regentſchaft feiner Mutter Judith übertrug, 
war ein felbftänbiges kriegeriſches Auftreten ber Balern zumächft 
unmöglich. 

Uber ohne Folgen blieb der Sieg des 10. Auguſt 955 
nicht, Die Ungarn waren fo erſchreckt, baß fie mie mehr. einem 
Einfall in das Innere dom Deutſchland over nad Italien tage 
ten. Wenn ihnen auch feine weiten Länderſtrecken abgenommen 
wurden, fo ward doch durch Errichtung ven Marken eine ge⸗ 
ordnete Grenzverteidigung organifiert. 970 wird im Dften 
bon Kärnten am ber Mur ein Markgraf ewähnt. Wieder 
verſchafften ſich Kircenfürften und Mpelige beſonders aus dem 
benachbarten Baiern vom Könige Güter ober auch übe Land» 
fteihe, bie fie mit Hilſe vom deutſchen Bauern Tultivierten. 
Die adeligen Srofgrundbejiger find feit dem Ende des zehnten 
Sahrhunderts großenteils Deutſche, und zwar, wie die Rechtd- 
gebräuche Keweifen, vorherrſchend aus Baiern !). 

Auch an der Donau drangen bie Deutfchen wieder langſam 
nach Dften vor und breiteten ihre Herrſchaft im Lande unter 
der Enns. aus, wo eine nene bairiſche Oftmaxk gegründet 
wurde. Zur Zeit des Biſchofs Adalbert ven Paſſau (945 
bis 971) und dann noch 972 wirb Hier ein Markgraf Ra- 


1) Nach baieriſcher Bitte werden die Beugen bei Gliervergabdungen 
per aures irachi. Die Ramen find größtenteils deutfg. Vol Vie Urtune 
den bei Bafın, Uxlb, des Herzogtums Stelermart, 1. Band. Iu Urt, 
Ottos 1. dal. 3. 29 die erfle Erwähnung eines Markgrafen in ber lürnt⸗ 
nerifchen Ofmett, 
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mend Vurchard geunanut, vielleicht derſelbe, ber eine Tochter 
des früßeren Balernherzogs Arnolf zur Gemahlin Hatte ). 
Dereiis unter ihm erfcheint St. Pölten einerjeitg ?), die Wa⸗ 
chau, wenigſtens bis unterhalb Spig, anberfeits °) im Beſitze 
des Stiftes Paſſau, ift alfo die deutſche Hertſchaft weit nad 
‚Dften vorgefchoben. Bir wifien nicht, ob Burchard bald darauf 
geſtorben iſt, oder ob er vielleicht feine Mark als Anhänger 
Heinrichg IL. von Baiern verloren Kat, ber im Einderſtaͤnd⸗ 
niſſe mit den Derzogen DBoleflav II. von Böhmen und Miſeco 
von Polen 974 bie Enttfronung Ottos II. beabſichtigte Wie 
dem Herzoge Heinrich nach bintigen Kämpfen, die in Baier 
und im der Oſtmark am der Donau geliefert wurben +), im 
Semmer 976 vorübergehend jein Land abgeſprochen wurde, [6 
Tormte bet dieſer Gelegenheit auch Burchard feine Würde ver- 
Toren Haben. Geroiß ift, baf ſpaͤteſtens fm Juli 976 die bai« 
rifche Oſtmark an Liutpold, Grafen im Donaugau, übertragen 
worden ift®), deffen Bruder Berchtold ſchon unter Otto I. 
den Nordgau befaß umd jetzt auch die Würde eines Markgrafen 


1) So vemuuter Riezler I, 356. 

2) „Treisimam civitatem monasterii saneli Ypoliti ariyris , . ut 
qucndam .b. m. Adalbertus episoopus sub Pazohando.marchione in sua 
tennit vestitura.“ MB. XKVIIIb, 209. 

3) Otto I fhentt 972 Oft 18. an Pafiam in loco, qui dieitur 
Wachowa in ripa Danubii in comitatu Burchardi marchienis vineas 
qussdam et montem ete. M. B. XXYIIa. 192, (Stumpf 519) 
Ebnfo Otto FI. am nämtichen Tage. Thid., p. 194. Die Lage bieier 
Gier wird dadurch Befimmt, daß fle als öſilich von den Beſitzungen 
Mtat58 Legend bezeichaet werden. Diefe reichten auf ber Morbfeite der 
Donen von Mggebac bis Gpig. Kümmel, ©. 29 

4) Ann. Jurav. waiot. M. G. 8. I, „ad orientem jaxta 
ripam Danubii itemgte iuxta fuvium Lara; et perierunt plurimi in 
ayuis et interfecti sunt“, 

$) Liutpaldus maıchio erjefeint 976 Juli 21. als Intewoerient in Urt, 
Dip IL. für das Miofer Meisen (St. 679). @iefebreät LS, 573 
LESE Übrigens bie. Übertragung ber Ofmart an Sintpold ber Empörung 
vorangehen. Wal. benfelben in Ranles Jahrb. IIs, 15. 81. 
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gegen Döfwmen exhlelt *). Gleichzeitig Ivenute ber Kaiſer, um 
Baiern zu ſchwächen, auch Kärnten und bie Veronefer Mark 
von demſelben und übertrug biefelben als eigenes Herzogtum 
an Heinrich, Sohn des früheren Vaieruherzogs Berchtold. So 
ift bie Iette Regierungsperiode Dttos I. und bie erfle Zeit 
Ottos II. für Ofterreich in mehrfacher Beziehung von Bediu⸗ 
tung. Für die geſchichtliche Entwidelung ver ventich-äfterreir 
chiſchen Lander find damals vie Grundlagen gelegt worben. 


Bweites Kapitel. 
Die Gründung be8 Königreichs Ungarn ?). 


Auch in der Geſchichte Ungarns tritt in ber zweiten Hälfte 
des zehnten Jahrhunderts ein entſcheidender Wendepunkt ein. 
Nach ihrer furchtbaren Niederlage auf bem Lechfelde im Jahre 
955 wagien fie nah Deutfchland und bem bald darauf mit 
ihm vereinigten Italten Teinen Einfall mehr. Das oftrömifche 


1) Über verthold f Stein in „Forfi j. beutfen Gefd.“ XI, 129; 
Dimmfer, Otto L, ©, 117,0. 5. Bgl. Girih I, 17[. 

2) Die ungarifäen Gefäitewerte von Pras, Katona, Engel, 
Gebler, Omflailäth, Hernäth, Eaalay, and Feßlers neuefe 
Zearbeitung von Klein ind für bie ältere Zeit gan unbrauchtar, weil 
fie fi} Hauptfägli auf bie eingehmifgen Epronifen Keda, bas Ohren. 
Bndense (ei. Poähraderky 1838) und Thurven filgen, welche, wie bie 
1867 vom Zolby herantgegeene Marci Chronica de gestis Hungarorum 
auf einen Chronit Berufen, die nicht wor ber lehien Regierungszeit Au- 
dreas IT. (+ 1235) entlanben iR mub deren Berfaffer aufte einigen Be- 
tannten &egenben und den Altaiher Annalen feine Onellen gehabt hat ais 
die ungarifhe Tradition. Näpere® in meiner Anzeige von Marezall, 
Ungarns Gefictöguellen Im Zeitalter der Arpabın (1882) im „Mittel, 
bee Sof.” IV, 128fi. 
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Reich, dad fie Dann wieberholt (961, 962, 969) zum Biele 
ihrer Raubzüge machten, erftarkte um biejelbe Zeit unter den 
tchtigen Kaifern Nikephoros und Johann Tzimisles und dehnte 
fih durch glückliche Kämpfe mit den Bulgaren und KRuflen 
(966 —972) bis zur Donau aus, wo bie Grenze gegen Un—⸗ 
garn durch mehrere Feſtungen geſchirmt wurde). Bei bem 
Ctoaten und dem halbwilden Serben wie bei ben Polen und 
Ruffen nörblich von ben Rarpaten war nicht viele Beute zu 
holen. So von aufen eingefhränkt und an den Plünberungs- 
zügen gehinbert und doch an bas Friegerifche Leben gewöhnt 
und nicht imftande, fich in friedliche Verhältniſſe hineinzufinden, 
wendeten fie ihre Waffen gegen einander. Spaltungen traten 
ein. Die Stammeshäupter und hächften Beamten, ver Gylas 
und ber Rarchan, Die neben bem Großherrn (Kendeh) die Ges 
walt eines Richters befleivet Haben folfen ?), machten ſich im ⸗ 
mer unabhängiger und brängten bie Gewalt bes Großherrn 
ganz in den Hintergrund. Stark war dieſelbe nie geweſen. 
& iſt wynigſtens eine eigentümliche Erſcheinung, daß in ben 
anwärtigen Kriegen ber Name eines Großherrn nur aus- 
nahmsweiſe zenannt wirb 9); und auch in den Tpäteren Sagen 
der Ungarn in erfter Linie gang andere Heerführer als Helden 
gepriefen werben wie: Botend und fpäter Bultzu und Lehel. 
Daher Haben ſich auch die Namen ber Großherren von Arpad 
bis auf Geifa, ben Bater Stephans des Heiligen, nicht voll- 
ſtindig in der Erinnerung: erhalten ). Nicht einmal nach 


4) Büdinger 1,976 f. Kooler, Stubien, © 151f. C. Sireeet, 
Geſch d. Bulgaren,:S. 185ff. 

2) Constant. Porphyrog., De admiristr. imp. c. 40. Bgl. Rösler 
a 0 D, & 1005. Hunfaty, Ethnographie ©. 1421. 

8) Taxis Hungariorum rer, ben Ronftentin Porphhrogenitns c. 40 
alz Entel Yrpabs nennt und den auch Nie ungarihe Tratition in der 
Borin’Korfan Tırat, war nad Liuipranl Antapod. V, 83 Anführer ber 
Ungarir bei hrem Einfale’in Italien 947. : 

4)- Die (päteren ungariſchen Cproniften, ber-Anonyınus Beine notarius, 
Chronier Marei u. {. m: rrwäßnen nat Arpad, Zelten, ocfun. unb 
Geſa als Herrſcher Dagegen nennt Sonftoniin 1. or 8 gu feiner Zeit 
(950) vegierenben Grohhertn (u4yas Agguw) den Bhaligis, Entel Arpads 
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aufen erſchien Ungarn als einheitliches Reich. Die Adreſſe der 
Schreiben oſtrömiſcher Kaiſer lautete: „An bie Bürften ber 
Ungarn 9), u 

Da in ber zweiten Hälfte des zehnten Jahrhunderts auch 
bie Testen noch heidniſchen Nachbarn der Ungarn, die Polen 
und Ruſſen, zum Ehriftentum übertenten, fo war ein längeres 
Fortbeſtehen der Ungarn in ihren bisherigen Zuftänden nicht 
mehr möglich. Sie mußten entweber freiwillig bie chriſtliche 
Religion annehmen und zu georbneten ftaatlichen Einrichtungen 
übergehen, ober fie waren in Gefahr, genaltſam belehrt zu 
werben und babei mit ifrer alten Religion auch ihre Freiheit 
einzubüßen und von einem der mächtigeren Nachbarſtaaten ver- 
ſchlungen zu werben. Es war ein Glück fir fie, daß erſteres 
geſchah und daß fie einer zwangsweiſen Belehrung zuvorkamen. 
Dabei mußte es fir Ungarns künftige Entwidelung von guöß- 
ter Wichtigteit fein, ob die Belehrung von Gonftontinopel ober 
bom römifh-bentigen Reiche aus geihah, ob es in bie Ber⸗ 
ndchermg der byjjentiniſchen Staatslirche Fineingezogen ober 
vom erfrſchenden Hauche ter chriftlih-abenblänbifchen Keltır 
belebt und der Teilnahme an den Früchten ber Fontenftotd- 
Yung berfelben fähig gemacht wurde. 

Die erſten Belehrungsnerfuche wurden wirtuch von Oftrom 
ns unternommen, wobei man hauptjächlih politiſche Zmede 
im Ange hatte, indem man durch die Ehriftinnifierung ber Un- 
garn ba8 Aufhören ber Raubzüge bewirken wollte ?). Um das 
Jahr 951 begab fid der Larchan Bultzu nach Conftantinopel 
und ließ fih taufen, wobei ber Kaiſer Conſtantin die Stelle 
eines Paten vertrat und ihm neben anderen reichen Geſchenken 
die Würde eines Patricius verlich. Doch Hatte feine Belch- 


von feinen britten Sohue Jutobas, neben welchem und Taris, ber Sof 
von Arpads viertem Sohne Zaltas, lebte 

1) Blc zodc ägyorrac zur Toigror. Constant. de caerem. aulıe 
Byz. ed. Bonn. I, 48, p. 691. 

2) Über die Belehrumgsgefiichte ber Ungarn f Dümmier, Bili- 
gem von Paflaı und dag Eristum Lord, ©. 32f. Bibinger I, 
380 fl. 
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zung nicht bie geiwänfchten Folgen. Wenigſteus hinderte ihn 
diefe nicht, gleich in den nächſten Jahren Einfälle in bas bie 
zentinifche Reich und nach Deutigland zu unternehmen, wo er 
955 ben Tod am Galgen fand. Um dieſelbe Zeit erhielt auch 
ber fogenannte Gplas, den erſt bie jpäteren ungartichen Chro⸗ 
niſten zum Fürſten non Siebenbürgen machen ), in Eonftan- 
tinopel die Taufe. Er nahm einen vom Patriarchen zum 
Biſchofe geweißten Mönch, Namens Hierotheus mit ſich nach⸗ 
Baufe, imo biefer viele Heiden getauft haben fol. Den Bei- 
fplele Der genannten Wirdenträger folgte Achtum, wahrſchein⸗ 
Ki eines der Stammeshäupter, ber ben ganzen Gäboften bes 
Landes von der Theiß bis an die Grenze Siebenburgens und 
von Der Mrs bis Severin und die Nähe von Widdin inne 
hatte ). Er ging ebenfalß im das Bizantimifce eich nach 
Widdin, um bort bie Taufe zu empfangen, und grüudete dann 
in feiner Nefibenz Cfanad ein grichifches Rlofter, Iehte aber 
trogbem auch fortan mit feinen -fieben Frauen. 

Es waren das Exeigniffe ohne tiefgreifende Bolzen. Nicht 
von Conftantinopel aus wurde ſchließlich Ungarn chriftianiſiert, 
ſendern von Dentichland aus, wozu neben der Nachbarſchaft 
der Glaubenseifer deutſcher Geiſtlicher beitrug, welche bie zahl- 
leſen Epriften, die aus dem Abendlande, befonders aber aus 
Deutſchland nach Ungarn geichleppt worben waren, vor dem 
Verſinken ins Heidentum retten wollten. Exleichtert wurden 
diefe Bernüßungen durch die frieblihen MWerhältniffe, bie unter 
dem Großfliciten Geiſa zwiſchen Ungarn und Deutſchland ein- 
traten. 

Der erſte Mijſionär, von dem wir Rachricht haben, iſt 


1) S daräter Büdinger I, 801, RD. 

2) „Terra » finvio Keres ueque ad partes transsilvanas et usque 
in Budin ct Zeren.“ Vila 8, Gerardi, c. 10. ap Endlicher, Mon. 
Arpad., p. 214. Zeren iſt aber niet, wie Bübinger I, 393 meint, 
Seerene® im Norden ber Theiß, fonbern Zewrin oder Severin unterhalb 
Drfowa, hie wodin Ach ja Die ungarifee Herrfäaft auedehate ba mach 
Const. Porph., De admin. imp. c. 40 die Trajansbrüce sure ra⸗ vis 
Torgeias deyn» lag. 


Google 


14 Piligrim von Paflau. 


ber Schwabe Wolfgang, Mönch von Einſiedeln, ber Anfangs 
972 fich als Glaubensbote nah Ungarn begab, Doch vief 
ihn Biſchof Piligrim von Paffau, der das Gebiet, wo jener 
thätig war, ben Zuflänben ter karolingiſchen Zeit entfprechent, 
für feine Dibcefe in Auſpruch nahm, bald zurüd und ver⸗ 
ſchaffte dann bem ausgezeichneten Marne das exlebigte Bistum 
Regensburg, . 
Piligrim von Pafjau wollte Ungarn ſelbſt belehren, um 
dieſes Land feiner biſcheflichen Gewalt zu unterwerfen und da⸗ 
durch feine Anſprüche auf bie Würbe eines Erzbifchofs. zu ver 
ſtärlen, die fonft nur auf gefälfchten pärftlichen Bullen be 
zubten, mach benen einft ein Erzbistum in Lorch beftanden 
haben und dann nad) Paſſau übertragen worben feln follte *). 
Nach einem. Briefe Piligrims an ben Papft, worin freilich 
biefer Tendenz zuliebe manches in zu roſtgem Lichte dargeſtellt 
fein mag, hätte. er den Ungarn auf ihre Bitten Meltpriefter 
und Mönche zugefendet, die micht weniger ald fünftaufend edle 
Magharen beiderlei Geſchlechts im latholiſchen Glauben unter 
nichtei und getauft hätten. „Die. Chriften aber‘, fährt er 
fort, „welche bie größere Zahl des Volles ausmachen und aus 
alien Weltzegenden als Gefangene dorthin geſchleppt ſind, 
Bringen jetzt ihre Kinder, bie fie vorher nur heimlich dem 
Herren weißen: burfter, um bie Wette ohne Furcht zur Taufe. 
Alle preifen ſich glücklich, weil fie nach chriſtlicher Weile Gottes 
Hänfer erbauen bürfen. Denn bie Barbaren jelbft, obgleich 
ein Zeil vom ihnen noch im Heldentum befangen ift, berbielen 
Teinem ihrer Unterthanen fid) taufen zu Inffen, uud den Prior 
ftern verwehren fie nicht zu seifen, wohin ſie wollen. So ift 


) Dümmler, Piigein ven Pafan und das Enkistum Lord, 
©. 197. 35f. Aal. Rech biefem auch bie überſchung bes folgender 
Briefe ap. Fej6r, Cod. dipl, Hungariae I, 260. Die Gründe, welde 
Dungel (Bhrmberger), Die Lorcher Gälfhumgen, im „Ardhio f. öferr. 
Geitichte“ ZLVI, 285-296 gegen die Echtheir des Briefes Pilarins 
und für bie Annahme einer erſ im 12. Jahrhundert vorgenonnnenen 
Falſchung ber einfhlägigen phpflichen Bullen vorgebracht Kat, [Keinen mir 
nicht beweiſend. 
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«8 gefommen, daß fat bie game ungarifce Nation bereit iſt, 
den: heiligen Glanben anzunehmen.“ Daher, fhlieit Piligeim, 
ange der Papft, um dem Priefiermangel abzuhelfen, für Uns 
garn mehrere Biſchöſe weihen und fie ihm, bem Erzbiſchoſe 
von Lorch, unterordnen, tie bed auch zur Zeit der Römer 
und Gepiden der Full geweſen fei. Mein Piligrims hierandi- 
ſche Pläne fcheiterten an dem Widerſpruche bes Erzbiſchofs vom 
Salzburg und bes Papftes, und auch bie Ungarn mochten ſei⸗ 
Tem weiteren Mirien mit Diftraum begegnen, da fie Gefahr 
Hufen, mit ver Eircplichen much ihre politiſche Umabhängigleit 
za verlleren. 

Auch ver glautenseifrige Biſchof Adalbert von Prag machte 
Belehrungsverfuche, teile perfenlich, teils durch Dom ihm ges 
ſhiccte Weiffionäve. Ex finhte den Ungarn, wie fein Biograph 
fast, „einen Schatten bes Chriftenttung aufzudrucen“ 1), Doch 
wen · gleichzeitige Geſchichtſchreiber über feine Erfolge wenig 
zu berichten. Namentlich melden fie nicht, daß er den unga⸗ 
riſchen Thronerben getauft habe, wie ein Gchriftiteller aus 
ven Ende des eilfien Yahrkumderts rzahlt *). 

Die: volkftänbige Chriftianiſerung Ungarns war ein Wert 
de8 Großferrn, uns dies iſt für Ungarns Bufunft entſcheidend 
geworben, indem ber Sieg des neuen Glaubens dadurch zu-⸗ 
gleich einen Sieg des monasgäkhen Prinzips zur Folge haben 
wußte. 


Der Großherr Geiſa, auch Dewix genannt, bes dem weft 
lichen Teil Ungsens unmittelbar Beferrichte und in Gran feine 
Refibenz fatte, wurbe, wie «8 heißt, durch feine Gemahlin, 
eine Toter des in Konftantinopel getauften- Gylas, für das 
Chriſtentum gewonnen ®). War ex übrigens früher ein grau⸗ 


1) Brunonis Vila Adalberti (M. G. SS. IV), c. 16. 

2) Sei Stophani vita major, e. 5 (M.G.S3. XI, 231). Bal Cosmas 
Prag. I, 31. Die Vita minor mefbet bies mod nit. &. ad Diimm- 
ter @ 0.0, ©. 161[, 0.2 Bübinger I, 8091. 

8) „Qus (uzore) duce erat christianitas coepta.“ Brunonis Vita 
Adalberti, c. 23. Mad) ber Chronica Hungar. iuncta et mixta cum 
eronieis Polonorum et vita Sti Stephani ap. Endlicher, Mon. Arpad., 

Huber, Beldiste Öferreige, 1. 1 
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famer Mann gewejen, der viele im Sahzern exfchlug, fo wurde 
fein Charalter durch feine Belehrung nicht fanfter. Nur wen⸗ 
dete ex, wie ein zeitgenöifijcher deutſcher Hiftoxifer meldet '), 
feine Wut jept gegen bie (dev Taufe) widerſttebenden Unter 
thanen. Er brachte Übrigens neben dem Chriſtengotte auch 
noch manchen Gögen Opfer, weil, wie er auf bie Vorwürfe 
feines Biſchofs entgegnete, ex reich genug fei, beiden zu opfent. 
Seine Gemaßlin, in ſlaviſcher Sprache Beleknegini („ſchüne 
Durſtin“) genannt, die ihm ganz behertſchte, war ebruſo roh. 
Sie ritt wie ein Maun, trank übermäßig. und tölete einmal 
im Zorn einen Mann. Mit Recht nennt ber Biogxaph des 
Heiligen Adalbert biefes Chriftentum „einen mit Heibentum 
befleclten Glauben, ſchlechter als Varbarei“ ). 

Doch war es immerhin von größter Wichtigkeit, daß ber 
Großherr ſich wenigſtens prinzipiell für das Chriſteutum ent 
ſchied. Dadurch wurde vielleicht auch bie Berufung deutſcher 
und boͤhmiſcher Miffionäre veranlaßt ober werigftens deren Wirl⸗ 
p- 64, war Geiſas Gemahlin Wbleitn (Adelheid), Schweſier bes Herzog 
Mifeco von Polen. Zeißberg, Meier vom Polen (mus dem 38. Band 
dep „rd f. öere. ©efh."), ©. Off. und Dümmler, Otto d. Or, 
©. 495 feinen geneigt, biefer Angabe Glauben zm fehenfen. Allein 
dieſe Epronit, welche erft Enbe bes 13., wenn nicht im 14. dahrhundett, 
verfaßt in (Zeißderg, Die polmſche Sfgigfgrebung, © 87, R. 1) 
durfte in biefem Punkte ebenfo wenig Glauben verdienen wie im ihre 
übrigen felbfänbigen und nachwäasbar falſchen Augaden. Der anonymus 
Belae notarius, c, 27, ap. Endlicher, Mon, p. 26, unt päter auf 
anbere ungariſche Chroniſten meinen Geiles Gemajlin Sarolt, Tochter 
des (älteren) ©ylas, und dafiir fpricht, daß auch in ben Ann. Hildesh. 
ad 1003 ber von Stepfam befiegte rex Julus, offenbar der oylas, deſſn 
avunculus feißt und and; Theetnar, VIEL 3, ben von Stephan der- 
triebenen Brocui, was höcft wahrſcheinlich ber Cigenname biefeg Ghls 
in, fo bezelchuet. 

1) Thietmar YIIL, 3. Bal. Brun. Vita Adslb. c. 23 und Via 
Stephani minor ©. 1. Vita maior c, 2.. Daß die Stelle Tpietmars 
ſich auf Geife bezieht, wie man ſchon feißer faft allgemein angenommen 
da, at gegen Bilbinger I, 392, R. 1, Zeifiberg, Milo, ©. 9%, 
N.2 


2) Brun. Vita Adalberti c. 29. 
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ſauileit geſorbert und die Anbahnung freundſchaftlicher Be⸗ 
ziebungen zu Deutſchland erleichtert. Um dieſe dauernd zu bes 
fefigen, bewarb ſich Gelfa fir feinen Sohn Waik um eine 
Brinzeffin aus dem kaiſerlichen Haufe. Im Jahre 995, als 
dieſer eben feinem Bater auf dem Throne gefolgt war, wurde 
er mit Giſela. Schwefter Des Herzogs Heinrich INT. von Baiern, 
bes fpäteren Kaiſers, bermählt, wobei er ben Namen Stephan 
annafın '). 

Wenn Stepfan (9851038) der Begründer eines ein. 
heitlichen ungarifchen Reiches und georoneter ſtaatlicher Einrice 
tungen geworben ift, jo hat feine Wermählung mit Giſela vor 
Baiern nicht wenig dazu beigetragen. Denn mit Giſela lamen 
Deutiche, teilweife von vornehmer Abluft, nachdem ſchon 
unter Geifa manche eingewandert fein follen *), in großer Zahl 
nah Ungarn, und mit ihrer Hilfe ſchlug Stephan in ven 
nãchſten Jahren einen Aufſtand der nattonal-heibnifchen Partei 
durch einen Sieg bei Veſprim nieder ®), worauf er an bie 
Ausführung feines Werkes gehen konnte. 

Um bad Chrifientum zu befeftigen, gründete er mehrere 
Bistümer und Klöfter und beftimmte feine Refivenzfiadt ran 
zur Meteopolitantische von Ungarn. Ein Schüler des heiligen 
Adalbert von Prag, Aſtril oder Auaſtaſius ward erſter Erz 
biſchof daſelbſt. Es wer dem Wirken Stephans ſehr fürber- 
Th, daß damals auf bem Kaiſerihrone Otto IIT. jaß, ein 
ſchwarmeriſcher Jürgling, der Über feinen romantiſchen Neen 
für die Wiederaufrichtung bes altroͤruiſchen Imperium ganz bie 


1) Über das Jahr des Negierungsantrittes und bie Zeit ber Taufe 
Stepfans ſ. Dümmler, Piligrim, ©. 183, N. 27. 28. Über feine 
Kegierungsifftigtrit Yhbinger I, 396-426. 

2) Keza, De nobilibus advenis ap. Endlicher, p. 12450. = Chron. 
Bndense, p. 47agg. = Marci Chron,, p. 26. 

3) Vita minor c. 5, Vila malor c, 5. Vgl. Däbinger T, 900, 
Die Stiftungsurt. des Eloſers St. Martindberg ap. Fejer I, 280, bie 
gerabegıt ton einer aeditio inter Theotonicos et Ungaros ſprictt, Tann 
ie} in Der vorliegenden Form unmeglich fiir eiht Halten, obwohl in 
neueſter Zeit Beierpataky bafke eingetreten if. Bol. „Jahresber. d. 
Geiichtswifienf.” T, 418. 

10* 


Google 


18 Ungarns fiaatfige Einigung 


Erhaktung ver vealen Erunbiagen feined Reiches vergaß. - Er 
trat ber Errichtung einer eigenen Kirchenverfaffung in Ungarn 
und eined voun Deuiſchland ganz unabhängigen Reiches nicht 
bloß nieht enigegen, ſondern ermunterte und unterſtützte Sie⸗ 
pham bei der Ausführung ſeines Werles. Sein Freund Bayft 
Edleefter H. erteilte Stephan feinen Segen und ſchacte ihrn 
zur Belohnnng feiner Thätigteit im Zahre 1000 eine Konigs⸗ 
krone, worauf biefer ſich falben und frönen ließ’). Ungarn 
sent habırch in bie Rethe der chriſtlichen Weiche des. Abend» 
landes ein 

Ir den nächſten Jahren vernichtete Stephan auch Die Uns 
abhängigleit der noch neben ihm beftußenben Herrſchaften 1003 
eroberte ec das Gebiet des Gylas Procui, feines Oheims 
nahm ihn mit Frau nud zwei Süßen gefangen, verbanrte 
ihn dann nach Polen und zwang: feine Unterthanen zur As 
vahme bes Chriſtentums) Einige Jahre davauf ward auch 
Achtum, der dem Gibeften boherrſchte, befiegt und ge- 


1) „Imperatoris autem predicti gratia et hartatu .... Wale in 
zegno suimo episcopales cathedras faciens coronsm eb benedistionem 
accapit. Thietmar IV, 38. gl. Vita maior e. 9 über die Krönung, 
wa ber Übrraxbeiter Difyof Hustwig (ebb. Zufap 5) weiter ausgeichmiktt 
hat. Nach einer Bulle P. Sylefers IL vom 27. März 1000 ap. Fejsr 
I, 274 hite Steppan fein Rd und Bolt bern Apofelflcten Perras 
aufgetzagen, ber Bapfe aber ijm Krone und Königsritel werkichen und 
hm und feinen Erben und Nuhfolgern, bie per optimates Iegitime 
leeti ... . nlque a sed apostolica approbati.furrint, Reich und Bolt 
aurlidgegeben mit ber Werpflihtung, bem apfie debitam obedientiam 
eb veverentiam exhibere, und färte ihuen das Reif erleilt. bie kitchlichen 
Verhaltniſe Ungarns zu ori. Dbtoohl ſich imner wieder Verteibiger 
diefer Bulle finden, bie zuerſt 1544 Bei Inchoffer, Ann. eocles. Hung. 
geöwudt wurbe, fo halle ich ſe doch nicht. bloß für interpulieıt, fondern 
mit Engel I, 111f, Bühinger I, 492, M 1, Zeifiberg, Arge 
& Geinrict IL mit Ballon I. nom Bulem, in „Situngsber. b. leiſ 
Aab.” LYIL, 3274. für umacht, Dätte eine ſolche Budle überhaupt eri- 
fer, fo wirbe ſich Papfı Gegen VIL, al8 er dir Lehenthoheit üfer 
Ungarn in Aufgrund; nahn, geinif; auf ihn berufen Haben. 

9 Ann. Hildesh. ad 1008. Thistmar VII, 3, der ber Namen 
giebt. 
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tötet). Dabdurch warb die Einheit Des ungariſchen Reiches 
begrümbeb und die Herrſchaft bes Chriſtentums geficert. 

egt ging Stephan am bie pofitiiche Ornanifation- feines 
Voltes, das bisher noch auf ber niedrigſten ſtaattichen Stufe 
der patriarchalen Stammperfaffnng zeftauden hatte?). Dabei 
A es intrreſſant wie ſehe bentihe Ginrichtungen und deutſche 
Gefoge auf die Orbmmrng ber imgerifchen Werkättniffe Einfürk 
erhielten. 

Die. von Stephan eingeführte Berialtung beruht weſent ⸗ 
lich auf deutſcher Grundlage. Die umgariſche Komitatsver- 
fafſfung iſt ein Abllatſch der bemfden Groatfchafteverfofſung. 
In die Geſetze Stephaus ®) find ſelbſt in Beziehung auf privat · 
sehtliche Berhältniffe Beftimmungen ans deuiſchen Volkerechten, 
Napitularien umd Konjilienbeſchlüſſen mandmert füft mörtlich anfe 
genouthen. 

Die Grumblage ber politifchen Ehsteilung Ungarns iſt micht 
wie bisher die natürliche Gliederung des Volkes in Stämme, 
ſendern der Boden, der Bezirl. Das zanze Land zerfällt in 


1) Vita 8. Gerhardi, e. 10, ap. Endlicher, p. M4sgg. Dal. 
Fädinger I, 404. 

2) In ehuam in magparifeher Spracht geferriehenen Aufſete 3. Pau · 
lare über „ben Seifigen Sierhan un feine Infitntionen“, tohon ein 
Turger Muszug im „Sahresber. fir Gefhitswif.” (1879) II, 340f., dat 
Dirfelbe die Anfiht vertreten, dad [Son Stepfans Bater Geifa bie Ge- 
föledterverfaffung befeitigt Habe, anberfeits bie Romitatsterfafing erft 
fhäter eingefüßet morben fei. Ich Kann feine Grunde nicht prüfen. Aber 
19 Hatte erferes nad} den Tuelen für mierweielig, lebteres für unrictig, 
ta fihon fm bern Geſehen Siephans bie eomites alt bie Träger ber ganzen 
Kerfaffung und Verwaltung erſcheinen. 

3) te deſehen mug gel Eellem, vom denen der wife nad) Vita 
Inwior, c.'9, cum episcopis eh primatibus Hrungarie bald nach ber An- 
mafme ber Mänigsmilcde, ber zweite, wo bie körigliche Gewalt noch aus. 
gebildete erfheint, waprfnelntich gegen Eitbe ber Begietung Steps 
gegeben iM. Endlier, Die Gefege des heiligen Stephan Wien 1849, 
Sat fie, freilich vietfech mangelfaft, Gerunsgegeben and eirgepenb Iom- 
mentiert. Mal, auch, befonders über die fremben Befanbtelie, Krajner, 
Die arſpriagliche Staatsverfaſſuug Megams feit der Grlinkung bes 
Sönigtams bis zum Jahre 1362 (Wien 1872), ©. 108-148. 
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Grafſchaften (comitatus), deren Mittelpunkt bie konigliche Burg. 
ift, wobel man offenbar an abminfftrative Einritumgen ber 
früheren ſlaviſchen Bewohner angelnüpft hat. An ber Spike 
der Graffhaft fteßt der Graf (comes), im Ungasifgen nach 
der ſlaviſchen Bezeihmmg iupan fpäter ispäny genannt, wo⸗ 
raus die Deutſchen dann Beipan und Geſpanſchaft gemacht 
haben. Der Graf, der vom Könige auf umdeftinmmte Zeit er⸗ 
nannt wird ), at nad) fpäteren Urkunden militärifhe, firan- 
stelle und bie oberfte richterliche Gewalt, wie das auch in 
Deutſchland der Fall war. Auch hat er die Verpflichtung, bie 
Biſchöfe zu unterftügen, namentlich auf bie Beier des Sonn⸗ 
tags zu ſehen. Bon ben Einkünften bes Komitats erhält er 
ein Drittel, der Köniz zwei Drittel?) Zur Verhütung eines 
Mißbrauche ber Amtögetvalt tft ihm bie Knechtung einer freien 
Perfon unterfagt. Dringt er in das Haus‘ eines anbern zu 
deſſen Verderben ein, und verliert ber Befiker bei der Ver- 
telbigung feines Eigentums das Sehen, fo ſoll er hingerichtet 
werben. Unter bem Grafen fteht als: fein Gtelfvertxeter der 
Vge- Rome *). Wahrſcheinlich Kat Stephan auch ſchon nach 
deutſchem Muſter als feinen Stellvertreter namentlich bei Llus- 
übung ver Gerichtäbarleit einen Pfalzgrafen (palatinus comes) 
eingefeßt, obwohl dieſer fich erft unter dem Könige Urivreas I. 
nachweiſen Täft 9. e ö 

Bezüglich der ſockalen Verhältniſſe 5) unterſchelden die Ger 
fee Stephans zunächſt Freie (liberi) und -Unfreie (servi, an- 
eillae), bie einem Herrn ‚gehören. Der Schwerpunkt ber 


1) Rrainer, ©. 197. 

2) Deer. $. Stephani II, 5 bon gewifien Strafgeltem. Bıl Erajner 
©. 200, N. 89. 92. 

3) Xud) curialis eomes oder vicarius ccmitis. Rrajner, S. 202. 
5s0fl- 

4) In Urtumden von 1055 unb 1057 ap. Fejst I, 388. 394. Über 
bie Vefugnife des Palatin |. Krajner, S. 508-521. 

5) Eingehend mit dielen Nachweiſen aus Urkunden handeln barliker 
Endliger a. a. O, ©. 64-100 and Rrainer, ©. 162-176 äter 
bie Jobbagiones, ©. 176—223 über bie Burgmannen und Burgpörigen, 
©. 39-317 Über bie Nobiles, &. 404-444 über bie Hinterfaffen. 
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Macht Ungarns legt im ben Freien, denen bad Mecht zur 
erlannt wird, zugunſten ihrer Rinder und Verwandten ober 
auch der Kirche über ihre Güter zu verfügen. Die Umfreien, 
die ganz von ber Willkür ihres Heren abhängen, ſind tele 
Hirige, welche für das von ihnen bebaute Gut zu beſtimmten 
Seiftungert verpflichtet find, teils wirkliche Reibeigene ober Sfin- 
ven. Beide beftehen aus den früßeren Einwohnern tes Landes, 
alte beſonders Slaven, bie von ten Magharen unterworfen 
und eutweder zw Aderknechten gemacht ober- zu anderen Dien- 
ften verwenbek worben waren, teils aus Gefangenen, welche 
bie Ungarn bei ihren Kriegen und Raubzlgen aus verſchiede⸗ 
nen Landern wügejhleppt. Hatten, zu einem geringen Teile 
auch aus freien Ungarn, welche zus Strafe für gemifle Ver⸗ 
brechen, 3. D. Vermählung mit einer Leibeigenen ober wicber- 
holten Diebftapl in bie SHaneret verfegt wurden, ober viel⸗ 
Teipt auch freiwillig gegen Überlaffung eines Gutes im ein Ab⸗ 
Hängigfeitevergälenis traten. Um zu verhilten, Daß bie Unter- 
worfenen in Die Reihe der Steger auffteigen Könnten, find die 
Stände ftrenge geſchieden. Die Heirat eines Freien mit. ber 
Magd eines andern wird mit bem völligen Berlufte der Frei⸗ 
heit Beftraft. Doc macht fich jegt immerfin ber mildernde 
Einfiug des Chriſtintums geltend, indem die Sreilaffung von 
Sllaven gefeglich begünftigt wird. 

In Ungesn fo wenig wie in anderen Landern blieb der ſchroffe 
Gegenſatz zwiſchen freien und Unfreien beitehen. Wie ein Teil 
ber Freien, ber durch großen Mefig oder Betieidung höherer Ämter 
fi auszeichnete, von den Ürmeren als Abel ſich ausſchied, viele 
vor ben Gemeinfrein dagegen von den Machtigeren in den Zu⸗ 
flanb ber Hörigleit Herabgebrüct wurden 2) oder ſich freiiillig 
in deren Schutz begaben, ſo hob fid bie foziale Stellung vieler 
Unfreien. Schon in ben Geſetzen Stephans findet ſich eine 
Mlafje, die zwiſchen ven Vollfreien und ven Unfreien eder Halb⸗ 
freien in ber Mitte ſteht, nämlich vie milites, welche wahr 


1) Sqhon in Deer. Stephani I, 22 wich dies unterfagt. 
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ſcheinlich den deutſchen Dienftmannen entſprachen 1) Den Häd« 
ſten Rang umter dieſen nahmen bie milites des Könige *), hie 
Königlichen Dienftleute: (gervientes regales) ein, meihe ummit- 
teldar unter diefem Kriegebienfte Teifteten und dafür Ländereien 
zu Gehen Hatten. Sie erhoben: fi, gleich ben vornehimeren 
Besten, über die Maſſe ald Adel). Später finden wir als 
wichtige Mitelllaſſe die Burgmannen (Jobbagiones castri, mi- 
Hites castri), bie perfänlich frei, aber für ihre Ländereien zu- 
nachſt zur Berteibigung ber Burgen und zum Unsrikden ind 
* teilweiſe aber auch zu anderen Leiſungen verpflichtet 


"in beſondere Klaſſe bilden in ben ungariſchen Gejeken 
jahrhundertelang die remben ober „Gäſte“ (hospites), kie 
Stephan in großer Zahl ins Lanv zu ziehen fuchte. „Denn 
ſchwach und gebredlich“, fagt berfelbe in der Ermahmmg an 
feinen Som Emmerich *), „iſt eim Reich, welches nar eine 
Sprache und einerlei Sitten hat.“ 

Als ſehr bevorzugt erſcheinen in ben Geſetzen Stephaus J. 
bie Geiſtlichen. Nur ein unbeſcholtener, verheirateter und mit 
Kiudern geſegneter Chrift darf gegen einen Prieſter als Kläger 
ober Zeuge anftreten. 

Es Yängt dies mit der Depiuftigug der chriſtlichen Re⸗ 
ligion überhaupt zufammen. Um bie Ausbreitung derſelben ‘zu 
befordern, wird vorgeſchrieben, daß je zehn Ortſchaften eine 
Kirche bauen und ausſtatten ſollten, übrigens ein Beweis wie 
dunn das Land noch bevdllert war. Beſonders ließ ſich ber 
König bie Anfrechtheftung ber. Kicchenpolizei angelegen fein. 


1) Ibid. I, 23: „Volumts, nt unusaniscue senior suum habent 
militsm nee aliquis alter illum sundent antigutm desersre seniorem 
et ad se venire. Mg. I, 22 ımb 25, und über die milites des comes 
3, 25 und U, 9-11. 16, 

2) Ibia. I, 7. 

3) Sihor im Deer. Ladislai I, 42 und II, 102, ap. Endlicher, 
Mon., p. 333. 337 erfjlenen nobiles und milites als gleibebentenb 
ober wenigfiins gleichfiehenb. 

4) ap. Endlicher, Mon. Arpad,, p. 305. 
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Hebe Arbeit an Sonntagen ift unter Androhung ber Wegnahme 
der Ackertiere und Werkzeuge unterfagt, ber Beſuch der Kir⸗ 
chen Ttrenge geboten und in biefer Beziehung der Grmeinde- 
Vorſteber für bie Gemeindeglieder verantwortlich gemacht. 
Schwachen und Unaufmerkſamleit in ber Kirche wird ebenſo 
verboten wie die Unterlaſſung der Verſehung eines Sterbenden 
wit ben heiligen Salramtnten. Wer an Freitagen und uns 
Iemberbagen bad Üaftengebot Übertritt, wird eine Woche ein⸗ 
geſperrt und muß babei faften, übrigens noch inumer eine mile 
bere Strafe als jene, bie gleichzeitig Boleſlav von Polen ver 
Bängte, der jenen, die in ber Faſtenzeit Fleiſch afen, bie 
Zähne ansreißen ließ *). 

Stvenge wird auf bie Erhaltung der öffentlichen Ruhe und 
Sicherheit geiehen, was freilich Bei cimem bisher faft wilden 
Bolte: vor allem sotwenbig fein mochte. Selbſt das bloße 
Zücken des Schwertes gegen einen andern follte mit dem Tobe 
beftraft werben. Doc erfiheint dieſe Strafe in dem offenbar 
ſpäter abgefaßten zweiten Teile bes Geſetzbuchs gemilvert und 
auf das halbe Wergeld herabgeſezt. Mord wird nach bem 
erſten Teile mit einer Vermögensbuße ſowohl zugunſten bes 
Königs als auch der Verwandten, nach dem zweiten Teile aber 
mit dem Code, bleibenbe Werftimmelung mit dem Verlufte 
des gleicen Eltedes beſtraft. Werfctoirung gegen das Leber 
tes Königs und Landesverrat haben ben Tod ober, wenn ber 
Verbrecher ins Ausland entlommen it, Konfiskation des Ber 
nögend zur Folge *). 

Gigentünrli” und befonder® von ben deutſchen Anſchauungen 
verfchieden ift bie niebere Stellung des weiblichen Geſchlechtes. 
Der Mord einer Frau durch ihren Gatten wir mit einer 
diel geringeren Buße und zwar nur zugunften ihrer Berwanb- 
ten belegt als hie Befreiung eines freunden Sklaven, Mäbcen- 
tab , ſelbſt wenn ber Entfüßrten Gewalt angetan wird, nur 
wie ein gemößnliger Einbruch beſtraft. 

1) Thiotmar VIII, 2, 

2) Über die Auslegung dieſes umllaren Paragraphen II, 2j. Krainer 
®&. 141. Anders Bübinger I, 410. 
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Obwobl die Gewalt des Lünigs feine abjolute if, ſondern 
der „niglie Senat“ ober bie „Lmiglihe Berjammlung“ 
d. 5. bie Diigöfe und Grafen und vielleicht andere hohe Wür- 
venträger neben ifm am ber Abfaffung ver Gelege teilnehmen *), 
fo fiegt man doc, eine wie hohe Stellung derſelbe bereits er- 
langt hat, wie ſehr Stepfun aber auch bemüßt war, durch 
Die Einführung bes Chriftentums und georbneter ſiaatlicher 
Berhäktniffe fein Bolt zu bien und fo gut als möglich auf 
Die Stufe der damaligen Kult zu heben. Dieſes fuchte er 
au durch die Begünſtigung des Berfefrs zwiſchen Ungarn 
umd ben KHauptftätten des Chrijtentums und der Bildung zu 
erreichen *). Weit dem Klofter Monte Gaffino und mit Clunh 
trat er im Verbindung. In Rom grimbete er eim Chorherren⸗ 
ftift und ein Hoſpiz für ungariiche Walliahrer, anf dem Wege 
dortfin in Ravenna ein Rlofter mit der Verpflichtung, Pilger 
aus Ungarn aufzunehmen, in Jeruſalem ein Frauenlloſter, in 
Ronftantinopel eine prädtige Kirche. 

Auch mit den Fürften Europas trat Stephan in freund⸗ 
ſchaftliche Beziefungen. Nur mit Boleſlav xon Polen, der 
ihm das nordiweitlihe Ungarn wegnahm, fcheint er im Bunde 
mit Deutjhland Tängere Zeit gekämpft zu Baden. Doch er- 
oberte ex jpätejten® nach Boleſlave Tode das verlorene Gebiet 
wieder zurüc. Noch unter feiner Regierung drangen bie Ungarn 
auch längs ber Flüſſe in das „amd jenfeits des Waldes", 
das fpätere Siebenbürgen vor, deſſen fpärliche Bewohner, bie 
nah den Fluß ⸗ und Ortsnamen meift ſlaviſchen Stammes 
waren, leicht unterworſen werden konnten. Zum Schirge biefes 
Landes wurde die Fefte Weißenburg (Karlsburg) angelegt. Der 
dortige Befehlshaber ſchlug dann einen Einſall ber milden 
Petſchenegen, welche bie Ebenen öftlih und ſüblich von Sieben 
bürgen bis Siliſtria bewohnten, glücklich zuräd *). 


1) @. meine Unterfufunges über tie ältefe angeifde Berfafiung, 
die 1885 in der. „Ditteil. d. Snfituts“ erfheinen werben. 

2) dar da® Folgende |. Bübinger I, 412f. 

8) Vita mivor, c. 5. Vita maior, c. 15. Daburd) dürfte dof bie 
Annahme neuerer deutſcher HiRoriter widerlegt werben, daß ganz Gieben- 
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So konnte Stephan bei feinem Tobe 1038 mit Zufrieden · 
heit auf feine Thätigkeit zurüdhliden, der Ungarn alles ver⸗ 
dankt, feine politiſche Einheit wie feine Rultur. 


Drittes Kapitel, 


Die Gründung des böhmischen Herzogtums und deſſen 
Unteryerfung durch den deutſchen König, 


Über bie ältefte Geſchichte des Slavenſtammes, der im 
feöften Jahrhundert in das Heutige Böhmen eimwanberte, haben 
tie nur ſehr Lüdenhafte Nachrichten. Die deutſchen Chroniſten 
berihten von fremden Völleen nur bei Gelegeneit ter meift 
feindlichen Berüßrungen mit denſelben. Böhmens ältefter Ge 
ſchichtſchreiber, der Prager Domberr Cosmas !), ſchrieb erft 
am Unfange des zwölften Dahrhunderts und konnte über bie 
ältere Zeit nur Sagen mitteilen,. welche fich ſchon dadurch als 
unhiſtoriſch erweiſen, daß fie im ganz. ähnlicher Geftalt auch 
bei ben. Polen poriommen?). Dahin gehört Krok, der wegen 
feiner Weigheit von den Cechen zum erſten Oberhaupte ger 
waͤhlt wird; dahin deſſen Tochter Libufja, eine ganz mythiſche 
Geſtalt, die nach des Vaters Tode vom Volle als Herrſcherin 
anerkannt ben Piempsl vom Pfluge weg zum Gewihl nimmt 
und dann Prag gründet, Doc mag Plempsl, ver ſpäter als 
Stammvater des in Prag refibierenden Fürſtengeſchlechtes gilt, 


bitege DIS auf Laditiaus 1. unter der Yotmähigteit ter Petſchenegen 
gelanben Habe. 

)M.G6.88.9. 

2) a. v. Gutfhmid, Kritit der yolnifhen Urgefhite tes Bin- 
certius Kadfubel. „Archid f. öfere. Geh.“ XVII, 318-825. 
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immerfin cine hiſtoriſche, venn auch vom Sagen ungebene 
Berfönligleit fein. 

Als ſichere Thatſache lennen wir nur bie Befrekung der 
Böhmen vom Joche dev Abaren durch ben Franken Samo um 
das Jahr 623 und die Gründung eines Reiches durch den⸗ 
ſelben, das nicht bloß Böhmen umfaßte, ſondern noch über 
basfelbe hmauoreiche. 

Nach Same verſchwindet Böhmen fir anderthalb ahr⸗ 
Hunderte wieder in vollſtändiges Dunkel. Erſt in der Zeit 
Karla des Großen thun die fränkiicen Schriftfteller der dor⸗ 
tigen Bevbllerung wieder Erwähnung, wobei auch zum erſten⸗ 
male der alte Name Böhmen (Beehaimi) fir. biefelben artger 
wendet wir’). Wir finden nun Im Bbhmen biefelbe ſtaatliche 
Gormm wieder, die den altſlaviſchen Prinzipien entſpricht, bie 
Einteilung des Volles in eine Anzapl getrennter Stämme ober 
Zupen mit einer Burg oder Verſchanzung als Mittelpunkt 
und eigenen Häuptlingen oder Würften am der Spike: Bon 
einer über ben einzelnen Stämmen, beren fünfzehn gewweſen 
fein folfen, ftebenben Obergewalt finden wir im neunten Jahr⸗ 
Hundert feine Spur. Immer werben von ben deutſchen Schrift 
ftelern jener Zeit mehrere Herzoge (duces) erwähnt ®). 

Diefe ftantliche Zeriplitterung in Vöhmen fopmwichte auch 
ihre Widerftandstraft gegen auswärtige Feinde, fo daß ſie ſchon 
unter Karl dem Großen in Abhängigteit nom den Franken, 
um 871 aber vom Mahrerfürſten famen. Noch Smatopluts 
Zope riſſen fie fih ‚aber vom mahriſchen Reiche wieder los. 
Im Sabre 895 Keifteten alte 'bößmifchen Fürſten, unter denen 
Spitigneb md Witigla als die wornehmften genannt werben, 
in Regeneburg dem Könige die Huldigung und, bereint mit 


1) Einhardi Ann. a. 791. Im allgemeinen |. über biefe Periote 
ter bohmiſchen Geldicte Bildinger I, 300-365. 

2) 2gl. E. Dimmler, De Bohemiae condieion? Carolis imperantibus 
(783-928), 1854. Mas 9. Siredet, Das Net in Böhmen und 
Mäßren I, 73: fiie die politiſche Eingeit Bägmens anführt, beweiſt tie- 
ſelbe nicht, da tie Belege faft ausjchlieklih aus fhäten (Ensmas) ober 
gefäffegten Ouellen (Gründerger Hanbferift) fammen. 
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dem Unterm, veuwüfteten die Böhmen tm Jahre 900 das Gebiet 
dee Mährer 1). 

Wenige Jahre datauf erfolgte bie Vernichtung des mäßri- 
fen Reiches durch die Magyaren und zugleich bey. Verfall ber 
offränfifchen Monarchie, fo- dag bie Böhmen Tängere Zeit ſich 
ſelbſt üserlaffen blieben. Daß fie dieſe benutzten, um eine 
einheitliche, über das ganze Land fih erſtredende Herzogsgewalt 
zu gründen, das iſt für Bohmens Zukunft, ja für bie Grhal- 
tung. feier, Eriſten; von größter Beventung geworden. Wären 
fie der wieder erſtarkten Macht Deutſchlands noch ungeeint 
und ald::Heiben: gegeniber getreten, jo hätte fie wohl dasſelbe 
Schidſal getroffen wie bie ſlaviſchen Stämme an ber Elbe 
und Ober, fie hätten mit ihrer Unabhängigfeit und ihrem 
ten Glauben amd thre Nationalitit eingebüßt. 

Sion in Jahre 845 hatten ſich vierzehn böhriſche Häupt ⸗ 
Unpe im Gegeuwart Ludwigs bes Deutſchen in Kegensburg 
tcutfen laſſen, woraus ſich erllaxt, daß Böhmen ſpüter zung 
Bietum Regeusbum gehörte. Tiefere Wurzeln ſchlug aber das 
Chriſtentum erfk, nachdem ber Herzog dev Gegend vom Prag, 
Borivop, ber fein Geſchlecht von Prempsl ferleitete, wit feiner 
Gemaplin Ludmille, nach ipätenes Überlisferumg durch den Etz⸗ 
biſchof Merhudins,. vie Zanfe empfangen Hatte. Deſſen Sohn 
Epitihner, wohl verjelbe, ber mit anberen Bürften im Jahre 
345. dem Kenige Arnolf gehuldigt Hatte, lann als der erite 
Derzog won Bohmen betrachtet werben. Ihm zuerſt ſcheint 
es gelungen zu fein, feine Gewalt über Das ganze Land an 
abeßnen und alle Zupane zur Unerlemmung feiner Oberhoheit 
u bewegen?). Waf ih folgte. han fein Sohn Wratiffan I., 
inden allgempige Zuftimsmg ihn mäßfte‘°). Obwohl hei 
Wratiflabs Tode fein Sohn Memel noch minderjahrig war, 


1) Ann. Fuld. 2. 885. 900. 

2) Gumpoldi Vita Woncezlavi ducis,,c, 2. M. G. 89. IV, 214, 
fezific. eine nicht {ehe zuserfäffge Ouelke. 

3) Ihid,, c. 3. Die gmmöpnlich angegebenen. Wegierumgsjafte dieſer 
af .‚Geroge deruden mr auf unfheren Kombinationen neuerer 
Trfger. 
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fo wurde dieſer bob, eim Beweis für bie feſte Begründung 
der Fürftengewalt, „durch die Zuftimmung ber Boller“ als 
Herzog und feine Mutter Drahomira als Bormünberin und 
Regentin anerkannt. 

Wenzel I., ber umter ber Auffiht feiner frommen Groß 
mutter dudmilla erzogen und in den Miffeufhaften jener Zeit 
unterrichtet worben war, ſuchte das Chriſtentum in jeder Weile, 
beſonders durch ben Bau von Kirchen und bie Bernfung von 
Brieftern, namentlich von Deutſchland Her, zu förbern. Eben 
meil er einjah, daß Böhmen ganz auf Deutſchland angemiefen 
fei, daß ed nur von dorther Lehrer bes Chriſtentums und Ber- 
breiter ber Bildung und Gefittung erhalten könne, mochte er 
au ven Angriffen von biefer Seite her geringen Wiberftand 
entgegenfegen. Als Heinrich I. nach Herftellung - ber deutſchen 
Konigsgewalt und nad Beſiegung der Slaven an ber mittleren 
und unteren Elbe im Jahre 929 in Verbindung mit bem 
Herzoge Arnolf von Baiern in Böhmen einfiel und bis Prag 
vordrang, unterwarf fich ihm Wenzel, leiftete ven Treueid und 
verſprach Tribut au zahlen '), wahrſcheinlich jährlich 120 Stüd 
Ochſen und 500 Mark Silber, wie ihn die Böhmen zur Zeit 
Karls des Großen entrichtet Haben follen. 

Bald erhob fih aber gegen. ven Herzog vonſeiten der 
übrigen Bürften eine Bewegung, bie religiöfe, nationale und 
politiſche Motive gehabt zu haben ſcheint. Die Fürften mochten 
den Verluſt ihrer früheren Selbſtaͤndigkeit ungern ertragen, 
über die Abhängigkeit von Dentfchland und die Einführung des 
Chriſtentums erbittert, und dadurch ir Haß gegen die Herzog« 
lie Tamilte erregt worben fein. Schon zum Zeit der vor 
munbihaftlichen Regierung war dieſer Etimmung Ludmilla 
zum Opfer gefallen. Später hetzten bie Großen den Herzog 
Wenzel gegen feine Mutter Drahomira auf, die fie beichulbige 


1) Heinrieus rcx cam Arnolfo duce Beomanos vieit. Auster. Garet, 
und Ann. 8. Rudb. Salisburg. M, G. SS, IX, 565. 171 zu 929. Die 
übrigen Ouellen, die Watt, demrich L, S. 12Bf. verzeichnet, fehmanten 
zwiſchen 928 und 930, Die Tubutpflichtigkeit Böhmens ermägnt Widu- 
kind I, 35. 36. 
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den, fie abe Ludmilla aus bean Wege geräumt und wolle ih 
dasſelhe Schiclſal bereiten... Sie braten enblich feinem jüngeren 
Bruder Boleflan wirklich bie Überzeugung bei, daß er tkm 
nach dem Leben ftrebe. Um ihm puvorzulommen, ermordete 
Boleſlad im Bunde mit einigen Großen am 28. September 
995 in (Alt-)Bungau feinen Bruber, ber fortan als National 
Heiliger von Böhmen angeſehen wurde. Auch feine Anhänger 
wurben teilweife ‚getötet, teils verfolgt, ſelbſt feine Mutter 
Drahomira zur Flucht ine Auslaud gezwungen ?). 

1»: Subgld übrigens Boleſſav I. auf tem Throne befeſtigt 
war, leulte ex wirder in die Babuen feines Bruders ein und 
begünftigke Das Ehriftentmm. Doch wich er barin von deſſen 
Politik ab, daR er ven nationalen Gefühlen entgegenkam und 
nah Heinrichs L Tode von Deutſchland fich looriß. Bierjehn 
FZahre lang behaupiete er feine Selbſtaͤndigleit, Da Otto I. durch 
Aufftände in Deutſchland und Kampfe mit ben Slaven an 
ber Elbe und. anderen deinden beſchaſtigt war. Erſt im Som⸗ 
mer 950, wo Dite ſelbſt mit einem ſtarken Heere in Bohmen 
äinfiel und Bolejlans gleipnemigen Sohn in ber „Neuenkurg “ 
belagerte, unterwarf ſich der derzog ) ımb blieb fortan des 
Kinigs treuer Bafall, ‚Er mußte nicht. bloß dieſem Tribut 
zahlen, fondern auch bie Hoftage des Könige beſuchen und 


1) Büdinger, Zur Mritit ber altbühmiſchen Geſchichte In der „Zeit- 
frift f Sfere. Gywinafien“ 1857, &. SOLff,, der ſich Befonbers an bie 
eltffarifen. Legenden Hält, die Wattenbach im „AhpandL d. hif.<ohilef. 
Gelellſchaſt in Breslau“ I, 234-239 in laueiniſcher Überfegung hat abe 
benden (affen, wäßrend ex bie unginfiigen Ungaben ber fpäteren Legen 
ten ser Drahomira aus ben bom ben Großen Sößwillig ausgefprengten 
Getiäten Gercorgegangen fein Läßt. Wattenbac feiht, a. a. O, 
©. 2197, Hält freilich bie Unfautb ber Drafemiva. am der Eiamorbumg 
Subilles nicht für fo ausgemacht. Über bie Ermordung Venzels firfe 
cup Köpke-Dümmler, Otto I, ©. 50ff. 

2) Die Belege bei Dümmier, Otto l. S. 181, ber unter ber urbe, 
que unnoupabatur Nova (Widak. III, 8) ober bem suburbinm Nianen- 
barg (Stumpf, nr. 189) mit Bögmer. in Note zu Wibufinb und Bii« 
dingeg Kimbarg am ber Elbe verfeht, währen Palady I, 214 und 
Stumdf fie für bie jegige Mifabt Prag Halten. 
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Heeresfolae leiiten, namentlic zu den Römerzügen breifundert 
ſchwerbewaffnete Reiter ftelien). Schon 955 nahmen 1000 
augerfeiene bögmiiche Ritter, wie es heißt unter Boleſlavs 
perfönliher Führung, an der Schlacht auf dem Lechſelde teil. 
Eine Abteilung flüchtiger Ungarn wurde dann durch die Böhmen 
allein vernigtet umd ihr Füfrer Lehel gefangen genommen *), 
Späteftens damals wird ber weſtliche Teil des ehemaligen 
Mähren, das Land bis zur March ober gar bie zur Wang, 
das wohl fehr entuöltert war, von den Böhmen in Beſitz ge 
nommen werben fein. Auch gegen die Slabenftämme an ber 
unteren Elbe leiftete Boleflov dem deutichen Könige im Jahre 
955 Hilfe >). 

Große Erfolge ſcheint Boleflan im Innern erzielt zu haben 
durch die Zurücbrängung der Macht der Zupame. Während 
dieſe bei beutichen Schriftfiellern bisher immer „Herzoge" 
(duces) ober „Unterkönige”" (subreguli) genannt wurben 4), 
ift jener Titel fortan auf ben Landesfürften beihränkt, heißen 
biefelben nur noch des Herzogs „Grafen“ (comites), was fie 
als deſſen Beamte erfcheinen Täßt ®). 

Wenjel L und Boleflav 1. find die Grünter des bößmifcher 
Neiches anf ber Baſis ber chriſilichen Lehre, der abendländiſchen 
Bildung und einer einfektligen Zentralgewalt gewefen. Dieſe 
Macht wurde mun bazu bemußt, um die derrſchaft der Premyhs⸗ 


1) Balady I, 215, 9. 24, erfenmt nur Die Tributpffiätigteit an, 
Teuguet aber, wie andere bbhmiſche Hforiter, weitergepende Verpflichtungen 
unb bieSefentabhängigeit. Mer {. dagegen 9. Pernice, Die Verfaffunge- 
Tedte der Üfteereichifen Monarchie I, 29. 69. 7OM-, der Freilich zu 
weit gebt, wenn er meint, ber Bäßmiffe derzog fei ſhon von Heinrid 1. 
nigt ander behandelt worden alB tie Serjoge don Ekhwaken aber 
Beiern. In bie inneren Verbältnifie Vöpmens Haben fi bie bentfen 
Rönige nidt eingemifgt. — Die Mefendung von 300 Sitten zum 
Rmerzuge 8. Seinrige V. 1110 deſheh nad) Cosmas III, 38 regum 
antiquorum iuxta etatutum. 

2) Dümmfer a. a. D., ©, 256. 21. 

3) ib. 5. 200. 

4) Rod in der erften Zeit Boleſlavs I, von Widutind II, 3. 

5) Balady I, 220. 
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liden über bie Bitlihen Nachbarvölker auszudehnen, bie noch 
auf einer tieferen Stufe der ftaatlihen Entwickelung ftanben. 
Schon in ber letzten Zeit Boleflavs I. um 965 erſcheint 
Krakau als eine bem böhmiſchen Herzoge gehörige Stabt, ber 
alfo jedesfalls auch einen großen Teil des heutigen Schlefien 
beherrfcht haben muf !). Dadurch wurde er Nachbar bes Herzogs 
Mifeco oder Miesko von Polen, der das Gebiet zwiſchen ber 
mittleren Weichſel und Ober beherrſchte ımb in Gneſen zefir 
dierte. Diefem vermäßlte er 965 feine Toter Dobrawa 
(„tie Cute), die ihren Gatten Bald für das Chriftentunt 
gewann und dadurch bie Einführung besfelten in Polen ver- 
aulaßt fat ). 

Unter Boleſladve I. Sohn und Nadfolger *) Boleſlav II. 
erhielt das böhmiſche Reich auch im kirchlicher Beziehung eine 
eigene Drganifation. Da ber heilige Wolfgang, Biſchef von 
Regensburg, in ımeigenmäßiger Weile auf feine Discefanzechte 
über bie bohmiſchen Länder verzichtete, fo wurde vom Kaiſer 
um 973 für Prag ein eigenes Bistum gegründet, aber bem 
deutſchen Erzbifchofe von Mainz untergeoronet. Ein färhfiicher 
Mind Namens Thietmar, ber feit längerer Zeit in Böhmen 


1) Gegen 3. Loferip, Der Umfang d. böhm. Reiches unter Boleflav El, 
in „Mitteif.des Saft.” IL, 15 f., ber dies deſtriten at, [meine Banerfungen 
Gb. ©. 385[, Giefebret I*, XXV, unb vor allem 9. Kaloufet 
in den „Sigungber. d. böhm. Gef. b. Wifl.” 1888, Vortrag vom 19. ſebt. 
Eine Ausdehnung bes Högmifchen Keides 5iB zum Bug und Styr oder 
Ste If mir freilich troy Maloufels Verteibigung ber Let. 8. Henrigß TV. 
von 1086, Ypeif 29. für Prag (Cosmas, M. G. 88. IX, 91 und Stumpf, 
Acts inedite, p. 79) durchaus umwaßrfeirlic. 

2) 9. Zeißberg, Difeeo I. (aus dem 98. Dant des „Arq. f. öfeer. 
4.) ©. Bf. 

3) als Todesjafe Voleſlars I. wird allgemein das Jahr 967 nad 
Cosmas I, 21 angenommen, ber aber di dahin nicht eine einzige rigtige 
Iaprzaßf gebracht hat und aud von da ar od; viele chrouologiſche Ic 
tünne enthält, 3. S. die Gründung bes Bistums Prag (dom gleih 967 
attfinben tät, Übrigens fleht im interpotierten, aber fonft ſehr guten 
Diesbuer Coder bed Cosmas (M.G. mit 4 beʒtichnet) ber Tob Voleflans 1. 

m. 

” Huber, @ibiste Öfereise. 1. 1 
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lebte und ber Landesſprache mächtig war, wurde ber erfte Erz- 
biſchof von Prag ). 

Boleflav IL. war mit feinem Schwager Mijeco von Polen 
eine ber Hauptftüten bed Herzoge Heinrich von Baiern in feinen 
Aufftänben gegen Otto II. und gegen die Regentſchaft feiner 
Witwe nach deſſen Tode. Doc mußte er ſich troh mancher 
glücklicher Kämpfe der Oberherrſchaft des Deutſchen Reiches 
immer wieber unterwerfen). Wie fein Vater, ſchickte auch er 
dem Kaiſer bei feinen Kriegen gegen bie Elbeſlaven wiederholt 
fein Kontingent >). 

Während ber Regierung Boleſlavs II. wirkte als Biſchof 
von Prog ber Heilige Adalbert *) ober, wie er urfprünglich 
Hieß, Weitjech, der Sohn des Fürften Sleawnit, der ben gamen 
DOften und Süden Böhmens beherrfhte und ſelbſt dem Herzoge 
gegenüber eine ziemlich felbftänbige Stelhing behauptet zu Haben 
ſcheint 5). Mbalbert, der an ber berühmten Domfchufe in Magde, 
burg feine Bildung erhalten Hatte, legte großen Eifer für die fitt- 
liche Hebung ſeines Volles an ben Tag. Allein bie traurigen 
Zuſtãnde der bohmiſchen Kirche, das Vorhandenſein zahlreicher 


1) Comnas I, 28 hier wohl glaubwürdig. Über bie Gründung bes 
Bistums ſ. Dümmler, ©. 531. Aber gegen das von ifm amgenom- 
mene Jahr 975 hat Kalouſet a. a O. beachtenswerte Giumwenbungen " 
erhoben 

2) Riegler I, 361f. 371. Daß He Geldzüge der Sochſen 985 bie 
987 nicht, wie gemöfulic angenommen wird, gegen Böhmen, ſouderu 
gegen bie überelbiicen Wenden gerichtet geweſen find, fcheint ſich aus 
Ann. Hildesh, 3. 987 mit Sicherheit zu ergeben, gl. aud Zeifberg, 
Mifeo, ©. 68, N. 2. 

3) Am. Hildesh. a. 992. 995. 

4) Die Hanptgusllen über if find bie Biographie, die fein Freuud 
amd Gefinnungsgenafie Jofannes Canaharius, Abt des Alcriusflofere in 
Rom verfafte, wo Adalbert fih einige Zeit aufgefalten Hat, und deren 
Dearbeitung buy Drum von Ouerfut, einen ehemaligen Stubiengenoffen, 
beide in M. G. SS. IV, 581612. Bor Neueren hanbeln mit beſonderer 
Warme über ihn Büdinger I, S19f. und Giefebrecht IN, 68Aff.; 
feßr weitfiufig Dudit IL, 51-86. 

5) Loſerth, Der Sturz bes daues Slawnit im „Ach. f. öfter. 
Sc“ LXV, 19f. 
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heidniſcher Gebraͤuche wie die Saufeit ber Ehriften, Heiraten 
unter Verwandten, Vielweiberei und Briefterehen verwickelten 
ihn in Stveitigfeiten mit den Grofen und machten ben mehr 
zur Asleſe als zu energiſchem Auftreten geneigten Mann mip- 
mutig. Politiſche Differengen dürften feine Stellung noch 
ſchwieriger gemacht Haben. Adalberts Brüder feinen in ben 
Kriegen, bie zwiſchen Böhmen und Polen ausbrachen, weil 
Wifeco feinem Gciwager cin „Reich“, wadhrſcheinlich einen 
Teil Schlefiens, weguahn, zu Polen gehalten zu haben, was 
Boleflao mit Veihtrauen gegen den Biſchof erfüllen mußte t). 
Walbert verlieh daher 989 und dam, nachdem er 992 zurüd- 
gejolt worden war, wieber 995 fein Bistum, um in verſchie⸗ 
denen Möftern Italiens ein beſchauliches Leben zu führen. 
Auf Befehl des Bapites wollte Adalbert noch einmal nah 
Prag zurüdkehren. Da aber unterdeſſen Boleflav vier feiner 
Brüber wegen ihrer Hinneigung zu Polen im Herbfte 995 
angegriffen umb getötet und ihr Stammgebiet erobert hatte, 
fo begab er ſich als Miſſionär zu bem heidniſchen Preußen, 
die if gleich nad, feiner Anlınft am 23. April 997 er- 


Als Boleflav IT. am 7. Februar 999 ſtarb, folgte ihm 
fein unähnlicher Sohn Boleſlav III. „ver Rote 2), Ein um 
fähiger und grauſamer Despot vermochte er Bohmens bid- 
herige Größe um fo weniger zu behaupten, als gerabe damals 
im Dften zwei neue Reiche unter tüchtigen Herrſchern fi bil⸗ 


2) Diefe Aufiht vertritt Loferth a. a. D., ©. Söfl. 

2) Id halte mich Sei Darfelung feiner Geſchichte und der Ereignife 
bie 1004 ebenfo wir Biefebreht, Büdinger und Zeißberg (Die 
rege 2. Heinridß 11. mit d. voleſlad 1. von Bolen. „Situngsber. ber 
tal. Mob.“ LVIL, 218ff,) ax Zfietmar V, 7. 18. 18. 19; VI, 8. 9, 
der ais Beitgenofje dor allem @fauben verbiem. Palady, Dubit 
amd teifweife felbß Hirfch, Heinrich IT. T, 281. 1ff. vermehen bamit 
Yie Yngaben bed Cosmos, ber fagenaften Trabitismen gefolgt if und 
eine Menge Irrtümer enthält, 3. 9. bie Brüder Beleilavs ILL. zu beiten 
Stfuen magt und Bofeflas vor Polen mit beifen Bater Wifeeo der- 


wehſelt. 
118 
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deten, Polen unter Mifecos Sohn Bolejlan Ehabrh !) (,der 
Ruhmwolle“), Ungarn unter Stepfan dem Heiligen. Schon 
im erften Jahre feiner Regierung verlor er an den Polenherzog 
Chrowatien mit ber Haupfftabt Krakau und ben Meft von 
Schleſien. In Kralau und Breslau murben im Jahre 1000 
polnifche Bistiimer errichtet). Wir hören nicht, daß Bolefla 
von Böhmen Widerſtand geleiftet Hätte. 1m fo ärger wütete 
biefer „Urheber unermeßlichen Fredels“ im Innern. Aus Eifer- 
ſucht gegen feine jüngeren Brüber Jaromir und Udalrich Tick 
er erfteren entmarmen, ben letzteren fuchte er in warmem Bade 
qu erftifen und vertrieb dann beide famt ber Mutter ans bem 
Sonde. Hierauf „mie ein giftiger Bafilist" herrſchend, Ber 
brüdte er das Volk auf unfagbare Weile. Des Thrannen 
enblich überbrüffig, beriefen die Böhmen heimlich aus Polen 
den Wladiwoj, einen Verwandten ihres Herrſcherhauſes, wohl 
einen Bruber bes Boleflan Chabry ımb Sohn ber Dobrama, 
und wählten ihn einftimmig zum Herzoge. War aber jener 
nad; dem Ausdrude eines zeitgenöffifchen beutfchen Gefchicht- 
ſehreibers ein Bafilist, fo war biefer, ber „Tine einzige Stunbe 
ohne Trunk fein konnte“, eine „giftige Natter“, ber „bie 
Seinigen ohne alfe Scheu vor dem Rechte behandelte”. Doch 
ftarb er ſchon um Neujahr 1003, nachdem er fi die Aner- 
Tennung bes beutfhen Könige Heinrich IT. verfäafft und vem- 
ſelben die Hulbigung geleiftet Hatte. 

Die Böhmen riefen num bie Prinzen Jaromir umb Ulrich 
ins Land zurück. Allein ver Polenherzog, an ven ſich Boleflav II. 
um Hilfe gewendet hatte, vertrieb fie mit Heeresmacht und 
Tegte neuerdings feinen Schügling auf den Thron. Kaum 
fühlte er fi wieder als Herrſcher, fo beſchloß er, an 


1) Über biefe Namensform (fatt Chrobry) ſ. Beißserg, Mit, 
©. 79, N. 2. 

2) Die Angabe des Cesmas (I, 34) Uber bie Wegnakme Rratans 
wird durch bie Errißtung eine$ polnikgen Bistums dafs mb im 
Breslau (Thietmar IV, 28) befiätigt. Gegen die gewößnlige Annapıze, 
daß bamalß andy fon Mähren durch bie Polen erobert worben fei, = 
fäce ſih mit Reht Dudit IL, 104, 0. 2. 
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fenen fruheren Gegmerm Race zu nehmen. Obwohl ex ihnen 
eiblich Verzeihung zugefihert hatte, ließ er fie jämtlich in einem 
Haufe, in das er fie unter falſchem Vorwande berufen Hatte, 
ermorben ; feinem Schwager ') ftieß er felbft das Schwert durch 
das Hanpt. Flehentlich baten nun feine Untertfanen ben Herzog 
von Polen, jie von dieſem Tyrannen zu befreien. Unter dem 
Vorwande einer Unterrebung berief Boleſlav Chabiy ben 
Böhmenherzog auf eine Burg umd ließ ihn, nachdem beffen 
eigene Berwandie ihm geblenvet hatten, in bie Berbannung 
führen, wo ex erſt 1037 geftorben fein ſoll Hierauf eilte ex 
nad) Prag, wo ihn die Böhmen al8 Herrn anerkannten. Da 
mit Bohmen auch Mähren ihm zufiel und er ſich nach Ottos IT. 
Zode ber Oberlaufig bemaͤchtigt Hatte, ja felbft das norbioejle 
fihe Ungarn bis zur Donau erobert haben ſoli ), fo hatte er 
in wenigen Jahren ein Reich gegründet, das beinahe alle nord» 
ſlaviſchen Stämme umfaßte und von der Oftiee bis zur Donau, 
von der Elbe und dem Böhmer Walde bis zum Queligebiet 
des Dniept reichte. Wie ein Keil tagte biefe ſlaviſche Macht 
tief ins Deutfche Reich hinein. Boleflan fütlte ſich ftart genug, 
das Angebot Heinrichs IL, ihn mit Böhmen zu belehnen, 
ſchroff aurüczumveilen und ſogar mit Unterftügung des Papftes 
mach Der Rönigsfvone zu ftreben. Selbft deutſchen Bürften wie 
dem Markgrafen Heinrich von Schweinfurt und bes Könige 


1) Gener, was, wie man bemertt Hat, bei Tpietmar and Schwager 
Hißt. Daß dies bei Boleflans Iugenb waprfceinliger fei, betont Sirſch 
1,251, N. 5. Nach Cosmas gehörten bie Ermorbeten bem Geſchiechte 
der Wrfomie an. Dod |. dagegen dirſh I, 496. 

2) „Numguid non ipee Tlungaros frequentius in oerkamine supera- 
wit totamgue terram eorum usgue Danubinm suo dominio manei- 
pavit?“ Chrom. Polon. I, 6. M. G. SS. IX, 428, womit fimmt, baf 
bie Cronica Hungar. ap. En dlicher, Mon. Arpad., p. 71 vom ber Zeit 
mid) ber Krönung Gtenbans fogt: „termini Polonorum ad littus 
Danubii ad eivitatem Strigoniensem (Gran) terminabantur.“ Def 
if. die Eroderung Nordungarms nit über jeben Zweiſel erheben, da 
erflere Chrorit nicht bor dem Beginne bes zwölften Sahrhunbderts, Tetere 
mod} fpäter geſchrieben if. Namentlich iR da8 allgemein pierfär ange- 
mormmmene Zahr 999 cin ganz wiltücliches. 
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Bruder Brimo, bie fih empört hatten, lieh er feine Unter» 
frügung. 

ALS aber Heinrich IL jeine Gezuer in Deutjchland unter 
worjen unb fich bie lombardijche Königatrone nerihafft hatte, 
beſchloß er auch vie Macht jeines geführlihen Nachbarn im 
die alten Schranken gurũckzuweiſen Nachbem er Mitte 
Auguft 1004 in Merjekurg ein Peer gejammelt hatte augeb- 
Id im der Abſicht, Polen jelbft anzugreifen, wenbete er 
fh plotlich rechte ab und brang buch das Erzgebirge glüdüidh 
in Böhmen ein. Die Eimvoßner, der polniſchen Herrichaft 
bereitg wieder überbrüffig, fielen dem Prinzen Jaromir zu, 
der ſich im Heinrichs Gefolge befand. Bäpmiide Truppen, 
bie das Land gegen bie Deutichen verteibigen follten, gingen 
zu ihm über. Nachdem ver König fich mit ven non Weſten 
heranziefenben Baiern vereinigt hatte, ſchicte er den Iaromir 
mit feinen Anhängern umb bem beften Zeile ber beutfchen 
Krieger in Eilmarſchen voraus nad; Prag, um ſich der Perfon 
des Polenherzogs zu bemädtigen. Doc verlieh biefer, da 
ſchon auf dem Wiſſehrad die Sturmgloden vie Einwohner zum 
Kampfe riefen, um Mitternacht bie Hauptſtadt und räumte 
das Land. Unter allgemeinem Jubel zog der beutihe König 
in Prag ein, wo er ben Prien Jaromir mit Böhmen ber 
lehnte. 

Jdaromir (1004—1012) unterſtützte ben König im feinen 
Rriegen gegen Polen als treuer Bajall?). Dasſelbe that fein 
Bruder Ulrich, der ihn am Charfamstage 1012 entthronte und 
fih die Anerfenmeng Heinrichs IL. verfchaffte. Seeilich Hatte 
der König das Befte Pfand für die Treue Ulrichs an Iaromit, 
den er als Staatsgefangenen nach Utrecht fehlefte und deſſen 
Freilaffung für jenen um fo gefährlicher gewefen wäre, als er 
unter ben Böhmen noch immer Anhänger zählte 2). 

Es gelang übrigens Heinrich IL. nicht, in ben Kriegen mit 
Polen, die fih mit manchen Unterbrechungen bis zum Jahre 


1) Thietmar VI, 11. 16. 38. 
2) Ibid, VI, 45. 50. 60, 
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1018 hinzogen, nennenswerte Erfolge zu erringen. Ia, bon 
Mähren aus bebroßten bie Polen jelbit bie baieriſche Oſtmark 
umb machten von bort aus im Jahre 1017, während Herzog 
Ulrich beim Taiferlichen deere in Schleſien fianb, wieberkolt 
verheerende Einfälle in Böhmen *). Obwohl Boleſlad in dieſem 
Ihre aud vom ruſſiſchen Großfürften Iaroflev und dem Könige 
Stephan von Ungarn bekämpft warb *), behauptete er im 
Frieden von 1018 alle Gebiete, welche er ben Deutſchen auf 
dem rechten Elbufer weggenommen, wie bie Länder, bie er 
früher ben Böhmen entrifjen Hatte ®). Doc; hatten bie langen 
gemeinfamen Kriege bie Folge, ba Vohmen noch fefter an bas 
Deutſche Reich gefettet wurde. WS 1024 mit Heinrich II. das 
ſachſiſche Haus erloſch, ſcheint der Herzog Ulrich von Böhmen 
wie ein beutfcher Reichsſürſt an den Verhandlungen über bie 
Wahl bes neuen Könige Konrad II. teilgenommen zu haben *), 

Im folgenden Jahre ftarb Boleflav von Bolen, der 1018 
auch noch den Auffen Kiew entriffen und nach Heinrichs IL 
Tode durch Annahme des Kinigstitels fich förmlich von Deutich- 
land losgefagt Hatte. Balb nad) feinem Tode ftikrzte auch bas 
gewaltige Reich zufammen, das er gegründet Katte. 44 Denn 


2) Thietmar VII, 12. 42. 44. Der c. 47 erwähnte Einfall erfolgte 
wehl von Shhleſien oder der Lauſit her. 

9) Ibia, VII, 48; VIU, 8 freilich antler; bog faffen auch Giefeßregt 
1%, 140 und Hirfep, veinrich U. IE, 57 die Secht fo auf. 

8) Gieſebrecht II, 141, Zeißberg, Die Kritge 8. Gemige IL 
mit Ö. Boleflao von Pol. „Siungsber. d. taif. Aab.“ LVIL, 4241. 
Sirfe III, 8eff. 

4) Wiponis Gesta Chuonradi IL, c. 1. Trotz ber von Breflau, 
Konrad IL 1, 19f. dagegen erfobenen Bebenten feint mir diee bog 
woßrfeheintid. Allerdings fagt Wipo 1. c. nur: „Duces antem supra- 
dietia virie (pontifieibus) contemp oranei hi fuerunt: ... Todal- 
ricas dux Boheminc.““ Allein er beineitt auch fräfer: „res petit, ub dicam 
ummorum nomina quaedam seu pontificum sive saecularium prin- 
eipam, qui tune in regnie vigebant“, wihrend aus ſpiteren 
Äußerungen heworgeht, baß bie von ifm genannten Biföfe auch mirttih 
hei ber Mahl anmefenb waren. Aud Wädinger I, 342, Dubit IL 
148 N. umb andere nefmen bie Teilnahme Ulrichs an. 
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188 CEnnahme Mähren. * 


gegen feinen Sohn Miſeco oder Mesco II., ber bie feindfelige 
Haltung gegen Deutfhland fortfegte, erhoben fich alle von 
Boleſlav beeinträßtigten Nachbarn, Deutſche und Böhmen, 
Ungarn, Ruffen und Dänen, um bie ifnen weggenommenen 
Gebiete wieber zu erobern. Ein Feldzug, ben Konrad II. 1029 
von Sadfen auß gegen Polen unternahm, blieb zwar erfolg- 
1682). Dagegen nahm der Sohn Ulrichs von Böhmen, Bra 
ciſlav ober Bietiflan, den berfelbe außer der Ehe mit einem 
fhönen Bauernmaͤdchen gezeugt e), wahrſcheinlich in bemjelben 
Iabre Mähren ein, das er fortan unter ber Oberhoheit ſeines 
Baters beherrſchte e). Au Stephan von Ungarn eroberte 
ſpäteſtens damals das Gebiet zwiſchen ber Donau und ben 
Karpaten wieber. 

Bald warb Vretiſlad zu einer höheren Stellung berufen, 
da fi fein Vater bie Ungnade des Kaiſers zuzog. Wir kennen 
die Gründe Hiervon nicht. Doc ift es am wahrſcheinlichſten, 
ba Ulrih in ben Kämpfen Konrads II. gegen Polen, bie 1031 
zur Wiederunterwerfung dieſes Reiches unter bie Oberhoßeit 
Deutſchlands führten, eine verräteriſche oder wenigſtens zwei ⸗ 
deutige Haltung eingenommen Babe +), Als ihn Kourad IL. 
1032 vor ſich lud, weigerte er ſich zu erſcheinen. Erſt im 
folgenden Jahre kam er zum Kaiſer nach Werben an der Elbe 
und wurde nun bed Hochrerrats ſchuldig erfannt und in bie 


1) Breßlau I, 276, 

2) Commas I, 3. Ufid hatte fie, de venatu cum rediret. per 
villam rusticanam . ‚d puteum lavantem pannos erblidt. Troß - 
dem mat Falady I, 265 ifren Vater zu einem Miabiter, Kronıs 
I 32 und Breflau I, 257 zu einem Bemanen ober Adellgen. 

3) Cosmas I, 40; III, 34. Über bie Zeit ſ. Dudit II, 164, N.2, 
dem fi Breßlam I, 267, N. 2. mic Recht anfglieft. Krones N, s2 
Käßt ohne Angabe bes Grunbe& bie Groerung 1ORO—10R1 flattflnder 
und giebt a. a. O. unb IL, 69 wir auch Vrchiau I, 247 wenigfens ais 
möglich zu, daß Mähren vorher kurze Zeit im Beige Stephans von Ungam 
gerocden fei, was ſich doch wur auf bie jest allgemein als nucht erlann- 
tem Donfehtien .Urfunben in Cod. Moravise I, 113 fügt. 

4) Brehlau I, 388f. 
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Erfesung ©. Breiiflaxs I. 169 


Verbannung geſchickt i). Vößmen ſcheint zumächft unter feiner 
Sohn Bretiflan und feinen Bruber Iaromir geteilt worden 
zu fein. Doc fol jener fich gegen den Kaifer empört Haben 
and von jungen Sönige Heinrich III. unterworfen worden 
fein ®). Vielleicht hat biefe Haltung Bretiflaos dazu beigetragen, 
daß ber Kalſer um Oftern 1034 Ulrich wieder aus feiner Haft 
entließ und ihm bie Hälfte jeines Herzogtums zurücgab, wäße 
send Jaromir bie anbere Hälfte behielt. Doch zeigte ſich balb, 
daß Dies ein fehwerer Mißgriff gewefen fei. Vielleicht durch 
das erfahrene Mißgeſchid im feinem Innern erbittert, verfuht 
Ulrich wie ein Tyhrann; feinen ſchon veritimmelten Bruder 
Iaromir ließ er blenden; feinen Sohn tried er aus dem Lande. 
Es war ein Glüd, daß er ſchon nach ſieben Monaten, am 
9. November 1034, infolge feiner Schlemmerei an der Tafel 
ftenb ven Tod fand). 

Da der geblendete Yaromir zur Negterung unfähig war, 
fo ftelkte er feinen Mefjen Bretiſſay dem Wolfe als Herzog 
vor, das ihn auch Durch freudige Zurufe als Heren begrüßte. 


1) Ann. Hildesh. ad 1032. &ezlglic der Chronologie vgl. Waig 
ia ben Forſch. 3. deutſaen Geſch.“ VI. 397. 

2) Die Einfegung Bketiffane nad Ulrige Berbanmung, teffen Re- 
telllon uub ZBieberunterwerfung buch Heinrich III erwäßnen nur bie 
Ann. Altah., aber zu 1032. Wipo, c. 33 Täht bagegen rich durch 
Heinrich unterworfen werben, worin ihm Bülbinger I, 352 und Dubit 
1, 180 folgen. Doch ſieht daß in Widerſpruch mit bem, mas bie ter- 
tüßfichen Ann. Hildesh. über Ufeich mitteilen. Die Verſuche Paladys 
1, 276 und @tefebregts II®, 270f., beide Angaden zu tombinieren, 
tnnen kaum gehiligt werben. Die Zeilung Böhmen zwilden Bretiflan 
amd Yaromir ergiebt ſich au® ber Ungabe ber Ann. Hildesh. ad 1084, 
Daß Ulrich die Hälfte wieder erhalten Hate, suo fratre Germiro medie- 
tıtem retinente. Bübinger I, 348. laßt mach Ufride Sturze zu - 
ef Breliſſad, dann Iaroımir allen tegieren, Dubit IL, 178 Jawmir 
Vöhmen, Bietiſlar Mäbren verwalten, 

3) Ann. Hildech. ad 1084. Die Zeit des Todes wird genauer an- 
gegeben in Ann. Altah. ad 1034, Gezen diefe beden Queten tanu ber 
frktere nud unzwerläffige Cosmas, ber nirich erft 1087 gerben Lägt, bach 
mich im Vetracht tommen. Bl. and Loferih in „Mittell. d. Ber. f. 
Geſch. der Deutſchen in Bähtmen“ XIX, 256. 
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10 Eroberung Polens. 


Um Pfingften des folgenden Dahres erhielt biefer auch von 
Kaifer die Belehnung und lohnte ihm dies durch perfönliche 
Teilnahme an einem Kriegszuge gegen bie heidniſchen Liutizen, 
wobei er fi buch feine Heldenthaten großen Ruhm er» 
warb 2). 

Als aber auf Konrad IT. am 4. Juni 1039 fein junger 
Sohn Heinrich II. folgte, änderte Bretiflan feine Haltung. 
Die Pläne eined Swatopluk und Boleſlav Chabry wieder auf 
nehmenb, beabſichtigte er ein großes ſlaviſches Reich mit natios 
naler Kirchenverfaſſung zu gründen, was freilich jetzt viel 
ſchwerer war als zur Zeit ber Rarslinger, ba im Oſten feft 
organiſierte Staaten gegründet waren und ber Papft, one 
deffen Mitwichung die Ausführung des großen Gebantens nit 
möglich war, ganz unter bem Einfluffe des Kaifers ftanb, ber 
natitelich ſolche Beftrebungen, die feiner Machtſtellung gefährlich 
waren, zu vereiteln fuchen mußte. 

Doch waren wentgftens bie Zuftänbe im benachbarten Polen 
ibm aünftig. Nach vem Tode Mifecos II. im Jahre 1034, 
dem fein jugenblihee Sohn Kaſimir folgte, herrichte vollſtän-⸗ 
Dige Anarchie. Der Mel erhob fih gegen hen Ränig, der 
vertrieben warb, bie Freien gegen ben Abel, vie Leibeigenen 
gegen ihre Herren, die Laien gegen bie Priefter. Diefe Ber- 
hältniſſe benutzend, fiel Bretiffan in Polen ein®), eroberte, 
plünderte und verbrannte Krakau und ambere Drtjchaften, 
nahm Örefen, bie Hauptftabt des Landes, ein und führte won 
Bier aufer vielen Schätzen und zahlreichen Gefangenen ben 
Leib des ehemaligen Prager Biſchoſs Adalbert mit fich fort, 
ben auch bie Polen als Nationalfeiligen betrachteten. Im 
einem einzigen Feldzuge war faft ganz Polen erobert. Schon 
am 23. Auguft ſtand ber Herzog wieder vor Prag. Die 


1) Ann. Altah. ad 1035. 

2) Über ben polniſchen Felbzug f. Cosmas I, 2—7, ber hier auf 
gute Traditionen ſich fügen founte, da er ber Enfel eines damals nah 
Vähmen geführten Pol mar. Lofert a. u. D. XIX, 262ff. glaubt 
übrigene, daß der Degium ber Unterneftnungen gegen Polen fon Ins 
Saft 1033 falle. 
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Sriege mit Deutfäfant. am 


veligiöfe Stimmung, die das Heer bei der Erhebung bes hei⸗ 
Tigen Leichnams ergriff, benugten Bretiſlar und der Biſchof 
Severus von Prag zur Abjtellung einer Reihe kirchlicher und 
fogialer Mipsräuce. Sie bewogen bie Krieger zum eibliche 
Verſprechen, Chebruch, Vielweiberei und fonftige Unzucht, die 
Entheiligung des Sonntags, beſonders aber die Schänten, bie 
Anla zu vielen Ausſchweifungen gaben, abjufchaffen und ſich 
die vom Herzoge und Biſchofe dagegen feitgefegten Strafen 
gefallen zu Yaffen. Um auch Heblich von Deutſchland unab- 
hoͤngig zu werben, wendete fich Bretiſſav am ben Papft mit 
der Bitte, in Prag ein Bistum zu errichten. 

Um fo mehr mußte ſich Heinrich IIL. aufgefordert fühlen, 
die Pläne bes „neuen Achilles, wie ihn Böhmens ältefter 
Chroniſt nermt, im Keime zu erftiden ). Noch im Herbfte 
1039 führte er von Sachſen her eine Armee gegen Böhmen, 
fteitte aber bie einbfeligfeiten ein, als Breiiflan gelobte, vor 
ihm zu erſcheinen und feine Beſehle zu vollſiehen, und bafür 
feinen Sohn als Geifel ſtellte. Allein die Ausführung biejes 
Verſprechens umterblieb, da der Herzog am Könige Peter von 
Ungarn einen Bunbesgenofjen gegen die Deutſchen fand. Diefer 
machte während bed Winters einen verheerenden Einfall in vie 
beutfehen Grenggebiete und ſchiate dem Bohmenherzoge felbft 
ein Hleines Hilfscorps. Heinrich III. machte daher bedeutende 
Nüftungen umd griff Mitte Auguſt 1040 Böhmen von zwei 
Ceiten an. Die Sachſen unter Führung des Markgrafen 
Eitehard von Meiffen und des Erzbiſchofs Bardo von Mainz 
Tollten von Norden Her, deinrich felbft mit Suddeutſchen und 


1) Ecſchopfend handeln über die Kämpfe Vietiflave mit ſeinrich IIL. 
Verid a ch in „ori. 3. beutföen Geſch· X, 427-465 und Stein- 
dorff, Heinz. III. 3 1039—1041. Die letzte Darſtelung |. Gie ſebrecht 
II, 345—355. Die friiheren Darfelungen von Palady, Bäbinger 
und Dubdit find deswegen ungenügend, weil fe fih zu wiel auf Coc- 
a8 Il, 8—12 ßen, der aufer einigen Lcfalmotigen mıre Phrafen Eringt, 
und weil ifnen der echte Tert ber Ann. Altah. noch nit vorlag, bie 
nen den Ann. Sangall. maior., dem Annalista. Saro, M. G. SS. VI, 
6842q. und Herm. Aug, M. &. 83. V, 128 uufere Hauptquele find. 
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1m Angriffe 8. Heinrichs III. 


Rheinlänbern wollte über Cham von Weften her in Böhmen 
einbringen. Die Berhaue, melde den Zugang buch ven Böhmer 
Bald ſperrten, beabfigtigte er von rüdwärts und ven vorne 
zu faſſen. Allein bie Bewegungen zeiffen ſchlecht in einander. 
Graf Werner, den ver König wahrſcheinlich um zu rekognos- 
zieren gegen den Paß vorfhidte, griff am 22. Auguft 
in ber Hoffuung, die Schanzen durch einen Handſtreich zu 
nehmen, dieſelben unvorſichtig am, geriet in einen Hinterhalt 
und verlor mit bielen der Seinigen das Leben. Als nun am 
folgenben Tage der Anführer ver Umgehungsfolonne, Mar 
graf Otto von Schweinfurt, im Rüden ber Verhaue erfchien, 
blieb er ohne Unterftügumg und wurde mit bebeutenben Ber- 
luſten zum Rückzuge gezwungen. Wahrſcheinlich infolge der 
Entmutigung der Truppen gab der König bie Unternehmung 
auf und erteilte auch dem Norbheer unter dem Markgrafen 
Ellehard, das, wie es heißt, durch Berräterei unterftügt, glüch- 
Hi durch das Erzgebirge über Sulm bis Brüg gelangt mar, 
entfprechende Weifungen. Seinen im Böhmer Walde gefangenen 
Kriegern vermochte Heinrich nur durch Zurüdgabe des böh⸗ 
miſchen Prinzen die Freigeit zu verfchaffen.. Doc wies er 
wiederholte Friedensanträge Bretiſſads zurüd und verlangte 
unbebingte Unterwerfung. 

Im der That war der König im folgenden Jahre, mo er 
dasfelde Manöver nur mit größeren Kräften und mehr Bow 
fit unternahm, bei weiten glüdliger. Nachdem er, wahr 
ſcheinlich durch einen etwas nörblicheren Paß, über den Böhmer 
Wald gebrungen war umd fi am 8. Geptember mit bem 
Markgrafen Etlehard bei Prag vereinigt Hatte, verwüflete er 
mehrere Wochen lang das ganze Carb und brannte alles nieber, 
die Ortſchaften wie das Getreide, das noch auf dem Felde 
ftand. Gleichzeitig nahm Liuipold, der Sohn des Markgrafen 
Malbert von Ofterreih, einen feſten Ort am der bähmifchen 
Grenze weg und machte ifm dem Erdboden glei), während 
feine Leute Maubzüge in das feintlihe Gebiet unternahmen. 
In der Umgebung Bretillavs felbft lauerte Verrat. Der 
Biſchof Severus, der wegen bes in Polen begangenen Kirchen 
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Bretillaos dauernde Unterwerfung. 173 


wubes und des Strebens nach der erzbiſchiflichen Würde von 
feinem Metropoliten Bardo von Mainz auf einer Synode ab 
geletst zu werben fürdhtete, flüchtete fi aus Prag in bas 
deutſche Lager, um fi dadurch Verzeihung zu erwirfen. Als 
am 29. September König Heinrich mit feinem Heere vor Prag 
fein Lager aufſchlug, ſuchte Bretiflav dur; WBermittlung ber 
deutſchen Fürſten ben Brieben nad. Er gelobte eidlich und 
unter Stellung von Geifeln, nach Regensburg zu kommen und 
fi dem Könige zu unterwerfen, 8000 Mart Kriegsentſchädigung 
zu zahlen und alle in Polen gemachten Gefangenen zurüd 
auftelfen. 

Dieſem Verſprechen gemäß fand er ſich mit bielen Großen 
zwei Wochen fpäter im Regensburg ein und erbat fich Iniefälig 
und mit entblößten Füßen die Grabe des Könige. Er leiftete 
tiefem ben Lehenseid, veriprad ihm Treue und gelobte, fein 
dem Könige gehöriges Land mehr unterwerfen zu wollen. Doch 
durfte er Schlefien behalten !), dad er erft 1054 an Polen 
zurückgab unter der Bedingung, daß ihm dieſes einen jährlichen 
Zins von 500 Mark Silber und 30 Marl Gold entrihle ). 

So waren bie hochfliegenden Pläne Bretiſlavs gejcheitert, 
und er mußte wieder in das frühere Abhängigfeitsverhältnis 
zum deutſchen Könige zurüdtehren. Vöhmen pat fortan nie mehr 
verfucht, Deutſchlands Oberherrſchaft abzuſchütteln. Nament- 
Ic Bretiſlav ſelbſt hat den König treu unterſtützt, beſonders 
in feinen langen Kriegen mit Ungarn. 


1) Die Ann. Altah. ad 1041 fagen: „dus regiones; bie zweite in 
umbelannt, men nit Schleſten in zwei Teile amfiel. 

2) Ann. Altah. ad 1050 und 1054 verglichen mit Cormns IT, 18 
ad 1084. 
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114 ‚Herkunft ber Markgrafen von Ofterreich. 


Viertes Kapitel. 


Die Mark Oſterreich unter den erften Babenbergern. 
(976— 1031.) 


Der Markgraf Liutpold,  welgem ber Kaifer Otto IL. 
fpäteftend im Sommer 976 die nad den Siegen über bie 
Ungarn wieder hergeſtellte baieriſche Oftmarf überteng, war 
nach ber fpäteren Familientradition ein Nachkomme jenes ber 
zühmten Adalbert von Babenberg, ber unter Ludwig bem Kinde 
entbauptet worden mar ?). Man Kat fich daher gemößnt, bie 
von ihm gegründete Dynaftie als Babenberger zu bezeichnen. 
Eine genauere Forſchung hat jegt freilich ergeben, daß biefe 
Annahme ſchwerlich richtig fei. Die Befttungen der Cößne 
iutpolds und die der Nachlommen feines Bruders Berthold 
berühren fih nirgends mit denen ber älteren Babenberger, 
wohl aber am vielen Orten mit beren einer anderen Familie, 
welche urſprünglich ſchwäbiſchen Urſprungs gewefen fein muf, 
aber ſchon unter Ludwig dem Frommen und Ludwig dem 
Deutſchen im Beſitze mehrerer Graſſchaften und ausgedehnter 
Gebiete im dftlihen Franken von Wilrzburg und Schweinfurt 
offwärtS erfeheimt und zu Heinrich L in engen Begiepungen 
ftanb 2). 

Diefe Mark, für welde fi im Jahre 996 zum erften 


1) Otton. Frising. Chron. VI, 15. 

2) Stein, Über die Herkunft des Markgrafen Liutpold L von Oßer- 
zei in Forſch. z. deutſchen Geſch.“ XIL, 113-136. Über die ur 
fpränglicge Aoftemmung aus Schwaben f. meinen Kuffag „Zur Hertunit 
der Mortgrafen von Öferreih“ im „Miüteil. d. Jufl.“ IL, 874—882, 
wo ich auch bie Oypotheſe von El. Schmitz, daß bie öferreichiſchen 
„Babenberger“ eigentlich Wittelsbacher geweſen fein, gewärbigt habı. 
Aut Giefebreht 1%, zuvf. hat ih Dagegen erflätt. 
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Ausbehnung ber Mark Oſterreich. 15 


male ber Name Oftarricht, „Oftreich" oder Oſterreich findet ?), 
reichte damals von der Enns und der großen Robel*) (nord⸗ 
weftlich von Linz) abwärts bis St. Pölten an der Traifen 
und 5i8 unterhalb Spig in ber Wachau ®). Doc ſcheint ber 
Zraifenfluß nicht feinem ganzen Laufe nach bie Oſtgrenze ger 
bildet zu Haben. Nah ben Anſchauungen, welde das auf 
Befehl Piligeims von Paſſau alfo zur Zeit Liutpolds von 
Öfterreich zuerſt in Inteinifer Sprache aufgezeichnete Nibe- 
lungenlied wiedergiebt, wie nach urkundlichen Auhaltspunkten 
ſcheint die Grenze an ber Donau zwiſchen Melt und Mautern 
ungefähr Spitz gegenüber geweſen zu fein und dürfte fich von 
da im füböftlicher Richtung über bie Höhen an bie Zraifen 
unterhalb St. Pölten gezogen haben“). Wie zur Zeit ber 
Sarolinger war übrigens auch unter Xiutpold mit der Oſtmark 
der Traungau von ber Euns weitwärts Dis zum Paſſauer 
Walde Bei Engelhardzell verbunden $), um bie Hilfsquelfen des 
Markgrafen bei feiner gefährdeten Lage an der feindlichen 
Örenze zu vermehren. 

Auch jet Hatte der Markgraf in feinem Gebiete eine aus. 
gebehntere Gewalt als ver Graf. Er beſaß größere militärifhe 
und vichterliche Befugniffe und Hatte das Recht, Landtage zu 


1) Meiller, Regeſten ber Bakenberger. ©. 2, Rr. 2 (2, 2: „in 
ngione vulgari vooabalo Ostarrichi . . . disto.“ 

2) Rad Urt. K. Heinrichs IL vom 1010, April 28, in „Urtb. b. & 
5 b. Enns“ II, 75 gehörte das Gebiet zwijchen ber Sl; unb ber Rodel 
tamals nit zur Ofimart. Später war ed allerbing® anders. Siche 
3%. Lampel, Die Einleitung zu Jans Enentels Fürfendud, ©. 38f. 

3) Oben ©. 139. 

4) 3% zlaube mi, wie Bübinger I, 268, ganz ben Refultateu 
ter fiharffinnigen Umterfuhungen Barndes anfliegen zu dürfen in 
feinen „Beiträgen zur Erklärung und zur Geſchicht des Nibelungenliedes · 
Berichte d. Lönigl. ſächſ. Gef. d. Wil. 1856), S. 168 ff. Die ſpatere 
Belter Tradition, daß bie bortige Burg erft Liutpold I ben Felnden 
abgenommen Habe, if eine ſeht unſichere. ©. Meiller, Über das brove 
Chron. Austriacum, ©. 18ff. 

5) Nach Urt. a. Oites Il. von 977, Okt. 5. „Urt. d. 8. obb. 
Enns“ 11, 65. 66. 
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116 Verfältuis Ofterreicht zu Baiern. 


Halten, zu benen bie Grofen des Marfiprengels kommen 
mußten ). Doch ftand der Markgraf felhft nicht unmittelbar 
inter dem Konige, fonbern war bem Herzoge von Baiem 
ımtergeorbnet. Noch um bie Mitte bes zwölften Jahrhunderts 
wird der Herzog non Baiern als Lehensherr der Marl Ofter- 
reich angefehen ®), unb es lommt feüßer öfter vor, baf ber 
Raifer Gitervergebungen in derſelben auf ven „Rat“, bie 
„Furbitte“ oder auch mit „„Zuftimmung‘ Des Heraogs von 
Baiern vornimmt ). 

Die wortfargen Geſchichtſchreiber jener Zeit berichten ums 
leider nichts über bas Wirken des erſten „Wabenbergers“. 
Doc fehlt es nit am Anhaltspunkten, die und erlennen laſſen, 
wie viel die Oftmart feiner Thätigleit verdankt. Nach feiner 
Übernahme ber Verwaltung find bie Befigungen in den ren; 
gebieten noch in feiner Weiſe gefihert. Der Biſchof Wolf 
gang von Megendhurg, ber nach Steinakirchen an der Meinen 
Erlof, einem Yange verlaffenen Beſitztum feiner Kirche, Kolı- 
niften aus Baiern gefchiett Hatte, erbat fi vom Kaiſer die 
Erlaubnis, am Zufammenfluffe der grofen und Heinen Erlaf 
eine Burg, bie Wiefelburg zu erbauen, „damit feine Roloniften 
gegen die Feindſeligkeiten der Ungarn ficherer fein Rönnten‘ #). 


1) Brunner, Das gerihtlihe Erantlondrecht ber Babenberger, 
©. 6f. Baig, ©. 8. VIL &f. 

2) Bei ber Erhebung Ofierreichs zum Herzogtum 1156 (f. unten) 
muß; ber Herzog von Baiern fräfer auf daB Land Berzicht leiften (Dux 
autem Bawarie resignavit nobis marchiam Anstrie) und zwar unter 
Zurüdfielung von zwei Fahnen, bie das Symbol ber Belehnung mare. 

3) Noch Urtunden von 995, Aug. 16.; 996, Ro. 1.5 1108, Mail. 
und Sept. 6. unb 1125, Nom. 2. Stumpf, Rr. 1042. 1097. 3027. 
8031. 3228. Andere Stellen, bie für tie Unterorbuung be Markgrafen 
unter den Herzog von Baiern und für bie Bugehörigfeit der Ofhmaıt 
aum Salerifen Herzogefprengel ſprechen hei Hirſch, Heinz IL I, 142 
Hs 147. Mlezfer, bei Heigd und Aigler, Das Yeroptum Dies, 
©. 199f.: Riesler, Geſchichte Baierns I, 744. Deogegen wird be 
Sefensashängigteit Ofterreihe von Bairen wieder Iebpajt beftitten von 
Beig, 8. ©. VIL, 149ff. 

4) M. B. XXVIIIa, 227. Über die Zeit des Actum f. Fider, 
Urtundentepte I, 1971. 
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Noch in der erſten Zeit Oitos IN. follen die Ungem nach 
den Klagen des Biſchofs Piligrim von Paſſau wiederholt ver- 
heerende Einfälle in bie Oſtmark gemacht, die Ortſchaften and 
geplündert und niebergebrammt, die Einwohner getdtet ober 
weggefchleppt haben). Doch gelang es Liutpold, bie Marl 
enblih bis zum Wiener Walde auszudehnen. Noch in ber 
Zeit Piligrims von Pafjau, ber 991 fiaxh, erfiheint bas Land 
zwiſchen der Enns und dem Wiener Wald als durchaus ficherer 
Befig und fonmten Die Eigentumsdethältniſſe georbnet werben. 
Veſonders Piligvim it eifrig bemüht, feiner Kirche die Güter 
md Weite, die ihr in ber Karolinger Zeit verliehen worden 
aber während ber Herrſchaft der Ungarn verloren gegangen 
aaren, wieder zu fihern und mit neuen zu vermehren. Denn 
ach bie durch bie Ungarsglige derdveten Möfter St, Florian, 
Rremsmänfter ud St, Pölten und deren Anfprühe ließ er 
fie auf Gruud gefälſchter Urkunden vom Saifer beitätigen *). 
Auch eriwirkte er Fi im Jahre 985 vom Kaifer die DBeplin- 
Figumng, Daß die auf Teinen Gütern in der Oſtmark angefiebelten 
Ieeien ebenfo wie die Herigen von ben Beifiungen an das 
Ne, von ber Kriegspfliht und der richterlichen Gewalt bes 
Martgrafen befreit fein und nur umter dem Vogte bes 
Biſchoſs fefen follten ). Er felbft hielt zwei Shuoden, eine 
in Lorch und eine in Mautern, wobei auf Grund ber Zuftände 
tor ben Ungarneinfällen der Vaſſauer Kirche durch bie eiblichen 
Ausfagen ber Bewohner der Oſtmark ber Bezug des Zehnten 
am Gebiete zwiſchen ber Enns und dem Wiener Walde zuge 
ſprochen wurde *), Auch ber Herzog Heinrich von Baiern 
hielt zwiſchen 983 und 991 in der Mark Liutpolds eine Ver⸗ 


1) Het. Ottos IIT. von 985, Sept. 30. M. B. XXVIIs, 944. Da 
Dixo auedruauc fügt: „nostri quogue zegni tempore“, fo Lünnen biefe 
Raufzüige merigbens wicht anefelichtid) in bie Zeit des Wrgerfriegeß iu 
Baier, GTA-97G, gefept werden, wie bist burg Wilmans, Jahık. 
Ib, 17 geichieft. 

9) M. B. XXVllIa, 916; XXKIa, 223. 

®) Ibid, XXVIIIa, 243, 

4) Ibid. XXVIIIb, 88. 

Huber, @eifiäte Öfereige. 1. 12 
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ſammlung von Biſchöfen, Grafen und ſonſtigen Großen unter 
Beiziehung anderer Bewohner der Ojtmarl, um bie Anſprüche 
der Kirchen und Privaten auf ben vorläufig vom ber Krone 
in Befig genommenen Grund und Boden unb bie Reiftungern 
der Untertäanen von Kirchen an den Markgrafen zu prüfen. 
Dabei wurde der Kirche von Paſſau eine Reihe von Ort 
haften zugeſprochen, bie fich vom ber Gegenb von Roſſatz 
zwiſchen Melt und Mautern über das Tulner Feld bis zur 
Sehe des Wiener Waldes ausdehnten, teilweije auch Tuln 
gegenüber auf ber Nordſeite ber Donau liegen, und bie ohne 
Zweifel in Iegter Zeit dem Reiche gewonnen worden waren *). 
Wenn und auch über bie anderen Bistümer und Mlöfter, welche 
in der Oſtmark Befitungen erwarben, ober früher erworbene 
wieder an fich braten, wie Salkurg, Freifing, Tegernfee und 
Altaich nicht fo viele Nachrichten erhalten find *), fo Zönnen 
wir doch fehfießen, daß Tendenz wie Erfolg im ganzen verjelbe 
war, Erwerdbung von Gütern burh Schenkungen von Kaiſern 
und Privaten, Tauſch, Urbarmachung noch unbebauter Land 
ftriche, mehr ober weniger volfftändige Befreiung der Güter 
umd ihrer Bebauer non den Abgaben und fonftigen Verpflich⸗ 
tungen an den Markgrafen. Auch ter Markgraf wird es an 
Bemüfungen nicht haben fehlen Yaffen, fie bie ihm gehörigen 
Ländereien Anfievler aus dem benachbarten Baiern und Franken, 
feiner früßeren Heimat, heranzuziehen *). 

Kiutpolb I. fand ein unvermutetes Ende. Der Sohn fer 
nes Bruders Berchtold, Heinrich, Markgraf im Norogau, hatte 


1) M. B. XXVIIb, 86. 205. Die Gründe, melde Bilbinger 
I, 491ff, dann Edelbacher, Die Entwidelung des Befisfanbes ber 
biſchöflichen Kirche zu Peſſau in Oſterreich (Linz 1870), ©. 73 ff, 
und Waig, 8. ©. VI, 150, R. 7 (vgl. auch Brunner, Eremtiond- 
xt, ©. 27, und Bufin, Geſchichte bes Älteren Gerichtäweſens in 
Öfterreiip, ©. 18), gegen die Cqhtheit Liefer Urt. vorzebracht Haben, 
feinen mir nicht genügend. S. auch Sir ſch, Seinrih IL I, 141, 
N. A. 

2) Bitbinger I, 453fl. Oirſch I, 140. 

3) val Alois Huber, Beh. ber Einführung umd Verbreitung bes 
Epriflentume IV, 324fj. 
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einen Ritter des Biſchofs von Würzburg gefangen nehmen und 
blenden laſſen, ſich aber dumm mit dem Biſchofe wieder au 
geföhnt, jo daß biefer beide Babenberger zu fih nah Würze 
burg einlud. Während Liutpold und feine Ritter ſich mit 
Kımpffpielen unterhielten, traf ihn ein Pfeil, ben ein Freund 
des Geblenbeten feinem Neffen Heinrich zugebacht Hatte, Zwei 
Tage daranf, nm 10. Juli 994, ftarb Liutpold an den Fol- 
gen ber Verwunbung. Es gab feinen, ſagt fein Verwandter, 
der Geſchichtſchreiber Thietmar, Biſchef von Merſeburg, ber 
verſtändiger und in allen dandlungen tüchtiger geweſen wäre 
als er‘). 

Da in dieſer Zeit bie Lehen noch nicht erblich waren, fo 
iſt e8 immerhin als eine Beglinftigung amufehen, daß nah 
Liutpolds Tode fein ältefter Sohn Heinrich I. mit der Oft 
masE belehnt wurde. Der zweite Sohn Ernſt wurbe ſpater 
Herzog von Schwaben, ber dritte, Poppo, Erzbiſchof von 
Zrier; der vierte, Adalbert, Markgraf von Öſterreich, als 
Heinrich, der fih in ben Kriegen Kaifer Heinrichs IL gegen 
Polen wiederholt durch glückliche Waffenthaten bemerklich 
machte ?), am 23. Juni 1018 kinderlos ftarb °). 

Schon unter dem Markgrafen Heinrich rückte bie deutſche 
Rolonifation über bie Bißßerigen Gremen Finaus. 

Die Gegenden am Kampfluffe und auf der Oftfeite Des 
Wiener Waldes waren, ſoweit fie überhaupt in Tarolingifcher 
Zeit bebaut geweſen waren, von den Ungarn wahrſcheinlich 
nur nerheert, aber nicht bejegt worben unb daher jekt übe 
und unbemofnt. &8 ftanb gewiß jedem frei, ſich Hier nieber- 
zulaſſen und ein Stück Landes urbar zu machen, wenn er ben 
Mut Hatte, fich der Gefahr eines Angriffs vonfeiten der Un- 
gern auszufegen. Dod fand Stepfan ber Heilige zu ben 
Kaiſern Otto III. und Heinrich IT. in jo guten Beziehungen, 
daß wohl auch an ven Grenzen ziemliche Ruhe Herrichte. Im 


1) Thietmar IV, 14. 

2) Ibid. VIT, 12. 44. 

3) Ibid. VI, 9. Bgl. Meilter, Vabenb. deg, ©. 4. 
* 
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Yahre 1002 ſchentte Heinrich II. einem Nitter, Nemens Pili- 
geim, fein Gut in Unvicneborf, dem Heutigen Sang-Emers- 
borf am Difamberge, und dom nahen Walde offenbar ya 
Awede der Ausrodung eine Fläche jo groß wie Hundert Man⸗ 
fen oder Bauerngüter )). Der Markgraf Heinrich felbft ließ 
ſich vom Könige im nämlichen Jahre an dem dftlicen Ab⸗ 
Hüngen bes Wiener Waldes den ganzen Landftrich zwiſchen ben 
Flüffen Trieſting und Liefing, die ſich nnweit Schwechat ver⸗ 
einigen, ſcheuken. Es war ein Gebiet von ſfaſt achtzehu Qua- 
dratmeilen, wo ſich fpäter das Stift Heiligenkreuz, bie Stadt 
Baben und ber Markt Möbling erhoben. Dazu fügte ter 
König noch zwanzig Huben ober Güter jenſeits ber Donau, 
die ſich der Martzraf, wie fi) die Urkunde bezeichnenderweiſe 
ausbriktt, zwiſchen ben Slüffen Kamp und March ſollte ms 
faxen Danen, wo ex wolle). Im Jahre 1011 erhielt auch 
dos Mlofter Nieder · Altaich außgebehnte Ländereien zwijchen bem 
Kampfluſſe und Gtoderan ). Aber wie unſicher fühlten ich 
doch bie Aufebler nocht Cin ſqhottiſcher Pilger, Cholouan, 
der nach Ierufalem wallfahren wollte, warb um diefe Zeit, 
weil man ihn für einen Spion belt, hei Gtoderau von hen 
Einwohnern, um ihn zu einem Grftänbriffe zu bewegen, ge- 
martert und dann aufgehängt. Der Markgraf Heinrich Tief 
den veichnam mad Mell bringen, das alſo wohl feine Reſidenz 
gewefen Hit). 

Im erſten Jahrzehnt der Regierung bes Markgrafen Adal⸗ 
dert (1018— 1055) rüdte die Grenze der Oftmark ſchon bis 
30 ben Slüffen Leitha und Mash vor. 1020 ſchente Railer 
Heinrich dem Mafter Tegermfee Güter jwifen den Fläffen 


N Meltter 3, 4 Verügi der Deutung des Namens fehliche 
i6 mid) der Anfıht Büdingers 1, 473 und Hirfhs I, 234 an. 

2) Melller 5, 5 mit der entfpreipenden Note. 

3) bb, Mr. 8. Eine Erweiterung vem Jahre 1019 eib. 4, 2. 

4) Vita Cholomamni, ed. Waitz, M. G. 88. IV, 674sgg,, bie 
übrigene fon Tegendenhaft fäeint. Thietmar VIL, 54 zum Jahre 1017. 
Ann. Mellic. M. G. SS. IX, 497 u 1012. 


Google 


Rrieg zioifehen Deutſchlard und Ungarn. 2 


Trieſting und Piefting ‘), alfo üblich von den martgräflichen 
Befigungen, unb öftlich bavon am Urſprunge "ber diſcha ſechs 
Hufen an Salzburg ?). Auf dem nördlichen Donauufer erhielt 
von bemfelben Kaifer das Klofter Weihen /Stephan bei Frei⸗ 
fing 1091 eine Schentung von Ort aufwärts bis gegen Groß 
Enper&borf ?) und filich dadon ber Graf Nrnolb von Form 
bad) und Neuburg und feine Söhne 1025 von Konrad I. 
fünfzig große Güter auf dem Marchfelde vom Pframa bei 
Ccdartsau bis zur March 9). 

Doch wurde dann bie deutſche Herrſchaſt durch einen un⸗ 
glüctichen Krieg Konrads II. mit Ungacn wieber zuchdgetvorfen. 
Bir kennen bie Urſachen desſelben nicht. Vielleicht war König 
Stephan mißtrauiſch gegen das Streben Konrads, durch eine 
Heirat feines Sohues mit einer ber Tochter des oſtromiſchen 
Laiſers Konftantin IX., des letzten bes macebonifhen Herr⸗ 
ſwerhauſes eine Verbindung ober gar eine Vereinigung beider 
Laiſerreiche Herbeizuführen‘). WS ber Biihof Werner von 
Straßburg, ein Angehöriger des Haufes Habsburg, zu dieſem 
Bwede unter dem Vorwande einer Pilgerfahrt nach Jeruſalem 
im Jahre 1027 durch Ungarn nach Konftantinopel ziehen 
wollte, wies ihn Stephan an ber Greme einfach zurüd. Im- 
folge defien kam es zu Feindſeligleiten, deren Schuld indeſſen 
ein gleichzeitiger deutſcher Schriftftelfer ven Baiern zuſchiebt 9). 


1) Meiller 4, 2. 

2) (Rleimayern) Iuvaslı, Anfang ©. 216. 

3) Meiller 5, 3. 

4) Eh. Nr. 4 

5) Eingepend handelt daruter wie über die folgenden Kämpfe Breß- 
Tau, Konrad IT. I, 234ff. 294. Mach Moentins Angabe pitten König, 
Stopfau und feine Gemaßlin (1028?) das Herzogtum Vaiern für ihren 
Sohn als Entel und Urentel baieriſcher Herzoge verlangt, Konrad es 
vmrwelgert. Stein dorff, Heinrich II. I, 20, M2, Breflan J, 296 
mb Riezler, Geſch. Balerng I, 442 glauben, dah fie Beaqtung ver» 
diene. Mein Abentin Hft auch eine Erfinhung zuzutianen und Brunner, 
‚Ann. Bojor. (ed. Frankf. 1710), p. 209 erflärt fie ausdrucich für eine 
Trthe. 

6) Wipo, Gesta Chuonr. imp. c. 26. 


Google 


1» Berfuft der lichen Gremzgebiete. 


Stephan unternahm räuberiſche Einfälle in die Oſtmark, Kon- 
rad griff im Sommer 1030 mit einen zahlreichen Heere Um 
garn an und brang bis zur Raab vor. Allein in bem teils 
mit Simpfen, teils mit Wald bebedten und wenig angebauten 
Gebiete des weftlichen Ungarn waren wenig Lebensmittel auf 
zutreiben. Das beutfhe Heer Yitt Hunger und Not; ohne ben 
Feind zum Schlagen zu bringen, mußte ber Raifer fih zurück⸗ 
ziehen ). Die Ungarn folgten ihm nach umd eroberten Wien, 
welches damals zum erftenmale unter biefem Namen au ber 
Stelle ver römijchen Stadt Vindobona genannt wird ?). Doch 
wor es Stephan, ber Friedensanträge machte. Konrads Sohn 
Heinrich ſchloß auf Rat feiner Großen, ohne feinen Vater zu 
fragen, 1031 mit dem ungarifchen Könige Trieben, ber für 
Deutſchland weder vorteilhaft noch chrenvoll war. Das Land 
zwiſchen ber Fiſcha und Leitha und nörbfi von ber Donau 
das Gebiet wetlich von ber March Ki zu einer von der Fiſcha⸗ 
mindung bis Tracht am der Thaya gezogenen Linte wurde an 
Ungarn abgetreten '). 

Es dauerte indeſſen nicht lange, fo wurden bie verlorenen 
Gebiete von den Deutſchen zurüderobert. ‘Die Gelegenheit 
boten die Unruhen in Ungarn. 

1) Die Angabe bes Cosmas Prag. I, 1 ad 1050, bafı gleifpeitig auf 
ter Norbfeite ber Ponan Bietiſlav nom Mähren baß Gebiet bis Gran 
verwuftet habe, ſcheint mir auf einer Bernehfelung mit bem Zuge von 
1042 zu berupen, den Cosmas nicht ermägnt. 

2) Ann. Altah. ad 1030. 

3) Steinborffl, 24. Vreßlau 1, 31lf. Daß das im Iapır 
1043 von Ungarn an Deutſchtand zurlitgegeene Gebiet, teffen Umfang 
durch bie Urtunde vom 25. Oktober 1051, M. B, XXIX, 109 beflimmt 
wird, „quondam Stephano data fuerat causa amiciciae“, fagen bie 
Ann. Altah. ad 1043. Daß; dies er md 1025 zeſchehen fein laun, 
Zeigt bie no$ in tiefem Jahre vom Kourcd IL. auf bem Marchſelde ger 
machte Senkung. Zwiſchen 1025 und 1038 iſt aber eine Gebiets 
abtschung vonfeisen Destichlands nur 1081 bentbar. Ygl. auf M. Thau—- 
fing, Die Reumart Öfereeih und das Privilegium Heinrieianum ir 
Forich 3. beutihen Gefch.“ TV, 355ff, wo die geograpfifihen Angaben 
der obigen Urkunte, auf die Giefebregt zuerft aufmertfam gemadıt 
Hat, genau beftimmt morben find. 
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Fünftes Kapitel. 


Innere Wirren in Ungarn und die Einmifhung des 
deutſchen Kaiſers. (1038—1077.) 


Der Grunder des ungariſchen Reiches, Stephan ber Hei⸗ 
üige, ftarb im Jahre 1038 ohne Hinterlafjung männlicher Er⸗ 
den, da mehrere Kinder frübzeitig aus bem Leben geſchieden 
und im Sabre 1031 auch fein letzter Sohn Heinrich oder Emo 
rich auf ber Jagd durch einen Eher getötet worben war !). 
Für Ungarn war dieſer Todesfall von den traurigften Folgen. 
Obwohl Stepfan einen Brudersſohn Wazul (Bafilis) Hatte, 
ter jedenfalls die nächften Anſprliche auf den ungarifhen Thron 
gehabt hätte, beftimmte er doch, vielleicht wegen der Abneigung 
desſelben gegen fein Regierungeſyſtem, zu feinem Nachfolger 
einen Verwandten von weißlicer Seite, nämlich Peter, ben 
Sohn feiner Schwefter, welche mit dem Dogen von Benedig 
Dtto Urfeoli, vermählt geweſen war ®). Seinen Brubersiohn, 
ter dieſer Verfügung bie Zuftimmung verweigerte, Tieß ex, um 
ihn regierungsunfäßig zu machen, blenden, bie Heinen Söhne 


1) Strehlke, Do Heinrisi III. imper. bellis Ungarieis (Berlin 
1866. Diss), p. 3. Breßlau, Konrab IT. 1,314, R. 1 und 316, 
R. 1. Über die Verheltaie in Ungern mad) Stepfane Tode und bie 
griege mit Deutfhlend Haben wir er durch bie Wieberauffisbung ber 
Ataiger Annalen (M. 6. 83. T. XX) einen aufammenfängenden und 
werläfligen Bericht erfalten, der vom Berfaffer ber ungarifihen Chronu 
{m Chron. Badense und det Marcus, Thurogz, Xeja m. |. w. in ber 
Hedifen Meile berfälfdt worden war, während bie fibrigen bentichen Anna- 
fe Gefonber die Ann. Sangall, unb Herm. Aug: (ibid. T. I und V) 
zur Kurze Rotigen brachten. Bon neueren Darfellungen ſ. vor allen 
Steimborff, Henri II. zu den Jahren 1041 a. few. Meute 
Darfiliung f. Gie ſebrecht II, 355 N. 

2) Gegen bie zweifelnden Bemerkungen Steinborffs I, 116, N.2 
f Breßlau 1,85, N. 1. 
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besjelben, Andreas, Bela und Leventha, ſchicke er in bie Ver- 
bannung }). 

Peter machte fih durch feine Willkürherrſchaft, beſonders 
dur die Beraubung und harte Behandlung ber verwitweten 
Königin Gijela bald alfgemein verkaft. Unter der Anführumg 
zweier Magnaten. Ztoizla und Pehzili, erhoben ſich im Jahre 
1041 bie ungariſchen Abeligen, hieben den einflußreichſten Rat 
geber des Könige, Namens Budo, in Stüde und riſſen feinen 
zwei Meisten Soͤhnen bie Augen aus. Burihterfäll floh Peter 
nod in derſelben Nacht mit wenigen Begleitern über die Grenze 
zum Dlarkgrafen Adalbert von Öfterteich, bem Gemahle feiner 
Schweſter, und von ba zum Könige Heinrich III., ben ex fuße 
fällig um Hilfe auflehte, nachdem er ihn noch 1039 bekämpft 
Hatte. 


Die Ungarun erhoben unterbeffen einen einpeimifchen Großen, 
Asa oder Obo2), ald König vielleicht aug Samuel genannt, 


3) Gegenüßer den gleichzeicigen Ann. Altah. ad a. 1041, welche ben 
Srbienduen als Siephans Brubersfogn und bie Werhasmten als Sahne 
biefeß bezeidhuen, fanır Ye in verfäjiebenen Reenfissen vorliegenbe fpätere 
nugariſche Chrenit, bie meldet, Geifas Vruder Michael Habe den Waſul 
und Bar Yabißlans und Iehterer ben Anbrens, Bela und Reventha ge- 
zeugt, doch nicht in Vetraht Formen, da fie außer ben Mtaicher Annalen, 
bie ihr erſter Serjafier abfchrie und willterlich änderte, und ber Vita 
Sti Stephani feine ſchritlichen Quellen benutt bat, fondern fih nur auf 
bie Traditien Räpt. Übeigens läßt auch fie ben Wahul zehleadet werben. 
Aug) ber Berfofier ber Vita. Gerardi epi ap. Endlicher, Mon. Arpad., 
P- 227, die zwar auch ifre jehige Geftalt ef in fpäterer Zeit erfaftem 
hat, aber ihrem Kerne nach mahrfeinfih nad Ende des 11. Iapı- 
hunderts entfianbeh iſt, nennt Enbre, Bela und Leventha bie Cähne 
BWapıls. Ban Neuere folgen ber ungarifen Tradition die ungarifehen 
Wefgigtfgreiter + ©. Sralay I, 106; Behler-Kiein L, 120; weiter 
Dubdit, Gefhichte Mährens, Bo. IT, Werbefierumgen, und teilmeife 
Rrones II, 69, bei Vita Gemandi Streblkelc, p. 4m 5 unb 
Bübimger 1, 427, während Steinborff I. 115, N. 3 und Breh- 
fan I, 315, R. 2 die Frage unentjgieben Laffen. 

2) Lebteres bei gleifizeitigen dentſchen Aunaliften, erſterez in bes 
ungariſchan Chronilen offenbar mit tiefer — des A, fo deb es 
faß wie O lauiet. 
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af den Thron, ber auf einer Verfammlung von Bifhöfen 
und weltlichen Großen alle eigenmächtigen Verfügungen Peters 
für ungültig eeflären ließ 

Da Aba fürchtete, daß Peter beim Könige Heinrich Unter» 
füteng fände, fo fiel er Mitte Februar 1042 mit zwei Her 
ven, einem nöxblich uud einem ımter feiner eigenen Anführung 
ſüdlich von der Donau, undermutet in die Ojtmark ein, wäh⸗ 
rend ein brittes Kärnten angriff. Durch bie Wälder fic buche 
ſcleichend, tauchten bie ungarifchen Horben am frühen Morgen 
des 15. Februar plögkich weitlich nom Wiener Walde am 
Treifenflaffe auf. Einen ganzen Tag fang vurde bie Fruchte 
bare Gegend bis Tula !), wo bie Ungarn übernachteten, voll 
flänbig awsgeplünbert, die Leute, bie teilwetie im ihren Betten 
überfallen wurden als Gefangene weggeſchleppt, ober, wen 
fie Widerſtand verfuchten, getötet. Der König kam mit feinem 
Cows alũdlich wieder nach Ungarn zurück. Übler erging es 
der andern Heeresabteilung, die em naͤmlichen Tage bad nord⸗ 
liche Douauufer ausraubte. Der Marlgraf Adalbert und fein 
Sohn Liutpold fammelten einige Vaſallen und Dienſtleute, 
daranter freilich kaum dreißig Geharuiſchte, weiter einige Ebel» 
leute und ſonſtige tapfere Mannen um fi und griffen, ob⸗ 
wohl ihrer fuum 300 geweſen ſein ſollen, bie Feinde am. Trotz 
ihrer ungeheuven Überzafl wunden dieſe endlich geſchlagen nnb 
faft boffftänbig aufgerieben. ¶ Auch wen benem, bie dem deu 
gen Schwertern entrannen, ertranlen noch viele im ben Flaten 
ber Manch, Auch bie beitte Gier, die in Kernten aingefellen 
mar, wurde vom dortigen Marigrafen Gottfried faft gänzlich 
vernichtet, Beute und Gefangene ihr wieder abgenonunen. 

Im September 1042 zog Heinzih TIL mit einem großen 
Hewe gegen Ungern und zwar auf Rat dei Böhmenherzoge 


1) Anders frag Steinbarff I, 149 and Riszler I, 480, Me 
das dand welich von ber Tratſen verwltet werben laſſen. Mer wenn 
bie lIngarn ineipientes a fiumine Treisama ... ... a primo crepusculo 
gzo veapere pllhnbexten mb bansı bach bei Cain, brei Meilen AR 
don der Mlüntung dee SEraifen überancteien, jo fein umfere Anma5ıne 
nafefigeinticher. 
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Bretiſlav nörbli von ver Donau, wo das Lan weniger mit 
Sümpfen bededt war. Glücklich drang der König bis zum 
Granfluſſe vor umd befiegte ein umgarifches Heer. Neun 
Städte ergaben fih ihm und murben auf Bitten Bretiſlars 
bem Brubersfoßne) König Stephans überlaffen, der als Ver⸗ 
Bannter in Böhmen gelebt Hatte. Doch waren zwei davon, 
am ber Grenze der Oſtmark, wahrſcheinlich Presburg und 
Haimburg, durch die Bewohner feldft angezümdet worden. Kaum 
war übrigens Heinrich abgezogen, griff Aba den Neffen Stephans 
om und zwang ihn wieber zur Flucht mad Böhmen. Trotz 
dieſes Erfolges ſuchte Aba mit Deutſchland einen Frieden zu- 
ftande zu Bringen. Doc wies Heinrich feine Anträge zurück 

Im Auguſt 1043 z0g ber beutiche König zum zweitenmale 
gegen Ungarn und gelangte bis zur Rabnitz ober Repcze, einen 
Nebenfluffe der Raab. Hier ließ er fi durch bie Anerbi- 
tumgen Abas zum Frieden bewegen. Diefer veriorag, das 
1031 vom Rönige Stephan gewonnene Land weitlich der Leitha 
ımb March wieder abzutreten, alle Gefangenen auszuliefern, 
400 Pfund Gold und ebenſo viele Toftbare Gemwänder zu ent- 
sichten und ber Königin Gifela alles ihr Entzogene zurücze- 
ftellen. 

Als aber Heinrich ILL. abgezogen war, ſoll Aba die voll- 
ftänbige Ausführung des Vertrages unterlaffen Haben. Doch 
ſchon begann feine Herrichaft auch im Imnern zu wanken. Un—⸗ 
gariſche Große verichworen ſich zu feinem Sturze und zur Zu⸗ 
rückführung Petert. Das Romplott wurbe zwar von einent 
Zeilnehmer dem Könige verraten und alfe Schulbigen, bie in 
feine Hände fielen, graufam hingerichtet. Aber andere ent- 
Tamen und Inden num ben deutſchen König ein, Ungarn im 
Beſitz zu nehmen. 

Heinrich II. zog daher im Sommer 1044 mit einem aus 
Zaien, Bohmen und feinen Hofleuten raſch gebildeten Heinen 

1) Da bie Ann. Altah, ad 1042 zu fratrueli feinen weiteren Beiſatz 
Gringen, fo if e8, wie auch Breßlan 1, 316, N. A vermutet, doch wehl 


derfetde, den fie zu 141 erwäßnt Haben, alfo mach unferr Annahme 
Bazıl. 
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Heere, angeblich mr 6000 Mann, gegen Aba. Bon feinen 
ungariſchen Anhängern geführt, gelang es ihm, bie an ber 
Rabnitz errichteten Verſchanzungen zu umgeben und auch bie 
Raab zu überfchreiten. Jenſeits berfelben, nach fpäteren un⸗ 
gariſchen Berichten bei Menſö, füblih von Raab, ftieß bag 
beutfche Heer am 5. Duli auf bie zafllofen ungariſchen Reiter 
ſchaten. Nach kurzem aber hartem Kampfe wurben dieſe ge- 
worfen und viele geiftliche und weltliche Große gefangen genom⸗ 
men. Auch Abas vergoldete Lanze, das Symbol der Herr⸗ 
ſchaft, wurde dem deutſchen Könige gebracht. Als Gieger zog 
‚Heineich II. im bie Hauptſtadt Stuhiweiſſenburg ein und fette 
nun den vertriebenen Peter wieder auf ben Thron, nachdem 
ihm derfelbe zuvor ben Vaſalleneid geleiftet Hatte !). Zur fer 
nem Schuge ließ er eine deutſche Beſatzung zurüd, ja er führte 
ſeger auf Bitten ber Ungern bei ihnen das bairiſche Recht 
ein‘), was inbelfen weniger auffällt, werm man bebenkt, daß 
ſchon Stephan vieles aus dem deutſchen Rechte in feine Geſetze 
aufgenommen hatte. Die Oberhoheit Deutſchlands ſchien voll 
Iommen gefihert, ba fpäter auch ber flüchtige Aba gefangen 
und nach dem Urteilsſpruche eines aus Ungarn und Deutfchen 
beſtehenden Gerichtshofes entfauptet ward. Ohne Heer begab 
fih Heinrich IL, einer Ginlabung Peters folgend, im Dei 
des folgenven Jahres nach Ungarn, wo ihm biefer in Gegen» 
wort zahlreiger Ungern und Deuffer fein Reid unter dem 
Symbole einer vergolbeten Lanze übergab. Die ungarifchen 
Großen mußten micht bloß bem Könige Heinrich, fonbern auch 
feinen Nachfolgern den Eid der Treue ſchwören. Doc verlich 


1) Ann. Corbei. ad 1044. M. @. 88. II, 6: „(Hoinricus) rogem 
ab ds antea regno privatum, sibi per iuramentum iam fidelem 
faclım, instituit‘“ Der freilich fpätere Sigeb. Gemblac. ibid. Vi, 368 
Werißtet audi: „Udgariam sibi tributariam faeit.“ 

2) Bal gegen andere Muffaffungen bie Bemerhingen von Bädinger 
1, 438f., der freitig fpiter (Zeitfär. f. d. öRere. Gym. 1859, ©. 83) 
feine Anfigt geändert Bat, Steinpoff, Das Königtum und Kaifertum 
Seireiigs TI, ©. 21.; Steinborff I, MIf 454.5 Bait, B. ©. 
V, 148, 0. 2; Riegler I, 4681. 


Google 


188 - Gründung einer neuen Ofmart 


dieſer Ungarn wieder an Peter, aber nicht erblich, ſondern 
nur auf Lebenszeit. Die vergolbete Large mit einer Krone 
ſchicte Heinrich als Siegeszeichen und Weihegeſchenk nach Rom 
in bie Petersficche, wobon fpäter die Päpfte Anlaß zur Be 
Hauptung nahmen, derſelbe habe in biefer Form Ungarn bem 
Heiligen Petrus umd feinen Nachfolgern, den Päpften, ge 
ſchenkt. 

Das Land weſilich von ber Leitha mb March, das im 
Trieben von 1043 an Heinrich III. abgetreten worden tar, 
wurde zumächft nicht mit ber Oſtmark vereinigt, ſondern es 
warb baraus eine neue Martgraffcheft gebilbet, hie der Koörig 
Ende November wahrſcheinlich dem Sohne des Markgrafen 
Adalbert von Öferreih, dem tapferen Liutpold, verlieh '). 
Aber ſchon wenige Tage nach feiner Erhebung, am 9. Dezem- 
ber, ſiarb ber ausgezeichnete Jüngling, von vielen ſchmerzlich 
betrauert. Im Jahre 1045 findet fich als Inhaber ver meuen 
Mark ein Siegfried, deſſen Herkunft unbekannt ijt. Der König, 
der fich als Herrn des ganzen Grundes im nen eroberten Bes 
biete betrachtet, ſchenkt biefem Markgrafen am 7. März dieſes 
Jahres in feiner Mark zwiſchen diſcha und Leitha Ländereien 
im Umfange von 150 Bauerngütern, wo ex fie ihm ausmeſſen 
laſſen wire, und fügte am 15. Juli noch ausgevehntere Be⸗ 
figungen zwiſchen ber Donau, Zays und March, beſonders um 
Stillfried, hinzu). Durch reihen Grundbeſitz ſollte bie Macht 
des neuen Marlgrafen eine feſte Baſis erhalten. Doch maß 
auch Siegfried bald darauf geſtorben fein oder ſonſt bie Marl 
verloren haben. Nach 1045 wirb weber er moch ein anberer 
Markgraf erwähnt ®). Im Jahre 1051 mag vielleicht die Leis 


1) Da er nicht Markgraf vom Öfterreih war, ift es vertehrt, ihn in 
der Beige derſelben mitzupäßlen amd Secpolb IT. zu nennen. 

2) Die Urkunden für Elenfried wie ie, in benen feine Marl erwähnt 
iB, find zufemmengekellt von Thaufing, Die Neumark Öferrei, in 
„Borfih. 3. beutfgen Gef.“ IV, B61t. 

3) Segen die Vermutung Thaufings a. a. D., ©. BTUff., daß ber 
ma Urt, 8. Yeinride von 1055, Dei. 10. (M. B. XXIXa, 128) wegen 
Ineeſtes b. $. nerbotener Che verurteilte Martgraf Otto ımfrrer Mar, 
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tung, aber fiber wicht der Beſitz berielben bem Markgrafen 
oaldert von Öftrrreich übertragen gewefen jeinY. Dagegm 
if im Sahre 1063 die Bereinigung der Neumark mit Oſter- 
id, der alten Oftmart, vollgogen *). So war eine Zer⸗ 
fplitterung ber Grenzgebiete, bie für Deutſchlauds Schutz 
gegen Often gewiß nachteilig geworben wäre, verhütet und durch 
vie Erweiterung der Oftmark und duch fortbauernde Güter» 
ſcheulungen au ben Markzrafen °) ber Grund zu einem lebeus⸗ 
kräftigen Firfientem gelegt, das feine Aufgabe, die Befchüfeeng 
der dentihen Dftgremge, zu erfüllen vermochte. 

Diefe Kräftigung Oſierreichs war um fo notwendiger, als 
Die im Jahre 1044 begründete Oberhoheit Deutjchlanbs über 
Ungarn ein Schnelles Ende fand. 

Die Gegenfäge zwiſchen Deutfhen und Ungarn waren zu 
groß, das Nationalgefühl ber Tefteren zu Iebenbig, als daß fie 
ſich die Herrſchaft jener ohne Widerſtaud Hätten gefallen laſſen. 
De Thron König Peters, ber, cin Unsländer ab ben Um 
garn fchon früher verhaßt, sur durch fremde Waffen dem 
Lande wieder aufgezwungen worden war, mußte notwendig 
bald ins Schwanten geraten‘), Schou im Jahre 1046 ver 


Beer ‚Nenmart“ mernt, amgehöre, f. Riepler in „Borid.” VIE, 
52. 

1) Im ber Shentungsurkunde K. Heinrich für die Probftei Haimburg, 
barefend den Zenten in ber „Reumarl“ von 1051, Dit. 26. (M. B. 
XXIXa, 103) if} na in comitatu ber Raum fr den Mamen des 
Wartgrafen Ser gelaffen, woraus Tpaufing ©..264f. 8687. gemif mit 
Recht gefchleffen Hat, baf demals bie Mürbe bes Markgrafen erfebigt 
wor. Bas Büdingen I, 477, N. 8 für tie antgegengefepte Anfiht 
wvordringt, iR nicht bewetfenrd, da der „Rommiffion“ fix ben Wieteraufbeu 
ber Oaimburg nicht Moß Adalbert von Oſterreich, ſondern anch ber Bifchof 
vom Rogeneburg umd „einige audere Bütdfe und Furſen Baierus“ an- 
achörten. Herm. Ang. ad 1050. 

2) Thaufing a. a. O., ©. 375, ber vermute, taf dies 1058 ge- 
Foepen fel, wo tie Heigeregemtin Agnes in Öferreich war. 

3) Meilfer, &. 5.6.7. 9 vergeirhmet 1043, 1048, 1051 and 1074 
Sceutungen a ber Dielad, au Zufannenfluffe beider Thada bei Mache, 
in Orafenburg bei Epgenburg ab wieber bei Rande, 

4) Über die Revolution iu Ungern geben von gleichzeitigen Onellen 
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ſchworen fich bie ungariſchen Großen, ſelbſt Hofleute Peters, 
gegen den König, und beriefen unter Zuſicherung ihrer Unter⸗ 
ſtürung bie Enkel von Stephans Bruder, Wazuls Söhne, A 
breas, Bela und Leventha, bie in Polen in ber Verbannung 
lebten, nach Ungern. Als Andreas und Leventha im Herbſte 
dieſes Jahres am der Spitze eines zahlreichen Soldnerheeres 
nach Ungarn lamen, ſchloſſen ſich ihnen auch die einheimiſchen 
Gegner Peters in großer Menge an. Bon allen Seiten ſtrom⸗ 
tem bie Haufen ber Ungern nad Peſth, dem Sammelpuntte 
der Anhänger bes Andreas. Peter, überall von Berrat um« 
geben, fuchte wieder nach Deutichland zu entlommen, wurde 
aber von feinen Feinden gefangen, mißhandelt und geblenvet, 
und mit feiner Gemahlin in das Innere bes Landes ge- 
ſchleppt. 

Bei der Entfeſſelung ber Leidenſchaften und ber Wſung 
aller Bande der Ordnung traten foger bie in vielen Ungarn 
noch lebendigen heidniſchen Tenderzen offen hervor. Die in 
Peſth verſammelten Scharen forderten von Andreas und Le⸗ 
ventha die Vernichtung des Chriſtentums und ſeiner Prieſter, 
indem fie erllarten, nur unter dieſer Bedingung gegen Peter 
lampfen zu wollen. Da jene notzedrungen ihre Zuſtummung 
gaben, fo opferten viele Ungarn wieber ihren alten Göttern, 
ſchoren nad) heidniſcher Sitte ihr Haar und afen Pferdefleiſch. 
Schlimmer waren bie fonftigen Ausſchweifungen, welche ſich 
die Anhänger des Heibentums erlaubten. Kirchen und öfter 
wurden zerftört, vier Bilhöfe, barınter Gerhard von Cſanad, 


wur die Ann. Altah. und Flerm. Aug. ad a. 1046 etwas eingefenbere 
Naxrichten. Damit it zu derbinden bie Vita Gerhardi, e. 19—21, ap. 
Endlicher, p.227sgq,, bie fier gewiß auf einer alten Quelle beruft. 
Sie ift dan von ben ungariigen Chromiſten Marcus u. |. w. bemubt 
und mit einzelnen Zufägen vermehrt worden. Am eingefenbften und 
gränbfichften feit ber Auffindumg der Altaichet Annalen Handel über bie 
Ereiguiſſe bis 1008 9. ©. Meyndt, Beiträge zur Geſchichte ber älteren 
Begiefungen zwiſchen Deutſchland und Ungarn (Leipgig 1370), der mar 
trog feiner fherjen gritit ber fpäteren angariſchen Epronifen dieſen im 
einzelnen doch vielleicht zu viele Zugeftändniffe macht, und jegt über die 
Sapre 1050—1056 auch Steinborff, deiurich IE, 
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ein geborener Benetianer, ber ſich de beſorderen Vertrauens 
bes Könige Stephan erfreut Hatte, und mit anderen, um 
Andreas zu huldigen, nach Dfen reifte, wurden getötet. Bon 
allen ungarifhen Bifchöfen, deren zur Zeit Stephans zehn ge 
weſen fein follen, blieben nur drei am Leben. Wuch viele 
Weltgeiſtliche und einige Mönche erlitten ein ähnliches Schick- 
jal. Nicht weniger wurden bie weltlichen Anhänger Peters, 
beſonders die fremden, verfolgt, viele ausgeplündert, ermordet 
ober wenigſtens vertrieben. 

Allein Andreas felbft und mit ihm viele ver Befonneneren 
erlannten wohl, daß ber Fortbeftand Ungarns nur auf Grund 
Inge des Ehrifientums und der finatlichen Ordnung möglich 
fei. Sobald fi daher die erfte Aufregung gelegt Hatte, Ienkte 
er wieder in die alten Bahnen ein. Er lieh fi von ben 
noch Übrigen Biſchöfen in Stußlweifjenburg frönen, befahl bei 
Tobesftrafe die Abſchaffung der heidniſchen Gebräuche und bie 
Wiedereinführung des Chriftentums und führt: Die Gefege König 
Slephaus wieber ein. 

Heinrich III. war beim Ausbruche dieſer Empörung eben 
im Begriffe, einen Römerzug zu unternehmen, um fi zum 
Keiſer Irönen zu laſſen und bas kirchliche Schisma zu befeitigen, 
das durch die allmählihe Erfebung von brei Päpften entftan- 
den war. Er muhte daher zunächit den Dingen in Ungarn 
freien Sauf laſſen. Andreas ſchickte wiederholt Gejandte an 
ihn, um ein Ablommen zuſtande zu bringen. Er verſprach 
nicht bloß bie an den Gewalttaten gegen Peter Betheiligten, 
foweit ex fie nicht bereils hingerichtet Hatte, bem Kaifer aus- 
zuliefern, ſondern bot auch bie Anerkennung ber deutſchen Ober 
hopeit und die Zahlung eines jährlichen Tributes an), Hein⸗ 
rich Tonnte fich trotz dieſer vorteilhaften Anerbietungen sicht 
entſchließen, bie Entthronung und Blenbung Peters ungerächt 
au laſſen. Doc mußte er infolge eines Aufſtandes ber nieber- 
lãudiſchen Fürften, der auch nach feiner Rücklehr nach Deutſch- 
Iand feine Kräfte mehrere Jahre in Anſpruch nahm, den Krieg 
gegen Ungarn verſchieben. 

1) Herm. Aug. ad 1047. 


Google 


192 Glädtige Krirge 


So hatte Andreas Zeit, fich auf dem Throne zu befeitigen 
und alles zum Widerſtande vorzubereiten. Erſt im Jahre 1050 
faız es zum Rampfe!). Durd) einen räuberſſchen Einfall des 
Biſchofs Gebhard von Regensburg, des Triegäluftigen Oßeims 
bes Kaiſers, gexeizt, griſſ ein großes ungariſches Heer bie Oft 
mar! an, veriwüftete einen großen Teil derſelben, führte viele 
Bewohner als Gefangene Hinweg und zerftörte wahrfcheinlich 
bie Grenzftabt Haimburg von neuem. Eine im Imli dem 
Raifer nad; Nürnberg berufene Berfammlang bairiſcher Fürhen 
beſchloß, vor allem durch den Herzog Konrad, ben Bildof 
Gebharb und den Markgrafen Adalbert von Ofterreih unter 
dem Schutze von Bewaffneten die Haimburg wieber aufbauen 
zu laſſen. Wieberholt ſuchten die Ungarn den Bau zu ftören 
und dann bie Burg zu nehmen. Trob ihrer Überafl wurden 
ihre Angriffe zurädgeichlagen. ¶ Sechs Schiffe follen nad) dem 
legten Sturme mit Toten von ihnen gefüllt worden fein. 

Es war ber letzte Erfolg, ben bie beutfchen Waffen den 
Ungarn gegenüber errangen. Und doch ſammelte der Katfer 
für ben Feldzug, ben er nad Zurlicweiſung eines nenen Frie⸗ 
bensantrages im Jahre 1051 unternahm, ein Heer, wie er 
noch nie ein ſolches gegen einen deind geführt hatte. Nicht 
bloß die beutichen Stämme Baiern, Schwaben, Franken, Sach- 
fen, dann bie Böhmen unb Polen, ſondern auch Burgunder 
and Italiener hatte er aufgeboten. Nach der Mitte des Anguft 
fur das Heer, nom Kaiſer ſelbſt kommandiert, von Paſſau 
bie Donau Kinuster. Allein bie geoßen Sumpfe im weſilichen 
Ungeen, damals durch lange Regengüſſe noch ausgedahnter ge⸗ 
worden, machten ein Vordringen auf dieſer Seite unmöglig. 

Er gab nu dem Biſchofe Gebhard vom Negensburg und 
ben Herzogen Welf von Kaͤrnten und Bretiſlav von Böhmen 
Auftrag, das Gebiet nördlich von der Donau zu verheeren. 
Er ſelbſt machte mit der Hauptarmee, indem er bie auf ben 


1) ie wichtigfen Quellen für bie folgenben Kriege find Hermann 
won Weigenau und bie Altaiher Annalen. Val ang Mepndt, S. 31f. 
&teiwborff II, 109fj. 150. 154fj. 170 ff. 228ff. 
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Schiffen mitgeführten Lebensmittel, foweit es möglich war, 
durch Pferde fortichaffen ließ, einen weiten und beſchwerlichen 
Umweg durch die Kärntner Mart, welche damals gewiß noch 
wicht dom gebafnten Strafen durchzogen war, umb griff Uur 
garn von Südweſten Her an. Bis auf die Kirchen ward alle 
mit Feuer und Schwert verwüfte. Allein je weiter man im 
dem wenig angebauten Yanbe vorbrang, wo Andreas noch dazu 
alle Vorräte hatte wegführen oder vergraben ober vernichten 
laffen, um jo ſchwieriger wurbe bie Verpflegung. Der Mangel 
am Lebensmitteln zwang emblich den Kaiſer zum Nüdzuge in 

. der Richtung gegen Oſterreich. Gefährlich war bie Rage 
des hungernden Heeres, da bie Ungarn die Übergänge über 
die Flüſſe, beſonders bie Rabnitz, und durch die Sumpfe ver- 
ſchamgt und mit Befaungen verfehen Batten, umd zugleich von 
Hinten nachdrangten. Doch bahnten ſich die deutſchen Ritter 
tapfer den Weg durch die feindlichen Scharen und gelangten 
glüctlich über bie Grenze. Am 25. October finden wir den 
Kaiſer in Haimburg, wo auch die Nordarmee nach Verwüſtung 
des Landes, ohne einen Unfall erlitten zu haben, wieder ein 
getroffen war. 

Der ungariſche König, ber Ende 1051 mit Adalbert von 
Oſterreich eine Waffenruhe geſchloſſen Hatte, bot auch jetzt wie 
der die Hand zum Frieden, freilich nicht mehr unter denſelben 
Bedingungen, die er 1047 geſtellt hatte. Allein nach einem 
ſolchen Mißerfolge, wie er ihn im vorigen FJahre erlitten 
hatte, konnte ber Kaiſer unmöglich bie Waffen nieberlegen. 
Er feste daher den Krieg auch Im Jahre 1062 fort unb griff 
Anfangs Auguſt zunäcit Presburg ar, um fich eine fefte Ope- 
rationsbaſis zu verſchaffen. Troy zweimonatlicher Anftrengung 
und ber Anwenbung von Belagerungsmaſchinen, wie fie jene 
Zeit kannte, vermochte er bie tapfer verteidigte Stabt nicht zu 
nehmen. Da mm Reo IX., einer von ben Deutſchen, bie 
Heinrich IIL auf den päpſtlichen Stuhl feste, ſich auf Am 
ſuchen des ungariſchen Ränige im Lager einfanb unb feine 
Bermittelung anbot, hob ber Raifer bie Belagerung auf und 
führte fein Heer über die Donau zurüd. m war mit 

Huber, Geiäiöte Öferdiät. I. 
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den Vorſchlagen des Bapftes einverftanben, nicht aber Andreas, 
ber früheren Verſprechungen, die ex bem Papſte gemacht Hatte, 
untreu warb, jo baß biefer ihm mit dem Banne gebroht Haben 
fol. Da bem Heere der Sold zu mangeln begann, fo zog 
der Raifer ab mit ber Abficht, ben Krieg im nächſten Jahre 
wieder aufzunehmen. 

Da ſchien endlich ein Friede zufiande zu kommen, ber für 
Deutſchland nach den letzten Mißerfolgen ſehr günftig geweſen 
märe. Ungariſche Geſandte, bie ſich im Spätherbfte 1053 auf 
einem Reichetage in Tribur einfanden, verjprachen eine große 
Summe Geldes, Abtretung eines Landſtrichs, vielleicht ber 
ſchon von Aba zurüdgegebenen „Neumart‘, ımb Leiftung ver 
Heeresfolge in allen Kriegen des Kaiſers, mit Ausnahme ver 
italienifchen. Der Kaiſer ging natliclih auf biefe Anträge ein. 
Unterbeffen war aber ber Herzog Konrad von Baiern, ver 
wegen Lanbfrievensbruchs feiner Würde entfegt worden mar 
und dann kühn bie Fahne ber Empörung erhoben Hatte, mit 
einer Schar ergebener Anhänger duch Kärnten nad Ungarn 
gelommen und frennblich aufgenommen worben. Gr bewog 
den Rönig, bem ben feinen Geſandten abgeſchloſſenen Frieden 
bie Genehmigung zu berfagen, ımb fiel, durch ungariſche Trup⸗ 
pen unterftügt, in die Kärntner Dark ein, mo mehrere Große 
fih ihm anſchloſſen. Er verwüſtete riele Ortſchaften und nahm 
die Henafiburg ) weg, bie er mit einer Beſatzung verſah 
Diefe vermochte fih dann freilich gegen bie ſteten Angriffe ver 
Kärntner nicht zu halten und mußte fih nach Zerftirung ber 
Burg heimlich nach Ungern zurüchiehen. 

Während ver Kaifer im Jahre 1054 neuerbings im ben 
Niederlanden zu impfen hatte, unternahmen bie Ungarn ver 
heerende Nauhzüge teils nad; Rärnten, teils unter Anführung 
des Herzogs Konrad nach Ofterreich, und führten wieber große 
Beute und eine unermeßliche Zahl von Leuten weg. Enblich 
ermannten ſich die Öfterreicher zu einem Angriffe und bie ms 


1) Wahrſcheinlich ber Schloßderg des heutigen Org, ©. Felicetti 
©. Liebenfels, Steiermark vom 8. bis 12. Jahrhundert II, baff 
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gern erlitten fo empfindliche Berlufte, daß fie fortan ihre Ein» 
fälle: einfteliten. 

Der Hauptarund bürfte geweſen fein, daß Herzog Konrad, 
mit dem ſich 1055 fogar frühere ergebene Anhänger bes Kai 
ſers, ber Biſchof Gebhard von Megensburg und ber Herzog 
Welf von Baiern verbanben, um Heinrich III zu ftürzen und 
ihn auf den Thron zu erheben, im nämlicen Jahre am einer 
aufledenben Krankheit fiaxb, unb ber ungarſche König, ba ber 
Kaifer die Empörung raſch unterbrüdte, bie Ausſicht auf Unter- 
ftügung in Deutſchland verlor. Auch Tonnte er vielleicht eine 
energiſchere Verteibigung ſterreichs erwarten, ba ber bejahrte 
Markgraf Adalbert am 26. Mai 1055 ftarb und nun fein 
tapferer Sohn Ernſt bie Verwaltung der Marl erhielt. 

Anberfeits konnte auch Deutfchland nicht mehr daran ben» 
ter, ben Rampf um bie Oberherrſchaft über Ungarn fortzu- 
fegen. Denn am 5. Oltober 1056 ſchied der Kaiſer Hein“ 
rich III. im beften Mannesalter aus bem eben, und es folgte 
if fein gleihnamiger Soßn, ein Knabe von feche Jahren, 
unter der Vormundſchaft feiner Diutter Agnes, die froh fein 
mußte, wenn fie bei den unbotmäßigen deutſchen Fürſten Ge 
horſam fand. MWieberholten Anträgen bes Könige Andreas 
nachkommend, begab fich die Kaiſerin mit ihrem jungen Sohne 
im September 1058 am bie ungariſche Grenze auf das Mard- 
felb, wo die Brofen heiber Reihe den Frieden beſchworen. 
Zur Befeſtigung desſelben verlobte die Kaijerin ihre Tochter 
Yubitha, von ben Ungarn Sophia genannt, mit bem fünfe 
jährigen Sohne des Könige Andreas, Salomon, ben ſein 
Later während einer Krankheit ſchon im Jahre vorher Hatte 
zum Könige krönen laſſen ). 

So war bie Unabhängigkeit Ungarns feierlich anerkannt, 
die innere und äufere Ruhe ſchien dauernd geſichert. Und 
Thon giugen bie Ungarn offenſiv vor. Den Oyyantinern, welche 
1019 den Ersaten Sirmium im Norben der Save entrifjen 


1) Ann. veter. Ungariei, ed, Wattenbach im „Archiv für öferr. 
Giſch.“ XLI, 508. 
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Hatten, wurde buch den Palatin Rado dieſes ganze Gebiet 
weggenommen ). 

Allein nach einigen Jahren brachen neuerdings innere 
Kimpfe aus und veranlaften bie Einmiſchung des Aus⸗ 
Tandes 3). 

Andreas Hatte in den erften Jahren feiner Regierung fei- 
nen jüngeren Bruder Bela, der fih als Fuüchtling im Polen 
mit Ritheza, ber Schweſter des Herzogs Laſimir, vermählt 
hatte, zuruckberufen, ihm einen Zeil des Reiches unter bem 
Titel eine® Herzogs unter ber Oberhoheit des Könige über- 
tragen 9), und foll ifm auch die Nachfolge verſprochen haben, 
ba er ſelbſt Damals noch ohne männliche Nachkommen war. 
As num Andreas 1057 feinen Sofa Salomon zum Könige 
tönen ließ, war Bela darüber um jo unzufriedener, als nach 
ungariſcher Anſchauung ber Bruber bed Königs ohnehin mehr 
Anfprüde auf den Thron gehabt Haben ſoll, als der Sohn *). 
Er ſcheint auß feiner oppofitionellen Gefinnung gar fein Hehl 
gemacht zu haben. Grollend hielt er ſich mit feinem Sohne 
Geifa dem Abfchluffe des Friedens mit Deutjchland und ber 
Verlobung des Kronprinzen mit der Kaifertschter fern, und 
fand unter den Ungarn, die vielleicht jeder Annaͤherung am 
Deutfehland akgeneigt waren, zahlreicht Anhänger. 

Andreas erkınnte, daß eine Erhebung ber Unzufriedenen 


1) Nad; Urt. von 1057 ap. FejerI, 396. Ic feht keinen genügen- 
den Grab, diefe Urkunde für nmecht zu erflären. Daß bie Ungarn tor 
1059 bem Friebe mit ben Griechen gebrodien Haben, meldet ang Ich. 
Saylitzes, ed. Bonn. (als Fortfegung bes Cedrenus), p. 645. 

2) Dgl. für das Folgende Bädinger, Ein Bud; ungarilger Ge- 
ſoidie (1058—1100), Seipgig 1868, der nur auch hier ben fpäten unga - 
tifchen Chronihen, Befonbers Thuwwez, vel zu diele Kongeffisnen gemacht 
haben bärfte ab auf ben echten Text der Allalchtr Munalen noch night 
benutzen tote. 

3) Diefe Angabe ter ungarifen Epronifen wird ſicher gefilt bie) bie 
Ann. Altah. ad 1063 unb bie Urkunten von 1055 und 1057 bei Fejer 
1, 388 und 394, wo neben Andreas fein Bruber Bela, im ber zweilen 
Uet, mit beutfem Namen Adalbert genammt, als dux bortemmt. 

4) Büdinger, ©. fi. 
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beonzfteße, unb baf er ofne fremde Unterftügung denſelben 
nicht getwachfen fei. Ex bat daher bie deutſche Raiferin um 
Hilfe, welche im Jahre 1060 Zruppen unter Anführung ber 
Markgrafen Ernft von Öfterreich und MWiljelm non Meiffen 
und des Biſchofs Eppo von Naumburg- Zeig nach Unger 
ſchickte und auch bem Herzoge Spitignev von Böhmen auftrug, 
ſich mit feines Mannſchaſt demſelben anzuſchließen. Als bie 
erſteren, ohne auf ben Böhmenherzog zu warten, nach Ungarn 
lamen, hatte der Aufſtand bereitß eine jolde Ausdehnung er- 
reicht, daß der König, deſſen frühere Energie durch Kränklice 
teit gebrochen war, feine Sache verloren gab und mit feiner 
Familie und ben immerhin noch zahlreichen Adeligen, die ihm 
tvem gebließen waren, unter dem Schutze ber deutſchen Trup 
pen nach Öfterreich zu entkommen fuchte. Bela fette ihm mit 
einem zahlreichen Heere nad und holte ihn nahe ber Grenze, 
noch fpäteren ungmifchen Angaben bei Wirelburg ein. Ein 
wütender Rampf begann. Die ungariichen Anhänger des R- 
nizs ergriffen balb bie Flucht. Die Deuticen, bedeutend in 
der Minderzahl und durch ungünftige Terrainderhältniſſe ger 
hemmt, wurden ſchließlich ebenfalls zum Weichen gezwungen, 
unb viele, borunter ber Biſchof Eppo, ber Markgraf Wilhelm 
und Boto, ber Sohn de bairiſchen Pfalzgrafen, gefangen ger 
nemmen, bie beiden letzteren freilich nach einem Widerſiande, 
ber auch bie Bewunderung ber Feinde erregte. Gang allein 
auf einem Hügel ftehenb, hieben fie, gleich den gefeierten Hel⸗ 
ben des Nibelungenliedes, alles nieder, was ſich ihnen napte, 
unb macjbem fie nom Abende 5i8 zum Sonnenaufgang ger 
Kampft Hatten, wurden fie nicht überwältigt, fonbern buch 
Hunger bewungen, und ergaben ſich durch Vertrag als Kriege 
gefangene. Andreas ftürzte in dem Augenblide, als bie Feinde 
fih feiner bemächtigten, und wurde von ven Hufen ver Pferde 
jertreten. Seine Gemahlin und fein Sohn wie befien Braut 
mit vielen Schäken waren glüdlid über bie Grenze nad Melt, 
vielleicht noch der Refiven; des Markgrafen von Oſierreich, 
gerettet worden ?). 


1) Ziemlich gleicpeitige Nachrichten über ben Krieg von 1060 geben 


Google 


18 8. Belas I. aruung 


Bela, der fi jegt zum Könige Frönen Meg, ſuchte mm 
durch Vermittelung der gefangenen Fürſten mit ter beutjchen 
Neiheregierung einen Frieden zuſtende zu bringen. Obwohl 
dies nicht gelang, gab er Doch im folgenven Sahre die Ge— 
fangenen frei, nachdem er dem bewunberten Markgrafen Wil» 
Helm feine Tochter verlobt Hatte. Diefer fcheinbare Akt ber 
Großmut, der offenbar die Deutſchen günftig ftimmen folfte, 
erreichte feinen Zwed nicht. Anfangs allerdings blieb er un. 
angefochten. Die Kaiſerin Agnes, die ſich am meiften zur In- 
terventton in Ungern Hätte verpflihtet fühlen müffen, verler 
nach dem kecken Staatsſtreiche des Erzbilchofs Anno von Köln 
und des neuen Waieruferzogd Otto vom Rordheim, bie im 
Früßjaße 1062 den jungen König in Raiferdwerth entführten, 
die Neichsregentichaft, und die Kirchenfürſten, bie jegt im 
Neiche den größten Einfluß erhielten, Hatten weniger Sinn fir 
die Moachtftellung Deutſchlands nah aufen als fir die - 
fung der kirchlichen Tragen, welche Damals die Welt Dir 
wegten. 

Allein die Anweſenheit des ungariichen Prinzen Salomon 


bie Anm. Altah. ad 1060, Berthold (M. G. 88. V, 271) zu 1060, und 
Bambert von Hersfeld (ibid. V, 161sq) zu 1061. Doc it Berthold zu 
fung, und bie beiden anberen Onellen in widtigen Puntten mit einander 
in Widerfpruh. Mad Lambert ſciat K. Andreas Gemaplin und Eopn 
mit vielen Schägen zum Aönige Heinrich und bittet erft bei biefer Ge» 
Tegenpeit um Hilfe; nad) den Ann. Altah. verlaffen dieſelben exfl gleich- 
neitig mit Andreas das Königreich. Nach jenem Kiefern bie Deutſchen Bela 
eine Schlacht und töten eine umgepeure Zahl von Ungern, treten aber 
dann, da vela bon allen Geiten Anfänger zufträmen, ben Rildzug an; 
mad) biefen ri fi Andreas an einem Grfolge verzweifelnb ohne Kampf 
nad) Deutſchland zurädziefen. Es luht ch matürlid nit mit Sicher 
beit entſcheiden, mer reiht habe. Doch ſpricht gegen Lambert, daß er 
nicht Bloß die Ereigniſſe zu einem falſchen Jahre Eringt, ſondern auch 
den Bela nicht Bruder, ſondern Bioß quendam propinguum des Andrei 
nennt und auch ben Feldzug bon 1063 in einem ganz falfhen Lichte 
barftellt. Ich babe mich daher glei; Giefebreht III*, C6ff. am He 
Altaicher Annalen angefhloffen, deren Zerfafler ja aud den Creignifſen 
näher fand, während Bübinger, S. 4fj. Lambert gefolgt it und da- 
mit auch einige Nachngten bes Thurocz verwedt fat. 
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mit feiner Mutter und Braut waren eine ftete Mahnung an 
Die Niederlage von 1060, weldye die Deutſchen noch zu rächen 
hatten. Beſonders ber kriegstüchtige Herzog Otto von Baiern 
par für eine Neftauration in Ungarn 2). Auf einem Reichs⸗ 
tage in Mainz im Frühjahr 1063 wurde zu dieſem Zwede ein 
deldzug gegen Ungarn beiglofien. Im großer Zahl fammelten 
ich die deutſchen Krieger, um ifrem Rönige auf feinem erften 
Heereszuge das Weleite zu geben. Bela fühlte ſich der ganzen 
Macht Deutfeplande nicht gewachfen und eroet fh, Salomon 
freiwillig als König anzuerkennen und feinen Sohn als Geiſel 
zu ftellen, wenn ihm das Herzogtum gelaffen würde, das er 
ter Audreas verwaltet hatte. Da die Deutſchen feinen Ber- 
ſprechungen nicht teauten und feine Anträge zurücwieſen, be- 
zeitete er alles zum energiihen Widerſtande vor, veridhante 
die Zugänge zu feinem Reiche und befeftigte die Grenzorte. 
Doc umging eine Abteilung des deutichen Heeres, das im 
Herbſte an der ungarifgen Grenze erſchien, unter Anführung 
ungarischer Emigranten durch Schilf bie Verſchanzungen und 
erichien nach zwei Tagen vor Wiefelburg, wohin auf einem 
anderen Wege auch das Hauptheer mit dem Könige vorbrang. 
Die Feſſe ward im erfien Anlaufe erftärmt. Bela, ber mit 
einem großen deere in ber Näfe flanb, wollte zur Befauptung 
feiner Krone nod eine Schlacht wagen, als fein ploͤtlicher Tod 
dem Kriege ein Ende machte. Sein Sohn Geifa gab mutlos 
den Kampf auf und floh mit feinen Brübern nach Polen zu 
feinem Vetter, dem Herzoge Boleſlav. Begleitet vom deut 
fen Könige und bem beutfchen Heere zog Salomon nad) der 
Hauptftabt Stuhlweiſſenbutg, wo er mit ber Schweſter Hein, 
richs IV. die Hochzeit feierte). Nicht mehr die Oberhoheit 


1) Lambert ad 1071, p. 186. 

2) Über Diefen elngug Bringen nur Die Ann. Altah. ad 1063 näfere 
Nadrihten. Lambert, p. 166, weiß gar nichts von feinhfeligen Mbflaten 
geincie IV. gegen Bela und laht einfach nad) Velas Tode deffen Sohn 
a8 (b. 5. Geila) und die Ungarn dem beutfchen Könige melden, daf 
fr Salomon al6 Herem anerleunen wolen, worauf Geinzih mit einem 
Deere nach Ungarn ziept und Salomon auf ben Tpron fegt Die Zeit 
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Deutſchlanda über Ungarn, aber tod bie freundſchaftlichſten 
Beziehungen zwiſchen ben Herrichern beider Reiche waren wie 
der hergeſiellt. 

In Ungarn war freilich alles von geringer Dauer. Nach 
ſpateren Nachrichten *), die aber durch bie thatſächlichen Ver⸗ 
hältniffe beftätigt werben, fuchte Geiſa bald nach dem Abzuge 
des beutjchen Heeres mit polnifcher Unterftägung bie ungariſche 
Krone wieder zu gewinnen, Doch ward ein Friede vermittelt, 
wonach Salomon König bleiben, Geiſa aber das Perzogtum 
feines Vaters wieder erhalten follte. 

Es herrichte num mehrere Jahre in Ungarn Ruhe, umd 
man wenbete wieber ben inneren Verhältmifien ernfiliche Aufe 
merfamteit zu. Es ift carakteriftiich für die Zuflände Un 
gas, daß in dem Gelege, das uns aus der Zeit Salomons 
und Geiſas erhalten ift®), fich zwei Drittel ber Beftinumungen 
auf Diebftasl, zu dem man aud Raub gerechnet zu Haben 
feine, ober ambere Vergehungen gegen Das Eigemtum, Die 
übrigen teilweife auf Mißbrauch ber Gewalt der Beamten oder 
Ungehorfam berfelben beziehen. Die Großen von ganz Ungarn 
Teifteten einen Eid, daß fie einen Dieb weber ſchonen noch ver⸗ 
hehlen würben. Die Boten des Konigs follten von Ort zu 
Ort geben, dieſen Beſchluß verkanden umd bie Bewohner bem 
felben Eid wiederholen laſſen. Die Diebe müffen ſcharenweiſe 
vorhanden gewefen fein, ba beftimmt wirb, daß bie bom ben 
einzelnen Herrſchaften als ſolche bezeichneten in Abteilumgen zu 
zehn zuſammengeſtellt und wenn fie fich nicht für ſchuldig ber 


bes Feldzuges wird durch bie Urkunden Heincich® IV. vom 30. Ynguk 
(Erlangen) und 24. Ditober (Wegensburg) begrenzt (St. nr. 2629. 2631) 
Ob aber bie am 27. September am ber Fifa gegebene Urhunbe auf dem 
Hin oder Rücmarfd ausgeſtellt worben it, Tät fih doch nicht fo ſicher 
Keimen, wie Bilbinger md andere angenommen haben 

1) Chron. Bud, p.138sg, = Marei Chron., 0.58, p. 57 = Thurocz 
U, 47, ap. Schwandtnor I, 114aq. 

2) Es in cin Berdienf Düdingers a. a ©, & 19, M 1 nadr 
gewieſen zu haben, daß das fogen. Decretum III bes Königs Vabislaus L 
ap. Endlieher, Mon. Arpad., p. 841348 in Die Zeit gehören muäfle, 
wo Salomon und Gelfa neben einander egiersen. 
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Tamten, einer von den zehn für ſich und die übrigen das 
Gotteäurteil beftehen follte. Es gab jogar Dörfer, bie fo bes 
rügtigt waren, daß alle Einwohner fich dieſem Verfahren unter 
Feen mupten, Abjcneiben der Nafe, Ausftegen eines ber bei- 
den Augen, Berkauf im bie Sklaverei, unter Umftänben auch 
aufer vandes, find die gewöhnlichen Strafen. Selbſt bie 
Aplfreißeit der Kirchen gilt fr die Diebe nicht. dlieht 
einer in ein Gotteshaus, jo wirb er Sklave desſelben; Läßt 
ihn der Priefter fpäter frei, fo verfällt dieſer felbft dafür 
ber Leibeigenfhaft. Bezüglich ber Verfügungen über Be 
amte erbient bie Beitimmung Erwähnung, daß, wenn ein 
Richter Die Enticheibung eines Projeſſes über dreißig Tage ver 
ſchob, berjelbe geprügelt werben follte. 

Sieht man von biefem Geſehe ab, bas ein grelles Licht 
auf die ſozialen Verfäktniffe Ungarns wirft, fo find wir für 
die Zeit der Regierung Salomons leider von allen gleichzeiti» 
gen Aufzeichnungen verlaffen und auf Nachrichten angemwiefen, 
bie ſeht lange mündlich fortgepflangt worben find und deutlich 
einen fagenhaften Charakter an ſich tragen‘). Es läßt fih 
dader unmöglich beftimmen, imiemeit in ihren Eräblungen 
über bie Kimpfe bes Königs und feiner Vettern mit ven Böhr 
men, Rumanen und Griechen ein Kern von Wahrheit enthalten 
iſt). Doch wird bie Eroberung Belgrabs durch Salomon 
im Jahre 1068, deſſen Wiedereinnahme durch Lift freilich ven 
Griechen bald wieder gelang, und ein Feldzug nah Bulgarien 
im Jahre 1072, wo bie Ungarn fiegreih bis Widdin und 
Niſſa oder gar bie Thracien und Macebonien vorbrangen, 
weiter eine Nieberlage zwar nicht der Kumanen, wohl aber 


1) Chron. Bud., p. 126899. = Marci Chron., p. 87q9. = 'Ihurocs 
hwandtner 1, 115 apq. Über die Entfiefungsgeit der allen zu- 
grunde Legenden ungerifchen Gpronit, bie ich cher in tie zweite els in 
bie erfte Hälfte des 18. JahrfundertS fegen möchte, |. meine Erörterungen 
in den „Mitteil. b. Iuflitute“ IV, 131ff. 

2) Derſelten Anfit ſcheint Zeißberg, Öferr. Geſch. für das Bolt 
U, 94 zu fein, da er bie Nachrigpten bes Tharoch 2. |. w. einfach üfer- 
gangen Hat, wogegen Bübinger, ©. 2Bfi. fie gläubig nadenäflt. 
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der Vetſchenegen auch anderweitig berichtet 1). Bezüglich des 
letztgenannten Ereigniffes dürfte immerhin vie ungariſche Tra⸗ 
bitton recht Haben, da bie Petfcenegen feit der Mitte des 
elften Sapıhunberis meift über bie Donau in das oftrömifhe 
Reich gezogen und bort durch Kämpfe und Seuchen großenteils 
aufgerieben worben waren ?), während ihre früheren Sike 
nördlich von ber unteren Donau ber türfiihe Stamm der Ku⸗ 
manen ober Ugen?) einnahm. Se viel ift wohl ſicher, daß 
Ungarn damals eine geachtete und geficherte Stellung unter 
den Staaten Ofteuropas eingenommen hat. 

Allein bald brachen zwifgen Salomon und feinem Better 
Geiſa wirder Streitigfeiten aus, bie einen Bürgerkrieg hervor 
ziefen. Mir wiſſen nicht, welchem von beiden bie Schuld zu. 
füllt. Die ungariſche Zrabition, vie fi bei bem jpäteren 
Chroniften erhalten at, ftellt fi mit ihren Sympathieen un- 
bedingt auf bie Seite Geifad und feines Brubers Ladislaus 
und fieht bie Urſache des Rampfes in ber Eiferfuht des Rd 
nigs gegen das wachſende Anſehen, das ſich feine Bettern im 
ne und Auslande erwarben, und im verſchiedenen Alten ber 
Gepäffigfeit und offenen deindſeligleit Salomons gegen Geiſa, 
dem er fogar nach dem Lehen geftrebt Haben ſoll ). So um 
bebingt wirb man inbeffen biefen Erzählungen, deren fagen- 
hafter Charakter in die Augen ſpringt, doch nicht Glauben 
ſchenken dürfen, obwohl auch ein gleichzeitiger beutfcher Ge- 


1) In den Ann. veteres Ungarici, ed. Wattenbach im „Ardiv für 
fer. Geld.“ XLIL, 503 ad a. 1068. 1071. 1079. Das Borbringen 
ber Sxythen b. }. Ungarm (ogl. Cinnamas, ed. Bonn., p. 227) nad 
Thracien und Macebonien, bie Bermüftung von Scupi und Raiffus mb 
bie Bebrängung von Witbin unb anderen Stäbten au ber Savt mb 
Donau berichtet der nicht viel fpäter ſhreidende Gemapl der anna Com- 
nema Nicephorns Bryenins Commentar., 1. 3, 0. 1, ed. Bonn., p. 100. 

2) Efrörer, Biyaninifce Gefgigten IL, 474—507. 

3) Über die Aumanın und ihre Stanmmesangepörigteit [. Hunfaloy, 
Die Ungern, ©. 82ff, 

4) Chron. Bud, p. 187sgg. = Marıi Chron., c. 6688, p. 6309. 
= Thurocz II, 50-52, p. 119sqq. Bitdinger, ©. Biff., hält freie 
lich die Trabition „für ganz glaublih“ und folgt Tparocı. 


Google 


Salomons Niederlage und Fludt. 28 


ſclichtſchreiber, freilich ein entſchiedener Gegner Heinrichs IV. 
und daher wohl aud) feines Schwagers Salomon, biefem Über- 
mut und andere Schandthaten, namentlich Geringichägung ber 
Großen, zur Saft legt?). Sonft finden ſich leider nur ſehr 
bürftige und lüdenhafte Nachrichten. Schon im Yahre 1070 
follen die Ungarn eine Empörung gegen ihren König beabfichtigt 
Haben und nur durch bie Furcht vor dem beutfchen Könige zurlic- 
gehalten worden fein *). Im Beginn bes Jahres 1074 kam 
aber die Bewegung zum Ausdrucg ’). Salomon warb born 
Geiſa, ber auch polniſche Hilfstruppen erhalten zu haben 
ſcheint ©, angegriffen und in brei Treffen befiegt, ſo daß er 
fi Taum über die deutſche Grenze vetten konnte. Auch dies⸗ 
mal wendete er fih am feinen Schwager Henri) IV. und bot 
iu einen bedeutenden Teil feines Reiches am, wenn er ihm 
zum Sieg über feine Seinde verhelfen umb ihn wieder auf ben 
Thron fegen würbe. Heinrich raffte in Eile ein Heer zuſam⸗ 
men, um es gegen Ungarn zu führen und hier eine Wendung 
zu veranlaffen, ehe noch die Herrichaft Geiſas ſich befeſtigt 
Hätte. Am 25. Mai ftand er in Megensburg, als ifn bie 
Nachricht von einer verräteriihen Verbindung bes Erzbiſchofs 
Anno von Köln mit dem Könige von England und von einen 
beorftehenden Angriffe des Tegteven zur Rückehr an den Apein 
bewog. 

Salomon ſteigerte jett noch fein Angebot und verſprach 


1) Berthold ad 1074. M. G. SS. V, 277. 

2) Sigeb. Gemblao. ad 1070. M. G. 88. VI, 362. 

9. Ciept man vom ber amgarien Zrabition im Chron. Bud, 
p- 149sqg. — Marei Chron., c. 58 — Thuroez, p. 120sgg. ab, bie 
mit, wie Bilbinger, ©. 45, N. 2 fagt, „bie beutfihen Berichte ei- 
gängt“, fonbern ifnen in mictigen Bunften wiberfpridht, fo iR man ier- 
für uud fir bie Interoention Heineide IV. ausfälichlic auf Lambert 
ad 1074, p. 216. 21T angewiejen, da die Altahcher Ynmalen mit dem 
Zehre 1073 fliehen, die Übrigen beutfeen Annalen mr furze Motigen 
dfme Detail geben. 

4) Chronica Polonorum I, 27. M. G. 83. IK, 441, wo freilich 
Matt Geiſa Labisfaus genannt wirb, was übrigens Sei ber engen Ber- 
bintung beider Bräber begreift) in 


Google 


ar Intervention 8. Heirrichs IV. 


feinen Schwager für ben dall feiner Wiebereinfegung Tribut 
zu zahlen und das Neich neuerdings von ihm zu Lehen zu 
nehmen, auch ihm zur Bürgſchaft für feine Treue ſechs der 
feſteſten Städte Ungarns zu übergeben. Heinrich erließ mm 
ein allgemeines Aufgebot zum Kriege gegen Ungarn. Allein er 
war damals nicht bloß mit den Sachſen voliftänbig zerfallen, 
jondern auch die übrigen Fürſten waren nicht geneigt, ihm zu 
unterftügen ımb verweigerten umter verſchiedenen Vorwänden 
die Heeresfolge. Der König ſah fig daher mur auf feine klei⸗ 
neren Vafallen und feine eigenen Dienftmannen angewiefen ?), 
mit denen er im Auguſt 1074 ben Feldzug unternahm. Die 
Taltik ver Ungarn bei Verteivigung ihres Landes erprobte fig 
auch diesmal. Geiſa ließ ven ganzen Weſten des Reichs ver 
wiften und zog fih mit den Geinigen auf eine umangreifbnte 
Inſel zurid. Us daher Heinrich mit feinem Heere, wie es 
heißt über Neitra, bis Waigen ?) vorbrang, fanb er weder 
Lebensmittel für feine Leute noch dutter für feine Pferde, fo 
daß unter ben erfteren amjteddende Krankheiten ausbrachen uno 
legtere faft alle zugrunde gingen. Ohne etwas ausgerichtet zu 
haben, mußte Heinrich im September ben Rückzug antreten °). 


1) Lambert, p. 217: „gregario tentum ae privato milite cm- 
tentus.“ Über miles gregarius ſ. Waig, ®. G. V, 439 (mit dem 
Bujag VILL, 488) und VIIL, 126, R. 2, 

2) Waigen als Eudpuutt des Zuges Heinrihe wenuen nit bLoß-bie 
ungarifchen Ehroniften, fonberu als Wazmburg and bie faft gleichzeitiger 
Baderborner Annalen Hergeftellt von Schffer-Boicorf (Inneswud 1870), 
p. % (Ann. Jburg. M. G. SS. XVI, 436). Daher taun auch Reiten, 
daß Keza ap. Endlicher, Mon. Arpad., p. 117 und Chron. Bad., 
p. 157 = Marci Chron., c. 60 = Thuroez. p. 127, Tetptere mit Made 
richten über allerlei Kimpfe erwähnen, richtig fein. Was aber bie unge- 
vifgen Chrouiten über die Urfache bes Rüdzuges Heinrichs IV. Gerichten, 
trägt wieber einen ganz fegenhalten Efaralter an ſich 

3) Rad; Keza, p. 117 Tieß übrigen® Seinrich feinem Ehmager gr 
nügene Hilfetruppen de Boemis et Norieis zuriid, und erfofgte exft jept 
bie Schlacht und bie Niederlage Salomans hei Munorod (Mogyorod nord- 
BRlih dom Pef), die nach Chron. Bad., p. Mög. — Marci Chrom, 
p. 698g. = Thuroez, p. 123 ber Intervention des bentihen Könige 
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Einmiſchung des Papftes Gregor VII. 5 


Doch behauptete Salomon auch fortan einen Landſtrich am der 
deutſchen Grenze"), wo er Übrigens, feinem Verſprechen ger 
mãß, ein Gebiet mit MWiefelburg und verſchiedenen Burgen 
dem Könige Heinrich abtrat. Dieſer forgte noch in diefem 
Sabre für die Sicherung ber nen erworbenen Befigungen, in- 
bem er neben anderen much bem Biſchofe von Freifing hundert 
BYauerngüter am rechten Leithaufer nördlich vom Neufiebler 
See, fchenkte, mit ver Verpflichtung, wie bie anderen Ber 
ſchenlten zur Befeftigung ber dortigen Burgen, beſonders ber 
Wieſelburg, Beiſtand zu leiſten *). 

Diefe ungariſchen Thronſtreitigkeiten benutzte ber Papſi 
Gregor VII., an den ſich ſchon Anfangs 1074 Geiſa, ſpäter 
auch Salomon, um feine Unterſtützung gewandt hatte. Nichts 
Geringeres auftrebend, als ben Papjt über alle Fürſten ver 
Chriſtenheit zu erfeben und alle Könige zu Bafallen des römi⸗ 
ſchen Stuhles zu machen, fand er in biefen Wirren ein geeig⸗ 
nete8 Mittel zur Erreigung feiner Zweite. Er behauptete in 
einem Schreiben an Salomon wie an Geile, daß Ungarn 
Eigentum ber römiichen Kirche fet, indem es König Stephan 
einft dem heiligen Petrus gefhenkt und Keinzich LIT zu Epren 
vesfelben erobert und ihm zum Zeichen dafür bie ungariſchen 
Reichsinfignien, Lanze und Krone, geſchickt habe). Er macht 
& daher Salomon namentlich zum Vorwutfe, daß ex Ungarn 
ton Deutſchland, nicht vom Papfte zu Lehen genommen Gase, 
md ftelt feinen Sturz als offenbare Strafe Gottes dafür Hin. 


wrangeht ¶ Coomas melbet bon ber Teilnahme der Bühmen ober Mährer 
am biefen ungarifgen Tpronlänpfen nichts. 

1} Bruno de bello Saxon., c. 83. M. G. 8. V, 362: „in cuius 
(Gatriae) extremitate (Salomon) paucas urbes habendo vix haerobat.“ 

2) Urt. vom 26. November 1074. M. B. XXIXa, 189 (St. 2780): 
„ex praedio, quod Salomon rex Umgarorum nostrae potestati sub- 
ingavit ... o mansos his locis sitos Ascherichwsbrugge, Chuningeo- 
trunnen, Nowendorf, Hasilowe sioque de Litahe usque ad eum locum, 
ui terminus est inter Litaha et Vertowe“ (Fortö ber ungarifche Rome 
fl den Meufirbfer Ser). Auf biefe Urkunde fat ſchon Kätona, Hist. 
it. Hung. II, 34509. aufmertfam gemacht. 

8) Bgl. oben, ©. 148. 188. 
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206 Krönung und Tod K. Geiſas I. 


Ohne Salomon ben Königstitel zu verweigern, bezeigt er doch 
auch deſſen Feinde feine Sympathieen und läßt beutlich durch- 
blicken, daß er jenen unterſtützen würde, der die Oberhoheit 
des römifhen Stuhles anzuerlennen bereit wäre ?). 

Allein weder Salomon noch Geiſa zeigten fich dazu geneigt. 
Salomon erwartete noch immer in erjter Linie Hilfe von 
Deutfehland, freifih bei ben jegt nicht mehr enbenben Aufe 
ftänben gegen Heinrich IV. vergebens. Geiſa hingegen näherte 
fi) dem oſtromiſchen Kaiſer Michael Dutas, der ifm auch, 
da bie ungarifhe Königsfcone wahrſcheinlich in Salomons 
Händen war, ein neues Diabem ſchickte, das mit bem Bilde 
feines Sohnes Konftantin und dem Geiſas felbft geſchmückt 
wor und weldes, mit ber alten Krone verbunden noch heute 
den Stirnreif ber ungariſchen Krone bildet e). Mit biefem 
Diadem Tieß fi Geiſa, der fih auch Magnus nannte, Ende 
1075 zum Könige Irönen. Doc fiarb er ſchon im Jahre 
1077 9), ohne bie Integrität des Reiches Hergeftellt ober mit 
Salomon einen Ausgleich erzielt zu haben. 

Dar Eeifag Söhne vielleicht noch minderjäßeig waren, auch 
nach ungarifcher Auffaffung ohnehin mit ihren Rechten hinter 
dem Bruder des legten Königs zuräditanden, jo erfannten bie 
Ungarn feinen Bruder Ladislaus als König an, dem bie Her- 
ftelfung des inneren Friedens und ber äuferen Machtſtellung 
gelang und mit dem baber eine neue Periode in der Geſchichte 
Ungarns beginnt. 


1) Die Briefe Grigers am Geiſa, Salomon ımb die Königin Zudich 
von 1074, März 17. und Oktober 28, unb1075, Ianuar 10, März 23. 
anb April 14, bei Jaff6, Mon. Greg, D. 77. 127. 156. 183. 192 auf 
bei Fejer I, 420427. 

2) Bldinger, &. 57-6. 

3) Dies in das allgemein angenommene Jahr, das durch feine gleid- 
neitige Onelle zu belegen, aber immerhin waßrfgeintih if. ©. Bäbinger, 
©. 63, 0.2. Die Ann. vet. Ungar. im „Ardiio f. öfere. Gef.” XLIL, 
503 haben zu 1076: „Magnus rex obiit et frater eius Ladizlaus in 
tegem elevatur.“ ¶ Doch find die qhronolegiſchen Angaben dieſer Annalen 
wenig. verläßlih, 
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Lostrennung Larntens von Baiern. 7 


Sechſtes Kapitel, 


Kärnten ımd feine Marken bis zum Ende bes eilften 
Jahrhunderts. 


Karantanien oder Kärnten, zu dem in älterer Zeit außer 
bem Heutige Kärnten auch noch das äftliche Puftertfal umd 
die Steiermark, im weiteren Sinne au Krain gehörte), 
war ſchon unter ben Sarolingern hier und ba z. 8. unter 
Arnolf ein eigenes Verwaltungsgebiet geweſen. Nach ber Ver⸗ 
nichtung ber deutſchen Herrſchaft über Pannonten und bie 
Dftmart fteht Kärnten unter dem Herzoge vom Baier, wel 
her bie bortigen Grafen einfegt. 

Als im Jahre 976 Herzog Heinrich IL, wegen feines Auf- 
ſtandes gegen Otto II. Baiern verlor, wurde dad Gebiet 
deeſelben, um es zu ſchwächen, verkleinert und Kärnten erhielt 
nun einen eigenen Herzog In ber Perfon Heinrichs, des Sohnes 
jenes Berchtold, der unter finem Bruder Arnolf von Baiern 
Kärnten verwaltet hatte und dann felhft Herzog von Baiern 
geworben war. Auch tie Maıf Verona His zum Po und 
Mincio und die Grafſchaft Iftrien wurden ihm übertragen, 
Doch vermochte in biefem mehr ſlabiſchen als deutſchen Lande, 
wo 28 an jedem Stammesbewußtſein fehlte, feine Fürften- 
familie feften Fuß zu faſſen, wie das in ber benachbarten Oft: 
meet fo raſch erfolgte. Das Herzogtum Behielt dier viel 
länger als anderswo ben Charakter des Reichsamtes und 


1) Bgt. die Unterfugungen von Geltcetti v. Lledenfele, Gteler- 
mart som 8. bis 19. Saprpunbert. Zwei Mhteilungen (aß bem 9. und 
10. Bond ber „Beiträge zur Kunde felem. Gefdichttg.). Wahn- 
1haffe, Das Herzogtum Kärnten und feine Marten im 11. dahrhunderi. 
Mogenfurt 1878 (Leipziger Dil), &. 4. 
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208 Häufiger Wedhſel 


wurde Kalb biefem Bald jenem verliehen, vorüßergefenb ſelbſt 
wieder mit Batern verbunden !). 

Der Herzog Heinrich empörte fi ſchon 977 gegen den 
Kaifer und verband fi mit bem abgefegten gleichnamigen 
Baiernherzoge. Dafür wurbe er nom Raifer feiner Würde 
berandt und Kärnten mit ber Mark Berona dem Grafen 
Otto von Wormsfeld, einem Entel Kaiſer Ottos L, verliehen. 
Doch ließ fich biefer 983 vom KReifer zur Verzictleiftung auf 
feine Zänber bewegen, unb biefe wie bad eben erledigte Baiern 
wurben dem früheren Kärntner Herzoge Heinrich übertragen. 
Schon 985 wurde aber biefer auj Kärnten unb bie Veroneſer 
Mark beſchränkt, da der Kaifer Baiern wieber dem 976 ab» 
gefetten Herzoge Heinrich II. zueädgab. Us Heinrich von 
Rärnten 989 ftarb, wurden bie von ihm verwalteten Gebiete 
neuerbings mit Beiern vereinigt, Nach Heinrichs IL. Tode 
am 28. Auguſt 995 wurbe zunähft Verona an ben früheren 
Herzog Dito berlieen, während Kärnten mit Sitrien noch mit 
Daiern verbunden blieb. Erſt einige Jahre fpäter erhielt 
Otto auch Kärnten vielleicht im Jahre 1002 ?) zur Belohnung 


1) Über die Geſchichte Rlmtens von 10. Bis 12. Jahrhundert vgl. 
oufer den meitläufigen und doch vielfah mangelhaften Merken von 
®. v. Untersfofen (2 Bbe) und A». Mudar (Geſch der Stier 
mart) und dem efen erſcheinenven popufären Werte von C. Aelfhter, 
Geichichte Rärntens, bie ermähnte gründliche Arbeit von Wabnfhaffe, 
auf ben ih Bezüglich ter Velegfellen im allgemeinen verweife, und fir 
tie ältere Zeit auch Wilmans in Nantes „Saprbüceen“ IT, 190ff.; 
Bübdinger I, 458f. und Hir ſch, Henri II I, 148ff. 

2) Durch biefe fhon 1854 von Streber in den „Abhandlungen ber 
philoſ· philol. KL. d. Bayer. Mad.“ VIE, 542 aufgefielte und begrlinbete 
und von Riezler I, 410 wieder aufgenommene Cyrotheſe werben bie 
Söwierigteiten befeitigt, bie der früheren Annahme, Otto habe 995 auch 
Kärnten erhalten, entgegenflanben, ta mod; 1000, April 18., Otto IIT. 
eine Stpentung in provincia Karinthia auf Jutervention des Derjops 
Heinrich macht (Zahn, umb. von Steiermark I, 40) unb ber Bapft Sil- 
wefler IL. (999 April bie 1005 Mai) ich um Schutz bes Viſchofs vou 
Barenzo gegen ben vatriarchen von Aquileia am ben Herzog Heirrich 
wendet (Ughelli, It. snora V, 402). Es werben bafer bie Erkfärungs- 
verſuche Aberfüffig, die Wilmans a. a. ©., ©. 202]. amd Pirfg 
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ber Herzoge in Kärnten. 2» 


dafür, daß er mach dem Tode des Kaiſers Otto III. micht ale 
Bewerber um ben beutfchen Thron auftrat, ſondern Heinrich 
von Baiern empfahl und unterjtügte, obwohl er buch jeine 
Mutter ein Enkel des Kaijers Otto I. war. Bon nun an 
blieb Kärnten dauernd von Baiern getrennt. 

Auf Otto folgte bei deſſen Tode am 4. November 1004 
fein Sohn Konrad. Nach feinem früßen Ableben am 12. De 
gember 1011 belehnte Heinrich LI. mit Kärnten nicht deſſen 
geichuamigen Sofu, ber freilich no winberjäßrig war, fon 
bern ben Vorſteher ber Kärntner Mark Aralbero aus bene 
mäßtigen Hauſe ber Eppeniteiner, vielleicht einen Schwager 
des verftorbenen Herzogs. Auch dieſer vererbte has Herzog 
tum nicht auf feine Nachkommen, Kaiſer Konrad IL, ein 
Culel Ottos von Kärnten und ſchon früher Adalberos Gegner, 
beſchuldigte ihn auf einem Reichstage in Bamterg um Pfingften 
1035 bes Hochverrats und forberte in fo bringenber Weiſe 
feine Ubjegung, Daß die Fürften mach längerem Sträuben die⸗ 
ſelbe eudlich ausſprachen. Statt feiner erhielt um Lichtmeß 
1036 Konrad, ber Sohn des Borgängerd Adalberos dad 
Hetzogtum, ba8 Abalbero vergebens mit Waffengemwalt zu ber 
haupten fuchte. Konrad ſtarb aber fon am 20. Juli 1039, 
one Kinder zu Kinterlaffen, unb aus Gef Kinig Heinrich II. 
die Berzoglihe Würbe ganz unbejekt und behielt bie oberfte 
Verwaltung ſelbſt in feinen Händen. Erſt im Jahre 1047, 
io der Südoſten des Meiched durch bie Ungarn bedroht war, 
verlieh er Kärnten mit Berona wieder, aber nicht an einen 
einfeimifhen Grofen, fonbern an den Grafen Welf, den Iegten 
männlichen Sprößling dieſes berühmten ſchwäbiſchen Geſchlechtes. 
Auh als dieſer am 12. November 1055 aus dem Leben ge 
ſchieden war, wurde Kärnten um Weihnachten 1056 einem 
Fremden übertragen, nämlih Kuno aus dem Geſchlechte ber 
Vfalzarafen von Lothringen, ber mit Heinrich IV. in unbe» 
Kamen Grabe verfhwägert war. Allein biefer vermochte ſich 


1 176ff. mufgefelt Haben ub von benen cuflexer von ben neueren Hifo- 
uen foft allgemein atoptiert wocden ift. 
Huber, Geiste Öftereläs. 1. 14 
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240 Die Eppenftiner. 


weder in Kärnten noch in ber Mark Verona Anerkennung zu 
verfchaffen. Bei einem deldzuge, ben er 1058 dorthin unter⸗ 
nahm, warb er von ben einheimifhen Großen zurikfgefchlagen. 
Ohne jemals mehr als den Titel eines Herzogs geführt zw 
Haben, ſiarb er im Jahre 1061. Auch ber fehmäbifhe Graf 
Berthold von Zähringen, ber nım die Belehnung mit Kärnten 
erhielt, ſcheint keinen großen Einfluß im Sande erlangt zu 
haben. Wenigſtens ift nicht ein einziges Zeugnis einer amt⸗ 
lichen Thätiglkeit desfelben belannt. Als er dann wie andere 
Fürften eine oppofitionelle Stellung gegen Heinrich IV. ein 
nahm, fo daß ſich 1072 das Gerücht verbreitete, ber König 
wolle gegen ihn und ven Herzog Rubolf von Schwaben mit 
Heeresmacht zu Selbe ziehen i), da ſcheint ſich ver Eppenfteiner 
Markwarb, ber Sohn bes früheren Herzogs Abnlbero, ber 
oberften Gewalt im Karnten bemächtigt zu Haben®). Im 
Jahre 1077 wurde dann Berthold von Heinrich IV. als An- 
bhänger des Gegenfönigs Rudolf förmlich entfegt und hierauf 
Liutold, der Sohn bes im Jahre vorher verftorbenen Mark 
warb, mit Kärnten belehnt. Die Eppenjteiner behaupteten 
ſich nun im Beſihe des Herzogtums ımb ber Mark Verona >) 
Dis zum Erlbſchen ihres Geſchlechtes das freilich ſchon mit 
Liutolds Bruder Heinrich am 4. Dezember 1122 erfolgte, 
Kärnten aber ohne bie Mark Berona *) wurbe jet non 


H Ann. Altah. ad 1072, 

2) So viel bürfte au den Augaben vamberis von Hersfelb (M. G. 
8. V, 192. 197) immerhin wahr fein, der freilich meldet, ber Rnig, 
Habe um Beißnaditen 1072 bem SGerzoge Bertholb feine Warde tmiber- 
rechtlich entzogen und fie feinem Verwandten Markward übertragen, 
fpäter aber Bertholb gegenüber dies abgeleugnet und Befauptet, Marke 
warb habe eigemmöächtig deffen Tanb augegeiffen. Bol. Deibräd, Über 
die Slaubwirbigleit Jamberts von Hersidb, ©. 367. und Wahnſchaffe, 
©. 64f. Üpulih au Giefebregt II, 176. 

3) Heinidh von Rärnten heißt noch in Urkunden Heinrich V. 1111 
‚„dux nostrae marchia2‘‘, 1116 „Charcatenao totiusque marshine dux.«« 
Fieer, gorfgungen zur Neid umd Retsgefgicte Italien I, 265 

4) Anders freilih Giefeßreht IV, 452f, ber in ber Urkunde 8. 
Lothars III vom 3, Oltober 1136 (Stumpf, Acta imp, p. 122) unter 
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Bildung geifficher Territorien. a1 


Heinrich V. dem Grafen Heinrich von Ladant aus dem rhein⸗ 
fränkiſchen Geſchlechte der Grafen von Sponheim und nach 
deſſen baldigen Tode jeinem Bruder Engelbert, Markgrafen 
von Yitrien verliefen, defien Nachkommen ihre Würbe bis 
1269 behaupteten, 

Dog war die herzoglihe Gewalt in Kärnten nie fo groß 
gewejen, wie 3. ®. in Baiern, und fie wurde früh noch mehr 
beſchränlt, teil durch Verleihung ausgedehnter Gebiete an ber 
nachbarte Kirchenfürſten teils durch bie immer größer werbenbe 
Selbſtandigleit der karntueriſchen Marten. 

Schon in der darolingiſchen Zeit Hatten einzelne: Stifter, 
wie Sahburg und Freifing, in Kärnten Befigungen erhalten, 
erſteres beſonders bei ber Karndurg, zu Treffen, Ofterwig, 
Friefag und Gurt und im Lavanttal, weiter an ber Sulm 
weftlich von Leibnitz und vielleicht bei Pettau, letzteres und das 
ihm umtergeorbnete Klofter Innichen am Wörter See und 
bei Trigen und Griffen ). 

Die eigentliche Zeit der Gründung geiftlicher Territorien 
begann indefjen erft unter ven Kaiſern des fächfiichen Hauſes 
und ben exften Saliern, welche im den burch ihren Einfluß 
ernannten Biichöfen die befte Stüge gegen bie weltlichen Für- 
fen fahen. Der Erzbiſchof Friedrich von Salzburg Iegte dem 
Kaifer Dtto IL. im Jahre 977 eine wahrſcheinlich gefälſchte 
Urkunde König Arnolfs von 890 zur Beftätigung vor, worin 


ben Zeugen Henrici ducis Bawarle et marchionis Veronensium ergänzen 
will A. dacis Bawarie, Odalriei dueis Carinthie et marchionis 
Veronensium, was auh Bern harbi, dochar vom Gupplinburg, ©. 658, 
N. 13 wahrſcheinlich findet. IH glaube aber nidt, daß, wenn die Spon - 
heimer einmal mit ber Mart belehnt geweſen mären, biefe ihnen ohne 
befonberen Grund entzogen worben wäre. Bal. auch Wider m a. D. 
AU, 411. 

1) S die Zufammenfelung bei Lämmel, &. 260ff. Die auf 
Steiermart beziigligen Urkunden volftändig dei Zahn, Urtd. vom Steier- 
marf I, 10ff., bie Kärnten Eetrefienden in Auszügen von Anters- 
hofen im „Arch. j. öfter. Geſch.“ 1848, Heft 3, ©. Off, für bie Frei - 
ſiugiſchen Vefigungen in ben Öferreihiigen Ländern bie Sammlung von 
Zahn in F. R. Austriac. Dipl, 31. Band. 

14* 
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a2 Befigungen Saltburge, Frifings, Brirens 


alle Güter aufgezählt waren, die fein Stift wirklich beſaß ober 
auf bie es Anfprüche machen zu Ionen glaubte. Außer zahl, 
reihen Kirchen und Ortſchaften in Pannonien, bie an Ungern 
verloren gegangen waren, beftätigte ihm ber Kaiſer am 1. Ob 
tober 977 und am 18. Mai 982 den Beſitz bed Kaftells 
auf dem Nonnberge in Salzburg mit ausgebehnten Wäldern 
und der Jagd umd Fifcherei in einem weiten Beztrt ringsum⸗ 
her bis hinauf in ben Pinzgau, bamm mehrerer Herrſchaften in 
der Oſtmark, und in Kärnten außer anderen älteren Beſitzungen 
namentlich St. Andrä mit verfgiebenen Gittern umd Rechten 
ia Savant» und Cörtfhittfale, die Stabt Pettau mit dem 
öftfich und nöcblich anftoßenben Gebiete am linken Ufer ber 
Drau, dann weftlih von der Mur die Gegend von Leibnitz 
mit dem weftlich angrenzenden Landſtriche zwifchen ben „Bächen 
Sulm und Laßnitz, den bertigen Wald Sauſal und endlich 
verſchiedene Güter im oberen Murthale *). Heinrich IT. fügte 
1005 noch Admont im Ennsthalgau Hinzu ?). 

Freiſing erhielt 973 durch Otto II. im morbiweftfichen 
Krain (VBiſchoſs⸗) Laak und die ganze Gegend zu beiden Seiten 
der Zeher Bäche bis zur den Höhen ber Ulpen, ein Gebiet vor 
faft jehn Quabratmeilen, weiter von Heinrich TI. 1007 ar 
der oberen Mur Latſch und in den benachbarten Seitenthälern 
Dier- Wil; und Kind ®). 

Ahnlich ward das Bistum Brixen bedacht. Otto IL 
ſchenlte vemfelben 977 ven Hof Neifnig am Worther Ger, 
Heinrich IT. im Yahre 1004 am ber oberen Sau bie ausge 
befnte Herrſchaft Veldes, die dann darch Schenkungen des⸗ 
ſelben Kaiſers und feiner Nachfolger noch erweitert wurde ). 

1) (Rleimayern) Juvavia, Anhang. & 200.208, mit ben geographi 
{hen Erläuterungen, ©. 348ff. Deu Walt Saufal und Leibnig hain 
Übrigens ert Otto I. 970 gelhentt. Zahn, Uri. von Eteermart 
1,9. 

2) Bahn I, 41. 

3) Zahn, Cod. Austriaeo-Frising. F. R. Anstr. XXXI, 36. 38. 
48. 55. 56. 

4) Sinnader, Geſchahte von Sübm und Brig IL, 176. 36%. 
391f. 577 (St. nr, 712, 1376. 1545. 2158. 2160. 2761). 
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Am reichften aber warb, wie überhaupt, jo auch in Kärnten 
Bamberg, bie Lieblingsftiftung Heinrichs II., ausgeftattet. 
Seine Befigungen wmfaßten Belbfirhen und das ganze Gebiet 
von Villach bis Ponteba, dann bie Hochthäler weſtlich vom 
den ſalzburgiſchen Herrſchaften Frieſach und Gurk, weiter 
Wolfsberg mit dem oberen Lavantthal und endlich ſüdlich da⸗ 
von Bleiberg mit einem ausgedehnten Gebiete bis zur Grenze 
von Krain ?). Auch Rottenmann erhielt es von Heinrich II. ?). 

Da bie genannten Stifter von ben Küönigen bie Befreiung 
nicht bloß von der Gewalt der Grafen, fonbern auch von 
jener der Herzoge erwiriten, fo bildete fih in Kärnten eine 
Reihe ausgevehnter geiftlicher Territorien. 

Wichtiger mar e8 noch, daß bie Örenzgebiete Kärnteng am 
Ende des zehnten und im Laufe des eilften Jahrhunderts eigene 
Markgraſen und eine feliftänbigere Stellung gegenüber dem 
Herzöge erhielten. 

Die „Kärntner Mark“ °), welche im Oſten Karantaniens 
on ber mittleren Mur und oberen Raab Ing und am Nöthel- 
fein ſudlich von Bruc beginnend im Süden bis zum Posruc- 
gedirge, den Windiſchen Büheln umd bis Radkersburg reichte *), 
wirb zum esftenmale im Jahre 970 erwähnt, wo ihr Mark 


1) Sonderbarerneiſe fiab alle Urkunden Über bie Erwerbung dieſer 
Herefepaften wie Überhaupt Üter den Yefig in Kärnten vor LUGO der- 
Ioren gegangen. Hirfch, Seinrih IT. 11, 1331. 

2) Rudy der Befätigungeurtunde 2. Heiurichs III. von 1048, OH. 2. 
‚Neth. von Steiermart“ I, 64. 

8) Marchin Karentana ober Carintina in Urkunden deinriche IV. 
son 1058 und 1059 dei Zap, Uxth. vom Gteiermart I, 74. 75, mar- 
dhia inxte Rabam nur in geiäffeter If. Heincihe TV. von 1078 eb. 
©... 

4) 3 Rüge mic natürlich im allgemeinen anf die ebenfo feigen 
«ls farffinnigen Uuterfugungen von Belicetti I, 46ff. mb IL, 50 
Dog) reifmer ex wogt mir Unterpt Dberfeler von der Oxenze des Lungau 
ww zur „Marl“, während & in litt. von e. 1066 bei Zap I, 7ifl. 
ausbrädfid Keipt: „Fontem iuxta Rotinstein, quo mercha et 
“omitatus ad Liubana terminontur“. elicetti Annafne 
wäre nur dann vieplg, wenn man bie vom Marfzrafen neben ber Dart 
verwalteten Graffgaiten zu bier feldft einen molte. 
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214 Adalbero von Eppenftein, Arnoſd von Lambach 


warb, der Stammbater der Eppenfieiner, vorjtand !). Ihre 
Organifation reicht alfo ebenfo wie bie ber baieriſchen Oſt⸗ 
mark in bie Zeit Ottos I. zurüd. Marlwards Sohn und 
Nachfolger Adalbero, ber zuerft im Jahre 1000 als Mark 
graf genannt wird ?), erſcheint 1006 auch als Graf im Enns⸗ 
thalgau nördlich vom Rottenmanner Tauern und 1007 als 
Graf im ſüdöſtlich daranſtoßenden Undrimathalgau zu beiden 
Seiten der Mur von Nieder-Wölz bis Zeiftrik unterhalb 
Knittelfeld °), fo daß offenbar auch Hier der Grundſatz Herrichte, 
ben Borfteher der gefäßrbeten Mark auch mit dahinterliegen⸗ 
ben gefiherten Graffehaften auguftatten‘). Da Abalvbero 
1012 auch Herzog von Kärnten warb, jo wurde jegt bie 
Mari mit dem Herzogtum verbunten. Es war ein außer 
orbentlich ausgedehntes Gebiet, das Adalbero in feinen Händen 
vereinigte. Vom nörblichften Zuge der Alpen reichte basfelbe 
bie zur Adria, von der ungarifhen Grenze bis zum Mince 
und Po. 

Nach Adalberos Abſetzung im Jahre 1035 erfielt aber 
die Kärntner Mark wieder einen eigenen Markgrafen in ber 
Perſon des Arnold aus einem altbaterifchen, beſonders im 
Zraungau um Wels und Lambach reich begüterten Gefchlechte, 
mit dem dieſe Mark in eine gewifje Abhängigkeit vom Herzoge 
von Baiern gefommen zu fein fepeint 8); im zwölften Jahr⸗ 


1) Urt. Ottos I. ton 970, Däry 7. für Salzburg bei gahn I, 2. 
Bol. Hirfch I, 164ff, der im einem 980 erwähnten Ehen Markwart, 
ber Güter an ber oberen Mur im ber Nähe von Eppenfein erwirbt, beffex 
Vater vermutet. 

2) Otto III. ſchent ifm 100 Yuben in prorincin Karinthin ao in 
marchis comitatugue memorati marchioris sites. Zahn I, 40, 

3) Zahn I, 41.43. Über bie Ausdehnung dieſer Graffgpaften Feli- 
cetti II, 5-80. 

4) In anderen benachbarten Bezirken, dem Leobenthal und bem Weihe 
thal big zum Semmering, erſcheinen noch jpäter eigene Grafen, in erflerem 
1023 Gethard, in Iegterem 1023 und 1025 Turdegewo. Zahn I, 49. 
50. 58. 


5) So vermuten Wapufaffe, ©. 37 und Riegler I, 446. 
Doch Linnte dies and, wie Ufinger, Das beutffe Staatsgebiet bis 
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hundert mußten die Markgrafen wenigftens bie Zanbtage des 
Herz0g8 beugen‘), Die Graffgeft im Ennstpalgens bat 
mahrfcheinlih nach Adalberos Sturze ber Raifer dem Erz 
biſchofe von Salzburg verliehen, ver aber feinerfeits doch wie 
der Gottfried, ben Schn des neuen Markgrafen, bamit ber 
Legnte Arnold ſcheim fon bejahrt geiweien zu fein, um 
fein tapferer umb kriegeriſchet Sohn Gottfried, ber 1041 zu 
nächſt als Graf im Ennsthalgau genannt wird ®), tritt nach 
fen viel mehr hervor als er. Gottfried war es, ber im 
Jahre 1042 den Einfall der Ungarn zurücſchlug *). Vielleicht 
Bat er ihnen Pütten abgenommen, in deſſen Befike er nad 
fpäteren Nachrichten geweſen ijt®). Bon 1042 an erfceint 
ex neben feinem Vater als Markgraf 9). 

Son um Neujahr 1050 warb Gottfried ermordet 7) 
Anfangs 1056 lebt auch fein Vater Arnold nicht mehr, ber 
ſchon feit längerer Zeit nicht mehr erwähnt wird und in völ⸗ 
Tiger Abgeſchiedenheit gelebt zu Haben fheint. Da er nur 
nod einen Sohn Adalbero hatte, ber fich dem geiftlichen Stande 
gewidmet Hatte und feit 1045 Biſchof non Würzburg war, fo 
verwendete er fein Stammſchloß und einen geoßen Teil feiner 
Güter zur Gründung des Kloſters Lambach ). Ein Teil des 


gegam Ende des 12. Jahrhundertz, in Gpbele „Hin. Beitichr.“ XXvII, 
899 ennimmt, erfl unter ben Traungauern geſchehen fein, bie nachweis ⸗ 
dar vom balerifgen derzogt Eepen Jaten. Bayn ], 228. 

1) Herm. Altah. M. G. SS. XVIT, 38%. Gin nrhimbfiher Beleg 
von c. 1150 M. B. XXIXb, 269. Meilter, eg. ber Babenberger, 
&.35, Nr. 3. 

2) Selicetti IL, of. Baig, 8. G. VIE, 94, R.1 Hält bie Ber- 
leihaig am Salzburg für unfiforife, ofme aber einen Grund anzufüpren. 

3) Bahn I, 58. 

4) Dgf. oben ©. 185. 

5) Vita Adalberonis epi Wirziburg. M. G. 88. XII, 130. 

6) Gottfeieh 1042, Novbr. 8.5 1045, Deybr. 7. und 1048, Ott. 2.; 
Arnold 1043, Oftoder 1.(Zafın I, 60-69), und zuar beibe teilweife in 
beniefben Gefieten. 

7) Ann. Altah. nd 1050. 

&) Vita Adalberonis 1. c., p 131. „Urt. d. & ob ter Enns“ IL, 
9-92. 
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26 Das Gefälecht der Dtalare. 


Allodialbeſitzes, nämlich Pltten mit ven bazu geförigen Gütern 
lam am Gottfriebs Tochter Mathilde und deren Gemahl, den 
Grafen Ebert von Formbach und Neuburg (am untern Inn). 
Anderes fiel an Arnolos Verwandten Otakar ?), ven ber Kaiſer 
auch mit der Kärntner Mark belefmte*) und zwar einſchließ⸗ 
Ih ber Graſengenalt im Gebiete von Bütten zu beiben Seiten 
ber Schwarze bis zur Piejting *). Cr hatte alfo ohne Zweiſel 
die Mark in derſelben Ausdehnung inne, wie fie Arnold und 
@ottjrieb bejefien hatten, ımter denen wohl auch eimmal die 
Grafigaft im Ennsthalgen *), alfo wahrſcheinlich alle von 
ihnen verwalteten Grafigaften unter ber Bezeichnung ,, Dear!’ 
Zufammengefaßt worden find ®). 

Dean hat geglaubt, das Geſchlecht bes neuen Markgrafen 
von jenem Aribo, der einft unter ben lehten Karolingern hie 
Oftmarf verwaltete ober wenigſtens von einem Grafen Otalar 
herleiten zu lönmen, ber 904 als Graf im Leobengau an ber 
Mur erfgeint und deſſen Sohn Aribo damals vom Könige 
Güter um Goß erhält. Allein erfteres ift ganz unwahrichein- 
U, legteres wenigſtens unficher ) Mit einiger Wahrſchein- 


1) Bahn ſchafft, &. 41. Das Dialer, Otachar bie alte Rament- 
form war, ergeben bie Urt. bei Zahu. Ditolar iR bie moderue Form. 

2) Am %. Februar 1056 wird er zum erflermafe als Martgraf tr= 
wößut. gahn I, 7. 

3) Selicetti IL, 48 nad Url. 2. deiaricht IV. vom 26. Oftoier 
1058 bei Zapn I, 74, wo bie villa Guzbretdesdorf mb die Schwata 
als in marcha Karentana et in comitain Otacheres marchionis gelegen 
Öngeichnet werben. Zahn ſelbſt fucht Seibeß inbeffen Bei St. Georgen 
a. d. Stiefing FObÖRTK von Wilden. 

4) „Prediolum Bottenmannun dietum in marchia Gotefridi.“ 
Urt. 8. Henvihe III. vom 1048 bei Zah I, 64. 

5) Bann Vie Gruſſchaſten Leoben und Märzifal unter bie Berwal« 
tung bes Marlaraſen gefellt worben ind, it freilich gam ungeniß, ba 
nad; 1025 fein Graf mehr genannt, aber amd ipre Bugehirigteit zur 
Dart nirgends ermähnt wird. 

5) Dgl die Sritii biefer früheren Auflhten, bie Prib, Geſchicte der 
felerifgen Dtzotare, in „Beitr. j. Gandeshunde [. Öferreid) od d. Ennt“, 
5. Siefg. (1846), ©. 185—221 zu Begriluben gefuät, und bemen ſich auch 
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Der Name Steiermart. a7 


Aichfeit taun man das Haus Bis zu eimem Grafen Dtafar zu- 
rüdführen, ber 969 als Mitbefiger ver Grafſchaften im bale⸗ 
chen Sundergau und Chiemgau erwähnt wird 1). Noch ber 
fpätere Markgraf Otalar, wahrſcheinlich ein Entel des letzt⸗ 
genannten, befigt 1043 bie Grafihaft und Güter im Chiem- 
gem ?). Bon der Stiraburg ober ber Burg Steier am Zu- 
fammenfluffe der Steier und Enns, bie zum erftenmale in der 
legten Zeit Piligrims von Paſſau erwähnt wird ®), nannten 
fih dieſe Marlgrafen, die auch die Grafihaft im Traungau 
innehatten *), feit dem legten Viertel des eilften Jahrhunderts 
Markgrafen von Steier *), bis endlich bieler Name auch auf 
das von ihnen beherrichte Band übertragen wirb und dieſes 
die Mark von Steier oder die Steiermart heißt 9). * 


noch Krones, Oſterr. Geſch. II, Stammtafel 1 augeſchloſſen hat, Bei 
Dit ſch, Keinrih IL. L, 36, 9. 2 und 87, R. 2. 

2) MB. XXVIHa, 183. 185. 

2) Ibid. XXIXa, 89. Dies feine mir neben bem vom Hirſch 
a. D. Angefüßrten am meiflen für ben Zufammenhang Beider zu 
Iprechen. 

3) Itid. XXVIIIb, 88. 

4) Die Zeit ber Grwerbung derſelben Tann id) nicht nadweifen. Das 
Urts. d. 8. 06 d. Enns“ gledt feinen Anhaltepuntt. 

5) Marchio de Stire ober Stirensis, zuerfi in Ur. bes Martgrofen 
Ernf von Öfterreih (Meier 9, 11), die mad Neiller umgeäfe ins 
3apr 1074 gehört, aber von Waig, 3. @. V, B12, ve. 4 als bebentlih 
Sejeidänet wird, dann in Uxt. bei Zahn I, 8594, die der Herausgeber 
peifgen 1074 und 1087 fegt, aber wegen bed unter ben Zeugen augee 
führten Bilcofs Megiumarb von Freifing nigt wor 1078 geichrieben fein 
fan, und in Url. son 1082 in „Uckb. d. L. ob d. Enns“ IL, 116. Weitere 
Stelen bei Wait VII, 74, 8. 5. 

6) Marchio Stirie, vereinzelt 1088 („Urt6. d. 2. 06 d. Enns“ IL, 118), 
daun 1163 (ebb., p. 827, wo aber aud das casirum Styria heißt, und 
vom nämlihen Jabt bei Zahn I, 448); dur Stirie aßgefehen nom bem 
gefäffehten Uetunben bei Bafın I, 518. 858 feit 25. Deyumber 1181 (Zahn 
1, 580-582) immer häufiger; princeps Styrie eußer in der gefälfihten 
Urfunde vom 1143?) im „Urtb. d. 8. 06 d. Enns“ II, 208 in Urt. des 
Biſchoſs von Bamberg von 1183 ebb., p. 382. Weuig fpäter findet ſich 
Stiria mit unzweifslhafter Bezichung auf das Land bei Schriftſtellera - 
fo im Borauer Coder ber Cant, Admunt. M. G. SE. IX, 584, me es 
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218 Die Morten an ber Drau, an ber Saun, 


Sudlich von ber Kärntner Mack finden wir gegen das 
Ende des zehnten Yahrhimderts zwei Grafſchaften: zu beiden 
Seiten der Drau von den Windiſchen Büheln und der untern 
Dur bis zum Wotſche und Domati Berge (ſüdweſtlich von 
Pettau) die Grafigaft im Gau Zitilinesfeld unter einem 
Grafen Rachwin und ſüdlich von dieſer bis zur Sau, bei 
Ratſchal auch noch auf das rechte Uier dieſes Fluſſes Finüber- 
greifend, bie Grafſchaft an der San). Für erſtere findet 
ſich ſeit dem Ende des eilften Jahrhunderts auch die Bezeich⸗ 
nung „Marl jenfeiis bes (Drau-)Waldeg“ ober „Mark an 
der Drau‘, oder auch „Pettauer Mark“, wobei freilich un⸗ 
figher bleibt, ob bier der Name Mark wie ja öfter nur Grenz⸗ 
land bebeutet, ober ob eine fürmlige Marl eingerichtet worben 
war ?). Ceit dem Beginne bes zwölften Jahrhunderts werben 
auch Markgrafen von Sann erwähnt’). Doch ſcheinen dieſe 
beiden Gebiete nod unter den erjten Sponfeimern von ben 
Herzogen von Kärnten abhängig geweſen zu fein ©). 

Anfangs war dies auch mit Krain und Iſtrien ber Fall 
Krain 5) wird allerbings ſchon im Jahre 973 Mark ge 
au 1170 heiht: „terra motus in Stiria“, und in der Cont. Claustro- 
neob. IT, ibid., p- 620 ad 1199: „rer Ungarorum confinea Austrie et 
Stirie... . devastavit.“ 

1) Die Belepfielen gefammelt und erläutert von Felicetti I, 40f 
54fl. und II, 77-94. 

2) Crferes nimmt Gehicetti an, ber fig I, 541. mamenitkt) gegen 
bie Exiflen; einer einzigen Marfgraffäjaft, einer fogen. „unteren Mart“ 
ſudlich vom der Karniner Mark cs „oberer Marl“ ausfpriät, und mit 
ihm Wahnſchaffe, ©. 43, N. 131, ichierts Hirfh 1,151, Walt, 
8. 6. VII, 72, N. 6, Breßlen, Konrad IL I, 69f. Bel. Mayer, 
Die Hftigen Apenländer im Imgefiturfireie, ©. 1T1f. 

8) Selicetti 1, 55, N. 188. Baip a. a. D. Mark an ber Sau 
ober von San (Boune) if ber gewöhnfide Musbrud. Im Ann. 
Adınunt, ad 1137, p.519 beißt ber dorthin zu ſehende Aartgraf Günther 
marehio de Cylie. 

4) Belicetti 1, 56. 

5) Die viel verbreitete Anficht, baß Krain bamals in zwei Graffgaf- 
ten, foäter in eint Margroffdalt (Snner- und Mitkl-Sraln) und eine 
Sroffaft Oser-Krain) geteilt geweſen ſei, werde ich im bem „Mitteil. d. 
Infituts” won 1885 zu widerlegen ſuchen. 
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nannt 2), aber wohl nur im Sinne von Grenzland, ba es 
als Zeil Des Herzogtums Kärnten bezeichnet wird und bie 
dortigen Grafen auch noch in fpäterer Beit bis zum Tode 
bes Herzogs Konrad IT. (1039) unter dem Herzoge ftehen ?). 
Sftrien wurde vom Herzoge von Kärnten unmittelbar ver⸗ 
waltet, weswegen biefer bei Schriftfiehlern noch in ber erften 
Hälfte des eilften Sahrfumberts Herzog von Iſtrien Feift ). 
Nah dem Tode Herzog Konrads II., mo ber König bie 
oberfte Verwaltung Kaͤrntens in feinen eigenen Händen be 
Bielt, wurde Krain und zwar als Markgrafſchaft an einen 
gewiffen Eberhard verliehen ), auf welchen Ulrich, Sohn des 
Grafen Poppo von Weimar und durch feine Mutter Entel 
des reichen Grafen Wecilin von Friaul und Sftrien, folgte, 
Ulrich, der feit 1061 auch als Markgraf von Iſtrien eriheint °), 
ftarb ſchon am 6. März 1070 mit Hinterlafjung von zwei 
unmünbigen Söhnen. Seine beiden Marten ſcheinen zunächft 
nicht weiter verliehen worben zu fein; wenigfiens wirb in ben 
näcften Yahren weder in Krain nod in Iſtrien ein Markgraf 
genannt. Im Jahre 1077 nach ber Scene in Kanofja und 
der Wahl Rubolfs vom Schwaben zum Gegentönige, ſchenkte 
Heinrich IV., um fih bie Unterftügung des Patriarchen Sieg- 
hard von Anuilefa zu fihern und den Weg nah Deutſchland zu 


1) Er. Shumi, Urft.- und Regeſtenbuch des derzogtums RKrain 
1, 10. 12, wo alle Urkunden bis 1200 gefammelt flub. 

9) Die Belege bei Wapnfhuffe, S. 44, N. 183 und 134. Bat. 
Bait VII, 72, N. 1. Im Iafre 978 wirb Poppe, 989-1004 BWal- 
tilo, 1011 Ute) ais ®xaf von Krain genannt. 

3) Baig VIL TI, R. 4. 

4) Gberfarb erfheint in brei Mehunden X. Heime II. aus bem 
ganuar 1040 als Markgraf. Bol. über ihn und ben Markgrafen Ulrich 
von Krein und ein Wahnfeaffe, ©. 43-59. Defien Bermutung, 
daß Coergard und fein Borgänger Ufrip mit ben @rafen Ufrih und 
Gherharb nom Ebersberg ibentildh feien, if} freilich unfiher. Doch hat 
ſih ir and SHumi, Arhio f. Heimatlunbe I, 117 fi. angefäloffen. 

5) Zu den Angaben bei Wapnfhaffe, 5. 56-58, formen jet 
nd brei Urkunden von 10611068 bei Schumi, Left.- und Regefenb. 
14-55. 
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20 Vergebung Kraine und Ifriens an Agulieje. 


öffnen, der Kirche besfelben die Graffchaften Friaul und Oſtrien 
und bie Mark rain !). Doc gelangte das Patriarchat, da 
Siegharb bald barauf farb, mur im ben Beſttz von Friaul, 
während Krain und Sfitrien bald wieder an eigene Markgrafen 
verließen wurden, zunächſt an ben Eppenfteiner Heinrich, ben 
Bruder Liutolds, bis derſelbe nach Liutolds baltigem Tode 
(1090) Herzog von Kärnten wurde. Iſtrien kam nun am 
Ulrich, dann an Boppo, Söhne des früheren Markgrafen 
Ulrich aus bem Haufe Weimar, fpäter an Poppos Schwager 
den Sponbeimer Engelbert und, als biefer 1194 nach dem 
Zope feines Bruders Heinrich Herjog von Kärnten marb, an 
Engelberts gleichnamigen Sohn und nach deſſen Tode fpäteftens 
im Januar 1173 an ben Grafen Verthold (II.) von Andechs, 
der durch feine Mutter Sophia ein Enlel des früheren Mark⸗ 
grafen Poppo war ?), Die Mark Krain dagegen ftellte ter 
Kaifer im Jahre 1093 dem Patriarchen zurüd®), neben wel- 
dem freilich auch ambere Herren ausgevehnte Gebiete er⸗ 
warben. 

Durch dieſe Lostrennung der Marken im Often und Süden 
war Kärnten jo außerordentlich verkleinert worden, daß bie 
Herzoge auf bie allgemeinen Berhältniffe des Reiches nur noch 
geringen Einfluß auszuüben vermochten. 


1) Stumpf, Rr. 2800. 2802|. Schumi I, 61-64. 

2) Wahnfaffe, ©. TE. Schumi, Aryio für Heimatiunde 
1,.198f. 

3) Stumpf, Ar. 2919. Egumi I, 61. 
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Tendenzen P. Gregor VIL. 21 


Siebentes Kapitel. 


Böhmen und Öfterreih in ber Zeit des Kampfes 
zwiſchen Kaifertum und Papfttum. (1055—1137). 


Die zweite Hälfte des eilften Yahrhımberts Bildet einen 
entfheidenden Wendepunkt in der Geſchichte bed deutſchen 
Reiches und ber dazu gehörigen Ränder wie bes chriftlichen 
Ubendlandes überhaupt. Bieher hatte man im ber Idee ge- 
lebt, daß je nach den zwei berichiebenen Seiten, in welche das 
menjchliche Leben fich teilt, auch bie Herrſchaſt über die Welt 
von zwei verfchiebenen Perfonen, dem Papfte und dem Saifer, 
ausgeübt werde, bon denen jener das geiftliche, dieſer das 
weltfihe Schwert führe, und zwar hatte ber Kaifer als 
Schirmherr der Kirche auch auf geiftliche Ungelegenheiten, be⸗ 
ſonders auf die Einjegung der Biſchöfe im feinem Reiche, ja 
ſelbſt auf bie des Papftes maßgebenben Einfluß ausgeübt. 
Dies änderte fich, als der gewaltige Hilbebrand, ber ſchon als 
Kardinal die kirchlichen Angelegenheiten hauptſächlich geleitet 
hatte, im Jahre 1073 als Gregor VII. zum Papfte gewählt 
wurde. Unterftügt vom einer Strömung, die vom Alofter 
mb ausging und fi im immer weitere Kreiſe verbreitete, 
faßte Gregor VII. zwei Ziele ins Auge, Freiheit ber Kirche 
von jedem Einfluß der weltlihen Gewalt, aber Unterwerfung 
des Klerus unter ben unfehlbaren Bapft, zweitens Unterorb- 
nung ber weltlichen Macht unter die geiftliche, namentlich das 
Oberhaupt der Kirche, alfo Weltherrihaft des Papfttums, das 
diefelbe den Anſchauungen jener Zeit entſprechend in ber Form 
ves Lehenweſens ausüben folle*). Diejes Streben mußte 


1) Am beften Hat Diele Tendenzen Gregor VIL Gie ſedre cht (3. Bd, 
1. Abtei.) dargelegt, auf den ich ad ſur diefe Periche dor allem ver 
wei. 
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ihn notwendig mit dem Kaiſertum in Konflikt bringen, das 
Bisher am ber Spige ber abenvlänbifcen Staaten geftanben 
und eine Stellung neben ja über dem Papfttum eingenommen 
Hatte. - Obwohl ber Schwerpunft Deutfchlanbs bamals am 
Rheine und in den biefem zunächſt gelegenen Herzogtümern 
berußte, jo Tonnten doc auch Böhmen und bie ſüdoſtdeutſchen 
Marten als Glieber des Reiches von biefen Kämpfen nicht 
unberüfrt bleiben. 

In Böhmen ftarb ber Herzog Bretiſlav L, ber nach 
feiner Unterwerfung burd; Heinrich III. deffen treuefter Vaſall 
geweſen war, nach zwanzigjähriger Negierung am 10. Januar 
1055 in Cprubim. WIS er fein Ende nahen fühlte, berief er, 
mie uns ber fpätere Prager Domherr Cosmas erzählt, bie 
zufällig bei ifm anweſenden Großen zu ſich, erilärte eine Tei⸗ 
lung des Reiches Böhmen für ſchädlich und ſprach zugleich den 
dringenden Wunſch aus, baß unter feinen Söhnen immer ber 
alteſte das hochſte Recht und dem Throu innepaben und bie 
anderen feiner derrſchaft unterworfen fein ſollten. Diefem 
Wunſche gemäß, der übrigens nur den bisherigen Thronfolge⸗ 
verhäftniffen entjprach *), erkannten die Böhmen feinen älteften 
Sohn Spitignev als Herzog an, worauf er im März 1055 
au von Heinrich III. mit feinem Lande belehnt wırrbe. 

Nach ver privatrechtlichen Auffaffung, welche die ſlaviſchen 
Völker auch auf den Staat Überteugen, hatte Bretiſlav wie 


1) Es ift das Berdienf Lofert ho (Dos angeblige Genioratsgeieh 
des Gerjog® Bretiffeb I. und bie Kößnife Eucceffion in ber Zeit des 
mationalen Hergogtume. len 1882, aus dem 64. Band de „Hrhine 
für Bert. Gefh.“), ber Tange gegfaußten aber durch ben allein moß- 
gehenden Beriift bes Cosmas II, 18f. (M. G. 88, IX, 75) miät Se 
gründeten Vehehe von der Einführung eines neuen Eräfolgegefeges durch 
Bretilfas, unb zwar alß eines vom Saubtage befchloffenen „Brumbgefeget“, 
einer „progmatilgen Sanftion”, eu Tube gemacht unb überfaupt bie 
Art der Belegung bes Thrones und tie ben beutfhen Berhältniffen ana- 
Loge Mildung von Erbresit und Waplreht aus den Duellen bergelegt 
am Haben. Bel. Komımy, Der Pempsliden Throntampſe und Omene 
ber Martgraffgaft Mäpren (Wien 1817), ©. 7ff., ber aber das Bahl- 
recht ber dohmiſchen Grogen zu einfeitig betont, 
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manche feiner Vorgänger feine jüngeren Söhne bereits früher 
mit Gebietöteilen ausgeftattet und Mähren umter fie geteilt. 
Wratiſlav hatte die eine Hälfte mit der Reſidenz Olmütz, 
Konrad und Dtto bie andere Hälfte dieſes Landes mit Brünn 
erhalten, während Jaromit für ben geiftlicen Stand beftimmt 
var. Allein Spitignev vertrieb gleich nad feiner Thron⸗ 
Kefteigung feine Brüder aus ihren Teilfürfientümern und ent 
ſchadigte Konrad und Otto durch Verleihung vom Hofämtern. 
Wratiſlav dagegen war nad Ungarn geflohen und vom Ko— 
ige Andreas freundlich aufgenommen und mit feiner Tochter 
Adleita ober Adelheid vermäßlt morben. Aus Furcht, berfelbe 
Konnte mit Hilfe des ungarifchen Königs gan; Mähren an ſich 
zeißen, Mnüpfte Spitigneo mit feinem Bruter Unterfanbfungen 
am und gab ihm fein früferes Gebiet zuräc. Noch weiter 
ging Wratiſlav, ben nach dem frühzeitigen Tode Spitigneos 
cm 28. Januar 1061 die Böhmen als Herzog anerkannten, 
obwohl Spitignev einen minderjährigen Sohn Namens Fried⸗ 
ri hinterließ. Er teilte ganz Mähren wieder unter feine 
Bruder Konrad imb Otto, von welchen biefer ben norböfte 
lichen, jener, „welcher der beutfchen Sprache mächtig war, 
ten an das beutiche Öfterreich grenzenden Südtveften erhielt, 
und begnügte fih mit ber Anerkennung feiner Oberhoßeit durch 
kiefelben. 

Obwohl Wratiſlad durch die Gründung eines eigenen 
Bistums in Olmüg fur Mäfren (1068) feine ürchliche Ger 
finnung genügend an ben Tag legte, fo ſchloß er fih nah 
tem Ausbruche des Kampfes zwifchen Gregor VIL und Hein- 
a IV. im Gegenfag zu den meiften beuffchen Herzogen, ber 
Bofitit feines Vaters treu bleibend, enge an ben König an, 
ter bisher feine Hauptſtüte gegen bie feinbfelige Haltung des 
Herzogs Boleſlav von Polen gewefen war ). In den meiften 
Schlachten feit 1075 fochten auf Heinrichs IV. Seite Böhmen, 
deren Ausichweifungen freilich von den deutſchen Schriftſtellern 


1) Lambert ad 1071, p. 187, ad 1073, p. 195. &gf. Chren. Polon, 
«2. 24. M.G. 88. IX, 439. 
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ber Gegenpartei in ben fchwärzeften darben geichilvert werben 1). 
1075 bei Hobenburg unweit Langenſalza, wo bie Sachſen ent 
ſcheidend gefchlagen wurden, war Wratiflad mit einem fo 
zahlreichen Corps erſchienen, daß er fich allein den Feinden 
gewachien glaubte, und trug auch weſentlich zum Giege bei. 
Dei ben folgenben Unternehmungen gegen bie Sachſen im 
Herbfte 1075 und im Sommer 1076 diente Böhmen bem 
deutſchen Könige ald Operationsbafis, böhmifhe Truppen unter 
perfönlicher Anführung ihres Herzogs bilbeten den Haupt 
beſtandteil feines Heeres. Zum Lohne für dieſe treue Unter⸗ 
ftügung verlieh Heinrich dem Böhmenherzoge ſchon 1075 bie 
fähfifhe Oſimart (Nieder Laufig), 1076 auch bie Mat 
Meifjen, ohne auf die Anfprüche der jungen Söhne des früßeren 
Markgrafen Rücjigt zu nehmen?) Freilich vermocten die 
Vohrien dieſe Gebiete nicht zu behaupten. Die Mark Meiffen 
ging nod 1076 verloren, und ohne diefe war auch bie Oſt⸗ 
mart nicht zu Halten. ‘Dafür jchlen aber eime andere Er⸗ 
werbung in Ausſicht zu ſtehen, nämlich bie Oſterreichs. 
Öfterreich verfolgte den deutſchen Wirren gegenüber am 
fangs diejelbe Politit wie das benachbarte Böhmen. Der 
Markgraf Ernſt, ber ſich durch feine Kämpfe gegen bie Ungarn 
einen berügmten Namen in gany Deutſchland gemact Hatte ®), 
ftand im Kriege gegen bie Sachſen treu zu feinem Könige und 
befiegelte diefe Hingebung mit feinem QTobe. Im ber Schladt 
bei Hohenburg am 9. Juni 1075, wo er mit ben übrigen 
Baiern unter dem Herzoge Welf im ziweiten Treffen ſtand, 
wurde er ſchwer veriwunbet und fiarb am folgenden Tage. 
Auch feinen Sohn und Nachfolger Leopold IL. (1075 bis 
1095) finden wir in ben erjten Jahren feiner Regierung aufe 


1) Berthold, M. G. 88. V, 295. Bemold, ibid,, p. 434. Doh 
macht Verthold, p. 318, zwiſchen ben Bäßmen umb den anberen Truppe 
Heinrichs IV. felnen Unterfgleb. 

2) Über bie Seifungen Wratiflavs und feine Belohnung ſ. Lambert, 
p. 225. 227. 2327. 491. 

3) Lambert, p. 227 in rogne clarissimus et multis saspe 
adversus Ungarios vistoriis insigni.“ 
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feite Heinriche IV. Am 27. Juli 1076 fehenft ihm dev König 
ſechzig Bauerngüter im Walde Raabs ar der Nordgrenze 
Öfterreichs ). 

Und doch war bie Verſuchung zum Abfall gerabe für ihn 
eine fehr große, Denn alle drei fübbeutichen Herzoge, Rubolf 
von Schwaben, Welf von Baiern und Berthold von Zäh—⸗ 
ringen weren im Mat 1075 offen als Gegner Heinrichs IV. 
aufgetreten, nachdem fie ſchon mehrere Jahre eine zweideutige 
Haltung eingenommen Hatten. Auch der Landesbilhef Alt 
mann don Pafjau war ein eifriger Vertreter ber Ideen 
Gtegors VII. 

Altmann ?), ein edler Weftfale, der in Paderborn Dom 
herr und Schuloorftand, dann Propft in Aachen und Kaplan 
der Raiferin Agnes gewefen war, Iegte feit feiner Erhebung 
auf den biſchöflichen Stuhl zu Paffau im Jahre 1065 feine 
eifrig kirchlche Richtung beſonders durch bie Gründung bes 
Ctorherrenſtiftes St. Nikolaus in Paſſau und buch die Re 
formierung ber in Wohlleben verfommenen Stifter St. Florian 
und St. Pölten an ven Tag. Statt ber dortigen Kleriker, 
die fid) teilß verheiratet, teils derſchiedenen Ausſchweifungen 
ergeben Hatten, berief er regulierte Auguſtiner Chorherren. 

Im demfelben Geifte, wenn auch mit geringerem Eifer 
wirkte Öfterreich® Metropolit, ber Erzbifhof Gebfarb von 
Salzburg ?) (1060— 1038), ein geborner Schwabe, der einft 
(10958 — 1060) Heinrichs IV. Kanzler gewefen wer. Die 
Gründung des Bistums Gurk in Kärnten im Jahre 1072 
dürfte allerdings wenig zur Beurteilung feiner Tendenzen beir 
tragen. Ein Beweis befonterer Uneigennügigleit ift Dies we⸗ 
nigftens nicht, da er zur Dotation des Bistums die Güter 


1) Stumpf, Rı. 279. 

2) Vita Altmanni ed. Wattenbach, M.G. 89. XII, 226—243. 
StÜtz, Des Leben des Bilhofs Altmann vor Paſſau, Wien 1853 
(Bentfgr d. taifert. Alad. IV. vd., und Fr. I. Meyer, Die öfthhen 
Alpenländer im Invefiturftreite, ©. BAfl. 

3) Vilse Gebeharli aepi, M. G. 38, XI, 25—28; 35-40. Bol. 
Mayer, ©. 2fl. 

Huber, @eigigte Baerreiche. L 15 
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des dortigen Nonnenklofters verwenvete, Das bie fromme 
Sume, Witwe des Grafen Wilbelm von Frieſach und im 
Sanngau, 1042 geftiftet und unter ben Schu des Erzbiſchofs 
von Sahdurg geftellt Hatte‘), und ex fich auch das Recht der 
Ernennung des Biſchofs ficerte und demſelben anfangs bie 
Zehnien feines Sprengels vorbefielt e). Daß Gebhard gegen 
weltliches Gut nicht gleichgültig wer, zeigt auch die Nachricht 
feiner Biographen, daß er zuerſt die Slaven feiner Diöcefe 
zur Entrihtung des vollen Zehnten genötigt habe‘). Aber 
wichtig für bie Verbreitung ber neuen Ideen wurde das Kloſter 
Abmont im Ennsthale, wo fehon die etwähnte Gräfin Emma 
reiche Befigungen zur Örünbung eines Rlofterd an das Eiz- 
ſuft Salzburg geipentt Hate. Exibiigof Gebhard fügte ben“ 
ſelben noch weitere Güter hinzu, die eigentlich dem Kioftex 
St. Peter in Salzburg gehörten, aber diefem bisher durch 
die Enblihöfe vorentgalten worden waren. Am 29. Sep 
tember 1074 nahm Gebhard vie Einweihung vor unb führte 
Benediktiner von St. Peter dorthin). Doc wurde das Auf 
bluden ber neuen Stiftung durch hie gleich darauf ausbrechenden 
Birsen gefemmt. 

Denn ohne ſchwere innere Kämpfe konnten bie Ideen 
Gregors VII. auch im fübäjtlien Deutſchland nicht durch⸗ 
geführt werben. MS Biſchof Altıyarn feinen meiſt verhei- 
rateten Geiftlichen bie Verordnungen des Papſtea befannt 
machte, welche allen bie Trennung von ihren Frauen auf - 
trugen, erllarten diefelben, fie wollten und Mrnten nicht eine 
Gewogußeit aufgeben, Die von alteusfer Beftände und alle 


1) Über Emma und ihr Gefchleht \ Hirſch, Heinrich IT. I, 157 
58 166, über Gurt Hirn, Kirchen und dieichsrechtüche Berhättniffe des 
ſalaburg Suffraganbietums Gurt (Krend 1872) und dezu Mayer, 
<. 35 

2) Screiben des P. Gregor VII. vom 17. Juni 1075, ap. Jaffe, 
Mon. Greg, p. 201. 

3) M. G. 88. X, 20. 25. 36. 

4 BWiäner, Gehhihte des Benebirtiner- Stiſtes Admont bis zum 
Jahre 1177, &. 30. Bgl. Mayer, ©. 48 ſſ 
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feüßeren Bifchöfe geduldet Kitten. Da ber Biſchof am Tage 
des Heiligen Stephan, des Patrons ber Paſſauer Kirche (1074 
ober 1075), in Gegenwart einer zahlreichen Bollsmenge vor 
ber Kanzel aus die püpfilicen Detrete verlas und feinen 
Domherren und Pfarrern das Reben in ber Ehe bei ſtrenger 
Strafe unterfagte, ba gerieten dieſe in eine folge Wut, daß 
fie ihn zerriffen hätten, mern ex nicht buch bie anweſenden 
Abeligen geſchützt morben wäre ) 

Immer hitiger enibrammnte dann in Demtichland ber Kupf 
der Parteien. Ende Januar 1076 fünbigten Heinrich IV., bem 
der Papft mit Abſetzung gedroht Katte, und eine Shnode bon 
vierumbzwanzig deutſchen Bichöfen in Worms „vem Bruder 
Hitebrand‘ unter den gröbften Schuäfungen den Gehorſam 
af. Gregor VIL beantwortete dies bamit, daß er mt 
2%. Tebruaz Heinrich IV. bammte und ber egierumg in 
Deutſchland und Dtalien verluftig esflärte, alle Ehriften vor: 
den Pflichten des Ereueibed gegen ihn emtbanb und ihnen 
unterfagte, ihm mo als Könige zu bienen. Es war dies das 
Zeichen zum Abfalle fir bie drei fühbeutfgen Herzoge nub 
mehrere Biſchöfe, darımder Altmann von Pafſau und Adalbero 
von Würzburg, ben Son Arnolds von bes Aärntmer Mark, 
Bon ifuen Berufen fassen fich im Oftober 2076 zahlreiche 
dentjehe Fürften ir Eribur ein, enifchloffer, am Heimriche IV. 
Stelle einen anbern König zu wählen. Much zwei päpfkfiche 
Lezaten waren antwejenb, ber Patriarch Sigehard von Aquileja 
und Altmamn von Paſſau, „ein Mann von apoſtoliſcher Ber 
rehfemfeit und großen Tugenbew‘“, wie ihn ein kuchlich ger 
fanter Scheiftfteller nennt, ben der Papft zu feinem Stell 
vertreter fün bie kirchlichen Angelegenheiten Deutſchlands er⸗ 
nannt hatte *). Es Tamı in Tribur allerbings nicht zur Ab ⸗ 
fetung Heinrigs IV. Doch mußte ſich dieſer verpflichten, 
jeine Sache ganz ber Entſcheidung des Vapftes zu unterwerfen, 


1) Vits Altinanni, c. 11, pı 232. 
2) Lambert, p. 262, Bertkold, p. 286. Bruns, De bello Saron, 


«88. M. 6.88. V, 368. 
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ber zu biefem Zwecke im nächiten Jebruar auf einem Reichs⸗ 
tage in Augsburg ſich einfinben- folite. Wäre er binnen Zahr 
und Tag nicht vom Banne befreit, fo wollten ihn bie Fürften 
nicht mehr als König anerkennen. Um nicht in Gegenwart 
der deutſchen Fürſten dor dem Papfte als Angellagter er- 
ſcheinen zu müffen, unternahm Heinrich mitten Im Winter ben 
Gang nah Ranofa, wo er am 28. Januar 1077 von 
Gregor VII. die Abfolution erhielt, nachdem er brei Tage 
barfuß und in haͤrenem Gewande im Schloßhofe darum ge- 
beten hatte. 

Heinrichs Gegner in Deutſchland Tiefen ſich Inbeffen nicht 
irre machen und wählten am 15. Mär; 1077 in Forchheim 
den Schwabenherzog Rudolf zum Könige. Auch Gebhard von 
Salzburg und Altmann von Paffau befanden ſich unter ben 
Wählern. Daburh wurde ein Kampf auf Reben und Tod 
unvermeiblich. Um fih ven Weg über bie Alpen zu öffnen, 
beren Päffe meift buch bie ſüddeutſchen Herzöge verfperrt 
waren, verlieh Heinrich im April 1077 dem Patriarchen Cige- 
hard von Aquileja die Graffchaft Friaul, zu der er ihm am 
11. Juni auch noch die Graficaft Iftrien und die Markgraf- 
ſchaft Krain fhentte ‘). Das Herzogtum Kärnten, das Ber- 
thold von Zähringen durch feine Rebellion verwirkt hatte, ver- 
Tieh er dem Hier einflußreihen Liutold von Eppenftein ?). Mit 
Unterftügung biefer Fürſten gelangte ber König um ben Bes 
ginn des Mai glücklich nad Regensburg, das ihm bereitwillig 
die Thore öffnete ). Bald ſtand er am ber Spike von 12 000 
Baiern, Kärntnern und Böhmen, die ſich unter feinen Fahnen 
eingefunden hatten, und drang unter furchtbaren Verwiſſtungen 
buch Franken nah Schwaben vor. Der Gegenlönig, von 
feinen Truppen verlaffen, ſah fid zur Flucht nah Sachſen 


1) Stumpf, Nr. 2800. 28021. 

2) Bgl. ©. 210. Lintofd erfeint als Herzog yuerft im Urkunden 
&. Heinrichs IV. tom April 1077. Stumpf, Pr. 2300. 

3) Berthold, p. 294, ber auch fir das Folgende Hauptquelle if 
Cont. Casıum 8. Galli, c. 21, ed. Meyer v. Knonan, p. 45, mit deſſu 
Anmerkungen. : 
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genötigt, das aus Abneigung gegen Heinrich IV. treu zu ihm 
hielt. Die Herzoge Welf von Baiern und Berthold von 
Kärnten wurden ihrer Lehen beraubt, bie Güter der Rebellen 
unter Die Anhänger bes Könige verteilt. Die wenigen Großen, 
die im fübzftlihen Deutſchland noch aufieite des Gegenkenigs 
fanden, wurden nach einanber bezwumgen Bebharb von Galz- 
burg, ber vergeblich durch Erbauung von Burgen auf bem 
Monchsberge in Salzburg, in Werfen und in Frieſach fein 
Gebiet zu ſchützen verſucht Hatte, mußte fih im Dftober aus 
feinem Stifte flüchten und blieb neun Jahre von demſelben 
ausgeſchloſſen ). Altmann ven Paſſau, ver fi im Gefolge 
tes Gegenfänige befand, magte gar nicht, in fein Bistum zu 
rüdzufeßten, deſſen Befigungen in die Hande Heinrichs und 
feiner Anfänger gerieten ®), Der reiche Etbert von Formbach⸗ 
Pütten, des Würzburger. Biſchofs Schwager, wurde im Winter 
von 1077 auf 1078 durch ein baieriſch⸗bohmiſches Heer unter 
Anführung des Königs überwältigt und nad Einnahme und 
Zerftörumg dreier Burgen zur Flucht nach Ungarn gezwungen, 
tefien König Ladislaus den Anhängern des Papftes beveit- 
willig ein Aſyl gewährte ®). 

Da gelang es den Gregorianern, im Stüboften bes Reiches 
ine neue Stüge zu gewinnen. Der Markgraf Leopold II. 
son Oſterreich Hatte ſich moch um Pfingften 1078 bei Hein 
nich IV. in Regensburg eingefunben. Da verließ er, wie es 
teißt „vom Könige ein wenig beleidigt“, auf eimmal ben 
Hof) und ſchloß ſich deſſen Gegnern an. Es war dies um 
ſo wichtiger, als auch dabislaus von Ungarn tem Gegenlönige, 
mit deſſen Tochter er ſich vermählte, feinen Beiſtand ver⸗ 
ſprach b). Doch zwang Heinrich IV. im folgenden dahre 

1) Vita Gebehardi, p. 26. 30. 

2) Vita Altmanni, c. 13, p. 233. 

3) Berthold, p. 302. gl. p. 306. Sqreiben Papfı Gregors VIT. 
a0m 21. März 1079, ap. Jatfe, Mon. Greg., p. 365. 

4) Berthold, p. 311. 

5) Berthold, 1. c. Bol. Bübinger, Ein Vuch ungar. Geſchichte, 
©. 77. Bezüglich der Zeit der Che in freitig nar fiher, daß fir vor 
1032, und ſehr wahrfheinlich, daß fie vor Rudolft Fall erfolgte. 
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durch einen verheerenden Zug nad Öflerreih, der ihm ſelbſt 
über die Grenzen Ungarns führte, den Dinelgrafen wieder zur 
Unterwerfung ?). 

Weniger glüdlih war Heimrih im anderen Gegenden. 
Schwaben, wo bie Welfen und Zähringer ihre Stamm 
befigungen Hatten, vermochte er mie völlig zu überwältigen, 
obwohl er am Friedrich von Staufen, dem er feine Tochter 
zur Ehe gab und das bortige Herzogtum verlieh, einen tüch- 
tigen Borlämpfer fand. Gegen die Sachſen unter Otto von 
Nordheim kämpfte er wiederholt ohne Erfolg. Einen Angriff, 
den er anfangs 1080 unternahm, ſchlugen biefelben am 27. Ia- 
nuar bei Flarchheim weitlih von Langenſalza fiegreich zurüc. 
Beſonders die Böhmen, die wieber einen Hauptteil bes Heeres 
bilbeten und im Vordertreffen ftanben, erlitten große Berlufte. 
3000 berjelben, barunter der Burggraf von Prag, follen ge 
fallen fein. Doc war Herzog Wratiflav an der Spike feiner 
Leute mit ſolchem Erjolge vorgedrumgen, daß bie Lanze bed 
Gegenldnigs in feine Hände fiel, welche ſich bası bie Herzoge 
von Böhmen bei feierlichen Gelegenheiten vortragen ließen 2). 
Auch ber Fall des Gegentönigs Rudolf in der Schlacht bei 
Mölfen füblih von Lügen am 15. Oftober 1080 brachte feine 
Entfegeibung, fo groß auch ber moralife Einbrud fein mochte. 
Als Heinrich im Frühjahr 1081 einen Zug nad Italien umter- 
nahm, um Gregor VIL. anzugreifen, ven durch ihn und feine 
Anhänger erhobenen Gegenpapft in Rom eimuführen umd fi 
dom ibm zum Kaifer Trönen zu laſſen, da machten feine Gegner 
in Deutſchland neue Fortjgritte unb wählten wirber einen 
Gegentönig, Hermann von Salm aus dem Haufe Luremburz. 

Auch der Markgraf Leopold von Öfterreich ſagte ſich, ber 
wogen durch Altmann von Pafjau, der mun in jein Distum 
zurücklehren konnte, auf einer Berfammlung feiner Großen in 


1) Berthold, p. 319. Den Magrifi auf Unger ermähuen bie Ann. 
Augustani, M. G. SS. III, 129 ad 1079. Gegen bie Zweifel Biü- 
dingers, ©. 69, N. 3 f. @iefebrew: III“, 1151. 

2) Berthold, p. 324f. Bruno, o. 117, p. 8771. Ekkehardi, Chror. 
M. 6. 83. VI, 203 ad 1079. 
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Zuln feierfih don Heinrih IV. los, vertrieb alle Anhänger 
desſelben aus ihren Stellen *) und leiftete dem Gegentönige 
Am Auguft 1081 Hilfe bet feinem Angriffe anf Augsburg, 
welches der Hauptjtügpunft ber Faifetlichen Partei in Schwaben 
war‘). Da verlieh Heinrich bie Marl Oſterreich feinen 
treueften Anhänger Wratiſiav von Wöhmen. Vereint mit 
feinen Brüdern Dtto und Ktonrad von Mähren und eintr 
Schar von Baiern, bie ihm ber Viſchof von Regensburg zur 
Hilfe geſchict Hatte, fiel Wratiflan mit einert zahlreichen Heere 
in Oſterreich ein. Leopold ftellte fi ihm an ber Norbgrene 
entgegen, warb aber am 12. Mai 1082 bei Maurberg (bem 
heutigen Mailberg fübweitlih von Laa) geſchlagen und fein 
Heer teils im Kampfe, teild auf der Flucht faſt bolftänbig 
aufgerieben ) Wenn aber auch infolge dieſer Niederlage 
Oſterreich furchtbar verwüftet wurde, To hatte biefelbe doch 
Teine bleibenden Folgen, bo Leopold ſich wahricheinlich Hinter 
feinen Burgen befauptete. Erſt als Heinrih IV. im Sommer 
1084 nad Empfang der Naiferfrone nach Deutſchland zurüd- 
kehrte und perfönlich einen Feldzug gegen Öfterreich unter» 
mapın 4), ſcheint ſich Leopold ihm unteriworfen Ju Haben, aber 
ale Markgraf wieder anerfanıtt worden zu feitt. 

Entging ſo dent Herzoge vom Böhmen auch Oſterreich, ſo 
ethielt er für feine treue Anhänglichkeit an Heinrich IV. eine 
andere Belohnung. Auf einem Reihetage in Mainz, der von 


1) Vita Altmanni, e. 25, p 236. Des Jaht geben die Anm. Mellie. 
(Cod. Zwet),) M. @. S8. IX, 500. (rfere meldet and) die Werfeiftung 
Shetreichs an Wraliſlas von Vöhnien, die Dudit IL, 410 one Grund 
beiweiſelt. 

2) Ann. August. ad 1081. 

3) Vita Altmannl, c. 25. Cosmas II, 35, det ſreilich, well er den 
ganzen Campf zwiſchen Kaifer unb Papft verfchweigt, ach bie wahre 
Urfadge des Ronfils pwilgen Befmen ud Öfrrei nicht angeben fan. 
Erwähnt wird bie Shlagt in Annalen der verjeiedenften Zeile Deutſch- 
Tande, boch mehrjach nur gonrad von Belinm ale Topolbs Gegner ge- 
namnt. 

4) Ann. Patherbrunn. ed. Scheffer-Boichorst, p. 99 ad 1084. 
Ann. Yburg. M. G. 88. XVI, 438 ad 1084. 
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jaflreichen Fürſten beſucht war, (wehrſcheinlich im März) 1086 
verlieh der Raifer bem Herzoge Wratiflan, alferbings nur 
für feine Perfon, ben Titel eines Könige von Böhmen und 
Polen und ſcheint ihm auch den bisherigen Sahrestribut er- 
laſſen zu haben, fo daß fortan ber Beſuch ber Hoftage und 
bie Leiftung des SHeerbienftes die einzige Verpflichtung ber 
bößmeifchen Zürften gegenüber dem deutjchen Könige war. Ant 
Zage des heiligen Veit (15. Iumi) warb Wratiflav mit feiner 
Gemaßlin Swatama, einer polniſchen Pringeffin, tm Auftrage 
des Kaiferd nom Erzbiſchofe Eigilbert von Trier in Prag 
feierlich gefrönt und gefalbt ?). 

Indeſſen Hat Wratiflan feit dieſer Zeit wenig mehr im bie 
VBerhältniffe Deutſchlands eingegriffen. Es trat foger zwiſchen 
ipm umb bem Railer eine gewiſſe Spannung ein, vielleicht bar 
durch veranlagt, daß diefer Die Marl Meiffen, nachdem er fie 
neuerdings an Wratiflan verliehen hatte, 1087 doch wieder 
dem Warfgrafen &fbert zurüdgab*). Wratiſlav blieb zwar 
dem Kaifer treu und ließ nod unmittelbar vor feinem Tode 
die Bifhöfe des Landes von ihm inveftieren. Aber er unter- 
ftügte ihn fortan nicht mehr. 

Streitigfeiten in feiner eigenen Familie nahmen bie Auf- 
erHamleit des bohmiſchen Königs im exfter Linie in Anfprug. 
Am 9. Samt 1087 ſtarb fein Bruder Otto, Fürſt von Olmüg. 


1) Cosmas II, 37. 38 als Augenzeuge. Den Nachlaß des Tribute, 
der fortam nicht mehr erwähnt wich, nehmen auch Baladn I, 319f., 
Giefebregt III, 618 und andere ar. Biel zu Meit geht Dubit 
U, 48, wenn er meint, bie Königstrone Fade nur den Sinn Haben 
tönmen, baf der Raifer Böhmen mit Mäfren fortan „als ein freies, vor 
Zeutfgfaub unabhäugiges, felMäudiges Keid aneılmue*. Die Geſciichte 
Bobmens von 1158-1178, unb basım wieber feit 1198, zeigt, baß ſch 
der Möuigötisel mit ber Afängigfeit von Deutſchland, bie Ungarns zmier 
Beter und Salomo, baß er ſich feger mir ber Tributpflügtigteit ganz 
gut vertrage. Die Berpfüchtung zum Belude ber Öoftage wurbe erft 
durch das Privileg von 1212 beicräntt. Über die Berpfligtung zur 
Seeresfolge überfaupt, nicht bloz zur Stellung von Truppen zum Römer- 
ange des deutſchen Könige, |. Bernice, Berfaffungsredte I, 81f. 

2) Gieſebrecht III“, 623. Bat. 1TIf. 
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BDratiflav beraubie deffen Söhne Swatopiul und Otto des 
FTürftentums ihres Vaters und übertrug es feinem eigenen 
Sohne Boleſlav, während fein Bruder Konrad von Brünn 
fi feiner jungen Neffen aunahm. Im Jahre 1091 z0g ber 
König gegen biefen zu Felde und belagerte ihn in feiner Reſidenz. 
Doch fühnte er fi mit ihm wieder aus, ja ließ ihm durch 
die Großen förmlich die Thronfolge zuſichern, da fein eigener 
Sohn Bietiflan den königiichen Cünftling Sderad, der ifn 
beleidigt Hatte, ermorden ließ und gegen jeinen eigenen Vater 
eine feinbfelige Haltung eimapın. Das ganz Yanb teilte ſich 
in zwei Parteien. Der jüngere Adel ſchloß fi dem Sohne 
an, bie bejahrteren Großen und Klerus und Volt blieben dem 
Könige treu. Der Ausbruch eines Kampfes wurbe noch ver 
wieben. Mber die Anhänger bes jungen Prinzen, über 2000 
Ritter, beivogen ihm aus Mißtrauen gegen feinen Bater das 
Land zu verlajfen und beim Könige von Ungarn feine Zuflucht 
zu fuchen !). Bald barauf, am 14. Januar 1092, fand Wra⸗ 
tiſlav infolge eines Sturzed vom Pferde ?) den Tod, und num 
font Böhmen durch innere Wirren von ber Höhe bes An- 
ſchens herab, auf die es Wratiſlaws Fräftige Perſonlichkeit ge- 
hoben hatte. 

Die Hauptſtühe Heinrichs IV. im ſüdöſtlichen Deutſchland 
bildete um dieſe Zeit das Geſchlecht der Eppenſteiner, das 
dafür vom Kaiſer in jeder Weiſe begünftigt wurde. Nachdem 
Kiutold [don 1077 mit Kärnten belohnt worden war, wurde 
deffen Bruder Hermann 1085 gegen Altmann zum Bifchofe 
von Paſſau, Udaltich, Abt von St. allen, 1086 zum Pa- 
triarchen von Aquileja ernannt, währen ein vierter Bruder 
Heineih die Marl Iſtrien und wahrſcheinlich auch Krain ver⸗ 
waltete, bis er 1090 nad Liutolds kinderloſem Tode Herzog 
ton Kärnten wurde’), Auch für Salzburg ernannte ber 
Saifer 1085 einen Erzbiſchef in ver Perjon Bertholts aus 


1) Cosmas II, 43-50. 


2) Ekkehard, M. G. SS. VI, 207 ad 1093. 
3) Wahnſchaffe, S. 66ff. 
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beim Haufe der Herren von Moosburg in Kärnten. So brachen 
die Feindſeligkeiten zwiſchen den Anhängern des Kaiſers und des 
Papftes in biefen Gegenden mit neuer Heftigfeit aus und zogen 
fid mit wechſelndem Glücke mehrere Jahre hin. Im Sommer 
1086 war e8 dem Erzbiſchofe Gebhard, umterftügt vom Grafen 
Engelbert von Ortenburg, möglich, nach Salzburg zurüd 
zulehren 1). Altmann von Paſſau behauptete fich wenigſtens 
öftfih von der Enns. Auch feit der Rückeht aus der Ver⸗ 
bannung hatte er den gregorianifchen been box allem in ber 
Mlöftern neue Stügpunkte zu verſchaffen geſucht. Das Augu- 
ftiner» Chorherrenftift Göttmeid wurde 1083 neu gegründet, 
Krememünfter (1082) und Melt (1089) reformiert, nah 
erſterem Kloſter Auguſtiner, nach letzterem ftatt der Weltgeift- 
lichen Benediltiner Berufen. Wohl durch ihm beeinflußt Hat 
auch der Markgraf Otalar von Steier in Gatſten ein Kloſter 
gegründet. Am 8. Auguft 1091 iſt Altmann in Zeiſelmauer 
geftorben °). Oebhard von Salzburg mar fon 1088 in 
Werfen aus dem Leben geichleben. Gen 1090 gewäßlter 
Nachfolger und Gefinmungsgenoffe Thiemo, Abt von St. Peter, 
wurde im Dezember 1097 vom Gegenerzbiſchofe Berthold De 
Saldorf unweit Salſburghofen beſiegt und als er nun über 
die Tauern nad Närnten floß, vom Grafen Uri von Garn, 
defien Brüdern Stardand und Werigand und dem Grafen 
Poppo von Zeltſchach gefangen. Erſt nach Langer Zeit ver⸗ 
ſchaffte ihm die Beftechung des Gefangenmwärters bie Freiheit 
wieder >). 

Es unterliegt einem Zweifel, baf in biefen Partellampfen 


1) Vita Gebehardi, p. 26. Baieriſche Annalen bei Gieſebrecht 
IV®, 516f. Bot. Riezler I, 549 ff. 

2) Mayer, ©. 7sfl. 

3) Ann. 8. Radb. Salisd. ad 1097. Vita Chunradi aspi Salich 
M. G. 88. XI, 67. Passio Thiemonis, ibid., p. B6—5B. Im ber 
Passio Heißt Ulrich comes, in der Vita, bie frifid efl nad 1170 ger 
führieben if, marchio, während in Urt. Heinrihe von Rärnten von 1103 
(„Uxth. von Steiermart“ I, 110) Starchand marchio de Soune et frater 
ins Uodalrich erfeinen. ©. über Thieno Mayer, ©. 118ff. 
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veopold II. von Oſterreich ſich ber papſtliten Partei geneigt 
gezeigt hat. Denn gerabe in Oflerreic) „leitete Altmann von 
Paffau Klerus und Bolt auf kanoniſche Weile‘ 1) umb ein 
päpftlich gefinnter Schriftſteller jagt bei ver Erwähnung des 
Zobes deopolds ausbrüdlich, daß er „ber Sache bes heiligen 
Petrus gegen bie Schiömatiler ſehr treu“ zeweſen feir). Uber 
eine ſehr ſchroffe Haltung gegen ben Kaiſer und feine Anhänger 
Taan er doch richt eingenommen haben, ba von Rümpfen mit 
ihm gar nichts berichtet wird und als er am 12. Oktober 
1095 °) mit Tod abging, ber Kaiſer ber Nachfolge feines 
Sohnes in der Mark keine Hinderniſſe bereitete. 

Auch über feinen Sohn Leopold III. erfalten wir in ber 
eriten Zeit feiner Regierung gar feine Nachrichten. Nur ſo 
viel ift ſicher daß er zum Kaiſer hielt, ba er im April 1099 
zu ihm nach Megeneburg Fam und fich einem richterlichen 
Ausipruche desſelben unterwarf *. Es wird überhaupt in 
Suũddeutſchland nah und nad ruhiger. Im Schwaben erhielt 
noch harten Rämpfen Friedrich von Staufen endlich vollſtändig 
das Übergewicht. Weif föhnte fi) 1096 mit dem Kaiſer aus 
und exhielt Baiern wieber zurück. 

Andere Ereigniffe zogen in ben nächften Jahren die allge- 
meine Aufmertſamleit auf fi. Aufgerufen vom Bapfte Urban IL. 
und entflammt durch bie ſeurigen Predigten bes Eremiten Peter 
und anderer Briefter zogen im Frühjahr 1096 zahlloſe Scharen 
aus dem Abendlande nach bem Oſten, um den Ungläubigen 
Jeruſalem und das Heilige Land wieder zu entreißen. Zuerft 
kam ein Haufe, geführt von Peter dem Greiniten, durch Baiern 
nach Öfterreich und Ungarn; ein anderer unter dem Prieſtet 

1) Vits Altmanni, p. 284. 

2) Bernold, p. 463 ad 1080. 

3) Zum Jahre 1095 ermäßnen feinen Tod Bernold (p. 468), ber 
gang gleichyclig färieb, Eftchord (pı 207), Ann. Hildesh., M. 6. BE. 
AU, 106. Die von Meiller, Wegeften, S. 11 angeführten öfterrzigifggen 
Annalen, tie Leopoide II. Tob ef in bas Jahr 1096 fegen, Innen nicht 
in Betracht tommen, da fle alle auf bie Melter Annalen zurlldgefen und 
biefe nicht gleichzeitig find. 

4) „Mefb. b. 8 0b d. Eune“ II, 19. 
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Goitſchall und ein beitter unter dem Grafen Emido, einem 
berüchtigten Naubritter aus ben Rheingegenden, folgten auf 
demjelben Wege, während ein vierter unter dem Prieſier 
Volimar den Weg durch Vößmen eingeſchlagen Hatte. Doc; 
waren dies zum größeren Teile Leute ber unterſten Volls- 
Hafien, gemiſcht mit Gefinbel und einer Unzahl liederlicher 
Srauenzimmer in Männerkleivern, geführt von fanatifchen 
Geiftligen und beruntergefommenen Nittern, bie mehr ben 
Suden der beutjigen Städte als den Mofammebanern gefähr⸗ 
Inh waren und es überhaupt vielfach auf Raub und Plünbes 
zung abgefehen Hatten. Diefe Kreuzfahrer waren wenig ge- 
eignet, im fübdftligen Deutſchland für das Unternehmen Bro» 
paganba zu machen, und nur werrige ſchloſſen fi) ihnen Bier 
an. Geft als bie Nachricht Iam, daß die ebleren Elemente 
aus den Niederlanden, Frankreich und Italien, die etwas fpäter 
duch Südeuropa gezogen waren, Jeruſalem mit bem Beiligen 
Grabe in ihre Gewalt gebracht Hätten, als überall von ven 
Kanzeln die Siegesberichte verlefen wurden, da erwachte auch 
hier die Begeifterung. Denn geförbert von eifrigen Biſchöſen 
und ben Mönchen der teils reformierten teil® neu gegründeten 
Klöfter Hatte die firchlie Richtung gerade in ben ſüdöſtlichen 
Marten fo fefte Wurzeln geſchlagen wie nirgends in Deutſch- 
land außerhalb Schwabens, mit welchem Lande diefe Klöfter 
im enpften Zuſammenhange ſtanden. So fand der alte Welf, 
als er im Frühiahr 1101 einen Kreuzzug unternahm, gerade 
bier rege Teilnahme. Ita, die Mutter des Markgrafen 
Leopold IIL. von Oſterreich, der Erzbiſchof Thiemo von Sal 
burg, der Biſchof Ulrih von Paſſau, der Abt Giſilbert von 
Admont umd viele andere Vornehme und Geringe fchlofien 
fih ihm am. Allein auf dem beſchwerlichen Marſche durch 
das Sunere Kleinaſiens ward dieſes SKreugperr durch Hunger 
und ftete Angriffe ber Saracenen gefhwächt und endlich voll 
fändig auseinandergefprengt. Ita von Oſterreich ſcheint im 
Getümmel der Schlacht den Top gefunden zu haben. Thiemo 
von Salzburg wurde gefangen und foll den Martyrertod er ⸗ 
litten Haben. Welf entlam und gelangte nad Jeruſalem, 
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farb aber auf dem Rückwege am 8. November in Eypern. 
Ben ven hervorragenderen Perfönlichleiten Fam nur ber Biſchof 
von Paſſau glücklich in die Heimat zurück). 

Bald brach in Deutſchland der nie ganz erlofhene Kampf 
mit neuer Heftigkeit aus, und es gelang ber päpftlichen Partei, 
bes Railerd Sohn, dem ehrgeisigen und berfchlagenen Hein⸗ 
rich V. zum Aufſtande gegen feinen Vater zu bewegen. Im 
September 1105 ftanden jih Vater und Sohn im nörblichen 
Beiern gegenüber, nur Dutch dert Fluß Wegen getrennt. Tag⸗ 
lich erwartete man eine entſcheidende Schlacht, als ber König 
8 dahin brachte, daß die Anhänger des Kaiſers, unter denen 
fih auch Leopold don Oſterreich und ber Herzog Borimoy 
von Böhmen, Sofn Wratijlavs, befanden, fih für den Ger 
danken eines Ausgleichs gavinnen lieden. Die beiden ger 
nannten Herten fünbigten bem Kaiſer am, daß bie Fürſten zu 
Kümpfen ſich weigerten °). Der vexlaffene Kaifer zog fih nun 
durch Böhmen und Sachen am den Rhein zurüd und ſtarb 
im folgenden Sabre, überall von Verrat umgeben, im Banne 
der Kirche. Die Hanb der Schweſter Heinrichs V. Agnes, 
deren Gemahl Friedrich von Schwaben gerade 1105 ftarh, 
wer ber Kohn Leopolds don Oſterreich für feinen Abfall 
dom Raifer; im folgenden Jahre wurde Agnes ihm ange 
traut 9). 

Auch unter Heinrich V. dauerten die Streitigeiten zwiſchen 
Reifertum und Papfttum wit gleiher Heftigfeit fort. Exft 
1122 wurden fie durch Ins Wormſer Konkordat beendet. 
Auch diesmal ftanden der Salzburger Erzbiſchof Konrad von 
Abensberg und der Biſchof Ulrich von Paffau in Oppofition 
gegen ben Raifer, feit biefer im Jahre 1111 den Bapit Paſchal 
in Rom gefangen genommen hatte. Freilich blieben fie in 
Suddeulſchland völlig iſoliert. Konrad, vorm Kaifer adgefekt, 


1) Über die Teilnehmer am biefem Kreuzzuge umb ihre Schichale 
1. Riezler in „Borfe. 3. deutſten Gelch. XVII, 582; 

2) Ekkehard, p. 228g. Coomas II, 18, p. 110. Vita Heinrici, 
© 9. M. G. 58. XII, 278. Ann. Hildesh. III, 109. 

3) Ann. Mellie. M. G. 88. IX, 500 ad 1106. 
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unfte fih zuerft zur Margräfin Mathilde vom Tuseien flächten 
und lebte bann einige Zeit im fernen Admont, bis er ſich 
nah Sachſen, tem Hauptfige der Feinde bes Kaiſers begab. 
Erſt 1121, nachdem er fih mit dem Kaiſer ausgeföhnt, lonnte 
er nach Salzburg zurücklehren ). 

Eine ganz andere Haltung nahm Leopold III. von Öfter- 
reich ein. Ungeachtet feiner perjönlichen Frömmigkeit, die ſogar 
1484 feine Heiligiprechung zur Folge hatte, blieb er wie alle 
weltlichen Fürſten Sübveuifolands ben Kaifer anwandelbar 
treu; wiederholt finden wir ihn im feiner Umgebung *). 

Sonft gehörte Leopold als echtes Kind feiner Zeit ganz 
rer lirchlichen Richtung am, wie feine Kloftergrünbungen zeigen. 
Freilich iſt dies nicht immer ein Beweis befonderer Srömmig- 
keit, da e8 ſchon faft zum Diode geworden war, daß eine reihe 
Aelsfanilie auch ihr eigenes Stift hatte. Die Markgrafen 
von Ofterreih Hatten ein ſolches n Melt, deſſen Grünbung, 
wenn nicht auf Leopold I., doch waßefepeinlich auf Heinrich I. 
zurüdgeßt ®), welches aber Lenpol IL aus einem Stift für 
Kleriler ig ein Benebiktinexklofter umgewandelt hatte. Unter 
Leobold IIE häufen ſich aber bie Kirdlichen Stiftungen in einer 
Weiſe, daß wir wohl auf eine beſonders eifrige religiöſe Ber 
finnung desſelben f&liefen bürfen. Er gründete zumächft ia 
Mlofterneuburg ein Stift für weltliche Kleriler und finttete 
basjelbe mit Gütern uud Einlüniten reichlich aus, jo daß 
ſchon 1114 der Bau einer großen Stiftslirche begonnen wer- 
den lounte. Nach dem Tode des erften Propftes ſetzte er 
demſelben feinen Sohn Otto vor. Otto, ber wie damals je 


1) Vita Chunradi aepi SS. XL, 88-71. Bol. ben fagenipeften 
Dreigt ibid, p. A umd im allgemeinen über Kamab v. Meikter, 
Kegeien der Salidurger Exbiihle, & 1-56. 2. Shmued im 
„Sahresberict d. 1. Ober-ealfule am Schottenfeld in Wien“, 1860. 
Rlepier 1, 0721. Mayer, ©. 1821. 

2) 1108, Sept. 6. in Zuln; Sept. 29. in Predburg; 1112 guli 16. 
und 1114, Januar 17. in Mainz; 1121, März 25. in Regensburg. 

3) Hixf, Heimicg II. I, 198, Bgl. im allgemeinen Keiblinger, 
Geſch. von Matt. 
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viele deutſche Theologen von feinem Bater zur weiteren Aus⸗ 
bildung nach der berühnten Univerfität Paris gefhidt wurde, 
trat auf ber Rückreiſe im Kloſter Morimund mit fünfzehn 
feiner Begleiter in den Orben der Ciflercienfer, welcher damals 
unter Reitung des heiligen Bernhard neu aufblühte, Dies 
wurde auch für Kofterneuburg von Wichtigkeit. Da nämlich 
die dortigen Chorherven ihre gottesbienftlichen Pflühten ver⸗ 
uahläffigten, erfegte ber Markgraf 1133 af Rat des Erz 
biſhofs von Salzburg und ber Bifhäfe von Paſſau und Gurt 
biefelben durch „oraue Mönde‘ ober Eiftercienier ). Ein 
Weites Giftercienferllofter fliftete er auf Antrieb feines Sohnes 
Otto 1135 am äftlichen Abhange des Wiener Waldes ix 
Heligtreg *). Auch andere Klöfter wie Mei, ©t. Peter in 
Salzburg, St. Florian, Gottweih, Formbach, Klein Marinzell 
on den Quellen der Triefting, Aldersbach, St. Nitolaus zu 
vaſſau dann das Salzburger Domfapitel, Die Bropftei Berchtes⸗ 
gaben, bie Histämer Paſſau und Yamberg wurden von ihm 
begabt oder auf feine Fürbite beſchenkt ®). 

Abgefehen von feinen frommen Stiftungen waren es 
Grenzfehden mit Ungarn, welche bie Aufmerffamfeit veopolds 
vorzüglich in Anſpruch nahmen. Im Sabre 1118 fiel König 
Stephan II. mit einem zahlreichen Heere ohne Kriegserklärung 
in Öfterreich ein, verwüftete das Gebiet in ber Leitha und 
führte große Beute mit fih fort. Der Markgraf rächte fih 
dadurch, Daß er in Werbinbung mit dem Herzoge von Böhmen 
Ungarn angeiff, die Eifendurg einnahm und verbrannte und 
Ye game Umgebung mit Feuer und Schwert verheerte ©). 


1) Cont: Claustroneob, M. 6. 89. IK, 609ugg. Meilter, Regefen 
%. Babenberger. Leopold IL, Mr. 9-11. 24. 25. 28. 37. 40-42. 53. 
8.61. 

D Meilter, Nr. 57. Bat. 58. 

3) Meiller, Nr. 4.12. 15. 19,26. 29. 31—85. 44. 48-50. 34-56. 

4) Otto Frising. Geste VII, 15. Ann, Malie, p 501 ad 1112 
Wit Wattenbacs Note, und nogmals im Cod. Zwotl, rigtig ad 1118. — 
Cestrum, quod Ferreum vocatur it. wohl das jegige Cifenfabt weflih 
vom Reufiebler Ser. 
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Aug die Kärntner Marken wurden durch Häufige Einfälle ber 
räuberifchen Ungarn heimgefucht, des Vieh geraubt, die Men 
ſchen fortgefehfeppt und als Skladen verkauft, das Land nach 
und nach in eine Wüſte verwandelt. Otakar von Steier 
ſcheint nichts zum Schutze ber Grenzgebiete gethan zu haben. 
Der Erzbiſchof Konrad von Salzburg, deſſen Kirhe in dem 
Kärntner Marken ausgedehnte Befigungen Hatte, ſhloß dann 
im Sabre 1127 für fich mit dem Könige Etepban II. einen Frie⸗ 
ben, hielt e8 aber doch für dag klügſte, feine bortigen Herr⸗ 
ſchaften durch Befeftigung ber wictigften Punkte, Leibnitz an 
der Mur, Pettau an ber Drau und Reicenburg an ber Sau 
zu figern '). 

Obwohl Leopold III. nad aufen nicht geräuſchvoll auftrat, 
ſtand er boch bei bem deutſchen Fürſten in fehr großem An 
ſehen, wie fi) nach dem Ausfterben des ſaliſchen Königshaufes 
jeigte. 

Als bei ber großen Wahlterfommlung, bie Ende Auguft 
1125 in Mainz ftattfand umd Bei der 60000 Nitter gegen» 
märtig gewejen fein folfen, bie Entfheitung einem Ausſchuſe 
bon vierzig Fürften, zehn aus jetem ber bier Hauptjtämme 
Deutfchlands übertragen wurte, ba ſchlugen biefe neben dem 
Herzoge Triebrich von Schwaben, dem Sohne von Heinrichs V. 
Schwefter, und dem Herzoge Rothar von Sachſen, dem Haupte 
gegner ber Salier, auch Leopold von Öfterreih als Kandibaten 
ver. Wir wiffen freilich nicht, ob ber Vorſchlag dieſes doch 
weniger mächtigen Fürſten ernftlich gemeint war, obwohl ihn 
neben feiner eifrig kirchlichen Gefinnung bei manchen boch auch 
ber Umftand empfehlen mochte, daß er mit Heinrichs V. 
Schweſter vermäßlt war. Leopoid lehnte auch bie Wahl ent 
ſchieden ab und zwar, wie ein gut unterrichteter englifcher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber meldet, teils mit Nücficht auf fein Alter, teils 


1) Vita Chunradi, c. 19, 21. M. G. SS. XI, 73-75. Bil. 
Schmued a. a. O, S. 24. Den Frieen mit Ungarn ſett Meilfer, 
Reg. d. Salzb. Exbifgäfe, ©. 424, N. 37, in bie Jahre 1195 bis 
1127. 
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wegen der großen Zapl feiner Söhne, indem, wie ex meinte, 
buch dieſe Zmiftigfeiten im Reiche hervorgerufen werben Tonn- 
ten?). So wurde am 30. Auguft 1125 Lothar von Sachſen 
gewäßlt, ben das Haupt ber kirchüichen Partei, Erzbifchof 
Walbert von Mainz, von Anfang an fr den Iron beſtimmt 
hatte. 

Als Lothar im November 1125 in Regensburg, ber Haupt 
ftadt-Baierns, feinen erften Doftag hielt, fand fih mit den 
andern baieriſchen ©roßen auch Leopold von Üfterreih dort 
ein?). Bald änderte fi aber feine Stelung zum neuen 
Könige, Derfelbe forderte nämlich vom Herzoge Friedrich von 
Schwaben Beſitzungen zurüd, welche biefer nah dem Tode 
Deiarichs V. als deſſen Erbe an fich gezogen Hatte, bie aber 
Eigentlich zum Neihögute gehörten. Da Sriebrich bie Herans- 
gabe verweigerte, fo wurde er um Neujahr 1126 geächtet, 
wogegen Lothars Feinde am 18. Dezember 1127 Friedrichs 
Bruder Konrad zum Begenkinige wählten. 

Leopold don Öfterreich ftand mit feinen Sympathieen ent» 
ſchieben aufſeite ber Staufer, bie ja feine Stiefföhne waren. 
Aivır beteiligte er ſich nicht am Kampfe um den Thron. 
Wer er Hielt fich fortan vom Könige fern und Iegte feine 
wahre Gefinnung dadurch an den Tag, daß er im einem 
Streite des Herzogs Heinrih von Baiern, des Schwieger- 
ſohnes Lothars, mit dem Biſchofe von Regensburg und deſſen 
Verwandten, den Grafen von Wolfrathshauſen im Jahre 1133 
des Herzogs Gegner unterftügte ®). 


1) „Lipoldas opponens senectutem et filioram numerum, ne per illos, 
siipse promoverotur in regnum, regni fieret divisio, a so repulit Imperium.“ 
Simeonis Dunelm. Hist, Cont,, p. 125 (Public. of the Surtess Soc. 
VoL LI. uf biefe Duelle, burd welche hie Angaben ber Narratio de 
kctione Lotharii M. G. 83. XU, 510sqy. beflätigt und ergänzt wer - 
vn, hat W. Bernhardi, Yothar vor Gupplinburg, ber eingehend Aber 
die Baht Handelt, ©. 38, N. 76 und &. 34, N. 77 aufmerffam gemacht, 
UL. auch Glefeb recht IV®, 416 f. 

9) Er ift Zeuge in Urt. vom 20. November. Stumpf, Br. 3228. 

Bernhardi, ©. 502. 

uber, Geieigte Öfeeigt 1. 16 
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Gin Jahr nach der Unterwerfung der Staufer durch den 
energiſchen Kalſer Lothar ftarb Leopold III, nad) einunbvierzige 
jähriger Regierung am 15. November 1136 1). Seine Ge- 
mahlin Agnes Hatte ihm im breifigiäßriger Ehe achtzehn Kinder 
geboren, von benen fieben im Sinbesalter ftarben, eilf aber, 
ſechs Söhne und fünf Töchter, ihn überlebten *). Zwei, welhe 
fih dem Dienfte der Kirche gewidmet Hatten, wurden ſpäter 
zu Hößeren Wurden besufen, Otto, ber beräfmte Gefchicht- 
fhreiber, ward 1138 Biſchof don Freifing, Konrad 1149 
Biſchof von Paſſau, 1164 Erzbilhof von Salzburg. Seine 
Tochter waren fümtlich verheiratet, eine au ben Herzog Bor 
leſlav von Polen, eine andere an ben Herzog Wladiſlav non 
Böhmen. Im der Mark folgte ihm auffallenderweiſe nicht 
fein ältefter Sohn Adalbert, den er doch ſchon zum Bogte aller 
von ihm abhängigen öfter ernannt hatte ®), auch nicht fein 
weiter Heinrich, „ben jein Water weniger liebte“ *), ſondern 
jedenfalls mit Genehmigung des Raiferd fein beitter Leopold IV. 
Vielleicht war Adalbert beim Tode feines Vaters ſchon kränl- 
lich, wie er denn auch bereits im folgenben Jahre am 8. Mor 
venber geftorben zu ſein ſcheint). Doc fanden zwiſchen 
beiden Brüdern Streitigkeiten ftatt, zu deren Beilegung, diel- 


1) Die Belegfeiem bei Meihfer, Vabenb. Kıg., ©. 24 und Dern- 
harbi, & 618, N. 65. 

2) Cent. Claustroneob., p- 610-612. 

3) Ibid., p. 610. Daß ex ber in Urt, Lothart vom 3. Oltober 1136 
ap. Stumpf, Acta imp-, p. 122 unter ben Zeugen aufgezäftte und vom 
Annalista Saro, p. 774 nod im Gommer 1137 alß in Unteritafien 
aunefenb erwähnte marclio Adalbertus gewefen fel, wie ‚Blefedrent 
IV, 444 vermutet und nah im Niesler I, 620 für wabtſcheinuch 
yält, glaube ih} nißt, weil damals tie Neidötanzlei ſhwerlich dem Cofrte 
eines Martgrofen den Zitel marchio gegeben Hat, Maitert aber genif 
nicht ſchon mit Sferreidh delchnt gemefer if. Mal. folgende Note, 

4) Ibid,, p. 610, Über bag Altzrsoerfältnie der Sohne Koporbg ILT. 
f. meine Grörtenungen in „itteil. d. Infituts“ II, 382. 

5) Reiller, © 217, R. 166. 
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Teiht auf Veranlaffung ihrer Mutter Agnes, eine Verſamm⸗ 
lung ber öfterreichiipen Großen in Tuln ftattfand *). 


Achtes Kapitel. 
Der Kampf um Baiern und bie Erhebung Öfter- 
reichs zum Herzogtum. (1138—11586.) 


Die Regierung Leopolbs IV. trägt einen ganz anderen 
Charalter als vie feines frommen Vaters. Bald nad) feiner 
Erhebung am 3. Dezember 1137 ftarb der Kater Lothar, 
der Deutſchlands Etellung nah außen vorübergehend mit 
nenem Glanze umgeben hatte, Gterbenb hatte er dem Ge 
mehle feiner einzigen Tochter, dem Herzege Heinrich von 
Baiern, Welfs Sohne, die Reichsinſignien übergeben und ihn 
dadurch al8 feinen Nachfolger empfohlen. Allein manche Für⸗ 
ften, vor allem die Staufer, waren dem ſtolzen Welfen ab- 
geneigt, die kirchliche Partei wollte feinen mächtigen Kaiſer, 
der bem Papſte Hätte entgegentreten Minen. Auf Betrei- 
ben des Erzbiſchofs Albero von Trier und in Gegenwart 
eines päpftlichen Legaten wurde von einigen Fürſten in über 


)) Die Margräfin urtundet ap. Tulnam oppidum, ubi pro recou- 
eil atione duorum fratrum Leupoldi et Adalberti eomvenerat conventus 
prindipum. Weiller 24, 1. Ob der Streit wegen Des Beſiges ber 
Marl entflanden war oder ſich eiron mm @llter brefte, bie Aalbert zur 
Enrfgävigung [ür Biefelbe exfatten fokte, if uibefaunt. Wösfbert wich 
das mod) einmal 1137 In einer Urkunde jeines Burders, des Mart- 
Hrafen Leopold, bloh als advocatus erwähnt (Meiller 25, 3), 
weraug ſich ergeben durſte, daß er wirtlich von ber Nachfolge in ber 
Mart ansgefloffen morben mar, mas Bernharti, ©. 618, N. 67, 
Beiweifekt, 
16* 
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eilter Weile am 7. März 1138 der Staufer Konrad zum 
Könige gewählt ?). 

Konrad II. beſaß nicht hinreichende Mäfigung und Ge 
wandtheit, um einen Kampf mit dem mächtigen Baiernberzoge 
gu vermeiben, ber ſich felbft auf ben Thron fihere Hoffnung 
gemacht Hatte und auch jegt mit ber Herausgabe ber Reiche 
üfigniert pgerte. Unter bem Worwanbe, daß zivei Herzog. 
tümer nicht in einer Hand vereinigt fein bürften, vermeigerte 
ver König dem Welſen bie Überlaffung des Prrzogiums Sachen, 
das Lothar feinem Schwiegerfoßne verfprogen hatte, und als 
num biefer eine feinbfelige Haltung einnahm, ſprach er auf 
einem Reichstage im Spmmer 1158 bie Acht über ifm aus 
und entzog ihm nach Weihnachten auch das Herzogtum Baiern 2). 
Ex verlieh dieſes im nädhften Frühſahr ) feinem Ctiefbruber 
%eopolb IV. von Öfterreich, deſſen Stellung in Baiern dar 
durch eine Stuhe erhielt, dafı fein Bruder Otto Eur; vorher 
Biſchof von Freifing geworben war, Yeopolb warb auch zur 
naͤchſt im ganzen Lande ald Herzog anerlannt, und fein Beſitz 
ſchien vor weiteren Angriffen gefihert, als Heinrich, der vor 
allem Sadjen zu behaupten geſucht Hatte, am 20. Dftober 
1139 in der Blüte feiner Jahre von einer Krankheit hinweg- 
gerafft wurbe. Die Erhöhung bes einen Stieſbruders genügte 
übrigend dem Könige noch nicht. Auch Leopolds Bruder Hein“ 
rich verlieh er ein Würftentum, indem er ihn im Srüjafe 
1140 mit der Pfalggeafihaft am Rheine belehnte 9). 

Allein gerade biefe übertrieben Begünftigung eines ein“ 
gigen ihm nabeftehenden Hauſes mußte dem Könige, gegen bem 
auch nad) dem Tode des Herzogs Heinrich von Baiern defjen 
Bruber Welf und bie meijten Sadjen eine feinbfelige Haltung 


1) Über feine Neglerung ſ. Dern hat di, Konrab IH. 

2) Giefebreit LV, 177, 179. 181 mit ben dazu nehörigen Roten 
©. 468—450. Berufarbi, ©. 4043. 51-56. 66f. 

3) Über bie Beit f. Giefebrept IV, 460 gegen Jaffe, Ronıab IIL, 
©. 221. 

4) Ex erfiheint als Plaligraf zuseft in Urkunde vom 1. Mei 1140. 
Stumpf, Wr. 3111. Bal. Bernhardi, ©. 137, R. 20. 
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eimahmen, neue Gegner erweden: Bald erhoben fih in 
Baiern gegen den neuen Herzog zwei Grafen von Ballet aus 
dem Haufe Scheiern -Wittelsbach ). Als Leopold ihre Burg 
belagerte, lam ihnen elf mit zahlreichen Truppen zußilfe 
und bradte jenem am 13. Auguft 1140 eine empfindliche 
Niederlage bei. Welf wurde indeſſen bald durch den König 
felbft hart bebrängt. Anch Reopold warf jeden MWiberftand, 
ber ſich in Baiern gegen ihn erhob, mit Fräftiger Hand nieder. 
Da ftarb ex, daum viel über bseifig Dahre alt, am 18. OL 
tober 1141, ohne Rinder zu hinterlaffen. 

Der Kömig verlieh mm die Mart Oſterreich Leopolds 
Bruder Heinrich, der dafür die Bfahgraffhaft am Rhein auf- 
gab. Das Herzogtum Balern behielt er vorläufig ſelbſt in 
feinen Händen. Nach einiger Zeit ſchien endlich eine Husföhr 
nung ber feindlichen Parteien zuftande zu Tommen. Auf einem 
Neicpetage zu Frankfurt Anfangs Mai 1142 ließ fi; die 
Witwe Des Herzogs Heinrich von DBaiern, Lothars III. Tochter 
Gertrud, beivegen, dem Markgrafen von Ofterreich, Konrads III. 
Bruder die Hand zu reichen. Anderſeits erkannte der König 
ihten Sohn aus eriter Ehe, Heinrich „ven Lewen“, als Herzog 
von Sachen an. Auf Wunſch feiner Mutter verzichtete dieſer 
Anfangs 1143 auſ das Herzogtum Beiern, womit nun fein 
Stiefoarer Heinrich; von Ofterreich belehnt wurde ?). 

Eines ruhigen Beſihes erfreute ſich feeifich biefer trogbem 
miht, indem Graf Welf, der Befiger der Hausgüter in Schma- 
ben und Baiern, nach der Berzichtleiftung feines Neffen ſelbſt 
Aniprüce auf Baiern erhob und bei manchen einsehmifchen 
Großen Unterftügung fand. Am 18. April 1143 ftarb dam 
Gertrud, Heinrichs Gemahlin, im Wochenbette und bamit 
zerriß auch das perfönlihe Band, welches diefen mit dem 
Welfenhauſe verknüpft Hatte. Im Jahre 1145 kam ein Streit 
Deinrichs mit dem Bilchofe von Regensburg Hinzu, wobei er 

1) Über die Kämpfe im Baier, für die Otte Frising. Chron. VII, 
25. 26 Hauptquelle if, f. Giefebregt IV, 188ff. Riezler I, 6B5f. 

2) Über die Zeit ngl. @iefebrecht IV, 207, dem ſich ang Bern- 
erbi, ©. 313, anfglieft. 
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Übrigens beim Herzoge von Böhmen, feinem Schwager, Untere 
ftägung fand. Die Vefigungen der Regensburger Kirche wur- 
den durch die Krieger Heinrichs und bie Böhmen wie andere 
Bundesgenoſſen mit Feuer und Schwert verheert und aus- 
geplündert. Dagegen ſchleuderten der Biſchof und der Erz 
Bifchof Konrad von Seizburg gegen ihre Feinde den Ban, . 
ben aud der Papft Beftätigte *). Vielleicht Hängt damit auch 
ein gleichzeitiger Krieg zwiſchen Heinrih und dem Markgrafen 
Stafar von Steier zufammen, wobei Oſterreich durch die 
Kämpfe der Dienftlente beider dürften verwüſtet wurbe ). 
Die Verwirrung im ſüdlichen Deutſchland warb immer größer. 
Da kam aus‘ dem Morgenlande die erfchüitternbe Kunde, 
daß Eoeffa, die Vormauer Jeruſalems, durch die Ungläubigen 
erobert, bie Herrſchaft der Abendländer im Oriente ernſitich 
bedroht fei. Mie ber König Ludwig VIT. von Frontreich, fo 
nahm um Weißnachten 1146 auch Konrad III., Hingeriffen 
durch bie flammende Beredfamleit des Keiltgen Bernhard, das 
Meg Um Pfingften 1147 zogen 70000 beutjche Ritter und 
unzäßliges Fußvolt längs der Donau durch Oſterreich und 
Ungarn nad dem Oſten, mit dem Sönige auch deſſen Stief- 
brüder Heinrich won Baietn und der Biſchof Otto don Freis 
fing um fein Neffe, der junge Friedrich von Schwaben, an⸗ 
berfeits Welf alfo die Häupter der beiden feindlichen Parteien, 
außerbem die Biſchöfe von Paſſau und Megensburg, ber Herzog 
Wladiſlad von Yöhmen, ver Marigraf Otakar von Steier, 
der baieriſche Pfalzgraf Otte won Wittelsbach, zwei Grafen 
von Anders und viele andere Vornehme bejorfbers aus Baiern 
amd Kärnten und deren Marten ®). Ihnen folgten vielleicht 
ebenfo vield Sramgofen unter Ihrem Sönige. Uber trotz der 
glänzendfter Hoffnungen, welche dieſe fiattlichen Heere erwedten, 


2) Gieföbragt-IV, 207f. 218 "mit dan Anmerkungen. "Riepler 
1, 637 fl 
2) Cont. Claustroneob., p. Bid, @iefsbredt:IV, 218, Rieyler 
1, 639 und Bernarbi, S. 480 nefmen biefen Bufommenpang als 
fiber an. 
8) Riezler in den „Borfäungen“ XVIIL 558]. 
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nahm das Unternefmen einen Häglichen Ausgang. Schon in 
Kleinafien ging ber größere Teil ver Kreuzfahrer durch Hunger 
und Strapagen wie durch bie Angriffe der Feinde zugrunde 
ober lehrie nachhaufe. Die Trümmer, bie nach Paläftina ges 
Iangten, wurben durch die Lauheit ver dortigen Chriften ger 
lahmt. Nach einer vergeblichen Belagerung ber Stabt Dar 
maßfuß zogen fie ruhmlos nad dem Abendlande zurüd. Am 
1. Mai 1149 Ianveten König Konrab und Heinrich von Baiern 
und Öfterreich, der ſich in Ronftantinopel mit Theodora, ber 
Nichte des ofrrämifchen Kaiſers Emanuel, vermäplt hatte, in 
Aquileja ?). 

Auch jegt ſollte Deutſchland nicht Ruhe finden. Buerft 
griff Welf die ſtaufiſchen Beſitzungen in Schwaben an. Als 
dieſer beſiegt und zum Frieden gezwungen war, erhob ber 
junge Heinrich der Live Anſpruche auf fein säterliches derzog 
tum Baiern. Der König zeigte fih einem Ausgleiche geneigt 
und hielt im Jahre 1151 wegen biefer Frage mehrere Reichs- 
tage. Allein ber trogige Welfe blieb jedesmal aus, weswegen 
der Rönig beffen zahlreiche Gegner unter ben jächfifchen Fürften 
gegen ihm hetzte. Bereits hatten hie Seinbfeligleiten begonnen, 
als Konrad IH. am 15. Februar 1152 ftarb. 

Dr Konrad nur einen Sohn vom ungefähr acht Jahren 
hinterließ, fo empfahl er felbft auf. feinem Todbette feinen 
Neffen Friedrich von Schwaben zum Nachfolger. Es ſprachen 
für biefen nicht bloß feine hervorragenden perſonlichen Eigen⸗ 
igaften ſondern aud) eine nahe Berwandtſchaſt mit ven elfen, 
da feine Mutter Judith eine Schweſier Heinrich von Batern, 
be8 Vaters Heinrichs bes Löwen geweſen mar. Den Gegen 
lat der Staufer und Welten, ber ſeit langem bas Reich ger 
lahmt und alle Vexhältniſſe vergiftet hatte, endlich auqzu⸗ 
gleichen, ſchien das dringendſte Bebürfnis, und jo ſehr waren 
ale Furſten von dieſer Überzeugung erfültt, daß Friedrich 
Barbaroſſa“ ſchon Anfangs März 1152 in Frankfurt ein- 
Rinmig zum Konige gewählt wurde. 


1) Sieſebrecht IV, 481 
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us Berfanblungen über ben Befig Baierns, 


Um die Rufe im Deutſchland zu firhern und baburd bie 
Mittel zur Herftellung ver alten Kaiſermacht beſonders ber 
Rechte des Reiches in Italien zu gewinnen, mar Friedrich 
nach feiner Erebung auf ben Thron bemüßt, ben Langen 
Streit um Baiern beizulegen, aber freilich im einer Weiſe, 
die wohl feinen Vetter jedoch nicht feinen Oheim befriedigen 
lonnte, nämlich durch Wiebereinfegung Heinrichs des Löinen 
in Baiern *). Auf fein Recht fich ftügend, Teiftete Heiurch 
von ÜÖfterreich Iange Wiberftand. Der Berufung zu einem 
Reichstage in Würzburg im Oltober 1152, wo ber Sönig 
auf gütli—em ober vechtligem Wege dieſe Sache zur Entſcher— 
dung bringen wollte, folgte er gar nicht. Auf zwei Hoftagen, 
in Worms im Yuni und im Speier im Dezember 1153, 
lehnte ex eine Eutſcheidung ab, weil ex nicht in geſetzlicher 
dorm vorgeladen worden jei?). Anfangs Februar 1154 
finden wir zwar Heinrich und feine beiden Brüder, die Bilcife 
Dito von Freifing und Konrad von Paffau, beim Könige in 
ZYamberg®). Uber ein Ausgleich wurde jedenfalls auch fier 
nicht erzielt. Auf dem nächflen Reichſtage in Goslar anfangs 
Juni 1154 fand ſich Heinrich trotz geſetzlicher Borladung gar 
nicht ein, und es murbe nun nach bem Aueſpruche ber au⸗ 
weienben Fürften, wie es ſcheint meiſt aus Horbbeutichland, 
das Herzogtum Baiern Heinrich dem Löwe zugeſprochen ‘). 
Da aber der Konig jegt feinen Römerzug unternahm, jo blieb 
es bei ber prinzipiellen Entſcheidunz, ohne daß man verfuchte, 
Heinrich, ben Löwen auch thatſächlich in ben Befig Baierus 
zu fegen. Heinrich von Öjterreich, ber begreiflicherweiſe bern 


1) Daß dieß von Anfang ar beabfiktigt und auch das einzige Mittel 
war, Heimri dem Lünen zu befriebigen, ſieht wohl auch ohne Quellen- 
usage fe. Bgl. and Riezlex I, 683. 

2) Otto Frising. Gesta II, 7.9. 11. Heimcid if Zeuge in Urkunden 
8 Geiedridß in Worms am 14. und 14. Juni 1150. Stumpf, Ar. H071 
6i8 3673 und Acta imp., p. 481. 

3) Cie find Zeugen in Urt, vom 3. debruat. Stumpf, Nr. 3681. 

4) Otto Frising. Gesta I, 11. ®gl. Ann. Isingrimi maior. M. 
6. SS. XVII, 318. 
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König nicht nach Stalien begleitete, führte au fortan den 
Titel eines Herzogs von Baiern fort und ſcheint auch als 
ſolcher in den äftlichen Teilen des Landes anerkannt worben 
au ſein ). 

Nach der Rücktehr aus Italien im Herbſte 1165 ſah es 
ber Raifer als eine feiner etften Aufgaben an, ben Streit um 
Beiern endlich zum Austrage zu bringen. Er berief zu biefem 
Zuece anf die Mitte des Oktober einen Reichsiag nad 
Regensburg und Tam norfer zweimal perjinlich mit feinem 
Ofeime zufammen, um ihm zu einem Vergleiche zu Bewegen. 
Obwohl bei ber zweiten Zufammenkunft fih auch Heinrichs 
Bruder Otto von Freifing eenftlige Mühe gab, um benfelben 
zur Nachgiebigfeit zu bewegen, beharrte biefer ftarr auf feinem 
Rechte. Ohne ſich von einander verabſchiedet zu haben, reiften 
Xaifer und Herzog ab. Doc Tomte Heinrich; laum noch 
hoffen, durch Hartnädigfeit etwas zu erreicen, da nun der 
Zeifer Mitte Oktober Heinsich ben nen in Regensburg 
feirrlich als Herzog von Baiern einfegte und ihm als jolchem 
durch Die Großen und die Bürger der Hauptitadt huldigen 
eg ) Bei einer neuen Zufammenkunft, welche der Kaiſer 
am 5. Juni 1156 unweit Megendburg mit ihm hatte, ging 
er daher endlich auf. Defier Worfchläge ein °). 

Auf einem Reichstage, der auf den 8. September 1156 
nad Regensburg berufen wurde), Tollte der Ausgleich von 
den Fürften genehmigt und feierlich befannt gemacht werben. 
Der. Tag war ungemein zahlreich beſucht. Der Patriarch 
von Wanileja, der Erzhiſchof von Galgburg, die Bilhöfe von 
Freifing amd Paſſau, Heinrichs von Ofterreich Brüder, weiter 
die von Bamberg, Regensburg, Brigen und Trient, Die Her- 


1) ©. bie Urkunden Heintih® von 1155 und 1156 bei Meiller, 
&. 86f,, Rr. 29. 30 und bie Hier angefüßrten Zeugen. Bgl. Riezier 
1, 6601. 

2) Otto Frising.. (esta II, 27. 2R 

3) Ibid. II, 9. 

4)',„In curia generali Ratispone in nativitate s. Marie virginis 
ealebrata‘ nach bem Privileg vom 17, Geptember 1156. 
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2o Trennung Öfgrreihe von Baiern. 


zoge Welf und Heinrich der Lwe, des Kaiferd Bruder Konrad 
und Konrads II. Sohn Herzog Friedrich von Schwaben, die 
Herzoge Wladiſlav von Böhmen und. Heinrich von Küunten, 
der Markgraf Engelbert von Iſtrien umd. andere Fürſten und 
Große waren gegenwärtig. Heinrich von Hſterreich war 
nicht nach Negensburg ſelbſt ‚gelomuen,. fondern mit feinen 
Leuten zwei Meilen dftlih davon auf den Feldern von Bar- 
Bing *) unter Zelten geblieben, wohin ihm dann der Kaifer 
mit den durſten wmb Orofen entgegengeg. Hier wirbe un 
die Mitte des Monats September ber Ausgleich verkündet und 
vollzogen. Heinrich von Oſterreich gab dem Kaifer unter. dem 
Symbol don fieben Bahnen bad derzogtum Baiern zurüd, 
womit nun berjelbe Heinrich ben Löwen belehnte. Dieſer 
ſtellte aber gleich die Mart Öfterreich umd die ‚Befitungen, 
die einft Marigraf Leopold vom Kaierifhen Herzogtum zu dehen 
gehabt Hatte, namentlich drei von alteräher zu Oſterreich „ger 
hörige Osafiepaften (maprjgeinlip zwiſchen Der Traum und dem 
Paſſauer Walde *)) mit zwei Bahnen dem Kaiſer zurück. Der 


1) Meiller 38, 32. “ 
2) Daß die drei von Otto non refing ermäfnten Graffgaften. 
das gange, fanb ch ber Enns umfaßten, tie man frlifer auf Grund dis 
privilegium mejus angenommen hatte, unterliegt kinem Zweifel. Denn 
gerade das Gebiet uumittelbar weflich ben ber Enns, ber Aftlge Tal 
des Bratınganes, ben ber Markgraf von Gteier beſoß, gehörte auch fortan 
5i6 1180: zum Herzogtum Baier, ‚von da au zum Herzogtum Gier 
mart und wurbe erft 1254 von biefem Sende getrennt und mit Ofterreich 
vereinigt. E. meine Abhandlung „„Über bie Entfichungsjeit ber äfer-, 
reichiſchen Freißeitsbriefe" in Sipungsber. d. taiſeil. Alad. KXXIV,.20f.) 
Da num eine nicht def fpäter gefehriebene Delter Yufeichnung ap. Per, 
88. R. Austriac,, 1, 294, wie ber fpätere Hermann von Altaich 6. 
88. XVIL, 382 eine Bergrößerung Oferreichs im Jahre 1156 bis zum 
Walde Notenfala beriften, ſo vermutet Riegler bei Heigel und-Niejler, 
Das detzogtum Baiern zur Zeit Heinrigs bes. Löwen, ©. AI7 ſſ., datz 
unter obigen Groffihaften bie Gebiete ber Grafen (richtiger damalg nnd 
Herxen) ‚von Scheunberg, ber Grafen von Peugen ober Mebgau und ber. 
Srafen von Wels- Lambach (damals durch Erbſchaft an die Fornbader 
übergegangen) zu verſehen fein, bie ungefähr dem alten Ufgam, dem 
weſtlichen Teil des Attergau und bem nerdweſtlichen Teile bes Traungau 
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Echebung Oßemreicht jum Herzogtum. Bi 


mit aber ber Stand Heinricha von Oſterreich, der bisher 
Herzog geweſen war, micht ermiebrigt witrde, was gegen bie 
Gewohnheiten des Reiches war, erhob ber Kaifer nad bem 
Rate und Urteile der Färften, deren Beſchluß der Herzog von 
Bihmen verfündete, Öfterräich mit den dazu gehötigen Graf 
haften zu einem Herzogtum und verlieh dieſes mittels ber 
zw Fahnen nicht bloß feinem Oheime Heinrich, ſondern auch 
der Gemahlin desſelben, Theodora. Zugleich erteilte ber Kaiſer 
dem Derzoge und feiner Gemahlin in einem am 17. September 
ausgeftelften Privilegium noch einige befonbere Borrehte, die 
Oterreich günftiger ftellten als andere Reichtfürftentümer. Es 
folte dieſes Herzegtant nicht bloß auf die Sitte, fondern auch 
auf bie Täter derfelben übergehen; wenn aber Heinrich und 
feine Gemahlin ohne Kinder mit Tod abgingen, follten fie das 
Nicht haben, dem Kaiſer einen beliebigen Nachfolger vorzur 
lagen. Ohne Zuſtimmung des Herzogs follte niemand inner- 
halb nes Herzogefprengels eine Gerichtsbarleit ausüben Dürfen, 
wedurch bie Gewalt desſelben ſehr bebeutenb verftärlt ünd vor 
weiteren Eremtionen namentlich geiſtlicher Gebiete vonſeiten 
des Königs geſichert wurde. Endlich ſollte der Herzog dem 
Naãche keinen weiteten Dienft: zu pleiſten verpflichtet fein, als 
dab er zu dem vom Kaiſer in Waiern gehaltenen: Höftagen, 
wenn er berufen würde, erſcheinen und zu jenen Reichsheer ⸗ 
führten, „welche nach ben Öfterreich benachbarten Ländern unter» 
nommen würden; Km Kontingent ſtellen fette): Sp war 


— Haben nögen. "Sol: auch G —— Das gerichtliche 
Siimtinsrent Der Baheiterger tans beit AT Bande der ‚ohinieb. 
iahen Aab.”), 5. d0f. ! 

2) Über die äuferen Worzlhge ein Im ea Übereit- 
ſtlnimend Otto Frising. Geste II, 32 und das Pflvilegium (minus) 
vom 17, Sept., das am beflen von Watten bach im „rd, ſ. Meet. 
Sg. VEILFL10"adgebriret iſt Die Whıpelt Desfsiken” Sewoeifl Figer 
in „Styuingsser. b: Taiferl.'Mtab” "XXIII, Gsff "Wer" bie Umeihtpeit 
des fogen. Privil. miajts [> uiten Bä'S. Rudolf IV: "Daß die Belek 
mung der beiden Oeinriche am-mäuntichen Säge refölgte, am bem "das 
Brivileg ausgeſtellt murbe, iſt, wenn auch micht gewiß, - dor immerhin 
möglich, da auch nach Otto vom Freifing vie Färfter mediante iam Sep 
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32 Strätigteiten Heinrichs von Ofterreich 


Oſterreich zu einem gefgploffenen, vom Reiche Beinahe unab- 
Hängigen Herzogtum geworben. 


Neuntes Kapitel. 


Oſterreich von ter Erhebung zum Herzogtum bis 
zur Vereinigung der Steiermark mit demſelben. 
(1156—1198.) 


Das Jahr 1156 bildet eine wichtige Epoche in der Gr 
ſchichte des Landes Öfterreih. Durch die Losttennung ber 
Marl von Baiern und die Erhebung zum Herzogtum wer 
dasſelbe von jeder Gewalt als der des Könige befreit worden. 
Detzt beginnt das Streben des Landesfürften, feine Rechte in 
Innern immer mehr zu erweitern, was baburd erleichtert 
ward, daß die Verfaffung Oſterreichs als einer Mark ſchen 
früger einfeitlicher geftaltet, daß des Land nicht in Graffchaftere 
zerfplittert war, fonvern unmittelbar unter dem Lanbesherm 
ſtand und daß Öflerreich nicht durch ausgedehnte geiftliche Ge- 
Biete durchbrochen war, ba in der alten Oftmark bie Beſihungen 
von Biſchöfen bei weitem nicht von folder Ausvehnung waren 
wie in ben meiften anderen beutfchen Herzogtümern. 

Die Beftimmung bes Privilegs non 1156, daß niemand 
ohne Zuftimmung des Herzogs Innerhalb feines Sprengels eine 
Gerichtsbarkeit folite ausüben dürfen, gab demſelben Gelegen- 
heit, auch die oberfte Gewalt in den geiftlihen Territorien in 
feine Hände zu dringen, und Heinric fäumte nicht, feine Aue 
tembre zufammenfamen und bann auf den Kaifer per aliguot dies 
werten mußten. Die Meter Annalen M. G. SS. IX, 504 und offenbar 


danach die Cont. Zwetl, ibid,, p. 538 al 1157 geben ben 10. September 
ain Tag ber Erhebung deirrihe zum. Serjoge an. 
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mit ben DifHöfen von Freifing uud Paſſau. 33 


ſprüche in vollem Umfange geltend zur maden. Gogar mit 
feinen Brüdern, den Biſchoöfen von Freiſing und Pafſau geriet 
ex bald in Streit, weil er von ifren Untertfanen in Öfter- 
zei) neue Rechte und umgemohnte Leiſtungen forberte. Der 
Kaifer ſelbſt nahm fich der Sage an. Auf dem Reichstage 
in Regensburg im Januar 1158 fuchte er perfänlich zwiſchen 
dem Herzoge und Otto von Freifing einen Ausgleich zuftande 
zu bringen und ſcheint Dies auch vorübergehend erreicht zu 
haben. Vollftändig beigelegt wurden aber bie Zwiſtigleiten erft 
unter Ottos Nachfolger Albert, wohl im Jahre 1164, indem 
fih diefer nach Öfterreih begab und den derzog zu einem 
Vertrage bewog. Gegen einen jährlichen Zins, den ber Biſchof 
von feinen Befigumgen zahlte, gab ber Herzog, freilich nur fir 
feine und Alberts Lebenszeit, zu, daß Diefelben von allem regel- 
mäßigen Leiftungen frei fein umd daß Feiner feiner Richter oder 
Beamten auf berfelben irgendwelche Amtshandlungen vor- 
uefmen follte. Der Streit nes Herzogs mit feinem Bruder 
Konrad von Pafſau war fo heftig, daß bie im März 1104 
auf einer Reichsverſammlung in Parma anweſenden Fürften 
den Kaifer baten, biefe Angelegenheit in feine Hanb zu nehmen. 
Alchn der Erzbiſchof Eberharb von Salzburg der auf Wunfeh 
des Raifers mit ben Biſchoäfen von Brixen ımb Gurk und 
wern möglid auch mit dem Marlgrafen von Steiermark ven 
Steeit beilegen ober wenigftens einen Wafferſtillftand zuftanbe 
bringen follte, ſcheint nichts ansgerichtet zu Gaben, obmohl er 
felbft auf dem Totenbette (er ftarb am 22. Junt 1164) noch 
dafür tätig mar '). 

1) Mir find über biefe Stritigleiten leider nar fihr ungenügend 
aniereigtet, über bie mit Freiſing durch Otto Yortfeger Ragewin, 
Geste Frid. LU, 13 umd durch ein Schreiben des Bifboiß Albert bei 
Meichelbeck, Hist. Frising. Ia, 372 (Seziglid ber Zeit f. Meiller, 
Reg. d. Babend. 46, 68 unb 64 mit ber Note), Über tie mit Yaffa durch 
dat Schreiben des Kaiſers M. 6. LL. II, 116, das der Herausgeber und 
dauach Stumpf, Nr. B868 in den 'Mnguß-L159 -figen, wo aber vom 
cine Reihiverfommmlung in Parma niht® bekannt Äft, umd durch bie 
— aepi Salisb., e. 10, M. 6. 8s. XI, 82. BglRiegler 
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4 9. Henri in Malin. 


An ben Kämpfen. bes Kaiſers mit ben Dakfänbern. fat 
fich Heinrich eifrig Beteiligt. Bei der Belagerung biefer Stabt 
im Jahre 1158, wo auch:bie ungarifdgen Bogenſchützen unter 
feinem Kommando ftanben, machte ew ſich durch feine kräftige 
Beſtürmumng des Thoxed, vor bem er mit feinen. Scharen lag, 
bemerkbar. Seine Bermittelung! neben der des Böpmenkörige 
riefen bie Mailänder an, als fie Die Hoffnung auf Erfolg aufe 
gaben. Nach der Bezwinzung ber ftolgen Stadt zog er, mie 
die meiften deutſchen Siteiten, nachdaufe +). 

Die fpäteren Käurpfe gegen Mailanb, die Ende März 1162 
mit ber Zerſtbrung ber mächtigfien Gtabt der Lombardei 
endeten, machte · Heinrich won Ofterreich wicht mit. Exft‘ ie 
Sommer 1162 finden. wir ihn wieder beim Kaiſer in Italien). 

Wieder wurde, wie einſt unter Heinrich IV. unb Heinrich v, 
das ſüdoſuliche Oentſchland der Haupifchauplatz krchlaher gampfe. 
An 1. September 1159 ſtarb der Papft Hadriau IV., nid» 
dem es zwiſchen ihm, dem Berfechter ber Ideen eines Greger VIi, 
und Friedrich Barbaroſſa, dem Vertreter der weiteſtgehenden 
Anſpruche früßerer Kaiſer, ſchon beinahe zureinem offenen Vruche 
gefomnnen wor. Zwei Parteien flemnven fich im Kardinais- 
Tollegnm: gegenüber, von welchen die eine die hierarchiſchen 
Anfpringe: im vollen Umfange auftechthalten, bieiandere,.alfer- 
diugs an Zahl viel geringere, durch NMachgtebigkeit gegen den 
Kaiſer einen. Bruch vermeiden wollte, "Much. langen. Streitige 
keiten wurte ant:7. "September. der Kandidat ber.:Minerität, 
Kardinal Octavian, in tunniltuariſcher Weiſe mit ıbem. päpie 
lien Mantel umlleidet und als Victor IV. inthroniſiert, elf 
Tage darauf. ber von. der Majoritat gewählte Kanzler Roland, 
ein entſchledener Gegner des Kaiſers als. Alerander III: pro⸗ 
lamiert Yu —— ber wohl von Anfang an. — 


1) Ragenin IIT, 86. u. 

2) Er iR Beige. in Uetänder griedrchs J. in Farin son ©9. mb 
10. Sani und im Wologne aa 30. Juni (Biumpf, Nr. 20491. 4656). 
al. Acerbas Morens, M. G. 39. XVII, 639 fm 9. April urtundet 
ex no in Bien. Meiller 45, 36. 

3) Sr bie frdfihen Werpältniffe vermeife ih auf ba vortrefllihe 
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Das kirchliche Echiaa. 2 


mar, Alevander richt als Papſt anzuerkennen nahm nach dem 
Beifpiele früherer Kaifer.für ft) als oberſten Schutherrn der 
Kirche. das Recht im: Aufpruch, eine Kirchenverſammlung zu 
berufen, welche über :bie Wechtmäfhgfeit ber Wahl bes einen 

ober des andern entſcheiden und das Schisma bejeitigen ſollte. 
Da Wlepender, überzeugt von feinem Rechte von ber Anficht 
ausging, daß er als Papft dem Urteile Feines Menſchen unter⸗ 
worfen ſei, ſo weigerte er fi) auch, auf der Synode zu er 
ſcheinen, die Anfangs Februar 1180 in Pavia  zufammentrat, 
aber nur nom etwa fünfzig Blichöfen, und zwar Beinahe aus. 
fhliekfich aus Deutſchland ab Italien, alfo von Unterthanen 
Brieveich®, beſucht wurbe.: ObtwohE e8. Gier nicht as Bifchöfen 
fehlte, die eine (Enticheibuunng wenigftens Hianszufchteben fuchten, 
ward, doch Aewmnder verworfen und Bictor IV. für dem recht 
müßigen Papft erklärt. Boch: ward Alexander III. nad und 
made: von alles unabfängigen-Beicjen als Papſt anerlasnt, ımb 
er unterließ ·nicht, won ben ttrchlichen Strafmitteln Gebrauch 
u moachen. Allein der Bamı,:ben er um Oſiern 1160 über 
den Kaiſer und bie anderen Forderer des Schiamas ausſprach 
wnıchte. Leſung feiner Unterthanen vom Eid ber Treue er⸗ 
wieſen fich nicht · ſo wirkfam wie einſt Heinrich IV. gegemüber. 
Rirgends in Dentjcland wurde ber Barın beachtet Feiner von 
beu deutjchen QBifchöfen wagte es, dem Kaiſer den Gehorſam 
u verweigern, nur wenize, ſich ald: Anhanger :&leranberd, IlI. 
ni belennen. Zu tiefen wenigen ‚gehörten der Erztiſchof· von 
Sahburg und einige ſeiner Suffragane. 5 

Das Wirlen ſo eifeiget: Gregorianer wie der ;lErzbifchäfe 
Ttiemo und beſonders Konrad I. und die Grimdung fo‘ vieler 
Rüfter, welche alte. in. demſelben Geiſte wirkten;  fonnien- für 
die Gefinuungen der Geiftlichen micht ohne dauernde Felgen 
bleiben. Der Biograph Konrads berichtet ), er habe ſelbſt 


Wal von O. Menter,. Geſchichte Alexaudtes LI. und der Kirche feiner 
Zeit (8 Bbe. 1960. 1864),: womit · H. Pratz, &. Friedrich I. (3 Bde 
1611. 1879), und fir Die Seit. ie 1164 @iefehttt, 5. Band, zu 
vergleichen find. 

1) Vita Chunradi, c. 17. M. G. 38. XI, 79. 
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236 Eberhard I. von Salzburg 


den Mönig Konrad III. auf einem Hoftage in Salzburg (1149) 
Tagen gehört, daß er nie einen Klerus gefehen Babe, der im 
feiner Haltung und feinem ganzen äußeren Ausſehen einen fo 
guten Eindruc gemacht habe wie ber bortige. 

AS Konrad mach mehr als breifigjäßriger Wirffomfeit im 
Jahre 1147 aus bem Leben ſchied, wählten bie Geiftlichen 
einftimmig einen Geſinnungsgenoſſen desfelben, den Abt Eber- 
hard von Biburg, der in Bamberg und Pariß feine Stubien 
gemacht unb fich durch feine theologifchen Renntniffe wie durch 
feinen ſtrengen Lebenswandel großes Anſehen erworben Hatte. 

Eberhard I. mar gut kaiſerlich wie alle deutſchen Bifchöfe 
in ber erften Zeit Friedrichs J. aber er war noch mehr gut 
päpftlich, was ihn von den meiften feiner beutfchen Umtsgenoffen 
unterſchied. Cr beteiligte fih am ben Sqhritten, melde die 
deutſchen Biſchoſe bei ven erften Streitigkeiten zwiſchen bem 
Bapfte Hadrian und dem Kaifer zugunften des legteren unter- 
nahmen. Allein er ſchwärmte für bie Freiheit ber Kirche und 
konnte es nicht billigen, als Friebrich I. den Verſuch machte, 
ſich in Die Entſcheidung über die Giltigkeit einer Papſtwahl 
einzumiſchen ). Eberhard war auf die erften Berichte, bie er 
über bie Vorgänge bei der Wahl von beiden Seiten erhielt, 
mit ſich im reinen, welcher als ber sehtmäfige Papft anzu 
ſehen fei. Der Synode in Pavia im Februar 1160 biieb er 
fern, indem er angeblich wegen Erkrankung auf vem Wege 
zwiſchen Trevifo und Vicenza wieder umlehrte. Ebenfo wenig 
fomen feine Suffragane Albert von Freifing und Hartmann 
von Briren, Iegterer im Rufe ber Heiligfeit ſtehend und ein 
dreund Eberharbs von Salzburg aber zugleich beim SKaifer, 
deffen Gemiffensrat er war, in hofem Anfehen. Die Bifcäfe 
Konrab von Paffeu, der Bruder des Herzoge don Oſterreich, 


1) Erfhönfenb bandelt Über bie folgenben irhlichen Kämpfe ©. Schmidt. 
Die Stellung der End ſabſe und bes Erzfiften von Galıburg sm Kine 
und Reich umter X. Ftiedrich I. bis zum Frieden von Venedig (1177). 
Sep.-Nbbrud aus dem 34. Band bed „Mh. f. Merr. Geld“. Dal. 
Neilter, Reg. d. Salburger Erglifgife, S. 8128 mit dem bazu 
ochdrenden Anmerkungen. 
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umd Hartwig von Regensburg nahmen zwar an der Berfamm- 
lung teil und unterfchrieben auch ihre Befhlüffe, aber unter 
einer Klauſel, welche ihre Anerkennung Victors IV. beventungs- 
108 machte, nämlich vorbehaltlich ber künftigen Eutſcheidung 
ver latholiſchen Kirche. Eberhard wirkte mit allem Eifer für 
tie Anerkennung Alexanders III. Er bildet ben Mittelpunkt 
ter Apitation gegen Bictor IV. einen Klerus wie jeine 
Baſallen und Dienfilente hatte er faft vollftänbig auf feiner 
Säte. Mönig Geifa IT. von Ungarn, den er durch ben Eez- 
Kifhof von Gran für Merander gewonnen hatte, trug ihm 
fogar feine Unterftügung gegen ben Kaiſer an. Doch vermieb 
Eberhard jeden offenen Akt der Oppofition, obwohl er füh eine 
Zeit lang vom Kaiſer fermuhalten ſuchte. Er ſchidte zwar 
weder 1161 noch 1162 bie vom Kaifer gegen Mailand ver 
Iangte Hilfe. Aber er gebramchte wenigſtens Wnsflüchte und 
erfärte ſich bereit, fi mit Geld abzufinden. Als der Kaiſer 
dies zuiäcwied und auf fein perſoniches Exfceinen brang, 
fürd er fi mit Zuftimmung Alexanders III. in Begleitung 
bes Biſchefs Hartmann von Brigen im Dlärz 1162 bei dem- 
felben ein, freilich vor allem bemüßt, ihn zur Anerkenaung 
Alzanders zu bewegen. Da auch der Kaiſer jede Gewalt 
Ahätigteit befonber® einem hodpbetagten mb fo allgemein ge- 
Ühigten Manne wie Eberhard gegenüber vermied, fo kam r#, 
fo lange diefer lebte, zu feinem Konflikte. 

Siroffer traten fi vie Parteien gegenüber, nachdem 
Eberhard am 22. Juui 1164 das Zeitliche geſegnet hatte. Die 
Salzburger Dombersen und Prälaten wählten nun mit Zu 
fimmung ber übrigen Geſſtlichen und ber Dienftleute des 
Stiftes den Biſchof Konrad von Paſſau zu beffen Nachfolger 
imter der Bebingung, daß er ebenfo entfiehen wie fein Bor- 
sänger zu Alexander IL. ftehe. Da Konrad des Kaiſers Opetm 
und bed Herzogs von Dfterreich Vruder war, mochten feine 
Wähler Hoffen, daß fie wegen ifrer Haltung auch jet nicht 
angefochten werben wilrben. Unterdeſſen baite ſich aber der 
Yirhlüche Komflilt bedeutend verfchärft. Nach dem Tode Vier 
tors IV. am 20, April 1164 Hatte ber Erzbiſchof Reinald 

Huber, Gefgigte Ouerreich. 1 1 
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38 Der Erzbilof Konrad. 


von Möln durch zwei Rarbinäle raſch einen Gegenpapft, Par 
ſchal Il. wählen [offen und auch den Kaiſer zur Anerkennung 
desjelben Beftimmt. Se weniger Pafchal, für den auch nicht 
An Schein des Rechtes Tprach, auf allgemeine Anerkennung 
rechnen Tonnte, um fo entſchiedener glaubte ver Kaifer für ihn 
eintreten zu mäffen. Dreimal bat ihn Konrad von Saljburg 
um die Belehnung mit ben Regalien, dreimal wies er ihn ab, 
weil er fi weigerte, Paſchal als Papft anzuerkennen. Die 
Annahne Paſchals follte wenigſtens in ben Ränbern bes Kaiſers 
mit allen Mitteln erzwungen werben. Auf einem Reichstage 
im Würzburg leiftete Friedrich auf Betreiben Reinalds von 
Röln einen feierlichen Eid, daß er ie ben Schiematifer Roland 
ober einen von ber Partei desſelben gewählten Nachfolger al 
Papſt anerfennen, feinem feiner Untertanen bie Anerkennung 
desjelben geftatten und nur Paſchal und bem von feinen 
Anhängern gewählten Papfte gehorchen werde. Vom Kaifer 
gezwungen, gingen bie meiften ber anweſenden Biſchöfe und 
weltlichen Yürften, freilich teilweiſe unter Weinen und ep 
Magen, biejelbe Verpflichtung eim Den gleichen Eid jollten 
binnen ſechs Wochen die Geiftligen und die Vaſallen un 
Dienftmannen der Bifhdfe ſchwoͤren, erſtere bei Verluſt ihrer 
Würde, lettere bei Strafe ber Einziehung ihrer Güter und 
der Verbannung aus dem Reiche. 

Konrad von Salzburg und ſeine Suffragane mit Ausnahme 
des Biſchofs von Breifing waren don nornherein in Würzburg, 
nicht erfchienen. Uber gerade in ihre Diöcejen begab ſich ber Kaiſer 
auerft, um perfönlich die Unertenmung ber Würzburger Beſchlüſſe 
durchzuſeen. In feiner Gegenwart ließ am 29. Sumi ber 
nen gewählte Biſchof vom Paſſau feine Unterthanen den der⸗ 
langten Eib ablegen. Bon da Kegab ſich der Kaiſer nach en, 
wo ber Herzog Heinrich mit mehreren Großen den gleichen 
Schwur Tejitete M 

Der Erzbiſchof Konrad warb vor das Gericht bes Kaiſers 
gerufen, und als er auf bie dritte Vorlabumg zwar erſchien, 
aber feft bei feiner überzeugung blieb, traf ihn die Ungnade 

1) Aun. Reichersperg., M. G. 88. xvn, 472. 
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des Monarchen. Am 29. März 1166 fprach biefer über ben 
Erzbiſchof und feine Anhänger befonders die Klöſter als Feinde 
des Neiches bie Acht aus, verfügte hie Konfislation aller Güter 
der Sahjburger Ricche und verteilte biefelben an Knien. Die 
in Ausſicht geftellte Beute bewirkte, daß dieſes Urteil auch 
Bollſtreder fand. Die fahburaifhen BVefitungen in Baiern 
wurben bush den Grafen Liutold von Plain und feinen 
Bruder den Grafen Heinrich von Mitterfill wie durch bie 
Palggrafen von Witteldbad, jene in Rürnten durch ben Herzog 
Hamann und bie Dienftmannen bes minderjährigen Marl 
grafen von Steier angegriffen und mit Raub und Brand Kein 
gelacht. Konrads Minijterinlen leiſteten den. Feinden tapferen 
Widerſtand. Noch am 17. September konnte ber Etzbiſchef 
in Salzburg bei fünfpundert Theologen bie Weihen erteilen. End⸗ 
lich begab er fich aus Salzburg, das nach feiner Abreife, wie man 
meinte, auf Beranlafjung der Grafen von Plain, am 4. April 
1167 mit ber fchönen Rupertslirche faft volljtänbig eingeäfchert 
wurde %), nach dem geſchitzteren Frieſach in Kärnten, wo er fih 
während bes größten Teiles des Jahres 1167 aufgehalten zu haben 
ſcheint. Sein kirchliches Anfepen blieb auch in dieſer Zeit un⸗ 
gehhtwächt, mochte auch fein Vruder Herzog Heinrich, zum 
Raifer ftehen und ihn im feiner Bebrängnis imftihe Laffen. 
Dir Bropft von Kloſterneuburg ſchicte bei dreißig ferner Bri- 
ber nach Frieſach, um fie von Konrad weißen zu lafien, „weil 
Paffau Teinen Tatpolifchen Biſchof Hatte” 2). Die Fräftige 
Unterftügung feiner Dienftmannen und lirchliche Strafmittel 
verſchafften dem Erzbiichofe nach mehr als einem Jahre endlich 
Ruhe. Selbft mit dem Kaiſer ſchien fih eine. Ausjähnng 
amubahnen. Da ereilte Konrad am 28. Geptember 1168 im 
Klofter Apmont ber Tod. 

Wieder wählten Klerus und Boll von Salzburg einen 
Anhänger Alexanders I., Konrads Schweiterfohn Üalbert, 
Sohn des Kinigs Wlabifkan von Böhmen. Wieder mochten 

1) Kalond. ncerel. ccel. metrop. Salzburg. sp. Böhmer, Font. IV, 
sw. 


2) Cont. Claustronsob. I, p. 611. 
20% 


Google 


260 Eribiſqof Adalbert. 


fie Hoffen, daß der von ihnen erhobene ale Vetter des Kaiſers 
bei dieſem Nachſicht, im entgegengefesten Falle aber bei feinem 
Zater und vielleicht auch bei feinem Oheime Heinrich von 
Oflerreich Unterftägung finden würde. Alein ber junge Fürſt, 
der bis jegt in einem böhmiſchen Kloſier gelebt und noch nicht 
einmal die Priefterweihe empfangen hatte, war feiner ſchwierigen 
Stellung nicht gewachſen. Gleich anfangs erzürnte ex ben 
Kaifer dadurch, daß er, ohne ſelbſt vom demſelben bie Regalien 
empfangen zu Haben, fich nicht bloß gegen bie Beftiimmungen 
des Wormfer Konkordates weißen, ſondern auch von feinen 
Winiflerialen huldigen ließ und Lehen verlieh. Als er endlich 
im Zuni 1169 wit feinem Water auf einem Reichstage im 
Vamberg erſchien, ließ ihn der Kaifer gar micht vor Um 
Beginn des Auguft zog biefer ſelbſt mit Heeresmacht nach Dem 
Salzburgiigen, feften Willens, das Stift zu unterwerfen und 
bei einem etwaigen Wiberflanbe ber Verwüſtung preiszugeben. 
Der junge Erzbiſchof, felbft unentfchloffen und ſchwanlend, 
wußte auch feinen Untergebenen nicht Die Zuverficht einzuflögen, 
bie ein Rrieg gegen ben mächtigen Kaiſer erfordert Hätte. Die 
Dienftleute zeigten ſich einem Kampfe, ber fie mit bem Ber 
Iufte ihrer Güter bebroßte, durchaus abgeneigt; ſelbſt Heinrich 
von Oſterreich riet feinem Neffen zum Nachgiebigkeit. Völlig 
entmutigt untertoaej Adalbert fich umd alle Befigungen ud 
Einfünfte feines Stiftes dem Kaiſer und zog fi im bie ent“ 
Tgenften Teile feines Bistums zurück. Mitte Februar 1170 
lam Friedrich neuerdings nach Salzburg und reifte mın über 
Friejach bis Leibmig an ber äuferften Oftgrenge des Erzftifteg ). 
Nirgends ſtieß er auf Widerſtand; felbft Höhere Geiſtliche 
fanden fid) bei ihm ein. Die feftefte Burg des Papfltums in 
Deutſchland war in den Händen bes Kaiſers. 

Eine fefte Ordnung wurde freilich in Salzburg noch nicht 
Begrünbet. Mbalbert fuhr fort, nicht Bloß fein Fircliches Amt 
auszuũben, ſondern auch über die Stiftögüter zu verfügen, 


1) Stumpf, Ar. 4109—4112. Cout. Adıunt, ud 1170. M. G. 
SS. IX, 584. 
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obwohl er auf biejelben vergichtet Hatte. Durch fein ſchwan- 
kendes Benehmen und feine Verſuche, durch Gelb und Ber 
ſprechungen bie Gunſt des Kaiſers zu gewinnen, bühte er endlich 
au bie Achtung vieler feiner Wähler ein. Doch meigerte ſich 
die Geiſtlichleit, ohne Zuftimmung des Papftes die vom Kater 
verlangte Wahl eines neuen Erzbiſchofs vorzunehmen, während 
Alexander troß aller lagen, die über Adalbert einliefen, lhu 
nicht fallen ließ. Da der Raifer 1174 im Begriffe war, zur 
Bekampfung der lombardiſchen Städte einen Zug nach Italien 
zu unternehmen, wollte ex früher bie Salzburger Kirchenfrage 
in feinem Sinne erledigen. Ende uni hielt er zu biefem 
Zwecke im Regensburg einen Reichetag, der vom fehr vielen 
geiftfichen und mweltfichen Großen, darunter den Herzogen Hein« 
ih von Öfterreic und Hermann von Kärnten und fämtlichen 
Suffeaganen des Erzbifchof8 von Salzburg mit Ausnahme des 
Biſchofs von Wreifing beſucht war ?). Auch Apalbert Hatte ſich 
mit jeinem Oheime Heinrich von Ofterreich eingefunden, erreichte 
aber feinen Zwed nicht. Unter dem Einfluffe des Kaiſers 
fünmten zuerft alle ſalzburgiſchen Suffraganbiſchofe, dann fünute 
Ihe Fürften dem Antrage des new gewählten Biſchofs Richer 
von Brixen zu, daß Adalbert abgejegt werben folle. Nur 
Heinrich von Öfterreich haue den Mut, gegen biefen Urteile- 
ſpruch zu ſtimmen. Hieranf wählten die anweſenden Salzburger 
Prälaten und Gtiftsminifterialen ben Propft Heinrich von 
Berchtesgaden, Das Haupt ber mit Adalbert unzufriebenen Geift« 
lichen, zum Erzbiſchofe, den der Kaiſer gleich mit den Regalien 
belepnte. 

Obwohl auch deinrich ein Anhänger Meganders TIL. mar 
and ber Kaifer feiner Wahl offensar nur zugeftimmt Hatte, 
weil er bie Erhebung eines Schismatikers nicht durchzuſeten 
vermochte, fo fand Doch dieſe Nachgiebigleit ver Mehrzahl bes 
Salzburger Klerus bie Biligung des Papſies nicht, der viel- 
mehr Heinrichs Wahl kaſſierte. Noch immer Hatte daher 


1) @gl. mit Chron. Magni Presk. Reichenaperg. M. G. SS. XVII, 
498 bie Zeugen ter Urkunden bel Stumpf, Nr. 4163f. 
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Adalbert Anhänger, beſonders unter ben zahlreichen Mofter- 
geiftlicen. Die Pröpfte von N lofternenburg, Reichersberz, 
Sedau und Bora, die Mie von Heiligfrenz, Zwettl, Gött- 
weih, Garften, Admont, St. Lambert und antere blieben ihm 
treu ?), Die Hirhlihen Wirren im Salzburgiſchen endeten 
daher erft mit ver Ausföhrung des Kaiſers und Papftes im 
Frieden von Benedig, der am 22. Juli 1177 abgeſchloſſen 
wurde. Bezüglich Salzburgs einigte man ſich darin über ein 
Kompromiß, indem ber Kaiſer Heinrich, ber Papft Adalbert 
fallen ließ und Konrad vom Wittelsbach, ber als Anhänger 
WUleranbers III, aus feinem Crftifte Mainz vom Kaiſer ver 
trieben worden wäar, nach Salzburg verfegt wurde, Erft 1183, 
als Konrad nah Mainz zurückehrte, erhielt Adalbert das 
Erpbistum Salzburg wieder, während Heinrich ſhon 1178 
Biſchof bon Brixen geworden war. 

Heinrich II. von Oſterteich Hatte den lang erſehnten Fries 
ben zwiſchen Kirche und Staat nicht mehr erlebt, mas ihm Bei 
feinen perſonlichen Beztehungen befonbers peinlich geweſen fein 
muß. Einem Konflikte mit dem Kaiſer war er forgfältig aus⸗ 
gewichen. Mochte er in feinem Innern, wie jo viele andere, 
von ber Rechtinäßigfeit Aferanders III. überzeugt geweſen fein, 
mochte er das Vorgehen Friedrichs in ber Salzburger Kirchen ⸗ 
frage und die Verbrängung feines Bruders und feines Neffen 
ans bem Erzftifte mißbilligen, gethan Hat er trotz ber Auf- 
ferderung des Papftes 2) für biefe nichts. 1165 beſchwor er 
bie extremen Wilrburger Beſchlüſſe, während bod auch ein- 
zelne weltliche Fürften ſich der Beeidigung derſelben entzogen 
Hatten). Noch im Yahre 1166 reiſte er mit dem Pfalzgrafen 


1) Nach dem Berichte bed päpffichen Letaten Marbinel Walter an 
bett Bapft in Chron. Magni Presb., p. 501. 

2) Taffö, Reg. Pont,, ur. 8019 von Janwar ober Geht 1171 
‚ster 1172. 

3) Es ift daher unrigtig, wenn Vrutz, Friedrich L III, 24 fagt, 
daß „gerabe ber Öfterreichtfche Herzog jeber Zeit einer der eutſchiedenſien 
Gegner bes Schlemas und feB ein eifriger Anhänger Aleranders LIL. 
gavefen” fi. 
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Dito von Wittelsbach im Auftrage des Kaifers in einer bipfo- 
matiſchen Miſſion nach Ronftantinopel, ohne Übrigens etwas 
ausrichten‘). 1169 riet er feinem Neffen, dem Erzbiſchofe 
Malbert, zur Nachgiebigleit gegen die Wunſche des Kaiſers. 
Daß es 1174 nicht für deſſen Abfegung ftimmte, wird ihm 
Friedrich kaum als At der Feindſeligleit ausgelegt haben 2). 
Der Berpflihtung, an ben Kämpfen gegen die Lombarden teil 
zunehmen, enthob ihn das 1156 erhaltene Prünileg. 

Auch wurde Herzog Heinrich in den letzten Jahren feiner 
Regierung jelbft in Kriege mit feinen Nachbarn verwidelt. 
Man bat wohl dieſen Rimpfen eine aligemeinere Bedeutung bei⸗ 
gelegt und die Urſache in einer felnbfeligen Haltung au finden 
geglaubt, bie ber Herzog von Oſterreich als Parteigänger 
Aganders III. und Beſchützer Adalberts von Salzburg gegen 
ben Kaiſer eingenommen und welche ihm num bie Feindſchaſt 
der Anhänger des Reichsoberhauptes ja dieſes ſelbſt zugezogen 
haben jollte®). Allein ſowohl die Parteigruppierung wie Die 


1) Append. ad Ragow. Gesta Frid. M. G. S$. XX, 492 ad 1167, 
wo aber alle Ereigniffe ann ein Jahr zu Spät angefept find. Cont. Zwetl, 
7. 598 ad 1166. 

29) Zum Jahre 1172 bamertt die Cont. Cremifan., p. 546: „Hein- 
zions dux contra regnpm iurat“, wozu ber Oerauegeher bie Exlläcung 
gießt: „dux Austrine“. Milein dur ofme Beifat Sezeichnet doch eher 
ten Hergog ton Baiern, da Ktemsmünfer damals nit zu Öferreid 
{onbren zu Baiern geförte Much it Heinrieus dur Bawariao gerate 
im vorfergefenben Safe ermäßt. 

3) &o 9. Brug, Filedrich I. II, 24-26. Ned Dubit,. Geſch 
Miftens IV, 18f. Hat gar der Kaifer „feinen Freunden und gewifler- 
maßen Mienten, dem derzoge von Böhmen, Sobeſlad IL, dem Barl- 
geafen Dtalar dom Steier und dem Herzoge vom Kärnten, dermann, 
ten Befehl erteit, Öflerreich mit Krieg au überzieen“. Und doch waren 
gerade der junge Markgraf vom Steier und ter Rönlg-von Ungam, deu 
wir ebenfalls unter den Gegnern Öflerreih® finden, erfläcte Anhänger 
Weranderd LIL! Dagegen if der Derzog von Kitten, der immer 
entfhieben auffeiten bes Raifers fieht, Berbändeter Ofierreicht. Zu allem 
Üserfiuffe fagt Gerlach von Mühfpanfen M. G. 88. XVII, 638: „(im- 
peratot) eomperto exeidivo Austriee multam dieitur dalulsse, et ita 
hoc faotum primum fait initium et guasi.quoddam seminarium, unde 
Zobeziaus perdidit gratiam imperatoris.“ 
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Angaben gleichzeitiger Quellen ſprechen dagegen. Nach diejen 
lag der Aulaß bes Konfliltes zwiſchen Oſterreich und Böhmen 
in Örengiireitigfeiten c). Der ungeheure „Norbwalb”, ber 
einſt fait das ganze Sand nördlich von ber Donau bedeckt 
hatte, war durch die fleißigen Hände der deutſchen Baum 
nad und nad; großenteild außgerodet worden und in bemfelben 
Mafe, wie dies don Oſterreich her zeſchah, war auch das 
Gebiet des dortigen Herzogs mach Norben zu erweitert worden. 
Als num die Rodungen ber öfterreichifchen Bauern mit benen 
ber Böhmen fich berührten, verlangte ber Herzog Sobeſlav, 
ver Nachfolger bes Königs Wlabiflad, die Abtretung des Grenz» 
waldes mit feinen neu Fultivierten Ländereien. Da bie Oſter⸗ 
reicher den thatjächfichen Beſitzſtand nicht aufgeben molkten, 
begannen bie Böhmen im Jahre 1176 bie Feirdſeligkeiten. 
Sobeſlad fand Unterftägung beim Bürften Konrad Otto vom 
Zuaim und beim Könige Bela IIL von Ungarn, ber über 
Deinrich von Dfierreich aufgebracht war, weil biefer feinem 
jungen Bruder Geija, der ſich nad Oſterreich geflüchtet, bie 
Aufnahme nicht verweigert hatte. Die Minifterialen des Mark- 
grafen von Steier hatten ſchon im Jahre vorher im Einver- 
fänbniffe mit ben Böhmen Einfälle in Ofterreich und in das 
Gebiet bes auf Oſterreiche Seite ftehenben Herzogs Hermann 
don Rücnten 2) unternommen, wogegen bie Dienftmannen und 
Bafallen des Herzogs Deinrich das Gtädthen diſchau (Bei 
Wiener Neuftabt) und mehrere Dörfer einäfgerten und ben 
Traungau mit ber Stadt Enns mit Brand und Verwüſtung 


1) Mit Gerlag 1. c, p.688 fimmt auch cine öferreififße Ouelle, 
die Cont, Claustroneob. III. M. G. SS. IX, 630 ad 1175 überein. 

2) Dubit IV, 19 zäftt dieſen zu den Gegnern Öfterreie. guein 
wenn die Cont. Adımınp MG. 83. IX, 585 ud 1176 melbet: „dur 
Austriae et dux Karinthiae nec non et marchio de Stirn predas et 
incendis in invieem exagitant, inter quae eoslesia saneti Viti cam 
300 hominibus erarsit“, jo ergieht fd daraus wohl das Gegenteil. 
St. Beit in Märnten adrolich von Magenfuet farın nur durhz bie Bteirer, 
nicht aber durch bie entfernten Öfterneißer eingeäffpert worden fei. Bgl. 
and; Auctar. Lambao, ihid., p: 536. 
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heimſuchten ). Im Augujt 1176 fielen Sobeſlav und Konrad 
Dito au der Spige eines böhmifch-mähriichen Heeres, außer 
dem durch Polen, Ruſſen, Ungarn und Sachſen verftärkt, im 
ganzen wohl mit 60000 Mann, über Eggenburg in Oſterreich 
ein. Der Herzog lonnie gegen eine folde Macht nicht jtand- 
halten. Die Beinde verwüfteten baber das ganze Land bis zur 
Donan und Mark mit Ausnahme ber feften Stäbte und 
Burgen auf das fmchtbarfte und plänberten alles aus; fogar 
bie Kirchen wurben nicht geſchont. Nicht Blog unzähliges Bieh 
warb geraubt, jondern auch fehr wide Menſchen wurden im bie 
Lnechtſchaft nach Böhmen abgeführt. Nach bem Rüdzuge der 
Böhmen vergalten Leopold und Heinrich, die Söhne des öfter- 
reichiſchen Herzogs, Gleiches mit Gleichem, indem fie das Gebiet 
von Zucim verfeerten. Dies reinte die Böhmen und Mäßrer 
za einem neuen Zuge mach Lfterreih, und zwar diesmal nad 
dem weſtlichen Teile beöjelben; im Dezember wurden das 
Mlofter Zwettl und feine Umgebimng zehn Toge Yang mit Raub 
und Brand heimgeſucht 2). 

Wahrend Diterreich durch bie barbariſche Ariegführung 
jener Zeit furchtbar litt, ftiirzte Herzog Heinrih am 29. No— 
vember mit dem Pferbe und zog ih, ba das Pferd auf ihm 
fiel, einen Bruch des Schentels zu, am beffen Folgen er am 
13. Sanmer 1177 ftarb®). Im dem non ihm 1161 gegrüm⸗ 
deten Klofter der Schotten in Wien, das er ausdrücklich zur 


1) Cont. Zwetl. IL, p. 541, die eußträdlih tom Bilnbnifje zoifhen 
den Böhmen und Cielrern Berkftet. Cont. Adımant., p- 585. Cont. 
Claustroneob. TIL, p. 68029. 

2) Über diefe Kärıpfe mit Bögen f. Gerlach 1. c., p. 688sq, dann 
bie Bferreidifehen Annalen M. G. 88. IX. T, nämlich Cont. Zwetl., 
9. 541.; Cont. Cremifan., p. 546; Cont. Admunt, p. 585; Cont. 
Cisustroneob. IL. et II, p. 616. 681, ablid Magnus Reicherep., M. 
9. 88 XV, 501. Wabrfceintih während bes Mrisges find bie un. 
batierten Urtanden veinrichs von Öfterreih Bei Meilier, ©. 53]. 
ir. 98 umb 94 ansgefelt, erflere sub vesillo Aucio Austrie duello affzo 
in Stang füböftich vom Sea, Tetere UA non Staat in Pringendorf 
an der Zaya gegeben. Bet. Meilter, ©. 259, R. 249. 

3) Cont. Cremif,, 1. 0. Cont. Claustroneob. III, 1.c. Gerlac., p. 689. 
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Samikiengrabftätte beftinmt Hatte *), wurbe er begraben und 
fand feine bleibende Ruhe in jener Stadt, im ber er zuerft 
feine Reſidenz aufgeicjlagen *) und deren fpäteren Aufſchwung 
er baburch vorbereitet hatte. 

Auf Heinrich „Iafomirgatt“, wie man ihn fpäter nannte, 
folgte im Ofterreich fein älterer Sohn Reopofb V., ein Sünge 
ling von zwanzig Iafren®). Er Batte zwar fchon auf bem 
Neichötage in Regensburg im Sommer 1174 die Belehnung 
erhalten, begab ſich aber trogbem in Begleitung feines Schwa⸗ 
gers Hermann von Kärnten zum Kaiſer nach Dtakien. Am 
24. Februar warb er in Candelare unweit Peſaro neuerbings 
mit Oſterreich befefnt 4). Er wohnte dann noch mit feinem 
aus Bunbertfedhzig Werfonen beſtehenden Gefolge ben Berpand» 
Hungen und bem Abſchinſſe bes Sriebens mit bem ®apfte in 
Venedig bei?) und kam alfo erft im Spätfommer 1177 
nachbauſe 

Im folgenden Jahre rächte er ſich am Herzoge Sobeſlav 
von Böhmen, der unterdeſſen vom Kaiſer abgeſetzt worden 
war, indem er deſſen Gegner Konrad von Zuaim gegen 
ihm unterftügte, den böhmiſchen Truppen am 14. Zuni eine 
Niederlage beibrachte und einen Teil Mähtens verwüftete °), 
Nachdem Gobeflab 1178 durch Friedrich, ben Sohn des Könige 
Wladiſlav II. geftürzt worden war, fehlichtete der Kaiſer auf 


1) Meiller 48, 51—58. 

2) Er juerſt vom allen üherrächiſchen Landebfürſen hat in Wien Ur- 
kunden anögefeilt und zwar find. in feiner ſpüteren Megierungsperiobe 
faſt alle, die üderfanpt eine Ortsangabe enthalten, von hier batiert. 

3) & war 1157, fein jüngerer Bruder Heincich (vom Möbling) 1158 
geboren. Cent. Claustroneob,, p. 615. 

4) Cont. Claustroneob. III, p. 631. Cont. Zwetl. III, p. 541. 
Die Angaben ber letzteren Duelle über bie Bel ber Belehnung auweſen⸗ 
den Gürften wird beſtätigt buch bie Zeugen ber Urt K. Frichrichs J. 
won 1177, März 16, in Goccorano (fübweRlich von Fano) bei Stumpf, 
Re. 4190, unter denen auch Leopold augeſührt if. 

5) Chron. Altinate in. Archivio stor. Ital. L serie VII, 182. 

©) S. unten. 
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einem Reichetage in Eger Mitte Juni 1179 den Grenzftreit 
zwiſchen beiden Ländern ?). 

In Leopold V. (1177—1194) zeigt fich der Charakter 
jener Zeit in jeltener Reinheit abgeprägt, einerſeits ritterliche 
Geſinnung und eine religtdfe Richtung, bie fic vereint in ben 
Zügen nach Valaſtina offenbaren, anderſeits aber doch auch ein 
vecht weltliches Streben nach irvikhem Gut, nah Ermeiterung 
der Macht und des Beſttztums. 

Gerade in letzterer Beziehung waren bie Beſtrebungen 
eopolds von großem Erfolge begleitet. Nicht blog wurbe er 
von den Grafen Albert und Gebhard von Beugen ober Rebzau 
(bei Bötlabrud) zum Erben eingefett ?), ſondern es gelang 
ihm auch bie Erwerbung ber Steiermark. 

Die Markgrafen von Steier ) Hatten im zwölften Jahr⸗ 
hundert innerhalb weniger Jahrzehnte ihr Gebiet außerorbent- 
Tich vergrößert, indem fie micht bloß von verſchiedenen Kirchen 
ausgedehnte Befikungen, 3. B. bon Salghurg bie Grafſchaft 


1) Meilter 56, 8 mit dem dazu geffrigen geographiſchen Exläu« 
terungen S. 234. Es handelte ip um ane größere Strece in ter 
Gegend nörbiig von Weitra. Weitra feiht mit einem großen Walde 
gab dauu 1185 der Herzog von Bähmen dem Herreigifgen Mieiſterialen 
dadamar von Ruenring zu Sehen. Cod. d. Moraviae I, 316. 

2) „Urtb. d. 2 ob d. Enns“ II, 414, wonaqh beide Grafen am 
4. Januar 1189 ſchon einige Zeit verfiorben waren. 

3) Zahn in der „Geffrift zur Feier ber vor 700 Jahren gait - 
gefundenen Erhebung ber Stelermact zum Herzogtum“ (Gen 1830), 
©. 105, umd dam in der „Riterar. Beilage ber (Wiener) Montage 
Berur“ 1881, Rr. 22 vertritt bie Anfiht, ba bie Eppenfeiner nad; iprer 
Biereinfegung als Heryoge von Räruten (1077) auf) die Maıt wieter 
erhalten Haben, da „ruit von 1060-1122 abfolut einem Kegierungeatte 
eines Traunganer Markgrafen hierlands nidt Eegegnen“, und daß erfl 
mad) ihrem Ausferben 1129 bie Kärntner Marl mieber ar bie Eraunganer 
verliefen worden fel. Mein wir Tonnen wäßsend dieſer Zeit ebenfo wenig 
einen Regierumpsalt ber Eppenfieiner in ber Rärntiter Mart. Audh ſprich 
Mine Dmele von einer Wbjegung aber iebereinfekung ber Oiatare. 
Feft deht die Bortführung des Marfgrafentitel® durh bie Traunganer 
in biefer Zeit, und ba «6 bloße Titnfarmarfgrafen damals noch nicht 
geben Haben dürfte, fo fegt dies auch den Befig ber Mark voraus. 
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im Ennsthalgau als Lehen an ſich brachten, ſondern auch reiche 
Erbſchaften machten. 

Herzog Heinrich von Kärnten, ver legte der Eppeniteiner, 
vermachte vem Marigrafen Otalar IL, des erfien Markgrafen 
Otalar Sohne, der eine Schwefter feiner Gemaflin, Eliſabelh 
von Oſierreich, zur Grau hatte, „einen wahrhaft fürftlichen 
Landbeſih in ber heutigen Steiermarl. So dns Thal Neumarkt 
von Frieſach Bis an bie Mur; im oberen Murthale ale feine 
Liegenſchaften von Murau angefangen bis gegen Kraubat, fein 
Eigen um Leoben, das gejamte Mürzthal von ben Quillen 
der Ming und den Höfen des Semmering 5i8 Brut an ber 
eur, und endlich all feinen Befig von Brud bis Göfting, 
ſowohl an der Mur als in den Geitenthälern‘*). Auch im 
Triaul fol ihm Herzog Heinrich verſchiedene Güter, namentlich 
Cordenons bei Porbenone und Ragogna vermacht Haben ?). 

Otalars II. Sohn Lintpolo (L122—1129), der eine Tochter 
Heinrichs „des Schwarzen‘ non Baiern zur Ehe hatte, ober 
deſſen Sopn Dtalar III. erhielt vom genannten Herzoge mehrere 
Güter zu Lehen, bie derfelbe vom Weiche beſah 

Otalar II. (1129—1164) machte dann die bedeutendſten 
Erwerbungen. 1144 erhielt ex im Tauſchwege von Piligeim 
von Hohenwart, dem Bater des Markgrafen Günther vom 
Sanngau, das Schenfenamt von Aguileja®) und damit noch 
mehr Gelegenheit, in bie Verhältniffe des nordöſtlichen Italien 
einzugreifen. Um Neujahr 1148 fiel auf bem Kreuzzuge, ben 
Konrad IH. unternommen und bem ſich auch Otakar ange 


1) Zahn, Gehlhrift, ©. 11. Vgl. Wahnſqhaf je, ©. 84, N. 258. 

2) So Enentl, Fürſtenbach ap. Rauch, SS.R. Austrine. 1,243, der 
falſchlich auch Spilimbergo als vermachtes Befigtum nennt. Nach ber 
fogen. Vorauer Genealogie erielt biefe Güter aber erf Diatars IL 
Entel nad; bem Tobe eines Grafen Otto von Naone. Beibe Quellen 
angefügrt und erläutert von Neiller, Salz. Reg, ©. 522 und Zahn, 
Friauliſche Stubien im „Ard. f. äfterr. Geld. LVII, 304. Zahn in 
der „Gehihrift”, ©. 12, Hält fih am bie Borauer Auheihuung; ich 
mögte mit v. Meiller die Angabe Enentels für wahrfgeinliger halten. 

3) Zahn, Uxlb. von Gtiermart I, 232. 
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fhloffen Hatte, im Kampfe gegen bie Ungläubigen der Graf 
Bernhard von Triren, ein Bruder ver Herzoge Heinrich und 
Engelbert von Kärnten aus dem Haufe ber Sponheimer *), worauf 
bie von ihm verwaltete Mast am der Drau ober die Pettauer 
Mark mit Marburg als Mittelpunkt an feinen Neffen, ben 
Markgrafen Otakar km ?), Wie Hier nad Süden Bis über 
die Dram, fo dehnte ſich Otatars Befttz zehn Dahre fpiter 
nordwartsa Über den Semmering bi8 zur Pieſting aus. Denn 
als 1158 Graf Elbert II. von Bormbad - Pätten im Rampfe 
mit den Mailinbern einen frühen Ted fand, nahm ver mit 
ihm verwandte Otalar non Steiermark die fogen. Grafſchaft 
Pütten zu Beiden Seiten des Semmering in Befit °). 

Sieht man ab von ven Beſitzungen ber Kirchenfürften, be⸗ 
ſonders bes Erzbiſchofs von Salzburg, dann von ber Mark 
oder Grafichaft Sann und den Bezirken von Winbifchgeit und 
Nurau, welche damals noch zu Rärnten gehörten, und ber 
deriſchaft Groß · Sonntag bei Frieda, die exft am Enbe bes 
zwölften Sahehunderts als unbewohntes Gebiet von Friedrich 
von Pettau, einem Dienftmann bes Salzburger Erxzftifts, anf 
Kojten der Ungarn oecupiert wurde t), jo reichte die Steier- 
mart beim Tobe Otalare ILL. faft überall Bid an bie heutigen 
vrandesgrengen und überfojritt dieſe ſowohl am Semmering als 
am ver Enns, indem ber Traungau dem Markgrafen gehörte. 
Wäre dieſer nicht noch in einer gewiſſen Abhängigfeit vom 
Herzoge von Batern geftanden, von dem er Lehen inne Hatte ©) 
umb beffem Hoftage er befuchen mußte °), fo hätte er zu ben 
ferworragenbften deuiſchen Reichsfürſien gehört. 


1) als Bruder derfelten bezeichnet bem comes B. bie Vita Chunradi 
zepi Saliab. M. G. 83. XI, 79. Bal Riegler I, 647. 

2) Enenlla aD, ©. 244. Bgl. Felicetti IL 79. 

3 Enentl bei Kaud I, 44 und daB Borumer Fragment bei 
%. Deitfer u. a. ©, ©. 522. Schon 1160 gründet Otelar anf 
Piienjgem Grunde am Semmering ein Hofpital im Cerwald. Zap, 
UrtS, son Staerm. I, 84. 

4) Beltcetti 1. 27ff. 57ff.; LU, 69Ff. B0f. Sat. 

5) Bgt. Zahn, Melt. 1, 228. 

98. dien, ©. AAf. 
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Na dem Sturze Heinrichs des Löwen im Jahre 1180 
hörte auch biefe Abhängigkeit won Balern auf. Denn Fried» 
rich I. zerfplitterte nun die Stammherzogtümer Sachſen unb 
Baiern und ſchuf aus ihren Trümmern kleinere Territorial- 
berzogtümer, bie er leichter in Gehorſam zu erhalten hoffte. 
Er erhob daher wie früher Öfterreich fo jegt bie Steiermark 
zu einem unmittelbar unter bem Könige fehenben Herzogtum 2), 
und bamit tritt der Regent von Steiermark in bie erfte Reihe 
der Voſallen des Königs, unter bie „Reichsfürſten“ ein 9). 

Allein nur wenige Jahre dauerte die jelbftindige Stellung 
des Herzogtums Gteiermart. Dem Otalar IV., ber 1164 
feinem Vater: Otefar III. gefolgt war, Hatte feine Kinder, 
und, ba er am Ausſatze litt *), auch feine Ausfiht, Tolche zu 
exakten. Er beſchloh dafer, fein Herogtum dem erzoge 
Leopold vom Oſterreich zuzuwenben, und zwar, wie er in ber 
Vermãchtnisurkunde von 1186 fagt, weil beide Fürſten Freunde 
und Verwandte feien, and weil bie Länder Oſterreich und 
Steier als benahbart beffer von einem Fürften regiert wür⸗ 
ten. Freilich konnte Otalar über das Sand und bie herzog- 
liche Würde nicht verfügen, ba biefe ja Neihälehen waren und 
als ſolche nach dem finverlofen Tode des Herzogs an ben 


1) Cont, ZweiL, p. 541. Cremifan., p. 546. Admant., p. 585. 
Urkunden, im bemen ſich vor 1180 ber Hergogätitel findet, find umecht 
ober aus einem päteren Jahre. 

2) d. $. Kelcheſürſten im neueren, Befräntteren Sinne, wie hu 
Fider, Neigsfärtenkand I, 94ff. file bie Zeit nad 1180 feftgefellt Hat. 
Zu den Reigsfärften im weiteren Sinne hat er natürlich auch früger 
gehört. 

3) „Otakorus elephantich egritudine peronssus“ fagt ber gleich 
geitige Berjafer ber Cont. Zwetl, ad 1189, p. 544, „morbo ekefantino 
infectus“ eine Auhheichnung sec. 13 in Wilheraig, Urli. d. &. 06 b. 
Enns IT, 478. NMenere Hiftoriter laſſen ihn an der „Mifelfncht* Leiden, 
was nur ber damalige Ausbruc fir Musfag If. Woher Krones, 
Sandbuch d. Geſch Ofterreih I, 613 und „Keffgrift”, &. 19 bie Nach 
richt Hat, daß Otatar dieſe vom feiner Bilgerfaßrt ins geloite Rand heim- 
gebradht fabe, weiß I mid. Bon Auer folgen Pilgerfaßet if ſonft 
nichts belaunt. 
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Kaifer zurüdfielen !). Aber wenn er bem Herzoge Leopold 
feine ausgedehnten Eigengäter und zahlreichen Dienfimannen, 
wie die unter jeiner Vogtei fiehenen Klöfter dermachte, To 
Hatte derſelbe in ber Steiermark eine fo feite Stellung, daß 
ein amberer ſich nur ſchwer als Herzog neben ihm alten 
konnte und dem Kaiſer kaum etwas übrig blieb, als ihm auch 
bie Reichelehen zu verleihen. 

Übrigens wurde offenbar fräfzeitig mit: dem Kaifer bar» 
über verfanbelt. 1184 finden wir einerfeits mit Leopold non 
Öfterveich auch vertraute Dienftmannen des Herzogs Otakar, 
wenn nicht biefen felbft, auf dem großen Hoftage in Mainz, 
wo die Beiden älteften Söhne des Kaiſers wehrhaft gemacht 
wurden 2), anderſeits einen Dite, „Geſandten bes Kaiſers“, 
am Hofe Otalars ). Im folgenden Frühiahre unternahm 
dann Reopold von Oſterreich eine Reiſe zum Kaiſer nach Ober- 
Italien 4). Es iſt wohl nicht zu lühn, wenn man annimmt, 
daß bei alfen biefen @elegenpeiten bie jteleriſche Nachfolgefrage 
nicht umerörtert geblieben it. 

1) Richeiger als mande neuere Hifiorier, die vou einem Bermägtuig 
des Landes durgh Diafar fpreen, unierfepelben alte Cpromiften Rand 
Wrivatbefit; fo die Cont. Zweil. IL, p. 543 ad 1186: „Dux Styrensis 
omnem hereditatem testatun est Linpoldo duci Austrie; im- 
porator etiam terram et ducatum sibi ipeins oontradidit.“ 
Schon wegen ber von Otalar geänßerten Abſicht, wegen Krantfeit dem 
‚Sergoge Lerpolb terram Styrie venumdare proprietarie, häte 
man deſſen angebliche Urkunde fiir Woraz vom 1184 im „Urt. d. Gteitt- 
art“ I, 609 micht ſur echt haiten follen. Zahu jept ihre Gntflchung 
in die erfle Hälfte des breigeßuten Jahrhundens 

2) Gisl:b., Chron. Hanon., M. G. 83. XXI, 589 jäpft unter ben 
Anweſenden auch ben marobio de Stire auf. Mein Meiller, Babenb. 
Beg,, ©. 236, R. 266 jälieht aus der Richterwabnung Otatars unter 
ben Zeugen ber Urt, Kaͤßliedriche für daß fleierifhe Kloder Norman 
(„Usf6. b. Steiermart” I, 594), wihrend fein Miniferiafe deinrich von 
Duntelſtein angeführt ift, wohl nicht mit Unrecht, baß derſelbt wicht in 
Mainz genefen fe. Gifefbert fejeint überhaupt einige Fürßen- Ierig 
als anmejend aufgefüßrt zu haben. 

3) „Uctb. d. Gteienmart” I, 602. 

4) @r if Zeuge in Urkunden K. (riebrihe von 1185, Mai 4. u. 17. 
Stumpf, Rr. 4417. 4419. 
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Mitte Auguft 1186 famen dann bie Herzoge Leopold ımd 
Dtalar auf dem St. Georgenberge bei Enns zufommen. Hier 
beftimmte Otalar nach bem Mate feiner Großen ben Herzog 
Leopold und beffen älteren Sohn Friedrich zu feinen Erben, 
indem er ihm bie Miniſterialen wie die unfreien Ritter °) als 
ſolche übergab und zugleich die Rechte biefer Beiden Kieſſen 
ausbrüdlich ſicher ſtellte. Namentlich wurde beftimmt, daß fie, 
wenn fie vom Herzoge thranniſch behandelt würden, befugt 
fein ſollten, fih am den Hoftag des Kaiſers zu werben und 
vor den Fürſten Recht zu ſuchen. Bezüglich ver Nachfolge» 
ordnung wurde feitgefeßt, daB jener von Leopolds Nachlom⸗ 
men, ber Oſterreich innefätte, auch bie Steiermark beſitzen, 
alfo Beide Länder mie getrennt werden follten*). Daß ber 
Kaiſer feine Zuftimmung gegeben Habe, lann keinem Zweifel 
unterliegen °). Auch Heinrih VI. erteilte nach Otakars Tode 


1) Über die Bebentung ter Masbrilde proprii, oomprorinciales 
(in fpäteren deutſchen Urkunden „Lanbleute*) in dieſer Urkunde füße 
D. v. Zallinger, Die rtierligen Klafen im ſicieriſchen Lanbreit. 
Mittel. d. Inftitte IV, 402ff. 

2) „Urtd.d. Steienn.“ 1,661. (Salectes) gaeſimile in n. Mugars 
Gel. d. Steiermart (4. 8b.) Diefer Urtunde find unten noch zwei 
Zerimmungen beigefügt, bie ofme Smeifet fpätere Zufäge find. Die erfie 
mit faßt gleier Schrit ımb Tinte) verfügt: „(dus Leobaldas et Ali 
eins Friderieus) nostros in su2 potsstate habeant adeo, quod ei ettam 
regni gratiam amiserint, a nobis sibi collatos amittere nen. valcant.“. 
Die zweite (von verſchiedener Sand und ſqwärzerer Zinte) fagt: „Si 
dux idem eine filio dacesserit, ministeriales nostri ad guemeungue 
valint, divertant.“ Der erfle Sag türfte von Friedrich IL, von Öfler- 
rach nach feiner Achtung und Abſetzung (1236-1239), ber zweite vom 
den Reierifhen Yandperm nah dem Asfierben der Babenberger (1245 
68 1249, wahrfepeintih 1948 ober 1249) Finzugefiigt fein. Bel. Luf Sin, 
Die Sferreififpen Sandhanbfefen (Sep-Abbruud aus dem 9. Band ber 
„Beiträge 3. Runde feierm. Gefchg,“), ©. 55ff. — Vom nimlicien Tage 
iR dea Aumbmadungepatent 9. Dtafars in ber Ausfertigung fir das 
Nlofter Vorau, im „Urt. d. Steierm.“ I, 654. 

3) Er vermictelt ja zwiſchen Bela IIT. von Ungarn and Leopeld von 
Öfterreich wegen ber Grenzen ber Gteermart. Cont. Zwetl., p. Bi. 
Auch fagt biefe Quelle 1, c. ausbrüdlih: „quam (terram) Styrensis 
ax ... assignarerat et ooram imperio aibi (Liupoldo) tradiderat.“ 
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feinem Erben ſehr raſch bie Belehnung. Am 8. oder 9. Mai 
1192 ſchied Otafar IV, in einem Alter von kaum dreißig Jah 
ven aus dem Leben, und ſchon am 24. Mai verlieh ber Kaiſer 
auf einem Hoftage in Worms dem Herzoge Leopold von 
Oſterreich und feinem Sohne Friedrich das Herzogtum Steier- 
marf*). Unmittelbar darauf empfing Leopold in Graz auf einer 
Verſammlung ber fteierijchen Dienftmannen die Hulbigung der, 
felben *). 

Noch ehe mit Otakars Tode dem Herzoge Leopold bie 
Steiermark wirfich zufiel, Tam aus dem Meorgenlande vie 
Kunde, baß nach einer furchtbaren Niederlage der Chriften Je⸗ 
ruſalem mit dem Heiligen Grabe am 3. Oftober 1187 in bie 
Hinde Salcdins gefallen jei. Auf die Nachricht hiervon nahm 
der gaiſer Friedrich im Frühlahr 1188 trog feines vorgerld- 
ten Alters felbjt das Kreuz, und feinem Beilpiele folgten fein 
Sohn Friebeih von Schwaben und viele andere Fürften und 
Große. Im Mai 1189 zog ein zahlreiches umd gut aus⸗ 
gerüftetes beutjches Heer, wenigftens 20000 Ritter, barunter 
der Biichof dom Paſſau mit dem Decan Tageno, dem Ga 
ſciatſchreiber dieſes Zuges, der Abt non Abmont und der 
Herzog Berthold von Mieranien, unter perjönlicher Anführung 
des Kaifers durch Oſterreich bem femen Dften zu ). 


@benfo Ansbert (in F. R. Austr. 88. V, 79): „(Otscharus) ei... . 
feram coram imperatore Friderico sub testamento assignarat.“ 

1) Ort und Tag giebt Magnus Presh. Reicherap. M. G. SS. XVIL, 
517. Die Mitbelefnung friebrige erwährt Ansbert 1. c.: „tam ipse 
uam filius aus Friderieus . . . investiti sunt.“ Daraus ergiebt ſich, 
Die ſehr A. Säger, Beitr. 3. here. Gejd. II, 79 irrt, wenn er fagt: 
„Der Raifer (Heinzip VI.) genefwigte ben 1186 geſchloſſenen Erbvertrag 
md geftattete die Bereinigung der beiben Herzogtümer Üferreich und 
Gteirrmart, aber nur für bie Lebensdauer des Herzogs Leopold VI. (V.); 
20 deſſen Tode mußten fie unter feine heiben Göfne verteilt werben, 
Au welem Biede er jet ſchon dem jüngeren Leopold (1?) mit Steier - 
ext Belefmie.“ 

2) Meiller, Negefen, ©. 69f., Nr. 52-55. 

9) Bal. über biefen Kreuzzug Riezler, Der Kreuzzug K. Friedrichs J. 
1859 (Cep.-Mbrud aus dem 10. Bde ber „Forid. 3. bentiden Geſh.“) 
und R. Fiſche r, Geſch des Ertuzmugs 2. Friedrichs I. 1870. 

Hader, Saicicte Öfereift. 1. 18 
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na 9. !eopobs V. uuzfahrt und 


Auch Leopold von Öfterreih Hätte ſich gern bemfelben an- 
geicploffen. Hatte er ja ſchon 1182 über Ungarn und Kom 
ftantinopel eine Pilgerreife nah Paläſtina unternommen, von 
wo er eim Stüd des heiligen Kreuzes mit fih nachhaufe 
brachte ). Auch jegt hatte er mit feinem Freunde Otakar von 
Steiermark das Kreuz genommen ?). Letteren hinderte wohl 
feine Kränklichleit an ber Ausführung jeines Gelübbes, exfteren 
ein Streit, welchen der König Bela über bie Grenzen ber 
Steiermark erhob, bie als fein Erbteil zu ſchithen er ſich der⸗ 
pflichtet fühlte. Da auch der Kaifer den Zwiſt micht beizu- 
legen vermochte, blieb ihm nichts übrig, als vorläufig zurüd- 
aubleiben, indem er die für ben Zug gefammelten Mittel 
den Kremfahrern überließ). Erft em Jahr fpäter um bie 
Mitte des Auguſt 1190, als ber greife Raifer bereils am 
10. Juli 1190 im Fluffe Kalhladnus den Tob gefunden hatte, 
folgte Leopold mit einem Grafen Siegfried und mehreren 
Dienftmannen dem Kreuſheere nach und ſaiffte fih in Venedig 
nach dem Morgenlande ein 4). Allein die herbſilichen Stürme 


1) Ann. Mellie., p. 505. Cont. Zwetl., p. 542. Cont. Cremit., p. 546. 
Cont. Adınunt,, p. 586. Cont. Garst., p. 594. Cont. Claustroneob. IT., 
p- 617. 

2) Meiller, Regeſen, © 298, N. 273 flieht aus einem Auftrage 
tes Raifers an bie Gerzoge Wopafb ımb Otafar, während feiner Abe 
weſenheit das Mofler Ahmont zu jeligen (67, 44), daß biefe beiden 
„keinen Anteil an bem Sesorfiehenben Kreuyzuge zu nefmen Krabfichtigten“. 
Wein die Urkunden &. Bif. Wr. 47 u, 48, worin Dtatar von feinem 
Keobfictigten Zuge nad; Ierufalem ſpricht, lönnen nit mit Meiller in 
ta8 Jahr 1190 gefegt werben, ba umter ben Zeugen Sriebrich Bogt von 
Berg erfeint, ber 1189 dem Kalfer ſih anſchlog und auf dem Krane 
auge flarh (Ansbert, p. 160g. Ann. Mollio,, p. 505 ad 1191), fonberm 
gehören in das Jahr 1188 ober Anfanzs 1189. 

3) Cont, Zwetl,, p. 544, leiber bie ichie Nachrict Diefer verläßtigen 
Duelle. Nicht ganz genau Ann. Marbac. M. &. SS XVII, 164. 

4) Über dem Kreuzzug Leodolds ſ. Meiller a. m. O, ©. 238f, 
R. 273—276 und P. Wallnäfer, Der Anteil des Babenbergers Leo— 
old V. an dem fogen, brittem Krenzzuge, mit bef. Verlidichtigung des 
Verhältniffes, im bem Leopold zu bem englifcen Könige Kihard fand. 
Frogr. d. fath. Gym. zu Teſchen. 1861. 
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zwangen ihm, in Zara zu landen und hier ben ganzen Winter 
zu verweilen. Erſt im Frühlahr 1191 fegelte er mit vielen 
anderen, bie fi) bort gefammelt hatten, wmeiter und gelangte 
glücklich an die Küfte von Palöftina. 

So kam Leopold erjt im Morgenlanve ar, als aud Fried⸗ 
rich don Schioaben, der nad) bem Tode bes Kaiſers ven Ober- 
befehl übernommen Gatte, am 20. Januar 1191 unb mit 
ihm ber gröfte Teil des beutfchen Heeres bei der Belagerung 
von Accon durch anfteckende Krankheiten hinweggerafft worden 
waren. Die deutſchen Kreuzfahrer traten daher nach der An- 
Hmft ber Koönige von Frankreich und England ganz im be 
Hintergrund. Wie andere Deutfche mußte fh auch Leopold non 
Ofterreich vonfeiten des hochmütigen englifchen Königs Richard 
monde Buräcfegung und Beleibigung gefallen laffen. Ws 
Accon nach ſaſt zweijäͤhrigem Widerftande am 12. Juli 1191 
tapitulierte, Iteß dieſer das öſterreichiſche Banner, das der 
Herzog auf einem von ihm beſetzten Turme aufgepflanzt Hatte, 
herunterreißen und in ven Kot werfen‘). Auch mit dem Kir 
ige Philipp Auguft von Frankreich geriet Richard bald im 
Zwiſt, was jenen bewog, ſchon am 31. Juli, angeblich wegen 
Rraufgeit, Baläftinn zu verlaffen. Leopold von Ofterreich 
ſchiffte fich um biejelbe Zeit nad; bem Abenblanbe ein, nade 
dem alle jeine Miniſterialen durch bie Seuche weggerafft wor 
ben waren 9). 


1) Bgl. darißer bie eingefenden Unterfahungen von Wallndfer 
800, &. 5-29 und Zöche, deinrich YL, S. 558, dur weicht 
die Sppotefe X. Jägers, Beiträge 3. öfer. Geſch., 2. Gef (Sep.-Abbr. 
18 ter „Zeitfär. f. b. öfere. Oymn.“ 1856), daß eine Beleidigung Leo - 
PIUS durch derhaw gar nie flattgefunden Jade, überyengenb widerlegt 
wurde Mech den üßereinflimmenden Nachrihten gleihpeitiger bentfeher 
(Am. Colon., Ott. Frising. Cont. Sanblas.) wie engliidier Säriftfieler 
(Gerras. Dorotern, Radulf. Coggeshal.), tie durg unbeimintere An- 
Aber anderer gut unterrichteter Zeitgenoſſen Kefiätigt werben, kann an 
dem Borfalle in Accom nicht gejweifelt werben. Tocht a. c. D. und 
&. 36ff. Hat and; fiir bie Gefangermehmung unb bie weiteren Schie- 
fate 8. Ricjarbs afle Oucllen gefammelt und teifweife wörtlich abgebradt. 

2%) Auslert, p. 77. 79. Cont. Claustroneob. IT, p. 618 ad 1181. 

18% 


Google 


276 Ricjarbe von England deimiehr 


Am 1. September 1192 ſchloß auch Niharo „Lömwen- 
herz“ mit Saladin einen breijäßrigen Waffenftillftand und je 
gelte am 9. Oftober nach Europa ab. Wegen ber feinbfeligen 
Haltung, die Philipp Auguſt nad feiner Rücklehr gegen ihn 
eingenommen hatte, wagte er nicht, auf dem Fürzeften Wege 
der ihn teilmeife durch frangöfliches Gebiet geführt Hätte, nad“ 
hauſe zuridzufegten. Cr beſchloß daher, aus dem Mittellän 
diſchen in das Adriatiſche Meer zu fahren und vom Nordende 
desfelben den Weg buch Kärnten, Oſterreich und Böhmen an 
die Nordſee einzufchlagen. Freilich betrat er auch Hier einen 
gefaßrbroßenben Boden. Denn er hatte ſiets feinen Schwaßer 
Heinrich den Löwen, des Kaiſers Gegner, begünftigt, und auch 
auf der Fahrt nach Paläftine, wo er Yängere Zeit in Sicilien 
derweilte, ein Bündnis mit Tancred von Lecce geſchloſſen, Der 
nach dem Tode des Könige Wilfelm IL. (18. November 1189) 
die Herrihaft über das ficiliice Königreich an fi geriffen 
hatte, obwohl des Kaifers Gemahlin Sonftanze, Wilhelms 
Tante, die rechtmäßige Erbin geweſen wäre. Der Kaifer kehrte 
gerade von eimem unglüdlichen Feldzuge, den er im Sommer 
1191 gegen Neapel untemommen hatte, nad Deutichland zu 
züc, als ber franzöfiiche König auf der Rückreiſe aus Pal» 
ftina in Oberitafien ſich auffielt. Gemeinfam erlittene Fräns 
Augen brachten bald eine Verbinbung beider gegen ben auge 
Yfehen König zuftande. Heinrich verſprach, den Mönig Richard, 
wenn ex durch fein Gebiet heimkehrte gefangen nehmen zu 
laſſen 

Die Vorgänge in Deutſchland mußten den Kaiſer noch 
mehr reijen. Auf bie Nachricht von feinem erfolglofen An⸗ 
seiffe auf Neapel und auf das Gerücht non feinem Tode hat- 
ten Heinrich ber Wwe, ber wieder in Norddeutſchland ſaß, und 
deſſen zahlreicher Anhang eine entſchieden feinbfelige Haltung 


Dar biefe Omellen feht bie Rückieht Leopolds im Jahre IM fe. 
Dagegen gehören bie Urfumder 2. Helurid VI. aus Megenskung nom 
10. uut 27. Januar, wo Leopold als Zeuge erſchtint, wie fih aus bem 
Helmerar des Maifers Kei Tüße, ©. 654 und E6L mb Stumpf, 
©. 481 und 437 ergeht, ins Jabt 1198, nicht 1192, 
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gegen ihn eingenommen. Die ſchnelle Rückehr des Kalfers 
hielt zwar bie Fürſten von weiteren Schritten zurüd. Aber 
eine ftreitige Biſchofswahl im Lüttih, vie Nichtbeftätigung bes 
Bruders des Herzogs von Brabant buch Heinrich VI. und 
dann beffen Ermorbung viefen in ven Nieberlanden eine uns 
geheuere Aufregung hervor. Der Herzog von Brabant brachte 
eine Verbindung mit dem Herzoge don Limburg und dem Gry 
bildofe von Köln zuftanbe, und ber niederrheiniſchen Oppo⸗ 
fitienspartei ſchloß fi} bie welfiſch norddeutſche an, welcher 
auch der Herzog Pfempsl Diakar von Böhmen aus verwandt 
ſchaftlichen Rüdfichten umd ver Ergkifpof Konrad von Mainz 
aus Hrohlihen Gründen beitraten. Der Papft Cbleſtin ftelite 
fih offen auf ihre Seite. Tancred non Sieilien war ihr na, 
türlicher Bunbesgenoffe. Bon Richard von England war nad 
feiner Heimlehr mit Sicherheit die Unterftügung biefer Koalir 
tion zu erwarten ). 

Es ift fein Wunder, daß dem Kaifer num doppelt viel 
daran lag, wenigfieng ven englijchen König, werm er bush 
Deutſchland zog, In feine Hände zu bringen. Späteftens jest, 
wenn nicht früher, erließ er ein Manifeft, wodurch er allen 
Reishsfürften und Stäbten ben Befehl erteilte, biefen König, 
falle er im ihr Gebiet käme, gefangen zu nehmen und ihr 
tot oder lebendig einzuliefern, einen Befehl, ber am Herzoge 
von Oſterreich einen beſonders eifrigen Vollſtreder fand. 

Konig Richard war durch einen Sturm zwiſchen Venedig 
und Aquileja ar das Land geworfen worden und ſuchte num, 
wie es heißt als Kaufmann verkleidet, mit wenigen Begleitern 
Über Gorz durch Kärnten zu den befreundeten dürſten Nord⸗ 
deutſchlands zu reiſen. Aber ſchon ver Graf Meinhard von 
Gotz und deſſen Bruber lauerten ihm auf unb nahmen meh⸗ 
rere feiner Rente gefangen. Dasſelbe geſchah in der ſalzburgi⸗ 
ſchen Stadt Friefach durch Friedrich von Pettau, einen Dienft- 
mann des Exzftiftes. Vielleicht bewogen ihm bie Nachftellungen, 
denen ex auf der kürzeſten Straße überall begegnete, fich oft 


1) Tide, ©. 209-245. 
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warts zu wenden und bie Richtung über Wien einzufchlagen. 
Teilweife zu Fuß, wie lerichtet wird, gelangte ex mit zwei 
Begleitern, einem Ritter und einem ber deutſchen Sprache 
mächtigen Diener, glücklich bis Erdberg, einem Dorſchen un⸗ 
weit Wien !), wo er in einem unanfehnlichen Bauernhauſe 
einige Tage auszuruhen heabfihtigte. Da man ſchon im Auf 
tenge des Herzogs überall auf den engliihen König jahndete, 
fo genügte ein Ieifer Verdachtsgrund, um ihn zu verraten. 
Us fein Diener beim Cinfaufe von Lebensmitteln byzantiniſche 
Goloftüde wechſeln ließ, ward man aufmerkfam, nahm ihr feft 
und erprekte von ihm das Geftänbnis, wer fein Herr fet und 
wo er ſich befinde. Schlefenb warb biefer am 20. (ober 21.) 
Dezember ?) ergriffen und dem Herzoge Leopold überliejert, 
der augenblidlich ben Naifer bavon verftänbigte. Schon am 
28. Dezember Tonnte dieſer dem Könige von Frankreich mel 
den, ba „ber deind unferes Reihes“' in feinen Händen fei. 

Leopold nahm den König mit fi nach Regensburg, wohin 
der Raifer auf ben 6. Januar 1193 einen Reichstag au 
geſchrieben hatte. Doch ſcheint er ſich mit biefem über bie 
Auslieferung Richards nicht geeinigt zu haben. Der König 
wurde wieber nad Ofterreich zurücgeführt und unter Aufficht 
dadmars von Kuenring im Schloſſe Dürrenftein an der Do⸗ 
nau in ehrenvoller Haft gehalten. Es wurben ihm Feine Feſ⸗ 


1) Iegt ein Teil ber Rorfabt Landſtraßze. 

2) Rad Radulph. de Diesto ap. BouquetXVIL, 658: zii. cal. 
Januarii, nad Radulph. Coggeshal., ibid. XVII, 72 am Zpomastage 
(21. Dezember). Erſterer berichtet auch, daß man ben König ſchlefend 
gefunden abe. Reiterer feheint mic aber bezüglich aller Eingelußriten 
nicht fo unbedingt Glauben zu verdienen, wie ihm EBche ſchenkt, der 
ipm ganz folgt. Er iſt boc mehrfach in Widerſpruch mit dem Briefe des 
Raifere vom 28. Dejamber ap. Rymer, Focdera I, 23 (auch bei Meilfer 
72, 62), ter vor allen Quellen beachtet werten muß. Daß Richard 
ergriffen worben fei, wie er fih und feinen Genoffen in ber Bauerntüce 
bie Cpeifen Bereitete, berichtet fon ber Beitgenofie Magnus von Reiders- 
berg (M. G. SS, XVII, 519). Bei Dito von Ct. Blaſien (c. 38) dreht 
ex in ber Wirtstüde den Bratſpieh, an bem ein Huhn fledt, amd wird 
von einem Diener des Herzots am feinem Ninge erfannt. 
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feln angelegt, wie das in jener Zeit fonft wohl auch fürftlichen 
Perſonen geſchah. Ritter bewachten ihn mit gezogenen Schwertern. 

Am 14. Februar 1193 kam endlich zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Herzoge ein Vertrag zuſtande. Erſterer ficherte bier 
ſem für die Auslieferung des Könige bie Hälfte bes Loſe⸗ 
gelbes, das man vom biefem zu verlangen beabſichtigte, nam⸗ 
lich 50000 Mark Silber, zu, und zwar wurben biefe als 
Ausſteuer für bie Nichte Richards betrachtet, bie einen Sohn 
Leopolds heiraten follte. Die Hälfte bes Loſegeldes ſollte bis 
zum 29. September, ver Reſt binnen Yahresfrift gezahlt mer» 
zen. Die 200 Geifeln, bie man vom Könige als Bingen für 
die Erfüllung feiner Verſprechungen forbern wollte, ſollte ber 
Kaiſer fo lange zurüdbehalten, bis Richard vom Papfte bie 
Losſprechung Leopolds vom Banne bewirkt hätte, in den er 
durch die Gefangennehmung eine® Kereuzfahrers gefallen war. 
Infolge diefed Abkommens übergab Leopold den engliſchen König 
am 23. März in Speier in bie Hände bes Naifers, ber ifm 
exit im Februar des folgenden Jahres in Freiheit fegte, nach⸗ 
dem der größere Teil bed anf 150000 Mark erhöhten Loſe⸗ 
geldes gezahlt war. 

Leopold erutete übrigens bie Vorteile nit, die er von der 
Verhaftung des englifhen Konigs gehofft hatte. Wohl war 
der größere Teil der 50000 Marl, bie er fich ausbedungen 
hatte, in feinen Händen, für das Übrige Geiſeln geftellt. Aber 
ver Papft ſprach über ihm wegen der Gefangennehmung eines 
Kreuzfahrerd den Bann aus, und wenn er fich auch zunächſt 
nicht darım Fümmerte, jo erwachte die Gewiſſensangſt, als 
bie Todesſtunde mahte. 

Leopold ftürzte am 26. Dezember 1194 bei einem Tur⸗ 
niere vor Graz auf bem eifigen Boden mit feinem Pferde fo 
unglücklich daß er ſich das Bein brach und ven Schentel ab⸗ 
nehmen laſſen mußte. Da das Übel ſich verfhlimmerte, ließ 
er ben in ber Nähe wellenden Erzbiſchof Adalbert von Sale 
burg, feinen Verwandten, zu ſich zufen, und bat unter Thrä- 
nen um bie Coßfprehung vom Banne. Er gab bem Erzbiſchofe 
die Hand darauf (mad, wie biefer dem Papfte ſchreibt, „nach 
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ter Gewohnheit unferes Landes fieben Eidſchwüren gleichkommen 
fo”), daß er im dalle der Rettung feines Lebens ſich um 
bedingt ven Geboten des apoftoliigen Stuhles inbetreff blefer 
Angelegenheit unterwerfen würbe, Zugleich gelobte er, ben 
engliſchen Rönig aller Verpflichtungen gegen ihn zu entbinden, 
die Geifeln, welche ihm fir die no rüdkftänbigen 21000 Mark 
fafteten, zu entlaffen, A000 Mark, die ev vom Löfegeld bes 
Königs noch in den Händen hatte, zurüdzugeben, und bezüglich 
des übrigen, das er ſchon ausgegeben hatte, nach dem Lillen 
des Papſtes fich zu vergleichen. Nachdem auch fein Sohn 
driedrich dieſes Verſprechen peleiftet Hatte, ſprach ifn der Erz⸗ 
biſchof vom Banne los und erteilte ihm das Abendmahl. Au 
31. Dezember ?) ſchied Leopold aus dem Leben. Ans Wiß⸗ 
trauen gegen Friedrich ſchickte ber Erzbiſchof nach Heiligkreuz, 
wo der Herzog durch ben Biſchof von Paſſau beigefegt werden 
folte, einen Boten mit dem Auftrage, der Leiche ein chriſtliches 
Begräbnis zu beriveigern und über das Laud das Interdikt 
auszuſprechen, wenn ber junge Herzog ſich nicht noch einmal 
zur Erfüllung des Verfprochenen verpflichtele. Nicht bloß die 
fer, fondern auch zwölf der Vornehmſten des Landes mußten 
vor bem Begräbnis das geforberte Verſprechen Leiften ®). Und 
doch wurde Friedrich feiner Worte ımtreul Noch am 30. Mai 
1198 ſah ſich der Bapft genötigt, dieſem mit Bann und In⸗ 
terbift zu drohen, wenn er das Geld nicht zurüdzahle und bem 
engliſchen Könige Genugthuung Teifte °). 


1) Die Herseiifgen Annalen Ann. Mellie., p. 508 al 1195 uud 
das bort m. 75 eitierte Neorolog. Mell., Cont. Admunt., p. 587 ad 
1194, Cont. Claustroneob. IT, p. 619 ad 1198 geben übereinfimmend 
ü. kal. ober pridie Januarii, dagegen Ansbert, p. &5 iüi. hal. Jan. 

2) Die wichtigte Quelle über alle biefe Vorfälle if} ber unmittelbar 
hierauf geſchriebene Brief bes Erzbiſchoſs am dem Papfl, den Magnus 
vom Neiderberg p. 522 feinte Chronit einverkibt hat. Die übrigen 
Duelen, unter denen Yndbert p. BÖsq. Beachtung verdient, bei Töde, 
©. 370—72, und bezüglich ber Frage, ob Leopold gebannt worden [d, 
&. 568. Dies ifi mie nicht zweifelhaft, wenn aud der Papft Eälefin 
ben Bann nicht felerfich belannt gemacht zu Haben fiheint. 

3) Meiller 80,14. Die Rachricht der Cont, Cremifen., p. 548 
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Obwohl Dtalar von Steiermark ausorüdfich beſtimnit 
hatte, daß fein Sand imumer mit Oſterreich vereinigt bleiben 
ſollte, und Leopolde V. Sohn Friedrich ſchon 1192 mit der 
Steiermark belehut worben war, fo verfügte doch jekt Leopofh, 
da Friedrich nur Oſterreich, beffen jüngerer Bruder Leopold 
aber, ber im Sommer 1194 mit dem Kaiſer zur Groberung 
Sicifiens nach Jtalien gezogen war und erft im Juni 1195 
zurücklehrte ), bie Steiermart erhalten follte *). Doch wurde 
dieſe für Die Entwidelung Oſterreichs fo gefährliche Trennung 
mad; wenigen Jahren wieder befeitigt, indem Friedrich J., ber 
im Fruhjahr 1197 mit den Herzogen Ulrich von Kärnten und 
Berthold von Mesanien umb anderen deutſchen Bürften einen 
Areuzzug antrat, am 16. April 1193 in Paläſtina vom Tode 
Hinweggesafft wire °). 

Es Hätte deu Politit der Staufer vielleicht beſſer ent 
ſprochen, tie Wiebervereinigung beider Herzogtümer zu hin⸗ 
dern, weswegen auch Heinrich VI. die Verfügung Leopolds V. 
gem genehmigt Haben mochte. Allein noch vor dem Herzoge 
Friedrich war auch der Kaiſer Heinrich geftorken, und es er 
folgte nun die Doppelwahl Ottos IV. und Philipps, und jegt 
kennte niemand mehr daran denlen, der Beſitmahme Oſterreichs 
durch Leopold von Steiermark entgegenzutreten. Beide Derzoge 
timer blieben fortan für immer mit einander vereinigt. 


ad 1195: „grande pondus male exactas pecuniae remittitur“, it alfo 
aß. 

1) Ansbert, p. 85. Er if als duz Stirie noch Zeuge E. Heinrich VI. 
von 1195, Ian 4. in Mailand (Stumpf, Nr. 4946f). 

2) Die Zelege bei Töge, ©. 408, M, der ig mit Acht gegen 
A Jägers Annafme erflärt, bafı die Telunz ſchon Bebingung der Be- 
ichnung vom 1192 gemeien fei. 

3) Ann. Mellic., p. 506 ad 1198. Cont. Cremif, p. 549 ad 1197, 
Cont. Lambse., p. 556. Cont. Clanstronenb. II, p- 620 ad 1198. 
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Behntes Kapitel. 


Boͤhmens Verfall und Wievererhebung. (1092 bis 
1197.) 


Nah dem Tode bed Könige Wratijlan IL am 14. Jar 
mar 1092 trat für Böhmen eine Periode des Verfalls und 
innerer Kriege ein‘), Die Urſache Hiervon Tag beſonders 
darin, daß nad den Biskerigen Rechtsanſchauungen ber Böh- 
men nicht ber Sohn des quleßt regierenden Herzogs, ſondern 
das ältefte Glied bes Premyslidenhauſes auf den Thron er- 
hoben werden ſollte ). Es lag dabei die Gefahr nahe, daß 
ber ältefle Sohn oder Bruder des Herzogs nicht freiwillig 
einem entfernten Seitenverwandten würde weichen wollen, der 
nur ein höheres Alter fir fi hatte. Im Der That veran- 
laßte dieſe Erbfolgeoronung, ſobald einmal bie Familie der 
Piemysliven fich mehr verzweigt hatte, wieberholt Heftige Thron» 
fireitigfeiten. 


1) Die Hauptquele für die Periode von 1092 5I8 1125 ift Comes 
von Prag (M. G. 88. IX. 100—182), der Hier als Beitgenofie, vieliah 
als Augenzeuge, ſchreibt. Über bie Beziehungen zu Polen iR and zu 
tergleihen bie Chroniea Polonorum, ibid, p 446478, mo aber leider 
alle Zeitangaben fehlen, Dazu kommen nod einzelne Notizen in den 
Ann. Gradie., ibid., SS. XVII, 648. 649 und einige beutfgen Quellen. 
Die veicaltigften von dieſen, tie Wegauer Annalen (N. G. SS. XYI), 
erfl um 1155 gefeprieden, bringen indeſen modh fo viel Irriges baß «& 
Anm rätfich fheint, fie zu Bennten. Mon Neneren behandeln biefe Zeit 
Palady I, 885392, und fehr weiräufig Dudit II, 466-824, mit 
defien Anfpauungen ich aber nicht immer eiverflanben fein kann. 

2) „Justieia enim erat Boemorum, ut semper inter prineipes corum 
maior natu solio potiretur in prineipatu.“ Cosmas ad 1100, p. 108, 
mas aber, wie Bemertt, mit erft kurdh Bietiffe I. als Geftt einge- 
füßet worden if. 
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Wratiflavs II. Bruder, Konrad von Brünn, dem nicht 
Bloß als Alteſten des Haufes, ſondern auch nach einer Beſtim⸗ 
mung feines Vorgängers bie Nachfolge zuftanb, regierte zu 
kurz, als baf ihm Wratiſlars Sohn Bretiſlaw IL, ber als 
Slüchtling in Ungarn lebte, den Thron Hätte ftreitig machen 
tönnen. Denn ſchon am 6. September 1092 folgte Konrad 
feinem Bruder im Tode nad. 

Bbketiſlav IL, ber mm von ben Böhmen als Herzog an- 
erfannt wurde, war ein Fchftiger Fürſt, ber gegen Polen glüc- 
Lich kampfte wiederholt Schleſien bis zut Ober vermüftend 
heiuiſuchte und ſchon im Jahre 1093 ben Herzog Wladiſlav 
von Polen zwang, ihm den ſeit zwei Jahren rüdſtändigen 
Tribut zu zahlen amd feinem Neffen Boleſlav, Wladiſlavs 
Sohne, bie Provinz Glatz als böhmiſches Lehen zu übers 
laſſen. 

Bretillan war ber erſte, der es unternahm, die Seniorats- 
erbfolge zugunſten feines Brubers Bortvoy umzuftogen. Bei- 
men Vetter Udalrich von Brünn, der, weil älter am Jahren *), 
dadurch beeinträchtigt wurde, ließ er 1097 einferfern. Um 
feinem Vruder die Unterftägung Deutſchlands zu ſichern, brachte 
er es durch Bitten und Geſcheule dahin, daß Kaiſer Heinrich IV. 
Am April 1099 in Negensburg benfelben in vorhinein mittelft 
einer Fahne mit Böhmen belehnte und ihn ben anweſenden 
Döhmen als künftigen Herzog bezeichnete. Schon jegt übertrug 
ihm Bretiſlav die Hälfte Mährens mit der Hauptftabt Brünn, 
deren Bejtger Udalrich uud fein Bruder Sutold ihres Anteils 
beraubt wurden. Als @emahlin verichaffte er feinem Bruber eine 
Schweſter des Markgrafen Leopold IL. von Oſterreich, Gerbirg, 
mit welder amt 18. Dftober 1100 in Znaim das Beilager 
gefeiert wurde. Aug mit dem Könige Coloman von Ungarn 
amd dem polnifchen Thronerben Boleflao, feinem Neffen, ftand 
Borivoy im ben freunbfchaftlichften Beziehungen. Überall von 
verwandten ober befreundeten Fürſten umgeben, durfte dieſer 


1) Conmas TIT, 15, ber if freilich Hier irrig als Bruder Borinys 
bezeichnet. 
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wohl Hoffen, daß er ſich des ruhigen Befikes Behmens er 
freuen würde. 

In der That wurde Borinop II, als Bretiflan am 20. De 
zember 1100 von der Zame eines Meucelmörders durchbohrt 
wurbe and im ber zweiten Nacht darauf ſtarb, zumächft von 
allen Seiten als Herzog anerfannt. Allein nicht lange genoß 
er Ruhe. Schon Anfangs 1101 nahmen Uvalrih und Lutold 
von Brünn bie ihnen enteijjenen mäßrijchen Stäbte mit ber 
waffneter Hanb wieer ein. Durch dieſen Erfolg ermutigt, 
fuchte Udalrich auh den Herzog vom Throne zu ſtoßen und 
exwirkte durch Geſchenke und Verſprechungen beim Kaiſer wer 
nigftens fo viel, daß biefer ihn bie Herzogsjahne übergab und 
den Böhmen feine Wahl freiftelite. An der Spige einer Schar 
von Balern, welde ihm Verwandte von mütterlider Seite, 
Biſchof Heinrich von Freifing und die Grafen von Schale und 
Peilſtein zubilfe führten, und anderer deutſcher Soldtruppen 
fiel Udalrich im Auguft 1101 beim fpäteren Kuttenberg in 
Böhmen ein. Aber ber erivartete Übertritt der Großen blieb 
aus, und da aud feine Bettern Swatopluk und Dito von 
Olmütz dern Herzoge Borivoy zuhilfe famen, jo mußten feine 
deutſchen Hilftruppen eiligft den Rüchzug antreten. Fortan 
begnügte ſich Udalrich mit feinem mähriſchen Fürftentume, in 
deſſen Befige er trog feiner Empörung vom gutmütigen Her⸗ 
zoge belafien wurbe. 

Allein Bofivoy war unllug genug, ſich auf allen Seiten 
Feinde zu erweden. Seinen Neffen Boleſlad von Polen, ver 
nach dem Tode feines Vater 1102 ben größeren Teil jenes 
Neiches geerbt Hatte, entfremdete er fih dadurch, daß er 1108 
deſſen unruhigen Halbbruber Zbigniew gegen ihn unterſtützte. 
Us Boleſlav ihn durch große Summen zum Frieden beweg, 
kaänlte ex feinen Vetter Swatoplul von Olmütz, ber ihm mit 
feiner Mannſchaft zubilfe gefommen war, dadurch, daß er ihm 
von biefem Gelbe nicht einen Pfennig gab. Swatopluk, en 
topferer und fräftiger, aber ehrgeiziger umd rachſüchtiger Fürſt, 
begann gleich gegen ihn zu wüßfen und fiel ſchon 1105 in 
Böhmen ein. Diesmal mißlang Die Unternefmung, da Prag 
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gut geſchitzt war. Aber Borivoy wagte aus Furcht vor Ber⸗ 
rat trotz feiner Übermacht nicht, ihn anzugreifen ober über bie 
Grenze Bihmens Hinans zu verfolgen. Bon Mißtrauen er- 
fült, machte Borivoy jett auch feine mächtigften Anhänger zu 
Seinen, ja ſelbſt mit feinem jüngeren Bruber Wladiflav zer» 
Fel er velfftänbig, fo daß biefer feinen Gegner felbft nad 
Boͤhmen einlud. Als Swatopluk jegt mit polnifchen Hilfe 
teuppen !) in Böhmen einbrang, ſcheint er nirgends Wider 
fand gefunden zu haben. Am 14. Mat 1107 ward er auf 
ben böhmiſchen Thron geſetzt und dabei nach feinem Tode Bori- 
vohe Bruder Wlabiflad bie Nachfolge zugefihert 2). Der ver- 
triebene Herzog floh mit ſeinem jüngften Bruder Sobeſlad zu- 
nöchft nach Polen, dann nach Sachſen zu Heinrich V., ben er 
au Hilfe anflehte. 

Der Lönig nahm ſich in der That feiner an und lud 
Swatoplul vor feinen Richterſtuhl. Der Herzog wagte nicht, 
dieſem Befehle zu trogen. Nachdem er feinen Bruber Otto 
wit einem Deere zum Schutze Böfmens bei Kulm aufgeflellt 
Bette, begab er fich zum Aönige mach Merfeberg. Gleich nach 
feiner Ankunft wurde er von biefem gefangen gefest und Bori- 
vohs Schwager Wiprecht von Groitſch beauftengt, dieſen nah 
Böhmen zurüczuführen. Aber ſchon bei Dohna an ber Elbe 
fließen fie anf das böhmiihe Heer unter Otto, ber es über 
die Grenze geführt hatte. Ohne einen Kampf zu wagen, er= 
seiff Borivoh die Flucht. Vielleicht war e8 bie zutage gette- 
tene Unfähigfeit feines Schüklings, die Heinrich V. bewog, 
Swatopiut mit Wöhnten zu belehnen ®), welcher ihm für feine 
Wiebereimfegung 10000 Mark Silber verſprach. Mit Mühe 
brachte er durch Erpreifungen von Geiſtlichen und Laien 7000 
Mark zufemmen; für ven Reit ſtellte er feinen Bruber Otto 


1) Chron. Polon. IH, 18, p. 471. 

2) Comas II, 7. 

3) Rach Ann. Patberbrumn. ed. Scheffer-Boichorst, p. 119 
(Ann. Colon. M. G. 55. XVII, T47) geißah dies in Goblar, wo Sein- 
26 V. am 26. Juli urtundet Des Kfegel wird dier auf 5000 Matt 
angegeben, doch werbient In biefem Punkte wohl Eosmas mehr Glauben, 
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als Geifel. Als ihm übrigens im folgenden Jahre ein Sohn 
geboren wurde, erließ ihm Der König, ber bie Stelle eines 
Zaufpaten übernahm, die fehlende Summe. 

Es war hauptſachlich ein Krieg mit Ungarn, was Heinrich V. 
bewog, ſich Die Gumft des Herzogs von Böhmen zu verſchaffen. 
Soatopful machte auch im Herbfte 1108 den Feldzug nad 
Ungarn mit, warb aber durch bie Nachricht zurüdberufen, daß 
Mutina, das Haupt der Werſowice, des mächtigften böhmiſchen 
Arelögefchlechtes, dem er die Verteidigung Böhmens anvertraut 
Hatte, vor ben Polen, den Verbündeten bes ımgarifchen Könige, 
zurückgewichen und ber ganze Nordoſten bes Landes, drei Kreiſe 
in ber Königgräger Provinz ?), von biefen verwüſtet worden 
Tel. Racheſchnaubend eilte Swatopluk herbei, vor dem bie 
Bolen ang dem Lande zogen. Nicht bloß Mutina, ben er für 
einen Verräter Hielt, fondern auch deſſen unmündige Söhne, 
ja das ganze Geſchlecht der Werſowice ohne Unterſchied bes 
Alters, Bis auf wenige, die ins Ausland entkamen, ließ er 
Ende October 1108 graufam hinſchlachten. „Beinahe 3000 
Männer in Böhmen wurden vom eigenen Herzoge umgebracht”, 
[reißt in biefem Jahre ein Mönch in einem Yinksrheinijchen 
Klofter ?), bis mohin allerdings bie Greuelthat durch das Ge 
rücht bebeutenb vergrößert worben fein mag. 

Bald wurde übrigens biefe Granfamteit am Herzoge blutig 
gerät. Als er im folgenden Sabre mit Heinrich V. in Schle- 
fien gegen den Herzog von Polen im Felde ſtand, wurde er 
am 21. September 1109 von einem Ritter, wie man glaubte 
im Auftrage eines Werfomer, durch einen Speerwurf getötet. 

Mit Zuſtimmung des beutjchen Königs wählten nun bie int 
Lager anweſenden bohmiſchen Srieger des Ermorbeten Bruder 
Dtto zum Herzoge und beriefen denſelben eiligft nach Prag. 
Doch fand ihre Wahl miht ben Beifall ver böhmiſchen Großen 
und bes Prager Biſchofs. Nicht Otto, fondern Wladiſlav I, 


1) Bal. mit Cosmas III, 22 und 25 die Ann. Gradie. ad 1108 und 
Chroa. Polon. II, 46. 
2) An. 8. Disibod. ad 1108. M. G. SS. XVII, 20. 
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des Könige Wratillav beitter Sohn, bem bereits dor zwei 
Jahren bie Nachfolge zugefichert worden war, wurde als Her- 
zog anerkannt und am 2. Oktober inthroniſiert, während Otto 
fich mit feinem Anteil in Mähren begnügen mußte. 

Der entthronte Borivob glaubte aber beffere Anſprüche zu 
Gaben als fein jüngerer Bruder und war entichloflen, fie jetzt 
geltend zu machen. Wahrend Bokflav von Polen Böhmen 
im Often angriff, um bie Wieberaufnahme feines Schiltzlings 
VBoriooy zu erzwingen, erfhien biefer, vom jungen Wipregt 
von Groitſch, dem Sohne feines Schwagers, begleitet, als 
Wladiſlav auf einer Neife nach Negensburg begrifien war, 
an der Spige einer Heinen Kriegerſchar unvermutet vor Prag, 
brang am Weihnachtsabende beim Morgengrauen ohne Wiber- 
fand in bie Stadt ein und bemädtigte fih auch ber Burg 
Wiſſegrad. Er fühlte fich fiher genug, um die Hilfe ber Polen 
entbehren und biejelben in bie Heimat zurüdichiden zu können. 
Auf die Nachricht Hiervon eilte Wladiflav von Pilfen herbei, 
vereinigte ih mit Otto von Olmüg, ber ihm feine Truppen 
zuhilfe führte, und belagerte ven Wiſſegrad. Das Einichreiten 
Heinrichs V. machte dem grauenvollen Bürgerkriege ein Ende. 
Schon am 1. Januar 1110 rädte derſelbe auf ben Hilferuf 
Wladiſlavs in Böhmen ein und lub bie beiben ſtreitenden 
Brüder wie Wipreft von Groitſch, ben Prager Biſchof und 
die böpmifgen Großen nah Rokytzan unweit Pilfen vor feinen 
Richterſtuhl. Ohne weitere Unterfuchung wurde Borivop mit 
dem jungen Wipreht verhaftet und als Stantsgefangener nach 
der Burg Hanmerftein am Rhein abgeführt, Mlabiflad als 
Herzog anerlannt, 

Auch Wladiſlabs I. Regierung war Feine ruhige. Durch 
die ftrenge Beftrafung ber Anhänger Borivohs, don welden 
einige geblendet, andere ihrer Güter beraubt wurden, machte 
er ſich auch unter ben Großen zahlreiche Feinde, von benen 
viele zu Sobeſlav nah Polen flohen. Auch mit feinem Better 
Dito von Olmiitz zerfiel er ſchon nach wenigen Monaten und 
nahın ihn Mitte Juni gefangen. Erſt im Dezember 1113 
ſohnte ex fich mit dieſem wieber aus und ftelfte ihm fein Fürſten- 
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tum zueid. Boldlav von Polen fuhr fort, alle Gegner 
Wladiſlars zu unterftügen, zunäcft beffen jüngeren Bruder 
Sobeflad, der als Flüchtſing in Polen lebte. Im Herbſte 
1110 griff er Böhmen an und drang bis zum Einfluffe ber 
Cydlina in die Elbe (bei Podiebrad) vor. Mangel am Lebens- 
mitteln bewog ihn zum Rüchzuge. AS aber Wlediſlav mit 
feinem Heere die Polen verfolgte und im übereilter Weife ohne 
rechte Ordnung angriff, erlitt er am 8. Ditober am Trotinas 
Bade (weſtlich von Sofephflabt) eine bollftänbige Kieberlage. 
Ein Ablommen, das im folgenden Jahre vermittelt wurde und 
Sobeflav die Provinz Soaz zum Umterhalte ſicherte, Hatte 
Teinen Beftand. Schon im Jahre 1113 floh biefer wieber 
nach Polen, nachdem er den Grafen Wacek ermorbet Hatte, 
von bem ibm gemelvet worden war, baß er ben Herzog gegen 
ihn aufreije. Im Jahre 1115 ergriff enblich Boleſlav von 
Polen die Initiative zur Herftellung bes Friedens. Seit biejer 
fenen Holbbruder Zbigniew geblendet Hatte, gab er fi ganz 
zeligiöfen Übungen Hin, und bie deindſchaft mit dem Herzoge 
von Böhmen mußte ihn um fo ſchwerer brüden, als fie zwei 
Schweitern, Töchter des Grafen von Berg in Schwaben, zu 
Gemahlinnen hatten. Gr vermittelte bie Aus dhmung Sobeflans 
mit jeinem Bruder, der biefem, da Ubalric nom Brünn um 
biefe Zeit aus dem Xeben ſchied und wie fein brei Sabre früher 
verſtorbener Bruder Lutold nur unmindige Knaben Gieterlick, 
den Anteil desfelben in Mähren einräumte. 

Im Dezember 1117 berief Wladiſlad auch feinen Bruder 
Zorivoy aus ber Verbannung zurück, ja, er ſtieg ſogar frei» 
wilig vom Throne und überließ biefem bie Megierung bes 
Landes, zufrieden, daß diefer ihm ben Norboften von Böhmen, 
das Land jenfeits der Elbe, verlieh. 

Wir erfahren leider nicht, was im Auguft 1118 neuer- 
dinge Borivohs Sturz und bie Wiedererhebung Wladiſlavs 
beranlafte, Denn ber greife Prager Domherr Cotmas, der 
und darũber berichtet, wagt nicht, Näheres mitzuteilen 1). Am 


1) „Nune, mea Musa, tuum digito compesce labellum. Si bene 
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2. Februar 1124 fand Borivoy als Flüchtling in Ungarn fein 
Eude. Auqh mit feinem jüngeren Bruder überwarf ſich Wla-⸗ 
billan wieder vollſtandig. Im März 1123 Drang er mit einem 
Deere In Mahren ein, vertrieb Sobeſlav und übergab bem jungen 
Konrad, Sohne des früheren Teilfärften Lutold, ven Anteil feineg 
Balers ( Zuaini), das Fürſtentum Brünn aber, Pas einft Ulrich 
beſeſſen hatie, dem Derzoge Otto von Olmütz. Vergebens ſuchte 
Sobeilan bie Unterjtügung des Kaiſers, Wiprechts non Groitſch 
Soleſlaps von Polen unb endlich bes Herzogs dothar von 
Sachſen zu erhalten. Erſt nachdem er zwei Jahre als Flücht⸗ 
Ung herum gezogen und fein Bruder Wlobiflad tötlih extrank 
war, föhnte ſich dieſer auf Bitten feiner Mutter und auf Un 
dringen des Biſchofs Dtto IL. van Bamberg, der gerade von 
einer Miffionsreiie aus Pommern zurücktehrte, mit ihm aus 
Vier Tage nad) dem Tode Wladiſlavs, am 16. April 1125, 
wurbe Sobeflav, ber perjönlich bei allen Vollsllaſſen ſehr ber 
liebt war, „vermöge Erbrechts“, mie der damalige böhmifche 
Geſchichtſchteiber melvet ), auf den bohmiſchen Thron erw 
boben. 

Sobeſlav konnte wohl als ſicher annehmen, daß Otto von 
Olmütz, ber bisher als der ältefte des Prempslibenhaufes ſich Hoffe 
nung auf bie Nachfolge gemacht Hatte, feine Anfprüche nicht ein 
Mpeited Mal gutzilig aufgeben würte, und juchte biefen daher 
unſchädlich ju morgen. Ex benußte das Iuterregnum, welches 
in Deutſchland nach dem Ausfterben bes falifhen Haufes mit 
Deinrich V. eintrat, um feinen Rivalen zu ſchwächen. Gleich 


docta. sapis, caveas, ne vera loguaris“, jagt er IIl, 46 tutz bie nadır 
atfade beiätend. 

1) Cosmas II, 60: „iure haereditario in prineipatus solio elsvatus 
est arito“, Doris endet Kosmas, und e& [dliegm fih an fein Zeit 
au bie Beiden Gortfegungen, die eines Zomberen von Wiſſegrad 119 
is 1142 (M. G. SS. IX, 132—148) und bie eines Möndes von Sa- 
zama bis 1182 {ibid. p. 148—163), zu nelchen noch eimelne Notizen in 
den Ann. Gradie. (bid. XVII, 84900q) wie in beutfen Quellen fom- 
wen. Von nemeren tgl, Balady I, BIBff. und Dubit, Gesihte 
Miguns, 9. Ob. (66 1174 jeicgub). 

Huber, Gedichte Öftereige. L 19 
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nach feiner Thronbeſteigung übertrug er bie Provinz Brünn, 
die Dtto feit 1123 verwaltet hatte, Wratiſlad, bem ältelten 
Sohne des früheren Fürſten Ulrich. Diefe Schmälerung feines 
Gebietes mufte Otto noch mehr gegen Sobeſlav aufbringen, 
Im November 1125 begab er ſich nach Regensburg zum neuen 
Könige Lothar und klagte demſelben, daß ihm ber böhmiſche 
Thron, ber ihm rechtlich gebühre und für ben er bereit8 bes 
finmt geweſen fei, durch Sobeſlav entriffen worden fei. Große 
Geldfummen ftellte er bem Könige für feine Einfegung in Aus- 
fit. Lothar gab ihm um fo lieber Gehör, als Sobeſlav bei 
ihm die Belehnung noch nicht eingeholt hatte und auch auf 
eine förmliche Borlabung dur das Gericht des Königs ſich nicht 
fielfte. Zwei unverſöhnliche Prinzipien ftanben einander gegen- 
über. Der Rönig befauptete, baf Böhmen von Mafang am 
in der Gewalt des Kaiſers geftanben und daß ohne deſſen 
gnitiative und Beftätigung nie bie Erhebung eins Herzogs 
ton Böhmen Habe ftattfinden dürfen. Sobeflav gab zu, 
tab der Herzog der nachträglichen Beſtätigung durch ber 
Laiſer bedürfe, aber die Wahl ſelbſt fei immer Sache ber 
böhmiſchen Großen, nicht bes Kaiſers geweſen. Er war 
nicht geneigt, dem Schüßling des deutichen Königs zu meichen. 
Lothar entfhlog ſich daher zum Kriege unb grifj noch im 
Winter Böhmen am Aber jein Heer war zu Hein, wie es 
heißt nur 3000 Ritter meift aus Sachſen und Thüringen ftark, 
ta Otto ihm tem Übertritt ber böpmifchen Großen in Ausſchi 
geitellt Hatte, die Operationen durch ben tiefen Schnee ſehr 
erfiäwert. Kaum waren bie Deutſchen unter großen Un 
firengungen auf ber gewöhnlichen Strafe von Meifien her 
tur das Erzgebirge in ben Thalleſſel von Kulm gekommen, 
murben fie am 18. Februar 1126 von den Böhmen mit grofer 
Übermacht angegriffen. Troß ber Tapferkeit der Sachſen unter 
lagen biefelben. 500 Mann bebedten das Schlachtfeld, viele 
wurden gefangen, ber König felbft auf einem Hligel von den 
Teinben eingeichloffen. Zum Glüde Hatte Otto bon Olmütz, 
mie es ſcheint als Führer ber Vorhut, im Kampfe ben Tod 
gefunden, und dies erleichterte bem Könige bie Anknüpfung vom 
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Unterfandlungen. Sobeflav war ug genug, nit durch volle 
Ardnugung feined Sieges die Macht des beutfchen Meiches 
gegen fich Berauszuforbern. Als fein Neffe Heinrich von Groitfch 
mit den Anträgen Lothars bei ihm srichien, begab er fi in 
das Lager bes Königs und verſprach für feine Anerkennung die 
Gefangenen auszuliefern und alles zu Leiften, wozu feine vor⸗ 
fahren werpflichtet gerwefen fein. Gr erbat und erhielt jetzt 
vom Könige mittels eimer Fahne die Belehnung mit Böhmen 
und [eiftete ben Vafalleneib '). 

Auch in der Folge Hielt Sobeflen treu zum Könige, ber 
ihm trog der früheren Feindſeligleiten freundlich entgegenfam. 
Lothar Hatte feinen ergebneren Vaſallen als den Böhmenherzog 
BWieberholt fand er fih in Merfeburg und Magbeburg auf 
den Hoftagen desfelben ein. Im ben Kämpfen gegen bie 
Staufer führte er ihm perfönlich fein Truppenkontingent zu; 
1127 nahm er an ber Belagerung Nürnbergs, 1130 an ben 
Kimpfen um Megensburg, vielleicht auch 1128 an ber Be 
lagerung von Speier teil ). Nicht bloß zum Roömerzuge 
im Jahre 1132 ſchicte er ihm 300 Ritter, deren Stellung 
eine alte Pflicht der böhmiſchen derzege war, unter Anführung 
feines Neffen Saromir. Auch zum Zuge, den Lothar 1136 
nad Unteritolien unternahm, um Roger von Gicilien, ben 
Beihüter des Gegenpapftes Anaclet, vom Feſtlande zu ver 
treiben, ftellte er Truppen, beren Anführer, fein Neffe Wla- 
diſlav, freilich mit den 900 Mark Silber, welche ihm ber 
Derzeg als Sold für feine Mannſchaft mitgegeben hatte, 
davonlief. 

Allerdings forderte Sobeſlavs eigenes Intereſſe eine enge 
Verbindung mit dem deutſchen Könige, da innere wie äußere 
Feinde feine Herrſchaft bebrohten. Die Einmiſchung in bie 
Thronftreitigfeiten in Ungarn nach dem Tode Stenkans II. 


1) Weitlãufig unter Anführung aller Duellenfielen Hanbelt über biefen 
Kg Berafarbi, Lothar, ©. 6482. 
2) Bernjarbi, ©.194, N.18, ber Mberaupt Über bie Beziehungen 
Sobeſlads zu Lothar am dem betreffenben Stellen zu vergleichen if. 
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(1131) verwidelten ihn in Kämpfe mit Polen, die wiederholte 
Verheerungen Schleſiens durch bohmiſche Truppen, Verbrennung 
hunderter ben Dörfern urd Wegſchleppung reicher Beute zer 
Folge Hatten und erft 1135 unter Vermittelung bes ſtaiſers 
darch einen Waffenſtillſtand beendet und 1137 vollſtändig bei⸗ 
gilegt wurden. Mit ben verſchiedenen Primen des Preurya- 
lidenhauſes lebte Sobeflan in ununterbrochenen Zerwürfniſſen. 
Doch wiſſen wir nicht, welchem Teile die Schulb zuzuſchreiden 
iſt. Schon 1126 wurde fein Reffe Bietiflan, der Sohn 
Pretiflans IL, gefangen gefekt 1198 traf Konrad Zürften 
von Znaim, Sohn Lutolds badfelde Schikſal. 1199 merb 
Bratiflan von Brünn verhaftet und verbarmt. Mur mit 
Swatopluks Sohne Wenzel, dem er nach bem Falle feines 
Dheims Otto bei Kulm 1126 beffen Fürftentum Oli über« 
trug, ftanb er in guten Beziehuugen; doch ftarb hiefer ſchon 
1130. Jahrelang hatte Sobeſlav einen ober mehrere Zeile 
Maͤhrens in eigener Vernaltung. Eite im Jahre 1130 ent⸗ 
dedte Verſchwoͤrung, weld« bie Ermorbung Sobeflams und bie 
Erhebung des gefangenen Bretiffeo zum Zwede Kalte, wurde 
firenge beſtraft, bie gebungenen Mörber, nachdem man ihnen 
Die Augen ausgeſtochen, vie Zunge ausgeſchuitten, hie Bünde 
abgehauen und die Füße gebrochen, auf das Rad geflochten, 
zweien vornehmen Abeligen, weiche fie gedungen hatten, wurden 
auf offenem Marlte alle Glieder abgehauen !), enbere Mm 
gellagte, für melde das Gotiesurteil des glühenden Eiſens 
amgünftig, ausfiel, enthauptet, bee unglätliche Bretiſlad jelbft 
durch Biendung umfepiblich gemacht. 1133 floh Wiadiſlavs j. 
gleichnantiger Sohn mit vielen jungen Abeligen nach Haiern. 

Erft als durch bie grauſame Beſtrafung ber erwähnten 
Verſchworung bie Brempölkven mie bie bohmiſchen Großen et 
geſchüchtert waren, glaubte Sobeflan milder auftreten zu Können. 
Nach 1130 wurde Wratiſlad von Brünn in fein Bürftentum 


1) Canon. Wissegrad. Cont. Cosmae, p. 138: „omnibus membris 
in foro privati sung“, was doch wicht beißt: fie „wurden lebendig ge= 
Berti, wie Palady uud Dubit überfeten. 
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wieder elmgefeist, 1134 auch Konrad IL. befreit und wahrſchein ⸗ 
lich auch wieder mit ber Verwaltung ver Provinz Znalm be⸗ 
traut, Das feit 1130 erlebigte Fürſtentum Olmüg übertrug 
ber Herzog im Jahre 1135 einem Sohne Borinoys IL, Air 
Halb, ber aber ſchon mach zwei Jahren wieder vertrieben 
wurde. 

Ebenſo eng wie an Lothar ſchloh fich Sobeſlav an deſſen 
Nachfolger Ronzab.III. an!), Glalch nach ber Wahl desjelben 
fanb er fih auf dem Hoftage in Bamberg ein. Beim erften 
Feldzuge, ben ber König um Sommer 1139 nach Sachſen zur 
Unterwerfung bes Welfen Heinrich unternahm, führte ihm der 
Bohmenherzog fein Kontingent zu. 

Freilich verfolgte biefer Dabei feine beſonderen Nebenabfichten. 
Er wollte nämlich mir Umgefung der Genioratserbfolge den 
Befig Bohmens feinem jungen Some Wlabiflav fichern, und 
da er bied zur wit.Hilfe bes deutſchen Rönigd zu erreichen 
boffte, fo wendete er fich aumöchft am biefen und verleugnete 
dedurch jelbft das Wahlrecht der Böhmen, dad er 1125 bent 
Rinige Vothar gegemiber fo entſchieden betont Hatte. Auf dem 
Hoftage in Bamberg umt Pfingften 1138 erwirkte er in ber 
That, dab Konrad beutjelben die Belehnung erteilte. Alle 
ammejenben bohmiſchen Großen mußten dem Knaben auf Re⸗ 
Hiquien non Heiligen ben Treueid leiften. Auf einer Bew 
kımmlung des Hohen und nieberen Adels, bie er auf ben 
29. Iuni nad) Sadsla berief, ſetzte er es teils durch Bitten, 
weilß durch Befehle durch, daß biefelben ſchon jegt für ven Ball 
feines Todes feinem Sopne die Hulvigung leifteten. 

Uber ivog aller Eiofcpwlise begannen vie bohmiſchen Großen 
uch bei Bebzeiten Gobeflans die Beratungen über die Er 
kebung eines andern. Ms am 14. Februar 1140 nad 
eimonatliger Krankheit fein Tod erfolgte, wählten fie nicht 
deifen Sohn, ſondern den älteften Sohn Wlabiflans I., Win 
dillav IL. Das Wahlrecht der Böhmen, das ſchon lange bei 


1) Sol. ©. Beruharbi, Rontad II. 
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der Beiegung des Thrones der mafgebenbite Faktor geweſen 
war, wurde dadurch nur noch mehr befeſtigt '). 

Wladilav II. nahın übrigens dem beutfhen Könige gegen- 
über ganz biefelde Stellung ein wie fein Worgänger- Um 
Konrad II. für fi zu gewinnen, vermählte ex ſich gleich mit 
einer Halbſchweſter desſelben, Gertrud, einer Primeſſin des 
dom Könige fo ſehr begünftigten öſterreichiſchen Hauſes. Dies 
mochte bazu beitragen, daß Konrad jeben Geranten einer Inter» 
vention zugunften des bon ihm früfer belehnten Sobeſlav aufe 
gab und Wladiflan die Herzogsfahne überreihte 

Die Gunft des deutſchen Könige war. für. diefen um fo 
wichtiger, als bald in Böhmen ſelbſt ein gefährlicher Aufſtanud 
gegen ihn ausbrach?). Es war fon ein bedenlliches Vor⸗ 
jeihen, daß der Prinz Wladijlan, Sobeflavs Sohn, iu ber 
Veißnachtöuaht 1140 fi heimlich. aus Prag entfernte und 
mit anderen Unzufriedenen zu feinem mätterlisken Ofeime Bela 
don Ungern floh. Belas baldiger Tod machte freifich den 
Hoffnungen ‚ein Ende, welche ‚fie auf deſſen Unterftütung.gefett 
hatten. Allein die Mißſtimmung in Böhmen nahm eine immer 
größere Ausdehnung an. Der hohe Adel und bie nornehmexen 
Wirdenträger Hatten gehofft, daß Wladiſlad, . der ipuen feine 
Erhebung verbautte, ein ‚gefügiges Werkzeug abgeben würde, 
und waren ſehr enträftet, ald der Herzog trotz feinen gugend 
Eräftig auftrat und im Jahre 1141. eine Memge. Leiste auch. 
vornehmen ; Standes anftmöpfen ließ ). Gerade ‚ber Graf 
Narerat, der Wladiſlads Wahl beſonders betrichen Hatte, jtelite 


1) Mit be Tode Sobellars. „paber putriae“, umb ber Trhesting 
DBlebiffars IL. beginnen die rifaltigen Annalen des Bincentind, 
Domperrn non Prag (M. G. 35. XVII, 653—688), ber vielfach als 
Augenzeuge berichtet und ſich ſchr gut untertigiet zeigt. Dagegen euden 
wit 1142 bie Bortfegung des Cosına® durg einen Kanonitus vor Mifer 
grab und 1145 bie Annalen des Kloſters Drabifg In Mähren. 

2) Auher den böfmifgen Quellen IR Hlerüber Otton. Frising. Chran. 
VI, 25 zu vergleichen. 

3) Balady I, 417 and Dudit LU, 134 halten fie für Räuber; 
Bernpardi, ©. 2821. für Anpänger des flüchtigen Wlabillen. 
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ſich jet ar Die Spige der Oppofition und arbeitete anf deſſen 
Sturz hin. Diefe Beftrebungen des hohen Adels fanden, wie 
immer, eine Stütze an ben anberen Pfemböliven, von melden 
jeder bem anderen den Thron mißgönmte. Alle mahriſchen 
Türften, Wratiſlav son Brünn, Konrad IT. von Znaim, felbft 
Ottos II. Sohn Otto IFI., ven Wladiſlad 1141 auf Ver 
mittelung des Biſchofs Heinrich von Olmüt aus der Verban⸗ 
nung zurlicklerufen und als Sürften von Olmüt eingefegt Hatte, 
erhoben ſich gegen ben Herzop. Um fie fammelten ſich Sobefr 
Ins Sohn Wlaptjlan und zwei Söhne Borivoys wie bie un. 
zufriedenen bößmifchen Großen, bie nun Konrab von Znaim 
‚zum Herzoge wählten. Faſt mir ber niebere Adel und bie 
Dugend blieben dem Herzoge Wlabifleo treu. Am 25. April 
1142 wurde fein Heer am Wyſokaberge weftlih von Rutten- 
berg, da einige Adelige noch währeud bes Rampfes zu ben 
Feinden übergingen, geſchlagen und eingeſchloffen. Nur mit 
Müfe und unten bedeutenden Berluften ſchlug fi Wladiſlad 
mit jeinem Vribern und bem ihm engebenen Biſchofe Heinrich 
bon Olmütz, bem Sohne des Geſchichtſchreibers Cosmas, durch 
bie feindlichen Reihen’ durch ımb vettete ſich nach Prag. 

Bladiſlao übertrug num die Berteidigung ber Hauptſtadt 
feinem. Bruder Dierold und feiner ‚Bemadlin Gertrud und 
begab fich ſeibſt mit dem Biſchofe Heinrich zum deutſchen Könige, 
den er wahrſcheinlich in: Frantfurt traf, wo damals die Hoch” 
zeit Heinrichs won Oſterreich mit ber Mutter Heintihs-'ves 
Vnen gefeiert wire. Konrad gab den Bitten des Herzogs 
Geher und fammelte, fo weit er bies in ber Eile vermochte, 
ein Heer, mit deu er über Nienberg ') und Pilfen in Böhmen 
einrückte. 

unterdeſſen hatte Herzog Konrad IL. Prag mit ſchweren 
Wurfgeſchoſſen hart bebrängt. Die Domlirche zu St. Veit, 
das Nommenllofter St. Georgen und andere Gebäude waren 


1) Er urtundet hier om 28. Mai (Stumpf, Nr. 3445), und mar 
erfeimen in fier amsgefellten Urtemben Wiadiflas von Böhmen umb 
Bilhef Heinrich) vom Olmirk, meiter Heinrich von Öferreih alt Bengen. 
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eingeäfcgert worden, da Fin gefffleier Schutze eiuen  Brennmben 
Pfeil’ auf eirtes ber hotzernen Dächer ſchoß. Uber einen Kampf 
mit dem deutſchen Heete wagte Komm nicht zu befichen 
Beim Ammnarſche desſelben hob er die Belagerung von Prag 
auf und jog ſich nach Mähren zurück. Ar Pflugſtſonuiage 
(7. Zunh Hielt der König hier feinen Einzug. 

Im folgenden Sabre griff Wladiſlad ſtine Geguer in 
Mäßren ſelbſt an, wo mm das ganze Land auf bus furcht⸗ 
barſte verwiftet wurde. Bin Sahre 1144 verintttelten  emiih 
ber allgemein in hohen Anſehen ſtetende Biſchof Heinrich und 
ein päpfificher degat, der Kardinal Guido, einen Frieden, Der 
Herzog zeigte Miige Milbe und Le bie utibriſchen Küirften, 
als fie ſich zur Unterwerfung Bereit zeigten, im Mefike ihrer 
Gebiete. 

Der Rarbinal Gain war damals nach zigum gefonmen, 
am ine Reform des Klerus durchzufuhren. dius dem Berichte, 
welchen er an ben Papſt erftattete *), fehen wir recht deutlich, 
wie wenig das Verbot ber Priefttrefen ttotz aller Bemilhungen 
Gregore VII mib anderer Päpite Ins deben gedrungen war. 
Bom Prager Domkapitel wurden ber Propft, der Docan und 
ein Koanonikus, vom Olmiüger Kapitel ver Dekan und ber 
Magifter, vom Stifte Wiffegrab der Propft und der Magiſter, 
im gangen Lande zahlreiche Priefter ihrer Vfrunden beraubt. 
Und bech verhäitgte ber Legat nur über jene Gelfilichen bie 
Strafe der Entfegumg, dit zımm zeiten. ober briktenmale oder 
mit Witten oder Frauen, bie fi) von hrem Aunne getrennt 
hätten, verheiratet waren ober in Watahtane Ishten Der ger 
nicht geweiht waren!) 

Wie wenig die mahriſchen Fürften top ihrer Demutigung 
mit ihrer Stellung zufeisben waren, zeigte ſich mach hurzer 
Zelt. Als dev wirhtigfie Brievenövermittler, Viſchof Heimih 


1) Cod. Moraviae I, 298. Erben, Reg. Boh. 1, 105. 

2) Rach einem Xuftrage des Pape Gonorius III. am ben Bilder 
von Prag von 1216, Nov. 21 (Erben I, 268; Potthast, nr. 5361) 
waren Prißerefen in Böhmen noch dis zum Laterantonzil wem 1215 
roas Gemäßnliche. 
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son Olmäg, Im Jahre 1145 mit dem Bürften Dito von 
Dlmäy eine Reiſe mach Rom unternehmen wollte, warb er von 
Konsab von Znaimn af dem Wege durch fein Land mit Bil- 
Kgung Weatiilen® non Beim bei Nacktägeit überfallen, ein 
Mönch, ben man mit ihm verwechelte, triälagen, das Hand, 
in dem er übernachtete, augezündet. Doch blieb das energilche 
Ginfchreiten bes Herzogs Wladiſlad, ber 1146 Zuaim einnahm 
mb zerftsrie, und Remrab zur auf Verwendung bes dentſchen 
Mönigs, zu dem biefer feine Zuflucht genommen, wieber im fein 
Fürftentum einfegte, nicht ohne dauernde Wirkung. Wladiſlad 
fühlte fich fo fider, daß er im Sabre 1147 im Begleitung 
feines jünaften Brubers Heinrich mit Konrad III. den unglüd- 
Ficken Kremgug antrat, während Otto von Olmüs, Wratiſlav 
von Brünn und ber Biſchof Heinrich von Olmüg fi den 
woröbeutähen Kreupahvesn aufchloffen, bie gleichzeitig gegen 
tie heiduiſchen Wenden an ber Dder auszogen. Sein Bruder 
Diepold ober Thesbalb, den er als Stuttfalter zuriktlich, Hielt 
den Landfrieden auf das firengfte aufrecht. Sobeſlavs I. gleich“ 
‚aamiper. Sohn, ber bie Abweſenheit des Sanbeöfäriten benupen 
wollte, ua Böhnen am fih zu bringen, wurde gefangen und 
ia Prag, dam in Frauenberg in Haft. gehalten,. bis er 1150 
nath der Ermorbung des dortigen Raftellans durch feine Freunde 
in dad. Ausland enttam⸗ 

Dem Nachfolgen. Konrads III. Friedrich Barbaroſſa, gegen⸗ 
über ‚nad Wladiſlaw von Bohmen anfangs -eine kühlere 
Haltung ein, ‚ vielleicht umufrieden über die Abſicht desſelben, 
feinen. Schwager Heinrich von Öfigrseih bes Herzogtums 
Baiern zu berauben. Auf dem Reichstage, ben Friedrich I. 
auf Pfingften 1152: mach Merfebarg berief, weigerte er ſich 
berfönlich zu erſcheinen und begmügte fich, eine Geſandtſchaft zu 
ſchiden, an beren Spike ber gewandte Bifchof Daniel vom 
Prag fiand. Much zum Römerzuge, ben Friedrich im Herbfte 
1154 antrat, ſcheint er ſein Kontingent nicht geftellt zu Haben. 
Erſt als Friedrich im September 1155 mit ber Kaiſerkrone 
gel_hmückt zurüdteprte, janb er ſich bei ber Anweſenheit des⸗ 
felben am der baierifch- böpmifchen Grenze perjänlih bei ip 
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ein), Denn geradezu ben Zorn bes Kaiſers herauszuforbern, 
tonnte er doch nicht wagen, da mehrere Pfempsliven, Söhne 
der früheren Herzoge Borivoy und Sobeſlav, als Verbannte 
im Anslande iebten und fi um bie Unterftägung Friedricks 
bewarben ?). Auch bei ber Hochzeit, welche der Kaiſer um 
Pingften 1155 in Würzburg mit Beatrix von Burgund 
feierte, erſchien Wladiflao mit feinem Bruber Theobald. 

Mit den vertrauteften Nöten Wladflans, dem Biſchofe 
Daniel und dem Propfte Gervaſſus von Wiffegrab, dem 
Vengler des Herzogs, derhandelte bier ber Kaiſer fiher deſſen 
Teilnahme am nächften Zuge nach Italien, der namentlich die 
Unterwerfung der widerjpänftigen Mailänder zum Ziele Hatte. 
Der Kalfer veripra dem Herzoge, falls er ihn perſoönlich 
mit einem möglichft großen Heere umterftügte, das Wnigliche 
Diadem zu verleihen und ihm Bauzen zuwüdzufiellen, bas in 
einer uns unbekannten Welfe von Böhmen getrennt worden 
war ?). Beſouders der Prager Biſchoſ riet feinem Herzoge, 
den Wünſchen Friedrichs antgegenzufommen. Dem Daniel, 
der Sohn eines prager Domferen ud in Paris gebildet, 
einer ber hervorragendften Stamtämänner, die Böhmen je ge 
Habt, war durchaus erfüllt von Anhänglichteit am den Kaifer 
und vom Bogeifterung für bie Gräfe und Machtſtellung des 
romiſch⸗ deutſchen Reiches welche bie meiflen- Biſchöfe jener 
Zeit auszeichnete. Dhne Wiſſen ber Böhmer: ſagte Wlabiflan 
bie Forderung dies Kaiſers zu und bekräftigte den Vertrag ıit 
einem: Eide — * 

Auf einem Reichstage in Regentburg, der außerordentlich 
zahlreich, au nom Herzogt von Hfterreich und‘ dem Mar 


1) Otto Frising. Gesta Frid. IL, 27. 

2) gl. Canon. Prag. Cont. Cosmae, bie zu Bincenz von Brag und 
dan zu Geriagh einige Zufäße machen, p. 163, ad 1155. 

3) Dubit III, 290 vermutet, daß dies dem Herzoge Wladiſlav im 
Deyember 1154 in Roncaglia akgefproden morben fei, weil er zum 
Aönerzuge feine Truppen geſtellt Hatte. Aber warum follte dies gemibe 
mit Bauzen gefgehen fein? 
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grajen von Steier, beſucht war, ſetzte der Kaiſer dieſem Ver⸗ 
trage gemäß dem Herzoge Wladiſlav am 11. Januat 1158 
das Diabem auf und verlieh am 18. Januar durch ein eigenes 
Privilegjum ihm und feinen Nachfolgern das Recht, an jenen 
Hauptfeften, an welchen der Kaifer bie Krone trug, nämlich 
Weihnachten, Oftern und Pfingften, und außerdem an ben 
böhmifchen Landesfeſten St. Wengel (28. September) und 
St. Adalbert (23. April) einen golbenen Reif zw tragen und 
fi denſelben von den Bifhöfen von Prag und Olmüg aufe 
teten zu laſſen. Auferdem beftätigte er ihm ausdrücklich den 
von Polen in früherer Beit entrichteten Tribut *), don bem 
48 freilich zweifelhaft ift, ob ex je noch gegaßlt worden ift. 
Denn obwohl der Kaiſer begleitet und unterftitt vom boh⸗ 
miſchen Herzoge im Jahre 1157. einen glüclichen Feldzug nach 
Polen unternpmmen und den bortigen Herzog Boleſlav zu 
einem bemütigenben Frieden geguungen hatte, fo erfüllte dieſer 
doch nicht eine. einzige der Bedingungen, zu been er fih hatte 
verpflichten müfjen. Der ‚Raifer aber mar zu ſehr mit. bem 
Gedanken der Bezwingung Mailands befhäftigt, als daß er 
ſich in weitere Kämpfe mit- Polen hätte einlaſſen wollen. 

Eine ſo lebhafte Freude ach dieſe Auszeichnung des Her⸗ 
3098 bei den Böhmen / hervorrief, jo. groß war bei vielen bie 
Unzufriedenheit, als die Bedingung bekaunt wurde und Wladi⸗ 
ſlad auf einem allgemeinen vandtage in Prag bie Abſicht ner» 
lundete, in eigener Perſon mit dem ſtaiſer gegen Mailand zu 
ziehen. Einige von ven älteren Baronen erhoben laute Ber 
ſchwerde, daß eim ſolches Verſprechen, obne fie zurate zu 
sehen, gegoben worden ſei, und äußerten ſich, jener verdiene 
gefveuzigt zu werben, ber dazu geraten habe. Dem Biſchofe 


1) Cod. Morariae I, 267. Erben, Reg. Bohem. I, 131. Den 
11. Januar als Tag ter Königstränung giebt Vincent. Prag, p. 667. 
3gl. Ragewin, Gesta Frid. II, 18. Die Bedeutung derſelden wir von 
Dudit IIL,-326 bei weiten Überfhägt, ogan ex meint, vohmen fei da- 
mit ‚zum römiſch · deutſchen Kaiferreie in eben jene finatlige Range 
ocbuung.getrglen, in welcher zu bemmfelben in jener Zeit ea Ungarn, 
England und Dänemazt fanden“. 
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Datiel, der als Hanptucheber des Vertrages galt, wurden 
die Heftigften Vorwürfe gemacht. Doch trat ber Konig felbft 
für feine Ratgeber ein. Er Habe dem Kaiſer, etllärte eh, 
dieſe Zujage aus eigenem Entjchluffe gemacht. Wer ihn umder- 
ſtütren wolle, beit werde er entiprehenb belohnen; wer lieber 
mit Weibern tänble, der moͤge feinetwegen ruhig guhaufe bleb⸗ 
ben. Diele Appellatton an ben Istegerifchen Ginu ber Böhmen 
blieb nicht ohne Wirkung. Bahfveich drangten ſich biefelben, 
beſonders die feurige Auyend, um das Roſenbaunet, das im 
Kriege den Bohmen vorgetragen wurde... Selbft Bauern ver 
letzen ihren Pflug und geiffest zus Lanze und anveren Waffen. 

Far Sommer 1158 bewegten ſich zahlreiche Scharen anf 
verſchledenen Etraßen über die Alpen uch Ytallen, Durch 
bie Thaler im Oſten über Ponteba zogen bie Öftetreicher und 
Kärntner unter Anführung ihrer Herzoge, beiten ſich 500.58 
600 ungariſche Bogenfgügen arſchloſſen, wilde Konig Geiſa 
auf Wunſch des Kaifers ſtellte ). Die Bohmen unter perſon⸗ 
licher Führung des Könige, ben fein Bruber Theobald, ber 
Biſchof Damiel und fein Kanzler Gervafins, Propft von Wille 
grad, begleiteten, fchlugen den Weg fiber Regengburg und den 
Brenner ein. Da bie Einwohner ber Gebirgsthäler fich vor 
den Böhmen, deren Raubſucht berlüchtigt war, geflüchtet: hatten. 
fo fehlten dieſen anfangs Lebensmittel: und Getränte. Erſt 
als fie Über den Riten?) ins Etſchthal Iamen, erquickten fie 
ſich am vortsefflichen Wozuer Weite, und auch Lebensmittel 
wurden ihnen zugefüßrt, ba der Rönig ben Kaufleuten Biürge 
ſchaft leiſtete. Als fie am Gardaſee laperten, xiefen fie bad 


1) „Copise Ungarorum ferme 600 sagittarli electi.“ Ragem. 
Gesta Fri. II, 25, der Hierüser wohl am genaneften unterrichtet ſcheint. 
Bifhot Daniel Hatte als Gefandter des Kaifers vom ungarifhen Könige 
daB Verſprechin der Mbfehbung von quingenti Saradeni erwirtt Vinc, 
Prag., p. 61. 

2) Des IR natikclidh der mons Pausanum, gui nosiro voabelo 
Poeyn dieitar, ...ubi optimi vini marimam inveniunt habumndantien, 
mit, wie ber Oerausgeber te$ Vine. Prag. im ben Mon. Germ. gu dieſer 
Stele meint, der Brenner, auf dem die Wößnten midjt viel Mein ge 
funden Haben bilrften. 
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Gaitfagen des Einwohner hervor, ba fie die loſtbarſten Ol- 
und Granntäpfelbäumne zur Feuerung und: Errichtung von 
Sferbeftätfen fullten. Sobald als möglih ſuchten vie Vero⸗ 
meier durch reichhaltige Geloſpenden dieſe Gifte weiter zu 
beingen. Dad Gebiet von Breſcia, das mit den Mailaändern 
verbündet war, wurde ſo grinblich verheert und gusgeplänbert, 
daß bie Burger darch Vermittelung des Prayer Biſchofs nach 
vierzehn Tagen ihre Unterwerfung autrugen. 

Die Anduuft des Kaiſers, dey am 16. Zuli am Wincio 
ſtand ), gab nun aber ben Böhmen Gelegenheit zu ehren⸗ 
volleren Thaten. Sie waren bie erſten, welche am 23. Zuli 
unterhalb Caſſano die hoch angeſchwollene Adda durch eine 
Furt überſchritten, die jeuſeits des Zluſſes lebenden deinde in 
bie Zlucht ſchlagen and, am Tage darauf einen neuen Sieg 
üder das Heer der Mailänder erfochten, wodurch dem Kaiſer 
das Schlagen ‚von Brücken ermoglicht warte. Bei der Be 
lagerung Mailauts, die upm 6, Auguſt bis zum 7, Geptember 
dauerte, Haben bie Böhmen, beten Corps bad zahlreihfte war, 
fd Hefosders qeögepeichnet. Per Kimig jelbft burhboßrte Bei 
einem gefährlichen Ausfalle, den vie Mailander noch am erſten 
Übend- unternahmen, An glängender Nüftung kampfeud, ben 
Shpeer und. Bannerträger derſelben mit der Lanze Die Ber 
Yentung des Böhmenkönigs wurbe auch von Feind und Freund 
anetkanut. WE die Mailänder. ſich endlich zur Nachgiebigleit 
antichlaffen, fichten fie Wiadiſlads Piirkitte an. Gr war ber 
vornehmſte Bermittler; er Marbe mit der nachſten Ausfüh- 
zung der Frieendbebingumgsn. beauftragt, bie amt 7. Sep⸗ 
tember durch ben Kaplan des Biſchefs Daniel, den Notar 
Bincenz ?), niedergefihrieben wurben; in feine Hände wurden 


1) Böhmer-Ficker, Acts imp., p. 97, Unter ben Beugen: 
Bifäof Daniel von Prag, änig Labislens von Bögmen und Theo- 
haldına dux Beemio. 

2) m (p. 668-875) unb Ragew. Gesta Frid. (IL, 25-48) ver- 
danten wir bie eingefenbfte Darfellang bieiss Feltzuges. Die übrigen 
Quillen füpem Tourtual, Bögmens Until an ben Kämpfen g. Fried - 
richt I. in Kalten. 1. Teil. Der Mailandertrieg 1158. 150 (Göttinger 
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die beiverfeitigen Gefangenen und die von Mailand zu ftellen- 
den Geiſeln gegeben. Nach ber bemiltigenben Unterwerfung 
der Mailänder am 8. September, wo bie zwölf Lonſuln ver 
Stadt barfuß und entblößte Schwerter am Halfe tragend, im 
Bager des Kaifers erfchienen, ſetzte diefer dem Böhmenkonige ein 
prachtvolies Diabem auf, das ihm der König von England 
zum Geſchenle gemacht hatte. 

Da bie nächſte Aufgabe des Feldzugs erfüllt war, bat 
Wladiſlav, von ſchwerer Krankheit ergriffen, den Kaifer um 
die Erlaubnis zur Heimkehr. Friebrich entließ if, nachdem 
x ihm 1000 Mark Silber geſchentt Hatte, den neunten Teil 
der ganzen Rriegsentfchäbigung, welche bie Mailänder hatten 
zahlen müffen. Doc geitattete der König, daß ber Biſchof 
Daniel, der bem Kaiſer wegen feiner Kenntnis der italieniſchen 
Sprache und feiner fonftigen Fähigkeiten faft unentbehrlich mar, 
het bemfelben zurückblieb. 

Demiel war dann beſonders thätig, um ben Geſetzen über 
die Zurüdgabe aller Hoheitsrechte an ben Kaifer, welche auf 
dem berlimten Reichstage in Roncaglia im November 1158 
gefaßt wurden, in verſchiedenen Stäbten ber Lombardei An 
ertennung zu verihaffen. Er wohnte noch Anfangs Februar 
1160 der Synode zu Pavit bei und ſprach fih wie faft alle 
hier anweſenden Kirchenfürften gegen Alexander III. und für 
Bittor IV., den Landidaten ber kaiſerlichen Partei aus. Erſt 
nach dem Schluffe dieſer Synode verlieh er Stalten, um ben 
König Geiſa von Ungarn und feinen König Wladiſlad, erfteren 
freilich opne Erfolg, zur Anerlennung dieſer Beichläffe zu bes 
wegen. Jam April?) 1160 ſcheint er nach Böhmen zurid- 
gelommen zu fein, deſſen König über fein langes Ausbleiben 
ſehr unzufrieden gewefen war. 

Auch in den nächſten Jahren unterftügte Wladiſlav den 


1865) und H. Brut, E. Fredrich L I, 153—168 am. Bgl. auch bie 
(höre Darfielung bi Giefebreät Va, 152-170. 

1) An Oferfonntage (27. März) fatte ex Keim ungerifgen Adige 
ubienz, nad} erhaltener Antwort lehrre ee na Böhmen zurlid. Vie. 
Prag., p. 879. 
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Kaifer in feinen Kriegen, während er gleichzeitig in bie um 
gariſchen Thronkämpfe Eräftig eingriff und im Jahre 1184 
zur DVerteitigung feines Schüglings gegen beffen vom griechi⸗ 
ſchen Kaifer begünftigten Rivalen bis am die Sübgrenze Ungarns 
vordrang. 

Schon im Frühiahre 1161 ſchicte Wladiſlav bem Kaifer 
300 Ritter, geführt von feinem Sohne Friedrich, feinem Bau 
der Theobald umd dem Biſchofe Daniel gegen die Mailänder 
zuhilfe 2), die ſich bald nach ihrer Unterwerfung wieder erhoben 
hatten. Im September kehrten bie Böhmen nachhauſe zur 
rüch ). Aber ſchon nad wenigen Monaten ſendete der König 
feinen Sohn und feinen Bruber neuerdings mit Truppen nad 
alien... Als fie anfamen, war übrigens bie Unterwerfung 
der Aufftänbifpen wohl bereits entſchieden. Nur dem trau 
rigen Schauſpiele der Zerftörung Mailands Ende März; 1162 
wohnten bie bohmiſchen Fürften noch bei. Herzog Theobald 
ſoll ver erfie gewefen jeim, ber bie Branbfadel in die unglüd- 
liche Stadt ſchleuderte. 

AUS dann infolge ber Bebrücungen der kaiſerlichen Be 
amten mehrere lombardiſche Städte fi erhoben und ber 
Raifer zur Velämpfung berfelben im Herbfte 1166 ein Heer 
über bie Alpen führte, da fehlten auch die Böhmen nicht, 
Wieder befehligten fie Herzog Theobald und Daniel von Prag. 
Beide machten dann mit dem Kaiſer im Sommer 1167 nad 
der Bezwinzung Ancona ®) den Zug nad Mom mit, der 


1) Vgl mit Vinc, Prag., p. 679 Otto Morena M. G. 85. XVII, 
sl. 

3) Vine. Prag., p. 680 melbet zumädk nur bie Heimtehr Kriebrice 
am 28. September militia expletu, aber ba zum Safre 1162 bie 
Bieerabfenbung Griedrid6 und Teobafbs. Doß if Theobaldus dux 
Boemie ſchon am 20. danuar 1162 in LoNi Zeuge im Urt. des aifers 
Stumpf, Rr. 3927) und Giefebreht Va, 295, N. 2 nimmt bafer 
an, diefer fei in Stalien zurilcgebtiehen. 

3) Mit der Belagerung Anconas enbet bas vortufffice Geſhichtsweri 
det Bincenz.ton Prag, daB bamı vom Abte Gerlad von Mäßlfaufen 
in Böfmen 516 1198 forigefeht wurde (M. 6. 88. XVII, 683-710). 
Dog lommt feine Efronit, faft unfere einzige Onele fl bie Geſchichee 
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zwar zur Einnahme dieſer Stadt und zur Vertreibung Ale 
anders II. führte, aber bald infolge ber durch Regengüfie 
und Hite hervorgerufenen und mit furdibarer Gchnelligteit 
am fid) greifenben peftartigen Fieber dem beutichen Gere ſo 
verhängnispoll werben folte. Giner ber eriten erlag ber 
Biſchof Daniel von Prog am 9. Auguſt der furchtbaren 
Seuche. Später warb neben Reinald von Köln, dem Haupt 
förderer des Schismas, und bem größten Teile des kaiſerlichen 
Heeres, angeblich 20000 Mann, aud ber Herzog Theobald 
durch biejelbe Hinweggerafit. 

So lange Wlndiflao noch regierte, ſcheinen fih die Bh- 
men an ben Kämpfen bes Kaiſers im Italien nicht mehr be 
taligt zu Haben. Dos bisherige Verhältnis zwiſchen beiden 
Monarchen mußte notwendig eine Änderung erleiden, als Wla- 
viflans Sohn Adalbert 1168 vom aleranbrinifch gefinnten 
Salzburger Merus zum Erzbiſchofe gewählt wurde, der Kaiſer 
aber trog der Mermittelung bes Böhmenkönige ihm bie Ber 
ftätigung verfagte. Doch vermied Wladiſlav einen förmlichen 
Bruch. Roh im Jahre 1172 fol er den Kaiſer auf einem 
deldzuge gegen Polen begleitet Haben ?). 

Er Tomte dag Wohlwollen des Kaiſers nicht entbehren, 
da er feinem Sohne Friedrich die Nachfolge in Böhmen zu 
verſchaffen ſuchte. Um ihn auf bem Throne zu befeftigen, 
kegte er, alt und kränklich, noch bei Sebjeiten im Frühjahr 
1173 zu deſſen Gunften hie Krone nieder. 

Allein aud diesmal wurde die Anordnung bes regierenden 
Fürften umgeftofen. Friedrich, vielleicht als Herrider weniger 
begabt, fand unter ben bößmifchen Großen viele Gegner, bie 
nur eine Gelegenheit fuchten, ihn zu ſtürzen. Diefe fand fih 
Kalb. Es Iehten noch verſchiedene Mitglieder des Haufes ber 


Döpmens von 1167-1198, an Wert, beſoaders aber an lchaitiger gi - 
fHaufiäteit wenigen im ben erfen Abfapnitten ber bes Bien riot 
de, da er erfl 1165 geborm wurde (p. 705 ad 1186) und, tie € 
ffeint, widt vor bein Beglune bes 19. Jahrhuuderts fehrieh. 

1) Ann. Prag. M. G. 88. IH, 121. ®gl. Dudtt II, 402f. Prug, 
Feleerieh 1. IL, 2001. 
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Premyhsliden, welde in der Erhebung Friedrichs eine Ber- 
Tegung des früher öfter feitgegaltenen Grundſatzes erbliden 
mochten, daß der Ültefte des vegierenden Haufes auf dem 
Throne folgen follte. 

Doch drohte Friedrich nicht vom den mähriſchen Fürften ) 
Gefahr. Wenigſtens wird nicht gemeldet, daß einer derſelben 
feindſelige Schritte gegen ihn unternommen habe. Aber die 
Söhne des 1140 verſtorbenen Herzoze Sobeſlav kounten nie 
vergeſſen, daß ihr Vater einſt ben böhmiſchen Thron inne⸗ 
gehabt Habe. Ulrich Hatte ſchon 1162 bem deutſchen Könige 
eine große Summe Geldes verfprogen, wenn er ihm bem 
Befig, von Böhmen verfchaffte, und Hatte dann lieber bem 
Baterlande den Rüden gewendet als daß er fich mit der ihm 
Aingeräumten Provinz Königgräg begnügt hätte *). Sein älterer 
Bruder Sobeſlav, der feit feiner Flucht aus bem Kerler im 
Jahre 1150 im Auslande in ber Verbannung geweſen war, 
hatte fich 1161 durch nächtlichen Überfall der Stabt Olmük 
bemächtigt. Um ihn zur Übergabe biefes feften Plages zu 
bewegen, Hatte König Wlabiflav ihm die Überlaffung eines 
Heinen Gebietes in Böhmen veriproden, banı aber, als er 
ihn in feiner Gewalt Hatte, trenlos verhaften und gefeſſelt 
nach dem Schlofje Frauenberg abführen laffen, wo er zwölf 
Sabre im Gefängniffe ſchmachtete ?). Seinen Bruder Ulrich, 


1) Die Arſicht Dudits, baf Mähren in ber fpäteren Zeit Wlabi- 
Alaos (feit 1160) gar keine Furſen gehaht, fondern unmittelbar unter 
der Bermaltuug des Sünig® gefianben habe, widerlegt Kontny, Der 
Biempsliben Tpronkänpfe, ©. If. Nur läßt auch er wie Palady und 
Dubit nad) ten ganz unzuberläffigen Trebitfier Annalen Roncab IL. 
von Znoim 1150 ſterben, wäßrend bie von Dudit III, 276, R. 3 an» 
gefügeten urtunbfidien Stellen zeigen, daß er 1158 fider noch gelebt Habe. 
Bieleispt if er, und nicht fein gleichnamiger Sohn auch noch jener Con- 
Tadus princeps, ber 1161 nad} Vino. Prag., D. 679 neben Dito, ben Sohne 
and Nachfolger Wratiflans von Bränn, zwifhen dem Könige und dem 
Puitzen Sobellav vermittelt. 

2) Vino. Prag., p. 665 ad 1154. 1156. 

3) Ibid., p. 679sy. Monachi Sazaw. Cont. Cosmae ad 1161. 
Sl. Dudit III, 349. 

dus er, Beiihte Öflerreigt. 1. 20 
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ber nach 1153 ſich zunaͤchſt nach Polen geflüchtet hatte, finden 
wir feit 1162 ununterbroden in ber Umgebung bes Kaiſers, 
der vielleicht auf Wunſch des befreundeten Böhmenlönigs bem 
Prinzen den Unterhalt gewährte '). 

Auf die Nachricht von ber Abbanlung Wladiſlars und 
der Erhebung Friedrichs wendete ſich Ulrih an den Kaiſer 
und bat ihn, ex möge ihm bie Erlaubnis zur Rücktehr in bie 
Heimat und feinem Bruder bie Freiheit verſchaffen. Der 
Raifer konnte gegen bie Berjon bes neuen Böhmenfürften uns 
möglich etwas einzumenben Haben, ba berjelbe als Sohn einer 
Tochtet Reopolbs ILL. von Dfterreich mit ihm vetwandt mar 
und ihm im ben italieniichen Kriegen wichtige Dienfte geleiftet 
hatte. Aleim er fühlte ſich gefränlt, daß berfelde ohne feine 
Zuftimmung und vor Giufolung ber Belenung bie Nepierung 
übernommen hatte, Aug konnte ihm die Gelegenheit nur 
erwünfcht fein, Böhmen in eine ftraffere Abhängigkeit vom 
beutfchen Reiche zu bringen und dem abgeſetzten Erzbiſchofe 
Adalbert von Salzburg, Friedrichs Bruder, eine Stüte zu 
entziehen. Er befahl daher dem Könige Wladiſlav und beifen 
Sohne, ſich bei ihm auf einem Reichstage in Nürnberg ein 
zufinden ımb auch ben gefangenen Gobejlav mitzubringen. 

Wlabiflav und Friedrich ſuchten zuerſt durch Abſendung 
einer Geſandtſchaft und das Angebot einer großen Geldſumme 
den Kaiſer zu beſchwichtigen. Da dies nicht gelang und auch 
eine zweite Geſandtſchaft nichts ausrichtete, ſetzten fie endlich 
Sobeſlad in Freiheit und führten ihn nach Prag, wo er don 
vielen mit bemonftrativen Sympathiebezeugungen empfangen 
wurbe. Während ber Nacht kam ihm das Gerücht zu, daß 
Sriebrich ihn zu Blenden beabſichtige. Eilends floh er mit 
feinen Anhängern aus Prog zum Saifer, der im Sommer 
1173 wegen ber böhmiſchen Frage einen Reichstag in Herme- 
dorf (Bei Gera) abhielt. Auch Friedrich und, wie es heißt, 


1) Zum erflenmele in Url vom 19. ganuar 1162, ap. Stumpf, 
Acta, p. 506 old Ulricus filius ducis Boemiae, und von ba am oft 
neifl als Ulriens dur Boemie oder Ulricus Boemna. 
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König Wladiſlav fanden fi jet dort ein. Das Nefultat 
war vorauszuſehen. Friedrich wurde der Regierung entfegt, 
weil er nicht auf geſetzliche Weiſe mit Zuftimmung ver Böh⸗ 
men und nach erfolgter Belehnung durch ben Kaiſer, ſondern 
ur durch Werfügung feines Waters biefelbe erhalten habe. 
Hierauf belehnte ber Kaiſer mittelft fünf Fahnen, nachdem 
Uleicp ausbrüdfich zugunften feines älteren Brubers verzichtet 
Hatte, ven Gobeflav, erkannte ihn aber nicht mehr als — 
fontern nur als Herzog von Böhmen an 2). 

Rönig Wladiſlav follte eine anftändige Verſorgung erhalten. 
Doch wollte er in Böhmen nicht langer bleiben und begab 
ſich nach Meerane auf ein feiner Gemahlin gehöriges Gut, 
wo er fon am 18. Januar bes folgenden Jahres ftarb. 
Friedrich lebte in den mäcften Jatren teils am Hofe des 
Kaifers teils Bei feinem Schwager König Bela von Ungarn. 
Dagegen verlieh Sobeflav feinen Brüdern Ulrich und Wenzel 
tie bamals eriebigten Fürftentümer Olmüg und Bränn, fo 
daß nur noch Znaim in den Händen eines Gliebes der mäß- 
tifen Linie der Premhsliden, bes Konrad, auch Otto genannt, 
Stich 2). 

Auf dem Hoftoge in Hermsdorf hatten Sobeſlav und 
Ulrich eidlich verſprechen müſſen, bem Kaiſer zu feinem beab- 
ſichtigten fünften Zuge nach Italien, der im September 1174 
amgetreten wurde, ein Heer zu fchiden. Diesmal zeichneten 
fi Die Böhmen weniger aus. Auf bem gamen Marche 
durch Baiern hatten fie wie im Feindeslande geplündert, Denn 
„unfer Bolt iſt immer auf Raub bebacht‘‘, bemertt Hierzu 
ver Abt Gerlach von Mühlhauſen, ber feine Landsleute wohl 


D) ®gl. mit Gerlach), p. 686 auch Cont. Claustroneob. III, p. 630 
ad 1174. 

9) Dubit IV, Afi, defien Darfellung ©. 1160 fur bie Periode 
ton 1173 Bis 1197 überfaupt neben Gerlach zu beridfihtigen iR. 
Gegen Dubit, der (III, 276, N. 4) geger bie ausbriktlicen Angaben 
Gerlad® ans Romtab, nad; feinem miltterliden Großvater Otto don 
Bittelsbacp Sefonbere In Dentfefland auch Dito gmannt, zwi verſonen 
mad, |. Koutny a. a. D., ©. Alf. 
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kennen mußte. Als fie in Ulm, mo fe ifre Beute verkaufen 
wollten, ſich neuerdings Eingriffe in frembes Eigentum er» 
Taubten, fielen die Bürger und Bauern ber Uangegend über 
fie der, ſchlugen viele tot, ſtürzten einige lebend über bie 
Brüde in die Donau und verwimbeten noch mehrere. daft 
260 Böhmen verloren dabei das Leben. Sie holten das 
laiſerliche Heer bei Afti ein und zogen mit demſelben vor das 
Kürzlich erbaute Wefjandriz, deſſen Belagerung ber Railer Ende 
Oktober begann. Die großen Strapagen, welche bie Golbaten 
ertragen mußten, bie fehlende Gelegenheit, um Beute zu machen, 
and der zumehmenbe Mangel an Lebensmitteln, riefen ımter 
den bohmiſchen Kriegern große Mißſtimmung hervor. Sie 
verlangten von ihrem Fuhrer Ulrich, daß er ihnen vom Kaifer 
entweder Solo oder ben Abſchied erwirfe. Da ihnen beides 
verweigert wurbe, verließen viele von ihuen, ſelbſt vornehme 
Üelige, beim Morgengrauen bes 24. Dezember fahnenflüchtig 
das Lager umb zogen über Pabia und den Comerſee durch 
die ſchneebededten Alpenthäler nachhauſe. Ulrich mit den 
Übrigen machte noch die erfolgloſe Belagerung von Aleſſandria 
mit und wurde erſt nad dem Abſchiuſſe eines Waffenftill- 
ſtandes mit den Lombarden im Montebello (am 17. April 
1175) mit dem größten Teil der übrigen beutfchen Truppen 
bom Kaiſer verabſchiedet. 

Nur wenige Jahre behauptete ſich Sobeſlſav II. auf dem 
bohmiſchen Throne. Ein Mann, der zwölf Jahre in enger 
Rerterhaft zugebracht hatte, konute faft unmöglich bie Erfah⸗ 
rungen unb bie Welt- und Menſchenkenntnis befien, welche 
notwendig waren, um ein gröfßere® Weich mit einem zahl 
reihen und unruhigen Adel zu regieren, Vor allem entfrem ⸗ 
dete er ſich die Großen, indem er bie Bauern gegen fie in 
Schutz nahm, fo dag man ihn ben ‚, Bauernfürften nannte. 
Auch mit feinem Bruder Ulrich, dem er doch bie Erhebung 
auf ben Thron zu verdanken Hatte, zerfiel er aus unbekannten 
Urſachen und Tief ihn 1177 in ben Kerler werfen !). Deſſen 


1) Ann. Prag. M. G. SS. III, 191 ad 1177. 
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Fürftentum Olmüg ſcheint er feinem Bruder Wenzel verliehen 
zu haben, der bafür bie Provinz Brünn vem Fürſten Konrad 
Dtto yon Zuaim überlaffen mußte‘). Fir bie bei feinem 
Einfalle im Öfterreich *) den Kirchen zugefügten Schäden foll 
ihn der Papit in den Bann gethan haben ®), während er im 
folge deſſen auch die Gunſt des Kaiſers verlor. Schon früher 
hatte es ihm dieſer im ſcharfen Worten zum Vorwurſe ge 
macht, daß er ben Bifchof von Prag nicht habe an ben Faifer- 
lichen Hof jiehen laſſen, und Hatte bemerkt, er ſehe daraus, 
daß feine Gefinmung gegen ihn nicht bie rechte ſei ). Als er 
nun während feiner Abweſenheit in Stalien ben ungerecht» 
feztigten Angriff anf Oſterreich unternahm und ben ungariſchen 
Prinzen Geifo, ber durch feine Vermittelung die Unterſtütung 
Barbarofigd gewinnen wollte, dem Könige Bela III., feinem 
Bruder auslieferte, da ließ ihm der Kaiſer fallen und erteilte 
noch im Sabre 1177 dem früher abgefegten Herzog Friedrich, 
der am Hofe gegen Sobejlav agitierte, die Belehnung mit 
Böhmen 9). 

Friedrich bonnte mit Sicherheit auf die Unterftügung bes 
Herzogs von Oſterreich rechnen, bem es nur erwünſcht fein 
fonnte, wenn er eine Gelegenheit fand, fi an Sobeſlav zu 
zäcen. Zum überfluſſe verfeindete fi) Dieler auch mit dem 
Vürften Konrad Dito, dem er, vielleicht weil er Urſache Hatte, 
ihn für einen Gegner zu halten, nicht bloß die Brobin; Brünn, 
fendern auch befien ererbtes Fürftentum Snaim wieder ent 
ziehen wolle. Mit einem zahlreichen böhmiſchen Heere, bem 
fich auch fen Bruder Wergel von Olmüg aufchloß, fiel So— 
beilan in das fübiweftliche Mähren ein. Konrad fand inbefien 


1) Dudit IV, 27. Rontny, © af. 

2) &. oben, S. 266. 

3) Gerlab, p. 689 zu 1176, ber «8 aber als zweifelhaft hinſtellt. 

4) Sudendorf, Registrum I, 80. Erben, Reg. Bah. I, 166, 
m. 358. 

5) Außer Gerlach p. 689 ad 1177 mnferee dauptquelle, berichtet 
dies auch bie Cont. Zwetl, p. 541 md 1177, dagegen bie Cont, Claus- 
troneob. IIT, p.632 ad 1178. 
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Hilfe bei ben Öfterreichern, mit denen er ein Bündnis ge⸗ 
ſchloſſen Hatte. Durch diterreiciiche Truppen verftäcke, bie 
Herzog Leopold im höchfter Eile über die Thaya heranführte, 
ſchlug er am 14. Juni 1178 nicht bloß einen Angriff. Sobe⸗ 
Tavs zurüc und zwang biefen zum Nüdzuge nach Böen, 
fonbern belagerte auch Olmütz, ohne freilich dieſe Stabt din 
nepmen zu iönnen, ba ein drohender Eimfall des ungariſchen 
Königs die Oſterreicher zur Heimlehr nötlgte ?). 

Kurz darauf wagte enblich Herzog Friedrich den Angriff 
auf Böhmen. Nicht bloß ver Kaifer Hatte ihm Truppen ge- 
geben, auch viele Böhmen Hatten ſich, „wie bas Immer ihre 
Gewohnheit ift‘‘, dem Prätendenten angefhloffen. Zur Zeit 
ter Ernte?) drang Friedrich von Oſterreich ber, wo er in 
ter Gegend von Zwettl ſein Heer gefammelt ®), in Böhmen 
ein und zwar fo raſch und umvermutet, daß Sobeflav nicht 
Zeit fand, feine Truppen zufammenzugiehen, und fih nad 
einem kurzen Gefechte mit ber bei ihm befinblichen Mannfcaft 
in bie Burg Skala *) warf. Prag öffnete num dem Sieger 
nah Kurzem Widerftande bie Thore und Friedrich war zum 
zweitenmale Heer von Böhmen. 

Noch gab indeſſen Sobeſlav feine Sache nicht verloren. 


1) Gerlach, p. 689, und mad) ifm Dubit IV, 32, R. 1, fept dieſen 
Srieg noch Ins Jahr 1177. Allan jener laun als nicht gleicheitig jAreibenb 
gegen Die genauen Zeitangaben ber Cont. Claustromeob, III, p. 6ölsg., 
mit ber bie Cont. Zweil., p. 541 unb bie Cont. Olanstronech, IT, p. 617 
übereinimmen, wohl nicht in Wetacht tommen. Yud Prug II, 2Tf., 
ber aber für ben ammis limitis zuifgen Öferreich umb Säßren bie 
Deman Hält, nimmt 1178 an. 

2) in messe nad Gerlah, p. 690 ad 1178. Mod am 14. Juni 
mar Friebriih Zeuge in It. des alles (Stumpf, Tr. 4948) in 
Lurin. 

8) Cod. Moravise I, 319. Erben 1, 175, nr. 388. 

4) Die Auhräplung der zerſchiedenm Vurgen Namens Stala Bei 
Dudit IV, 35,0. 1, der fi für Hrab Stafa im glattauer Rreife 
entfepeibet. Allein wahrfieinticher if e& aus den von Dit fetsft an- 
gegebenen Gründen mach der Anfiht von Dobner, Ann. VI, 5l4 n. 
md Palody 1, ATI N. Oro3-Gtal nordwetlich von Yung-Burlau. 
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US Friedrich im Januar 1179 dom einem beutjchen Reichs- 
tage in Worms zurüdlehrte, lauerte jener ihm auf und brachte 
ihm, obwohl derſelbe auf die Nachricht Hiervon Truppen aus 
Deutſchland und Böhmen an ſich gejogen hatte, durch plüß- 
lichen Überfall am 28. Januar bei Lodenitz fühtmeftlich von 
Brog eine vollſtandige Niederlage bei. Doch gelang es Fried⸗ 
rich, fich am folgenden Tage mit Konrad Dito von Brünn, 
ber ihm ein Heer zufüßrte, zu vereinigen und nad Prag zu 
gelangen, unter beffen Mauern er am 27. Sannar über So— 
beſlad einen entſcheidenden Sieg erfoht. Dieſer behauptete 
fih bis Ende des Jahres in Skala. Aber nach langer Ber 
lagerung beſwang Friedrich auch birfe Burg, und Sobeſlav 
ſtarb am 29. Januar 1180 im Autland. 

Im deu Sturz Sobeſlars wurde auch fein Bruder Wenzel 
verwidelt, der zur Flucht mac; Ungarn gezwungen ward, Das 
Fürftentum Olmüg erhielt ſpäteſtens im Sabre 1181 zur Be- 
lohnung für die kräftige Unterftügung Friedrichs Konrab Otto, 
welcher auf dieſe Weile zum erftenmale ganz Mähren in feinen 
Händen vereinigte !). 

&8 hätte ganz dem böhmiſchen Efarakter jener Zeit wider⸗ 
ſprochen, wenn Friedrich auf dem Throne amangefochten ger 
blieben wäre. Bald war man auch mit ihm unzufrieden, da er, 
um bie vem Kaifer verfprochenen Geltſummen zahlen zu Tönmen, 
eine hohe Grundfteuer erhob und auch bie Kirchen bebrüdte. 
Schon im Sommer 1182 lam eine Berſchwörung ber Grofen 
zum Ausbruche. Friedrich wurde mit Schimpf aus bem Lande 
getrieben und an feiner Stelle Konrad Otto von Mähren zum 
Herzoge genählt. Nach längerer Belagerung fiel auch Prag 
in bie Hände ber Aufftändiſchen. 

Friedrich wendete ſich Hagend an ben Kaifer, ber ſowohl 
die bößmtifchen Großen als auch ben Herzog, ben fie eigen 
mächtig erhoben hatten, auf ben im September 1182 nad 
Regensburg berufenen Reichstag Ind. Der Kaifer, der, um 
feinem Richterfpruche größeren Nachdrud zu verſchaffen, im ven 


U #ontny, S. 41. 
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Saal, in welchem er bie böhmiſchen Adeligen empfing, eine 
Menge Beile Hatte bringen laſſen, juchte ben Streit zwiſchen 
den beider Prätenbenten dadurch beizulegen, daß er Friedrich 
Böhmen, Konrad Otto aber Mähren zuſprach. Und zwar 
ſollte dieſes Land nicht mehr unter ber Oberherrſchaft bes 
5ößmifcgen Herzogs flehen, fonbern von dieſem unabhängig 
fein und vom beutichen Reiche allein zu Lehen geben. So 
wurde auch hier der Politik der Raifer entſprechend eine Tei⸗ 
Kung des großen Reichsgebietes und dadurch eine Schwächung 
besfelben vorgenommen. Da auch die Biſchöſe von Prag und 
Olmůtz reichsunmittelbar waren ?), fo hatte ber Kaiſer in bie 
Magtftellung Vöhmens eine weite Breſche geihoffen, und es 
ſchien, als ſollte ſich dieſes halb in nichts mehr von den an- 
dern Yerzogtümern des beutjchen Weiche untericheiben. 

Als der Kaifer um Pfingſten (20. Mai) 1184 aus Anlag 
ber Wehrhaftmachung feiner Beiden Afteften Göhne in Mainz 
ein glaͤnzendes Seit gab, bei dem Beinahe alle deutſchen Fürſten 
fih einfanven, erſchien auch Friebtich von Böhmen mit 2000 
Nittern. Keiner ber Übrigen Fürſten Hatte ein fo zahlreiches 
Gefolge bei ſich; Leopold von Öfterreih war mut von 500 
Nütern begleitet *). 

Friedtich war noch in Deutſchland, als fih um bie Mitte 
des Jahres 1184 in Böhmen ein neuer Wufftand exhob, 
Wenzel, der Bruder des früßeren Herzogs Sobeſlad, foll 
ſchon 1182 von einigen Böhmen aus Ungarn zurüdberufen 
worden fein, „um das Land feines Bruders zurüczuforbern " °). 
Sert benutzte er bie Abmwefenheit bes Herzogs, um Die Krone 
am ſich zu reißen. Mit einer großen Zahl von Anhängern 
belagerte er Prag, wo fid aber Friedrichs Gemahlin Eliſabeth, 
eine geborene Prinzeffin von Ungarn, fo lange Bielt, bis Hilfe 
von aufen kam. Friedrich ſammelte unter den ihm befreun⸗ 
deten deutſchen Bürften ein Heer, um Behmen wieder im feine 


1) Gider, Reidefürfenftand I, 9 201. 208. 
2) Girleberti Chren. Haron. M. G. SS. XXI, 539. 
3) Cont, Zwetl. II, p. 542 ad 1182. 
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Gewalt zu bringen. Beſonders eifrig zeigte ſich ber Herzog 
Leopold, mit dem er fich nach Ofterzeich begeben zu haben 
ſcheint. Indeſſen war bereits früher fein Bruder Adalbert, 
Erzbiſchof von Salzburg, wit feinen Mannen in Eilnärſchen 
durch das ſüdliche Böhmen bis Prag vorgebrungen und hatte 
dadurch bie böhmiſchen Großen, bie auch bie Rache bes Kaiſers 
fürchteten, zus Unterwerfung bewogen, fo daß Friedrich feine 
Bundesgenoſſen entlafjen konnte 1). 

Da ter Kaifer im Herbfte 1184 wieber auf längere Zeit 
nad Stalien zog, fo glaubte Herzog Friedrich die Gelegenheit 
beugen ;u ſollen, um den Markgrafen Konrad Otto von 
Mahren für feine Empörung im Sabre 1182 zu züchtigen und 
biejes Land wieder im Abhängigkeit von Böhmen zu bringen. 
Im Sommer 1185 ſchickte er feinen Bruder Premysl mit 
einem großen Herse nach Möhren, wo bie Provinz; Znalm 
wit Mor und Brand heimgeſucht wurde. Als Prempsl 
Ende November eim zweites Mal erſchien, war Konrad zur 
Abwehr beſſer vorbereitet umd griff denſelben bei Lobenig 
(wiſchen Brünn und Znaim) an. Nach hartem Ringen endete 
die Schlacht mit dem Giege der Böhmen. Aber bie Verlufte, 
die fie im blutigen Rampfe erlitten hatten, waren fo groß, 
daß fie, ohne weiteres zu unternehmen, nachhauſe zogen. Doc 
mar e8 Konrad, ber bie erſten Schritte zur Herbeiführung 
des Friedens that und fich zum Herzoge Friebric nach Knin 
(üblich von Prag) begab. Wir kennen den Inhalt des Ber- 
trages nit, der in ben erfien Monaten bes Jahres 1186 
ler abgeichloffen wurde. Dedenfalls blieb Konrad Markgraf 
von Mähren, ohne von Friedrich weiter angefochten zu werben. 

AS Friedrich am 25. März 1189 aus bem Leben fchieh, 
bemögtigte fih Konrad Otto mit Hilfe feiner Witwe der 
Burg von Prag. Er ward auch von den Böhmen als Herzog 


1) Im BWiberfprng mit Gerlads tetailliertem Berichte (p- 705) 
Yßt bie Cont. Zwetl.,. p, 543 umb zwar zu 1185 Friedrich wertriehen 
und durch Peopold von Ofterreich wieder eingefeht werben. gl. auch 
bie Cont. Claustronecb. III, p. 633 zu 1186, im welhes Jaht auch 
% Meiller, Salyb. Reg, ©. 492, R. dieſe Greiguiffe ſehen möge. 
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anerkannt un vom Ratjer Friedrich auf dem letzten Reichs⸗ 
tage, dem er vor feinem Aufbruche nach bem Orient Anfangs 
Mai 1189 in Regensburg hielt, mit ſeinem vande belehrt, 
So ward Mäpren mit Bühnen wiever unter einem Herricer 
vereinigt. Doch ſcheint er ben Söhuen bed früheren Fürften 
Otto von Olmutz, Wladimir und Bretiſlav, das Gebiet von 
Olmütz zur Verſorgung überlaffen zu Babe‘). Dam Zuge 
des Raifers ſchloß fih Konrad Dtto nicht am, obwohl er ald 
Markgraf von Mihren ebenfalls das Kreuz genommen Hatte ). 
As Führer der Böhmen auf bemfelben, bie „durch gewohnte 
Tapferkeit ſich auszeichneten“ ®), erſchelnt Theobald oder Die- 
polb *), ein Sohn jenes Theobald, der ſich in den italieniſchen 
Kriegen Friedrichs I. Heronrgetfan hatte. Dagegen flihrte 
Konrad Otto perſonlich das böfmifche Kontingent auf. bem 
Nömerzuge Heinrihe VI. umd machte nach beffen Kaiſer⸗ 
tıönung auch ben Feldzug gegen Taucred von Sicilien mit, 
In ihm und dem Erzbiſchofe Philipp von Köln „‚beftand bie 
Hauptftärte bed Heeres“ °). Der auſtecenden Kraukheit, welde 
Bei ber Belagerung von Neapel den größten Teil der deutſchen 
Krieger hinwegraffte, erlag auf dem Rüchzuge am 9. September 
1191 auch Konrad Dtto, „ein berühmter, rechtſchaffener, 
weifer und hinreichend gebildeter Furſt“, wie ihn der. gleich“ 
zeitige Kanzler des Grafen vom Hennegau nennt ®). 

Auf ihn folgte ala Herzog von Böhmen Wenzel II. ber 
Bruber des 1180 verſtorbenen Sobeſſav, und zwar ficer, 
obme die Genehmigung oter wenigſtens bie Belchnung des 
ſtaiſers nachgefucht zu Haben, der noch in Italien weilte, 


1) Sie heißen in Url. vom 25. Ott. 1190 (Col. Moravise I, 331. 
Erben I, 184, n. 406) duces Morarise, und find fpäter im Beige 
fogletl vom Olmäg. Bat. Dudit IV, 100. 

2) Anabert, p. 17. 

3) Ibid, p. 60. 

4) Aun. Prag. M. G. SS. III, 131 ad 1189. 

5) Arnoldi Chron. Slav. V, 6. M. G. SS. XKI, 182. 

6) Gislebarti Chron. Han. M. 6. 88. XXI, 574. Den Todestag 
gicht Gerlach p. 706. 
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Aber mur brei bis vier Monate. behauptete er ſich auf bem 
Throne. Kaum war Heinrich VI. am Ende des Jahres 1191 
noch Deutſchland zurückgekehrt, To begab fich der Biſchof Hein 
rich (Bretiſlav) von Prag, der bush jeinen Bater Heinrich 
ein Entel Wladiſlavs I. war, zu ihm, um ben Sturz Wemels 
durchzuſe hen und feinen Bettern Preuthel Otalar und Wladi- 
Tao, den Söhnen Wladiſlavs II, die Herrſchaft über bie 
Höfmifchen dander zu verfcaffen. Da Wemel die Belehnumz 
nicht eingeholt hatte und der Biſcho fein Anfuchen noch durch 
das Verſprechen ımterftüßte, daß feine Bettern dem Kaiſer 
6000 Mark Silber zahlen würben, fo gelangte ex leicht zum 
Ziele. Prembsl, von ben Deutſchen Otalar genannt, wurde 
mit Böhmen, Wlabiflan mit Meäfeen belehnt, in Böhmen ein 
Aufftand angegettelt, Wenzel vertrieben und dann vom Mart- 
grafen von Meifjen, Otakars Schwager, gefangen gejeßt. Prag 
leiſtete noch brei Monate dem neuen Herzoge Wiberftand, 
wurde aber endlich durch einen Gefenbten des Kaifers zur Er 
gebung bewogen, nachdem Wenzel jelbft feine Zuftimmung ge 
geben hatte ). 

Bon Premysl Otakar erntete freilich der Kaiſer am we 
migften Dart. Er ſaleß fih namtich, wohl dunh feinen 
Schwager Albrecht von Meiſſen bazu bewogen, dem kaiſer⸗ 
feindlichen Bunde at, ber ſich Enbe 1192 unter den Fürfien 
Norddeutſchlands und des Niederrheins Bilvete 3), Während 
aber ber Raifer die übrigen Fürſten durch Konzeſſtonen zu 
gewinnen fuchte, traf ben Herzog von Böhmen, ber ſchon 
früger durch eine Einmiſchung in einen Krieg bes ihm ver⸗ 
wandten Grafen non Bogen gegen den Herzog von Baier 
feinen Zorn gereizt hatte®), ein ſchwereres Geihid. Der 


1) Gerlad, p. 706. Ann. Prag. ad 1192. Canon. Prag. Cont. 
Cosmae M. &. 88. IX, 166. Wbweidenb von den Duellen haben Pa- 
Tady I, 485f. und Dudit IV, 109ff. die Ereigniffe an einander gereißt. 
al. dagegen auch Toche, 8. Heinriö VL, p. 242 und Kontny, 
©. 605. 

2) Bel oben, S. 277fi. 

3) Tige, ©. 242. 263. 
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Biſchof Heinrich von Prag, erbittert über Dtalar, ber bie in 
feinem Namen verſprochenen 6000 Mari dem Kaiſer nicht 
zahlte, entdedte dieſem des Herzogs Einverftändnig mit den 
norddeutſchen Fürſten und brachte es leicht dahin, daß Hem⸗ 
rich VI. denſelben wegen Majeſtätsverbrechen, wie es ſcheint 
Ende Juni 1193, abſetzte und ihn ſelbſt mit den böhmiſchen 
ändern belehnte. Die Böhmen leiſteten dem Herzoze Premysl 
einen feierlichen Eid, daß fie ihm treu bleiben und in feiner 
Not verlajjen würden. Saum war aber ber Biſchof im 
Auguft nad Zditz fübweitlih von Brünn gelommen, fo ver« 
leß einer nad dem andern den Herzog und trat zu deſſen 
Gegner über, fo daß jenem nichts als bie Flucht übrig blieb. 
Kur Prag leiftete aud diesmal einen fartnädigen Widerftand 
und wurbe exjt nach mehr als viermonatliher Belagerung um 
25. Dezember 1199 zur Ergebung beivogen '). Im folgen» 
ben Jahre unterwarf Heinrich auch Mähren, fo daß neuer 
dings Heide Länder in einer Hand dereinigt wurden In 
unter feiner Oberhoheit verwalteten, wie es ſcheint, Nad- 
lommen früherer mahriſcher Fürſten bie Provinzen Olmütz 
und Brünn ?). 

Heinrich ftarb [hen em 15. Juni 1197 nach längerer 
Krankheit, die ber vertriebene Diafar zu einem mifglüdten 
Verſuche benutzt Hatte, fih Prags wieder zu bemächtigen °). 
Erſt der Umſchwung in Deutſchland machte biefem bie Wieder⸗ 
erlangung der Krone Dühmens möglich. 


1) Bal. mit Gerlach, p. 707 die Ann. Prag., p. 121 ad 1198. 
Die Urt. 8. Heinrige VI. vom 1. Juni, auf die Dudit IV, 116. 119f. 
aur Beftimmung ber Zeit des Serimürfniffes zioifhen Otafar unb bem 
Dilhofe fid fügt, gefört micht ins Jahr 1193, ſoudern 1192, 

N) Dudit IV, 129. Routay, ©. 6bf. Die betreffenden Urkem- 
ven find indefien teilmeife verbichtig. 

3) Gerlah, p 708. Die Angabe Hermanns von Ateih, daß 
Otatar vom Kaifer bas Yerzegtimm wieber erhalten habe, ſcheint nicht 
beglaubigt gemug, ba er ungefähr feihjig Sahre fpäter ſchrich 
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Eitftes Kapitel. 


Die Wieverherftellung der Macht Ungarns umter 
den Königen Ladislaus und Coloman. (1077—1114.) 


Ladislaus J., der nad dem Tode feines Bruders Geiſa 
im Jahre 1077 zum ungarischen Könige gewäßlt wurde, mußte 
vor allem ſuchen, feine Stellung gegen die Anfprüche feine 
Betters Salomon zu fihern, ber als Prätenbent in Deutid- 
land lebte. Daher trat er mit dem beutfchen Gegenlönige 
Rudolf von Schwaben In Verbindung und vermählte ſich 
mit einer Tochter beefelben. Der PBapft Gregor VII. ber 
noch Bebenten getragen hatte, ſich für Geifa zu erflären, zeigte 
fi gleich zur Anerlennung des Ladislaus bereit, ohne den Ans 
ſpruch auf die Lehenshoheit Roms über Ungarn förmlich auf« 
recht zu erhalten. Doch ſchickte Ladislaus nicht einmal die vom 
Bapfte gewünfcte Geſandtſchaft ), obwohl er fonft ver Kurie 
ſehr ergeben war umb baierifhen Großen, bie als Anhänger 
der päpftlichen Partei von Heinrich IV. vertrieben wurden, in 
feinem Reiche gaftliche Aufnahme gewährte *). 

Da Salomen bei den in Deutichland wütenden Bürger- 
Triegen jede Ausfiht auf Unterftüung won biefer Seite ver- 
Ioren Hatte, ließ er ſich endlich im Jahre 1081 bewegen, 
gegen ein Dahrgeld der Krone zu entſagen ). Dod ſchon 
zwei Jahre fpäter ſuchte er ſich des Thrones mit Gewalt wie- 


1) Brife v. Grezorz VI. vom 9. guni 1077 an den Geabiidor 
vom Gran, und vom 21. März 1079 an X. Yadiefaus ap. Jaffe, Mon, 
Grogor., p. 279. 865, au bei Fejör 1, 412. 445. Wal. Bütinger, 
Ein Buch umgarifer Geldicte, ©. 6HT. 

2) pt. oben, 5. 229. 

3) Mit ber ungertiden Ehronit (Chron. Bıd., p. 165 — Maroi 
Chron., c. 62, p. 77 = Thurocz ap. Schwandtner I, 130) flimmen be- 
sigfich ber Zeit bie Ann. veter. Ungaric im „Ad. f. ker. Gefdiäte 
XL. 503 übenen. 
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ver zu bemächtigen, worauf er dom Ladislaus gefangen gefekt 
murde*). Bald darauf, vielleicht bei Gelegenheit ver feierlichen 
Eohebung ber Gebeine des Königs Steppan und feines Sopnes 
Gmerih, nach Deutſchland entlaffen *), vermochte er ſich auch 
jegt nicht zu berufigen. Als er dort feine Hilfe fand, foll er 
fih zu dem Uzen ober Cumanen begeben Haben, einem wilben, 
tücfifchen ) Volle, das feit der Mitte des eilften Jahrhunderts 
allmählich in die früheren Site ber Petſchenegen nörblich vom 
Schwarzen Meere zwiſchen dem Don unb der unteren Donm 
einrückte 

Die legten Schidjale Salomons find in Das Dunkel ver 
Sage gehült. Nach der Ipäteren ungarifcen Chronit 4) ver 
ſprach er dem Chan ver Cumauen, werm er ihm gegen Labi- 
laus Hilfe leiftete, Siebenbürgen abzutreten und beffen Tochter 
zur Ehe zu nehmen, was um fo unwahrſcheinlicher ift, als feine. 
Gemahlin Sophia noch am Leben war. Da ber Einfall ber 
Eumanen, die bis Unghvar vorgebrungen fein ſollen, durch 
Ladislaus zurückgeſchlagen wurde, Habe er an ber Spike cımma- 
niſcher Räuber das griechifhe Reich angegriffen, fei aber zur 
Flucht Über die Donau gegvungen worden, wo er in einem 
Walde verſchwand, um dann lange Zeit als Büßer zu leben 
und als Heiliger in Pola zu fterben. Mus verläglichen Quellen 
erfahren wir mır, daß Salomon fih mit einer nicht unbedeu⸗ 
tenden Schar von Ungarn, woßl perjönlichen Anhängern, im 
Frühjahr 1087 Den Petſchenegen bet einem Einfalle in Thra⸗ 


1) Bemold ad 1083 M. 6. SS. V, 439. Ann. Ungar. I. c. Bl. 
Chron. Bud, Marc Chron. umd Thurcca 1. c. 

2) Bernold erft zu 1084. Dagegen Gerichten bie Ann. Ungar. 
10% zu 1083 im Anfhluß am bie Erhebung R. Stephans, Enericht und 
bes Bifcofß Gerarb dan Cfanab: „et Salomon rex Fugit“, ie unge 
rifge Chronit 1. e. ftimmt bezüglich der Zeit mit letzterer, Bezüglich der 
ac: ber Beftelung mit Vernoid überein. 

3) Hunfaloy, Eifnograpfie, ©. 2621. Die Ungern oder Magparen, 
©. 92. 

4) Chron. Bad. u. |. w- le Bl. Büdinger, ©, 74, N. 4. 
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cien anfchlog, und bag er im ber Gegend von Philippopel 
tapfer kämpfend ven Tod fand *), 

Rachdem Ladislaus fo auf bem Throne befeftigt war, ge 
lang ihm Bald eine bebeutende Erweiterung des Reiches durch 
die Erwerbung von Croatien. 

Croatien hatte fich in der zweiten Hälfte bes neunten Jahr⸗ 
hunderts vom fränliſchen Reiche losgerilfen und, nachdem ber 
Herzog kurze Zeit die Oberherrſchaft des oſtrömiſchen Kaiſers 
anerlannt hatte, bald gänzlic) unabhängig gemacht. Auch gegen 
die Magharen behaupteten dieſelben ihre Selbitändigfeit. Ebenſo 
ſchlugen fie wiederholte Angriffe der Bulgaren glüdlich zurüd *). 
Selbjt über die Grenzen des bisherigen Croatenlandes hinaus 
dehnte ver Herzog feine Herrichaft oder wenigftens feine Ober 
hoheit aus®). Die fübli angeengenden Serbenftänme an 
ber Küfle der Adria find von ihm abhängig. Die romanifchen 
Inſeln und Küftenftäbte Dalmatiens entrichten mit Zuftimmung 
des oſtroͤmiſchen Kaiſers den Slaven jährlich Tribut, um ſich 
Freiheit wor ihren Angriffen zu verſchaffen. Um 928 erjcpeint 
jenfeit® der Kulpa Giffef, die ehemalige Hauptſiadt der pan- 
noniſchen Sfobenen, am Anfang des eilften Jahrhunderts 
fogar Sirmium am linfen Ufer der unteren Save im Beſitze 
ber Croaten. Wahrſcheinlich hat ter Einbruch der Ungarn 
und bie Vernichtung ber deutſchen Oberhoheit über die Slo⸗ 
venen ziwifger der Save und Drau den Croaten Gelegenheit 
gegeben, ihre Herrſchaft bis zur Drau vorzufchieben, Im 
Jahre 926 führt ver Fürft Timiflao ven Königstitel %). Unter 


DD Bernold, p. 446 ad 1067. Anna Comnena YIL, 1, ed. Bonn. 
1, 830-832, wonah Salomon Anführer vod Jaod argareunuros 
war. Mit dem Mamen ber Dater bezeichnet Anna immer bie Ungarn, 
nlfft, wie BAbinger, ©. 74, annimmt, die Eumanen. 

2) Die Otellen aus Stgantinifehen Scpftfiellern dei Racki, Docum. 
hist. Croat. (im 7, Band der Mon, spect. hist, Slav. merid.), p. 392. 

3) Die Kelege ſur das Folgende bei Dümmler, Mtefe Geldiäte 
der Cfaven in Dalmatien. „Siyimgsb. t. aiferl. Meb.” XX, 404. 

4) Diefen Titel Hat Eimiflao in den Akten der Spnode vor Spalato 
von ungefähr 925 und in einem Briefe des Papfes Jopanı X, an dei- 
ſeiben ap. Racki, p. 187599. Wach den Alen der pweiten Eynode 
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deſſen Nachfolgern Krefimir und Miroſlav tonnten bie Gronten 
nach der Ausſage des oſtrömiſchen Kaiſers Konſtantin Por- 
phyrogenitus) 100000 Fußgänger und 60000 Reiter ins 
Geld fielen und verfügten über 180 größere und Hleinere 
Kriegoſchiffe. 

Nach der Ermordung Miroſlavs durch den Ban Vribunia 
fan? allerdings die Macht Croatiens infolge innerer Unruhen 
and Parteiungen*). Uber trogdem behauptete ihr Fürſt noch 
am bie Mitte des zehnten Jahrhunderts bie Herrſchaft über 
die. ſerbiſchen Narentaner zwiſchen der Cettina und Narenta ?). 
Beſonders um fih gegen bie Angriffe ber Narentaner zu ficern, 
welche gefürchtete Seeräuber waren, zahlten die Benetianer 
dem Erontenherzog noch am Ende bes zehnten Jahrhunderts 
einen jährlichen Tribut. 

Erſt der Doge Peter II. Urfeoli verweigerte benfelben. 
Da die Slaven deswegen die venetianiſchen Schiffe beunruhig · 
den, fo rüſtete der Doze eine Flotte aus und griff im Mat 


son Spalato ibid, 19459. iR Sifein cmatifd. Über Cirmium f, unten, 
Nach denfelden Spnebalatien feinen Ve Bistämer [übiwärts bis Eatiaro 
im Gebiete ber Gronten zu Legen, boh hat ber Stamm von Chulm, 
auch Zachlamer genannt, {üblich won den Naventanern bis gegen Rayufa 
teichenb, einen eigenen Herzog Dichael, ber aber allem Anfcheine nad, 
doch in Abhängigleit vom Grontentänige Timiſlad Recht. Mel über biefe 
Spuoden aus Dümmler a. a. D, ©, A16ff. Gfrörer, Vyſantieiſae 
Sefgiöten IL 172fj. 

1) Constantin do admin. imp., c 31. ÜSer bie Zeit ter Regienung 
Srefimixs I. und feines Sopns f. Radi a. a. D, &.399. Gfrärer 
U, 134, fe Beibe vor Timiſſar, Dimmfer, &. 897, nad ber Müte 
des 9. Jahrhunderts, 

2) Constant., L c. 

3) Nech den von Constant, Porph., De caerem. aulae byzant, IL, c. 48 
(ed. Bonn. II, 691) mitgeteiften Abrefien für den Verkehr mit auswär- 
figen Mädten Haben neben den Gerben im Binnenfande and bie Zud« 
Iutner, Terbunioten und Dioffeaten eigene Wlrften, bazegen werben 
ſolcht der Marentaner nicht zeneunt. (Bgl aus Dümmier, ©. 428.) 
Yeim Yngeiffe der Benetianer im Jahre 1000 mirb alerbings auch 
Narentanorum princeps genannt, ofne baf wir erfahren, ob er vom 
Wnige der Eronten abhängig war ober nicht. 
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des Jahret 1000 bie Croaten und Narentaner an. Meift 
ohne Widerftand unterwarf er die ungarifihen und dalmatimni⸗ 
fen Inſeln, ja felbjt vie croatiſche Hauptſtadt Belgrad (Zara 
vecchich, empfing bie Huldigung ber romaniſchen SKüftenftäbte 
Zara, Trai, Spalato und Ragufa, bie fortan nur noch formell 
die Oberpofeit des oftrömiſchen Keiſers anerlannten !), und 
nahm infolge diefer Eroberungen den Titel eines Herzogs von 
Dalmatien an. Der Bruder des Croatenkönigs Direiſlab, 
Surigna (Spetoflav?) *), der Durch jenen vom Throne ver 
bringt worben war, fand ſich felbjt beim Dogen ein, verband 
fh ihm mit einem Give und gab ihm jeinen Sohn Stepkan 
als Beifel®). 

Wie jo oft Staaten nad) äußeren Unglüdsfällen, jo geriet 
nun auch Eroatien im Innern in Berfall und kam fogar wie⸗ 
der in Abjängigteit vom oftrömifchen Kaifer Baſilius IL, der 
nach volfftänbiger Unterwerfung ber Bulgaren im Jahre 1019 
fih der Stadt Sirmium bemächtigt Hatte ). Da gleichjeitig 
die Macht Venedigs infolge innerer Unruhen ſank, fo machte 
fh auch die Oberhoheit des Ihgantinifhen Kaifers über bie 
Romanen Dalmatien wieder entſchiedener geltend °). 


1) Die Urkunden werden auth noch fortan nach den Regierungsjaßren 
ter Kaifer tatiert. 

9) Vübinger I, 418, 9%. 1, vermutet, ba der in Url. bes Könige 
SufimivPeter (Wa cki, p. 62) anfheinend als beffen Großvater genannte 
Sdeloſlav mit diefem Surigna ibenifg und Curinja ber Famifiumame 
tes Furſtenlauſes gewejen fei. 

3) Jobannis Chron, Venetum M, G. 88, VII, dlsgg. Bel. wegen 
tes Jahres (1000 niht 998), Hirſch, Seintig IL. I, 168, N. 3, dem 
fi and Moplfgätter, Venedig unter dem H. Peter IT. Oiſeolo, 
©. 39, R. 3, angefeloffen Hat. 

4) Goorg. Codremus od. Bonn. II, 416. 

5) Im Urkunden von Zara von 1036 und 1039, ap. Racki, p.43. 
44 erfäpeint ber dortige Prior (of. 1. 0., p. 70 und 71) „Gregorius pro- 
tospatarius et straticus universe Dalmatie, 1042 (1. c., p. 48) Ste- 
planus banus, imperialis protospalarius“. Bor ba an aber findet ſich ee 
ſolcher Beamter nicht mehr bis 1067, we «8 L c., p. 69 heißt: „prio- 
ratum Jadere presidente domino Leo imperiale protospashario et 
torius Dalmacig catapano“. gl. p. 74 und Bübinger I, 118f. 

Huber, Geisihte Öfeneids. 1. 2 
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22 Erhebung Croatiens zum Rönigreiche. 


Doch Hob ſich Croatiens Bedeutung um die Mitte des 
elften Jahrhunderts noch einmal. Kreſimir, aud Peter ges 
nannt, ein Sohn jenes Stephan, ter im Jahre 1000 dem 
Dogen von Venedig als Geifel geftelit und dann von biefem 
mit feiner Tochter Hicela vermäßlt worben war, führt feit 
ven Jahre 1059 den Titel eines Könige von Croatien und 
Dalmatien, was wohl darauf hindeutet, daß er auch wenigſtens 
über einen Teil der Romanen dieſes Landes eine gemiffe Ober 
Hoheit ausübte ). 

Allein nad Krefimie- Peters Tode, der im dahre 1073 
erfolgte, brachen neue Thronftreitigleiten aus, Etatt feines 
Neffen Stephan, der ſich als deſſen Erben betrachtete ?), fin- 
ten mir zunächſt einen König Slaviz, wohl einen einheimiſchen 
Großen, der aber ſchon 1075 did) einen „&rafen“ gefangen 
genommen wurde). Vielleicht unter Mitwirkung eines päpfte 
Ten Legaten wurde hierauf ein anderer Magnat SOpinimir *) 
erhoben, der fih zunächſt nur „Herzog von Eroatien und 
Dalmatien’ nannte, aber Anfangs Dltober 1076 in der Kirche 
34 Salona vom Legaten Gregor VII. mit Zuftimmung bes 
Klerus und Volkes mittels Fahne Schwert und Scepter mit 
feinem Reiche belehnt und zum Könige geftönt wurbe, wogegen 
ex tem päpftlihen Stuhle den Vaſalleneid leiſtete und einen 


HV Raetl 1. c., p. 51 (ik. a.) 56. 62. 66. 87. 72. 74, 78. 80. 
€7. 89-91. Im Ürbe datiert man 1059 madı ihm wie nad bem oft- 
Wrmifchen Kaifer me Urt. (1. c. p. 56), ebenfo 1066 und 1070 in Baum 
(& & pı 60. 86, vgl. p. 69), 1069 in Spalato (. c. p. 76, ogl. TB). 
Auch der Papft Merander II. ſcheeiht rogi Dalmatiarım. Tafte, 
Nr, 3609. 

2) Racki, p. 102. 

8) Racki, p. 98. 99. Gegen bie Unficht, daß ber comes Amicns, 
weicher den Ränig gefangen nahm, ein Mormanrienfühter zeweſen ſei. ver 
au wieder Racki, p. 407, N. 8, und Ofrörer, Bpzanein. Gefthicten 
I, 285 f. onnepmen, |. Bübinger, Ein Und ungar. Geld, ©. 108, 
8.2. 

4) &8 if wohl berfelbe, ber fih Im Ufumben Peter Krefimirg von 
1070— 1023 als Bau findet. Racki, p 80. 85. 95. 
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Grläfcen des crontifgen Serrferfaufee. E25} 


jahrlichen Lehenszins von 200 Goldſtücken zu zahlen ver 
prach ) 

Seinimr, auch Demetrius genennt, war nach [päteren 
angarifchen Nachrichten mit einer Schwefter des Könige Geiſa I. 
vermäßlt ), ohne aber von biefer (Helena ober croatiih Lepa 
Heift fie in ben Urkunden ®) Nachtommenſchaft zu erhalten. 
AUß er etwe im Jahre 1088 ©) farh, folgte ihm ein Spröß- 
ling des alten Rönigegefchlechteß, Krefimic-Weters Neffe Ste- 
phan ®), vielleicht. berfelbe, ber mmier ber Regierung dieſes 
ſKenigs die Würde eines Herzogs belleidet Hatte, aber dann, 
von der Thronfolge ansgefhloffen, um 1078 wegen Kränklich- 
keit im ein Rlofter getreten war ®). Nach kurzer Zeit ſchied 
auch Stephan aus dem Leben, und mit ihm erlofh das croa- 
uiſche Knigehaus. 

Thronftreitigleiten unter ben einheimiſchen Großen führten 
ger Einmiſchung des Auslandes und zur Vernichtung ber 
Serbftämbigleit des Reiches. Nach dem Berichte eines fpä- 
teren dalmatiniſchen Geſchichtſchreibers 7) bewog ein croatiſcher 


1) Racki, p. 103. Doß ex nicht, wie Bübinger a. 0.0. S. 28, 
meint, „ein Eprofie det croatifchen Bälrkenfaufeß“ war, ergiebt fich wohl 
darand, bafı er Zirpimit, Munchnir und Rrefünir-Peter nur feine yrede- 
sessores nennt. Racki,p: 106. 145. 

2) Marei Chron. c. 58, p. 58 = Thumez II, 47 ap. Schwandt- 
ner I, 115. Hier Helft ber eroatifche Rdrlg Zofomer. 

3) Zuerft im Urt. vom 1078 ais Helena, fortan Immer als Lepa. 
Racki, p. 117. 119. 189. Die Bermäflung bürfte wohl kaum vor 
der Erhebung Soinimirg auf den Thron attgefunben Haben, nicht ſchen 
dor 1066, wie Bilbinger, ©. 24, Thurocz zuliebe annimmt, am beffen 
Nochricten ex ih doch auch nicht Hätt. 

4) &r eriheint urtundlid) zum Iehtermale am 8. Oktober 1087. 
Racki, p. 145. 

5) Racki, p. 152. Bst. p. 148. Falſch bei Farlati III, 158 
um Fejer 1, 406, worauf Bübinger, S. 24, ft fügt, eine Ur 
hunde wie jene, Die ihn ermähnen (ibid., p. 147—152), find Teiber alle 
andatiert big auf eine, Die auch aut das vahr 1089 giebt. 

6) Racki, p. 86.119. Büdinger, ©. 122, R. 2, bepveifelt bie 
PWentirät. 

7) Thomas archidiac. Spalat. (sec. 13) ap. Schwandtner III, 


ar 
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324 Groberung Croatiens durch R. Labisfaus von Unger. 


Magnat, der von feinen Stanbesgenofjen bebrängt murbe, den 
König Ladislaus von Ungarn zum Angriffe auf das zerrüttete 
Reich, während bie ungariſche Sage !) erzählt, daß Soinimirs 
Witwe Helena bei ihrem Bruder Labisland Schug gegen die 
Beleibigungen der croatiihen Großen gejucht Habe. Was 
immer die Veranlaſſung geweſen jein mag, feit fteßt, daß 
npislans im Jahre 1091 mit einem Heere bie Donau über 
ſchritt und das binnenlänbiiche Croatien, wo nur einzelne 
Feſten kurzen Widerſtand leiſteten, feiner Herrſchaft unterwarf. 
Zu feinem Stellvertreter in ber Regierung des neu gewonnenen 
Reiches ernannte er feinen Neffen Alınus, Sohn Beifas ?). 

Ein Einfall, fei es ber Petſchenegen, fei es der Cumanen °), 
mötigte Ladislaus, nach Ungarn zurüdzueilen, und machte es 
ihm unmöglich, Bis zum Meere vorzubringen, wo bie roma⸗ 
nifchen Küftenftänte und Inſeln neben einer nominellen Ober- 
hoheit des oſtrömiſchen Kaiſers mit Zuflimmung besfelben bie 
derrſchaft Venedigs anerlannten 9). 


1) Chron. Bud, p. 164 = Marei Chron., c. 62, p.77 = Thurocz, 
p 181. 

2) „Tempore, quo Vladielans, Pannohiorum rer, Chroacig invadens 
regnum domuum Alımum süum nepotera in illo statuit regem‘“, heißt 
es in Urt. aus Zara von 1094 ap. Racki, p. 154 

3) Exfiere nennen bie Legonda s. Ladislai, c. 6; ap. Endlicher, 
Mon. Arpad., p. 239, bie freilich auch früßefene nach feiner Heilige 
ſprechuug im Jahre 1192 werjagt if, und Keza ap. Endlicher, 
p- 118, fegtere Marei Chron., p. 79 = Thuroez II, 57, p. 182. 
Thomas Spalat., 1. c. fpriht allgemein don quaedam gens oder von 
gens Seythica al® Urſache des Abzugs aus Croatien. Ich halte es nicht 
Fir zutäffig, biefen Wiberfprump mit Büdinger, ©. 79, anfech badurd 
zu Ifen, daf man eine Mifgung ans beiben Stämmen annimmt. Die 
Stelle, die er a. a. O, N. 2, aus Dandalo anführt, iR aug Keza. 

4) Die Urt. aus Zara ton. 1091 ap. Recki, p. 154, iM detiert 
‚Alexio Constantinopoleos imperante, ebeufo eine. 1095 in Zara vom 
Erzbiſchoſt und mehreren Bilcäfen und Upten, bie auf einer Spaode 
verfommelt tsarem, außgefelkte Ucfanbe 1. c, p. 159, md eine mätere 
aus Zara von 1098 1. c, p. 175. Vom Mai 1097 haben wir ein ar 
Yuhbfiches Berfpreigen ber Ctabt Epplato, ben Wenetianem (ju ifret 
Kreuzfahrt) Schiffe Velen zu wollen, und daß Fragment einer verwandten 





Google 


Siesenbiligen und bie Sjefler. 35 


Der Angriff der füböftlichen Nachbarn wurbe übrigens durch 
Ladislaus glüclich zurücgefhlagen und nun das „Land jenſeits 
des Waldes“ (Transsilvania oder Ultrasilvania), wie Gieben- 
bürgen bamals hieß, enger mit Ungarn verbimben umb auch 
in kirchlicher Beziehung organifiert, Denn Ladislaus iſt Steben 
bürgens Lirchenpatton, und wenige Jahre nach feinem Tode, 
im Jahre 1103, läßt ſich ein Biſchoſ von Stebenbürgen wie 
ein „Bürft von Siebenbürgen‘ mit dem Range eines Grafen 
urkundlich nachweilen). Zum Sqhuhe diefes Landes gegen 
die ſüdlich und öftlich bavon wohnenden Petfchenegen und Eu- 
manen, bie wiederholt durch dasſelbe nach Ungarn vorgebrungen 
waren, wurden an feiner Oftgreme wohl fon unter Ladig- 
laus ober bejfen naͤchſien Nachfolgern Mazharen angefiebelt, die 
unter einem Grafen ftebend, gegen Leiftung von Kriegsdienſten 
an dieſem gefährlichen Punkte von allen Abgaben frei waren 
und als Grenzwächter den Namen Spefler erhielten *). 

Aber nicht bloß als deldherr) und Eroberer, auch als 
Gefeggeber war Labislaus thätig. 


Urkunde von Zraü ap. Racki, p. 1780q. May Dandalo, Chran. 
Venet. ap. Muratori SS. X, 250 efannte Raifer Merius mittıle 
Goldbulle tem Dogen Vitalis Faledro (10881095) bie Herrſchaſt uder 
Dalmatien unb Groatien zu wohl zum Dante für bie gegen bie Normannen 
geieiftete Hilfe. Bgl. auch ibid,, p. 206. 

1) Fejer, II, 43 unter ben Zeugen. Bpl. Hunfalvy, Ethnogt. 
©. 217. 

2) So allärt Hunfaluy a.u.D,, S. 201f, und „Die Ungern ober 
Magyaren“, S. 186[. den Namen; szök-ely = jeuſcits des Beſies (wir 
Erdaly = jmnfeitg des Waldes — Transsilvanin), aljo Dart, Grenzland umb 
Szekelyi (Sefler) Bewohner ber Mart oder Grenzhuter. Bader finden fih 
auch Szeller im berfiebenen Comitaten an ber Weflgreme. Vol RES“ 
Ter, Romaniſche Stutien, &. 335 f., der aber ben Namen von azek = 
Sig ableitet und als „Ungefiebelte” exttärt. 

3) Juwieweit in ben Verichten des Marcus, p. 80sgg. = Tharorz, 
p. 183g. (fm Chron. Bud. fehlenb) über glüdliche Kriege mit ben 
Rufen, Polen und Böhmen, welche durch die Geſchichtſchreider jener Län- 
der im feiner Weiſe beſtätigt werben, neben vielem nachweisbar Falſchen 
ein Körngen Wahrheit enthalten if, wird fih taum befimmen Laffen. 
(Anders freilich Bübinger, ©. 80f) Wenn auch bie Legenda ». 
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326 Geſchgebung unter 


Eine Spmobe, bie im Mai 1092 ein Jahr nah ber Er⸗ 
oberung Croatiens unter bem Borſitze des Königs in Szabolcs 
galten wurbe und ber alle Biſchsſe uud Übte und alle Grohen 
des Reiches, d. h. die Grafen und anderen hohen Beamten 
teilnahmen, beſchloß eine Reife von Verfügungen, die ſich ber 
ſonders auf bie Rirdenzucht Beziehen ). 

Da iſt es nun recht charalteriſtiſch, daß ſelbſt in Ungarn, 
deſſen König einer der eifrigften Anhänger des Papftes Gre- 
gor VII. geweſen war, die Kirchlihen Belege gegen bie he 
Iofigfeit, der Priefter nicht durchzudringen vermocten. Wohl 
murben zweite Ehen der Weiftlihen ober Wermählung derſelben 
mit Witwen oder mit rauen, die von ibren Mannern ger 
trennt waren, ebenfo gut wie das ‚Halten von ſtontubinen 
unterſagt. Dagegen wurbe denſelben bie Beibehaltung einer 
geſetzlich angetrauten erſten Frau nad dem Beiſpiele ter 
griechiſchen Kirche ausbrüclich erlaubt, bis der Rat des Papſies 
eingeholt wärbe). Um jo größeren Eifer zeigt bie Spuobe 
in ihren übrigen kirchlichen Verorduungen. Die Wiederher⸗ 
ſiellung der in ben inneren Wirren zerſtörten Kirchen durch 
bie Pfarrkinder, der Aufbau dev zerfallenen durch ben Biſchof, 
der Kirchenbeſuch an Sorn⸗ und Feſttagen bei Strafe der 
©eifelung, die Beobachtung ber Taftengebote, die Entrichtung 
des Zehnten, bie Beifegung ber Xeichen neben ben Kirchen 
wurden teild nad beim Borgange der Geſetze des heiligen 
Stephan wieder eingefchärft, teils neu befohlen ®), Die Dir- 
beingung helonifher Opfer bei Quellen, Brunnen, Steinen 


Ladislai. p. 241, von einem felbzuge desſelben gegen Böhmen ammittel- 
Kar vor feinem Tode berichtet, fo verliert dieſe Raqhricht dadurqh jeden 
Bert, daß biefelbe Onelle dem Könige durch bie Prenzfahter, die no 
gar nicht vorfanden waren, aud den Dbersefehl amtragem lißt 
Übrigens zeigt die willlürliche Ausfgmlidung ber Legenda bei Marcus 
amd Zyurocy neuerdiugs, wie venig man dieſen Cfanten fhenten darf. 

1) Ladielai regis Decretum I, ap. Endlicher, Mon., p. 32694. 

2) Ibid,, c. 1-4. 

8) Ibid, c. 7. 8. 11. 15. 25. 26. 31. 32. 89. 41. Bol. Über fir 
fige Entfeifigung ber Sonn- und Fetage c. 12. 16. 97. 
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dem König Sabislaus I. a 


und Bäumen verboten ?). Den Iuben wurde bie Heirat einer 
Ehriſtin wie die Haltung chriſtlicher Dienftboten unterfagt ?). 
Daß die Gottesurteile eine Rolle fpielten °), iſt in jener Zeit 
Felbftoerftändfig. 

Eine zweite Reihe von geſetzlichen Beftimmungen wurbe 
auf einer Verfammlung ber ungariſchen Grofen auf dem 
„heiligen Berge" (St. Martindberg) getroffen‘). Sie be 
Fehäftigen fih zum größten Teile wieder mit dem ungariſchen 
Nationallafter jener Zeit, bem Diebſiahl, der in fehr Hofe 
Kreife hinafgereicht haben muß, da für ben Gall, daß Ebel 
lente ober gar „Sürften‘“ ifre diebiſchen Verwandten beſchützen 
beſondere Voriorge getroffen wirb °)., Sogar Geiftliche machten 
fich diefeg Verbrechens ſchuldig. Die Strafen find noch immer 
ehr hart. Ein auf frifcher That ergriffener Dieb, der mehr 
als den Wert einer Henne geftohlen hat, ſoll aufgehängt wer- 
den, auch wenn er ein Adeliger ift; wer eine Henne ober eine 
Gans geftohlen hat, fein Ange verlieren ober, wenn er ein Geift- 
Liter ift, mit Ruten gezüchtigt werben ©). Bet Leibeigenen ift Ab- 
fepmeiben der Nafe die mifbefte Strafe). Doc tritt im Ber- 
gleich zu den unter Salomon exlafjenen Gefegen die Milverung 
ein, daß Diebftäßle von geringerem Werte mit einer zwölffachen 
Geldbuhe und einem Orhfen gefähnt werben Tonnen ®) und vaß 
der Schu ber Aſhle, der Kirchen, des Hofes bes Königs ober 
der „Füße bes Biſchofs“ auch ben Dieben zugute fommen, 
welche dadurch vom Galgen befreit umd je mach dem Werte 
des geſtohlenen Gegenftanbes zum Berkaufe in bie Leibeigen- 


1) Cap. 2. 

2) Cap 10. 

3) Oap. 29. 

4) Ladielai regis Deoretum II, ihld., p- Bß4agg. Cap. 105, das 
mis manchen anbreru Berfüguugen im Biberiprucd ſieht, dürſte wotl 
wenigen teftweife eine fpätere Berorbmung fein. 

5) 0.1.15. gl. d: „si instinetu comitis sni milites imvesti- 
gationem impediverint *. 

6) ©. 1.6. 106. 11. 

7 C.2.6.10.12. 

8C.12. 
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38 Körig Coloman. 


haft und Lonfiskation des Vermoͤgens begnadigt werben '). 
Auch Gewaltthatigleiten werben ſtrenge beſtraft. Dringt ein 
Edelmann ober Ritter in das Haus eines andern Edeln cm 
und verübt dort Gewalttäaten, fo foll er zwei Drittelfe feines 
Vermögens berlierer oder, wenn er nichts befikt, gefchoren 
und gepeiticht und dann in bie Sflaverei verkauft werben *). 

So wenig genan wir auch über Die Regierung vadislaus I. 
unterrichtet find, jo fönnen wir immerhin ſagen, daß dieſer 
König, den die Kirche ein Jahrhundert fpäter ihren Heiligen 
zugesäßtt hat, mit Recht im Andenlen feines Volles in hohen 
Ehren fteht. Auch feine Gefete, jo mangelhaft mande Be 
Fmmimgen fein mögen, Gaben boch ben Vorzug, daß felbft bie 
Höcftitehenden nicht vor Beftrafung gejchligt waren 

AS Sabielaus am 29. Anguft 1095°) ohne männliche 
Nachkommen ftarb, folgte ihm der Sohn feines äfteren Bru- 
ders Geiſa, Coloman *), auf bem Throne nach. 

Coloman übertraf, wie ein gleichzeitiger polniſcher Chroniſt 
ſagt, „alle Könige feiner Zeit an wiffenfchaftlicher Bildung >). 
Selbft in der lirchlichen Sitteratur und im kanoniſchen Rechte 
war er gut ımterrichtet 8), mas e8 mahrfeheinlich macht, daß 
ee urſprunglich fit den geiftlichen Stand beftimmt geweſen fei?). 


10.1.2 Nah o. 10b. dagegen trist Blendung ein, bie-Rinder 
bes Diebes über gehn Sapre jallen in bie Silaveren venauſt werben amd 
ihr Vermögen verlieren. 

2) C. 108. 

3) Büdinger, ©. 9,0. 2. 

4) Über fäne Serfunft . Gübinger, ©.163ff. Bol. Giefesregt 
14, 119. 

5) Chron. Polon. II, 29. M. G. 88. IK, 456. 

6) „Ratulit nobis . , . Odilo 8. Egidti abhas, stremnitatein tnam 
fraeter secularem, qua praerellis, industrlam scripturis etiam eczle- 
siasticis eroditam et . .. sanıtoram canmum pollere seientin:* fAeiißt 
$. Urban IT. 1096, Iali 29. an Coloman. Fejsr II, 1: 

7) Dies Seriptet aud; Übereinfimmen bie ungariffe Trabition: 
Chron. Bud, p. 178 — Mard Chron., p.87 = Thurocz, p. 138 (übe 
meidhend 134 = Marcus, p. 82) und Keza IT, 4 ap. Endlicher, 

7. 118, bie in niefem Galle au inneren Gränden glaubnsktbiz. erfäent, 
oem er and fir nie Bio son Greferhein genen iR. Büdinger, 


Google 
8 


Abfall und Wieberunterwerfung Erontient. 39 


Könives Calman, der „bügjerkunbige'! Colman, foll er weger 
dieſer Kenntniſſe gebeihen haben i) 

Allein die Zeiten waren nicht danach angethan, daß er ſich 
gelehrten Veſchaͤftigungen hätte hingeben Lönnen. 

Wahrſcheinlich ermutigt durch den Tod des Könige Ladis⸗ 
laus, fielen die Croaten von Ungarn ab und erhoben einen 
einheimiſchen Großen Namens Peter zum Könige. Coloman 
ſammelte ein Heer, um bie ungariſche Herricaft über dieſes 
Sand wieder herzuſtellen. Die Croaten erwarteten ihn mit 
der fäntligen Mannigaft ihrer zwölf Stämme (Zupen) an 
der Drau, welche ihr Reich wenigitend eine Gtrede weit von 
Ungarn fie, ab ſchienen zu fräftiger Verteibigung ent» 
ſchloſſen. Da machte ihren Coloman günftige Friedeusanträze 
amd bewog fie zu einen Abkommen, wonach alle iht Befigtum 
in Rufe bealten und weber bie Ebeln noch ihre Leute dem 
Könige einen Tribut zahlen, fonbern nur verpflichtet fein ſollten, 
vemjelben bei einem Verteidigungsriege von jebem Stamme 
wenigſtens gehn ausgerüftete Reiter zu ſtellen, und zwar bis 
am Drau auf eigene Koften, dann auf Koften des Königs. 
Rinig Peter ſoll im Kampfe mit den Ungarn ben Tod gefun⸗ 
den Haben?). Doch wurde nicht mehr Almus ale Regent ein- 
gelegt, ber fich offenbar unfähig gezeigt Hatte, das Reich zu vertei⸗ 
digen. Ex wurbe bafür durch ein Bebiet in Ungam mit dem 
Hergogstitel abgefunben. Ganz Eroatien bis Belgrad *) (Zara 
vecchia), der alten Reſidenz der Könige, warb mit Ungarn vereinigt. 


&. 197, R.1, dürfte Gier zu ſteptiſch gewefen fein, während er Thursch 
darin folgt, ta Coloman bei Sadietaus’ Tobe In Polen gemefen ſei. 

1) Chron. Bad, p. 178 = Marei Chrom, p. 87 = Thnroez, 
2.138. Koza, p. 118. 

2) Das Atomen im Anhange zu Thomas archidisc. Spalat. ‚ap. 
Schwandtner II, 634 und Fejer I, 18, aber mit ber allem Au- 
feine nach falfhen dahrjahl 1102. S Bübinger, ©. 128, N. 2. 
Den König Peter ermäpnt nur bie ungarifhe Tradition im Chron. Bud., 
9. 181 = Marei Chron., p. 87 = Thurses, p. 138 und in ber Faſſung 
-abıweicpenb Kezu, p. 118. 

3) Daß dies fon 1097 ungerifh war, zeigt Gaufredus Malaterra 
ap. Muratori, SS. V, 599. Gendafelöt heißt Ans dux Colomans. 
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E} Dirääge ber Aunzfahrer. 


Die Unterwerfang der romaniſchen Küftenftänte, die unter 
ber Oberfoheit Benebigs ſtanden, verfuchte Coloman noch wicht. 
Ohne dlotte mochte es zu ſchwierig feinen, ben Venetianern 
bie Serftäbte zu emtreißen. Doch: unterließ er nicht, feine 
Macht anch im fermen Gegenden zur Geltung zw bringen. Im 
Bunde mit ben Benetianeen .beiviegte er bie Normannen in 
Unteritalien umb nahm ihnen ‚mehrere Staͤdte weg, welche bie 
Benetlaner dann längere Zeit behaupteten). Es gab wohl 
dies bie Beramlaffung, baf er ſich 1097. mit einer Tochter des 
norutanniſchen Gruſen Roger von Sitilien, des Bruders Robert 
Guiscarde, verehelichte *). 

Fir einige Zeit wurde Colomans game Aufmerkfauileit 
Dusch bie Durchzüge der Sreugfahrer in Anjpruch genommen. 
Die erſten Heere waren ja micht veguldere Truppen unter an⸗ 
geſe henen Führern, jonbern beſtanden teilweife aus der Hefe 
Weſteuropas unter ber Geitung von Männern, bie’ weder durch 
ihre Stellung noch durch ihren Charakter geeignet waren, das 
Gefindel im: Zaume zu Halten. Es beburfte ebenfo groger 
Umſicht wie Energie, um bon Ungarn Ausſchreitungen fern 
zubalten, wie fie die deutſchen Staͤdte geliehen hatten. 

Die erfte Schar ımter Peter dem Einfiebler gelangte im 
Frühjahr 1096 ohne beſondere Aueſchweifungen und daher auch 
ohne Hinderniſſe durch Ungarn in das griechiſche Reich. Aber 
‚gegen die Horden, welche bald darauf, geführt vom Prieſter Foll- 
mar, dem Prieſter Gotiſchall und dem Grafen Emicho anf ver- 
ſchiedenen Wegen ſich näherten und denen bereits ein übler Ruf 
worausging, glaubte Colomen feine Truppen in Bereitfhaft Halten 
zu follen. Die Abteilung Folkmars, bie buch Mahren herankam, 
murbe von den Ungarn bei Neitra angegriffen und aufgerieben. 
Das gleiche Schicſal Hatte die Schar Gottihalls, die fich einer 


3) Chron. Bud., p. 181 = Marci Chron., p. 87 = Tihuroez, 
p 188. Keza, p. 116. Der unbatierte Freuudſchaltsvertteg greiſ hen 
Goloman und bem Dogen Vitali Mihsel np. Backi, p. 4B0ag. ab 
E. B. Austrise. Dipl. Xi, 66: gehört doch wehl in dieſe Zeit. 

2) Ganfredus Malaterra, 1. c. 
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ungarifchen Feſte, wabrſcheinlich ter Wielelburg, bemächtigt 
hatte und don Dort aus Beutezlige im die Umgegend unter» 
mon. Die Bande Emichos wollte ſich ber Durchzug mit 
Gewalt erzwingen und belagerte ſeche Wochen Lang bie Wiejel- 
burg, bis fie. endlich in wilde Flucht getrieben warde !). Da 
gegen wurde Gottfried non Bonillom, der etwas Ipiter lam 
und gute. Mannspucht hielt, aufmerkſam behandelt und neigt 
allem Notwendigen verfehen. 

Balo wendete Eofoman feine Weffen nach einer Richtung, 
nach der pie umgariihen Könige fpäter wiederholt ihre Herr⸗ 
ſchaſt auszubehnen fuchten. Nachdem er um Pfingiten 1099 
auf einer Zufommeulunft mit bem Herzoge Bretiflao II. von 
Bohmen, der einſt als Flächtling in Ungarn gelebt, mit dem · 
felben einen Freundſchaftsbund gefchloffen hatte ), überſchritt 
er, einem Rufe des ruſſiſchen Großfürften Swjatopoll folgend, 
mit einem zahlreichen Heere die Karpaten, um einen Gegner 
desſelben, den Fürſten nom przemysl, zu bekriegen. Aber bei 
der Belagerumg dieſer Stadt wurden bie Ungarn durch bie 
Eumanen, bie ſich mit Colomang Feinden verbunden hatten, 
bollitänbig geſchlagen und in bie Flucht getrieben, auf ber noch 
viele in ben Flüſſen San und Wiar zugrunde gingen ?). 


1) Über de Saiaſele biefer Scharen giebt von gleichzeitigen Shrift- 
felern nur Eikehard ad 1098 M. G. SS. YI, 216, feine frilhere Dar- 
felung, p. 203 bericheigend, näßeren Bericht, kürzere Rotijen Bernold ad 
1096, p. 464 und Ann. August. ad 1096. Alb. Aquensis ap. Bon- 
gurs, p. 18agg., iR im eimelnen zu unpuverläffig, als baß ich ihen 
folgen möfte. Bgl. im allgemeinen v. SybeL, Geld. d. erflen Kreug« 
au, ©. 20. Bidinger, ©. 133ff. 

2) Cosmas II, 9, p. 106. 

3) Berägli der Rieverlage Aimme ber ruſſtſhe Chreniſt Reftor (über» 
fett bei Büdinger im „Jafıbud für vaterländilde Bejh.” Wien 1860, 
Su · Abdt., ©. 22) mit ber ungarifhen Zrabition bei Marcus, p- 88 eg 
= Thuroez, p. 13559. Mer Die Cinzelsfeiten find doch fehr uuficer, 
gan, unglaublich Die Angabe Nefors, dp 100000 Ingam gegen 100 
Rufen und 300 Cumanen getämpit aber und 40000 vom ihmem um» 
gedommen fe. Über bie Zeit vgl Büdinger, Ein Bus ungar. 
&d., ©. 140, 8. 1. 
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Weitere Folgen feheint übrigens diefe Nieverlage nicht ge» 
habt zu Haben. Nur wenige Jahre nach verfelben begann Eolo- 
man bie Eroberung ber Infeln und Küſtenſtädte Dalmatiens, 
nachdem er fi) 1102 in Belgrad zum Könige von Croatien 
und Dalmatien hatte frönen lafjen*). Bis zum Jahre 1105 
zwang er Spalato, Trai und Zara mit ben kleineren Ort 
ſchaften zur Huldigung. Auch die benachbarten Infeln Veglia, 
Cherſo, Arbe und Brazza wurben ber ungariſchen Herrſchaft 
unterworfen ?). Doc blieb bie Stellung der Creftäbte auch 
unter ber ungariſchen Herrſchaft eine fehr ſelbſiändige. Auf 
einem Hoftage bei Zara foll Coloman mit feinen geiftlichen 
und weltlichen Großen ihnen ihre alten Freiheiten beſtätigt 
haben. Jedenfalls foliten fie bei ihren alten Gefegen Bleiben 
und von Steuern und Abgaben an ben König frei fein, der 
nur zwei Drittel der Eingangszälle bezog. Das Bolt jeder 
Stadt behielt daß echt, den Biſchof und Grafen frei zu 
wäplen, während der König ſich nur Das Beſtätigungsrecht vor» 
behielt. Kein Ungar oter Ausländer follte fih gegen den 
Willen ber Bürger nieverlaffen bürfen, tein Bürger bei ver 
Anweſenheit des Königs zur Aufnahme feiner Gefolgsleute ger 
zwungen werben Lönnen®). Übrigens war Dalmatien eine 


1) Na Urt. bei Fejer II, 31. 

2) Thumas archidiac. Spal. ap. Schwandtner II, 596g. und 
A. Dandalo, Chron. Venet. ap. Murstori SS. XI, 284, c. 1änq, 
der zwar er im 14. Jahrhundert ſchriet, aber ältere Hiforifge Mufe 
zichnungen und Urkunden Bemupte. Bgl. das Privileg Cofomans für 
bas Erybißtum Gpalato von 1103, Juni 15., ap. Feier U, 39. Daß 
Zara erl 1105 unterworfen wurbe, zeigt bie Urhuube wie bie Iufieift 
Bei Lucius, De regno Dalmatise et Crostiae ap. Schwandtner 
DI, 184. Die neueren ungariigen Hiftorier Laffen Coloman ſchon 1102 
ganz Dalmatien erobern unb muſſen dann fonfequent einen Abfall Zaras 
im Jahre 1105 annefmen. Über bie Unterwerfung ber Iufeln vgl. bie 
folgende Rote. 

3) Erhalten ift freilich nur das Privileg Colomans von 1108, das 
ber Erzbifhof von Gran, der Palatin Jopannes und fünf Grafen oder 
Dbergefpäne beftätigen, für Trai ap. Fejer II, 45 und Endlicher, 
Mon., p. 376. Uber bamit fimmen wörtfi ober faft wörtlich bie re 
kunden Geijas II. von 1142 für Spalato und Stephans ILL. von 1167 
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Erverbung von fehr zweifelhaften Werte, da fie Anlag zu 
ftäten Kriegen zwilgen Ungarn und Venedig gab und bie 
Infeln und Küftenftäbte auf vie Dauer nur durch eine bedeu⸗ 
tende Flotte Hätten behauptet werben Tünnen. 

Colomon ſcheint auch Rama (bie fpätere Herzegowina), 
wodon er 1103 vorübergehend, feine Nachfolger ſeit 1198 aber 
Häufiger ben Titel führten"), feiner Oberhoheit unterworfen 
zu haben. 

Das eigentliche Feld der Thaͤtigkeit Colomans find aber 
nicht Eroberungstviege, ſondern vie Geſetzgebung. Hier hat er 
Dauerndes geichaffen. 

Seine Gefege, die auf einer Verſammlung der Großen des 
Neiches gegeben worden find ?), fcheinen urſprünglich in magha⸗ 
riſcher Sprache abgefaft worden zu fein®), Doc find fie 


für Eebenico ap. Endlicher, p. 379—382, die daher gewiß anf eine 
entfpreende Urkunde Eolomans yurlidgepar und nur noch einige Zufäge 
erhalten Haben. Des Privileg Cofomans für Spalato erwähnt Übrigens 
autbrüldiich Stephan II. 1124, Inli, ap. Fejer IL, 80. Dag ang 
Zara ein äpnliches Pricileg erhalten Habe, Ift Raum zweifelßaft. Mußer- 
dem haben mix ein foldes für bie Kirche von Arbe von 1111 ap. End- 
licher, p. 377, wo unter anderen als Zeugen vorlommen der Err 
Sifhof von Gpalato und bie Bilgöfe von min, Trai, Ada (Belgrad), 
Zara, Veglla und Offer auf Cherſo, die fomit ale unter ungarifcer 
Serefgaft enden. Aus biefer Urkunde ſheinen die ungarifden Bilcfe 
und Magnaten genommen zu fein, bie nad der Aufzeichnung in den vene- 
tianifen Libri pactoram Mon. Slar. merid. I, 5 auf dem deſtage in 
Zara bie Verfprerfungen bes Könige garantiert Haben foller. Daß Brayza 
untee dem ungarifgen Könige Rand, jeigt bie Urlunde von 1111 in 
Mon. Hung. bist. Dipl. VI, 46. 

1) Eoloman in Url. für tie girche von Spalato von 1103 ap. Fejer 
IL, 89, danuı wieder Bela II. für Spalato 1183 ibid., p. 109, aud von 
ba an öfter, aber zunädift nur in Urlunden für Dalmatien. Ob bie 
Urtunbe von 1138, ibid,, p. 82, wo Bela benfelden Titel führt, ccht fe, 
iR zweifefgaft. Wyl. Urt. von 1197, ibid., p. AB: „rer Bela .... in 
eonventu Strigoniensi, ubi filio.suo Ladislao Communi regni consilio 
‚Bornensem ducatum dedit‘. 

2) „regri prineipibas congregatis tocins senatns consmltn “, p. 360. 

3) Sonf Hätte «8 wenigfens feinen Sinn, dad Aterih fein Wert 
alt din unveltommenes bezeichnet, weil er in hufus populi lingue genere 
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34 Befagüfie Kräliger Eynoden 


ums nicht mehr in ifrer originalen Faſſung erhalten, fonderm 
in einer Inteinifgen Überlegung, welche ein bes Ungarifchen 
nicht volltonmmen mörhtiger Mönch Alberich auf Veranlaffung 
des Erzbiſchoſs Seraphin son Gran hergeſtellt Bat ). 

Abwelcheud von ven Geſehen ber früheren Könige behan- 
bein dieſe weniger pribatrechtliche Verhaäitniſſe als vielmehr 
Fragen des öffentlichen Rechtes, adeliges Befitztum, Gerichts⸗ 
weſen, Steuerweſen, nicht am wenigſten aber kirchliche Un- 
gelegenheiten, zeiſtliche Gerichtsbarkeit und Kirchenzucht. 

Denn der Geiſt Gregors VII. konnte doch and auf Ungarn 
nicht ohne Einfluß bleiben. Wir wiſſen, daß Coloman im 
Iahre 1108 auf einer Kirchenverſammlung it Guaſtalla bie 
Berzichtleiftung auf das Recht, die Bifhöfe zu inveftieren, aus⸗ 
frrechen ließ ), wenn er auch bie Befugnis, bie Frchlichen 
Wurdentraͤger zu ernennen, nicht aufgab. Intereſſant find vie 
und noch) erhaltenen Alten von zwei Synoden, bie in Grm 
Durch den bortigen Erzbiſchof abgehalten worden find °). Der 
Richtung der Zeit entiprecdend zeigen die Beſchlüſſe der erften 
Synode durchaus das Gtreben, bie Gewalt ber Bifchöfe den 
Laien wie den Geiftlichen, jelbft den Äbten gegenüber zu lräf⸗ 
tigen 4) und zugleich bie lirchliche Ordnung und einen geregelten 
Gottesbienft %) wie eine ftrengere Zucht unter Klerus °) und 
Volk?) Herzuftellen, bie Helfigfeit des Chebimdes zu feütger®) 
minus promptas ſel. Anders freilih Rrainer, ©. 610f, der deſt 
Borte anf den Kurlafflil der Liberigh vorliegenden Urkunde bezießt. 

1) Decretum Colomanni regis ap. Endlicher, p. 358—370. 

2) Fejer IL, 45. 

3) ap. Endlicher, p. 39357 und p. 878f. gl. über biefellen 
wie über bie Gefeggebung unter Coleman überfaupt Bädinger, 
©. 144fl. Doch möchte ich mid ihm nicht anfhliegen, wenn er &. 148 
anzunehmen geneigt if, baß bie zweiten Ctmobalbejfläfie nur „eine zweite 
Bebattion dieeiht noch derſelbn Gynobe“ ſeien. 

4) So befonders bie 88 1. 94. 26. 97. 64. 

5) $ 2-4. 8. 16-28. 26. 37. 3. 36. 89. 

6) $ 6.14. 15. 87. 38, 40. 46-49. 53—58. 62. 63. 67. 68. Bil. 
Synodos 11, 8. 

7) $ 9. 10. 47. 48. 50. 51. 66. 

8) 852 11,4. 5.7. Über Entführung I, 82; Il, 6. 
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und bie legten Reſte bes Heidentums auszutilgen 2). Gleich 
ver exite Paragraph jtellt bie Integoriiche Forderung auf, daß 
bie Streitigkeiten, welche geiftliche Perfonen oder lirchliche An- 
gelegenheiten beträfen, nur nach kanoniſchem Rechte entſchieden 
werten ſollten. Wenn ein Geiſtlicher oder Abt im fischlichen 
Streitſachen vom Gerichte des Biſchois weg fih an den Hof 
tes Könige oder am eim weltliches Gericht wendete, folite er 
feinen Prozeß verloren Haben und außerdem Buße ihun ®). 
Kauf ober Berlauf einer Kirche, alfo Simonie, wurde felbf 
verftänfih unterfagt °). 

Aber bei allem Kirdplichen Eifer, der hier zutage tritt, gen 
fattet doch „mit Mädfiht auf bie menſchliche Gebrechlichien + 
vie erfte Stmode mod; ben verheirateten @eiftlichen bie Beir 
behaltung ihrer Frauen, wenn auch ſolche, die fon das Dia- 
fonat oder die Prieftermeipe ‚erhalten heben, fich nicht mehr 
verehelichen bürfen %). Selbſt zum Biſchofe ſollte ein here 
heirateter Geiftlicher mit Zuftinmerung feiner Gemahlin geweiht 
werben Zönnen, nur biefe dann nicht mehr mit ihm verlehren 
und auch nicht auf ben Gutern bes Kistums wohren durfen 2). 
Auch erfannie die Geiftlichfeit ſelbſt mauche Schranten für die 
Außvehnung ihrer Gewalt und ihres Vefiked an, wenn ber 
ftimmt wurde, daß Leibeigene ohne Zuftimmung ihres Herru 
nicht zu Prieſtern herangebildet ober geweiht werben *), daß 
Geiſtliche für Taufen ober Begräbniſſe leine Bezahlung ver- 
langen, auch weder vor Gericht noch in Teſtarienten Sterben⸗ 
ber als Zeugen fungieren?) unb baf ber Biſchof verpflichtet 
fein follte, von einer Erfommimifation dem Könige Anzeige 
au machen ®). — 

287 

292. 

3842. Bal. IL, 11. 

4931.92 

5) 511. 33. Gegen übermäßige Beänfigung von Cöfnen eines 
Bikgefs 12. 18. 

6) 8 20. 6B. 

n843. 50. 

DEE 
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E13 Stellung de ers zur Stantegemalt. 


Im der zweiten Synode tritt aud) eine ſehr Iopale Gefin- 
mng des ungarilden Klerus zutage, wenn an bie Spitze ber 
Beiglirffe Die Verpflichtung geftelit wird, täglich in allen Kirchen 
für Das Wohl des Königs und bie Sicherheit feines Reiches 
za beten, und wenn ber firchliche Bann verhängt werben ſoll 
über jeven, ber eine Verfhwörung gegen das Leben oder bie 
Würde bes Königs anzettle oder einer ſolchen zuftimme ober 
euch nur es unterlajfe, hiervon die Anzeige zu machen '). Nur 
in zwei Punkten bejchlieft dieſe Synode eine Berfhärfung : 
ein berheienteter Geiftliher follte von allen zottesdienſtlichen 
Berrichtungen ausgeihloffen fein, werm feine Frau fich nicht 
freiwilfig von ifm trennte und Enthaltfamteit gelobte; und 
nur jene Ehe jollte als richtig amgefehen werben, bie in 
Gegenwart des Prieſters und vor Zeugen eingegangen würde *). 

Bor allem aber verdient Beachtung, daß der Klerus die 
auf einer folden Synode gefaßten Beſchlüſſe nicht als gültige 
Geſere Hinftellt, jonvern den König erfucht, entſprechende Ber- 
orduungen zu erlaſſen *). Wir finden denn auch, daß bie von 
Soloman bexufene Reichsverfammlung manchen Veſchlüſſen ber 
Synode Gefegeötraft verliht. Uber die ift doch nur Bei ver- 
hältnismäßig wenigen und meift politiſch unwichtizen Beftum- 
mungen der Fall‘), Wohl nur die Verfügung, daß Grafen 
ober Nitter feine Gewalt über Kirchen haben, fonbern dieſe 
aur unter dem Bifchofe fiehen ſollten 5), verdient hervorgehoben 
zu werben. Auch entſprach e8 gewiß ben Anſchauungen Der 
Weiftlichteit, wenn ſich die ſtaatüche Gefeggebung ben Nicht» 
chriſten, obwohl weniger den Juben als ben fogen. Sämaeliten 
Wahrſcheinlich muhammedaniſchen Chazaren und Bulgaren 9), 


211-8. 

2) 11, 10. 16. 

3) „Inprimis interpellandus est rex, ut ote.“ Seginnen bie Befdilüfe 
der erften Spnobe. 

4) &o 9 3 Aber die Zulafung auelaudiſcher Geifticher, 5 und 6 
(vgl. 14) über Borlabung ber Geifligen durch den Bifcef. 

556. 

6) Üser die Iemadliten |. Hunfalop, Eihnograpfie, S. 218ff. 
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von benen fich viele in Ungarn niedergelaſſen hatten) abgeneigt 
erwies. Den Juden wurde wohl neuerdings das Halten chrift⸗ 
licher Dienftboten und ber Kauf ober Verkauf ahriſilicher 
Sllaven unterfagt, aber doch der Aufenthalt an ben Sitzen 
der Biſchöſe, ja ſogar bie Erwerbung von Grundbeſitz er⸗ 
laubt °). Den Semaeliten dagegen warb bie Beibehaltung ihrer 
zeligiöfen Gebräuche, namentlich die Enthaltung von Schweine 
fleifch verboten, der Bau von Kirchen in ihren Dörfern auf 
erlegt und, um ihre Verſchmelzung mit ven Einheimiſchen zu 
beſchleunigen, bie Verheitatung ihrer Töchter nur mit Ungarn 
geflattet und die Niederlaſſung eines Teils berfelben in ungari- 
ſchen Dörfern aufgetragen ?). 

Im allgemeinen aber überwog in ben Gejegen Colomans 
durchaus der ftantliche Gefichtöpsnlt viel mehr, als es um 
Diefe Zeit im ben übrigen Reichen des Abendlandes ber Fall 
war. 

Da «8 den Leuten ſchwer war, aus ben entfernteften Ge⸗ 
genben des Reiches am ben löniglichen Hof zu Tommen, mm 
Recht zu Suchen, fo follte zu dieſem Zwecke zweimal im Jahre, 
am 1. Mai und in ber Dftan von St. Michael (29. Sep 
tember) in jedem Bistum eine Synode gehalten werben, bei 
der bie Grafen oder Obergefpäne dieſer Didcefe wie die fibrigen 
Beamten ohne weitere Einberufung erſcheinen follten ?). Diele 
Synoden, an denen auch der Diöcfanbifchof teilnahm *), bil 
beten ben vegelmäfigen Gerichtshof ſür bie Grafen, bie vor⸗ 
nehmeren Hof. und Domänenbeamten und Rapläne bes Königs 
und bes Herzogs (mus), für Streitigleiten zwiſchen verſchie- 
denen Comitaten, ja aud für Streitigleiten von Übten unter- 
einander 6), Doch ward das ummittelbare Eingreifen des 
Königs oder des Palatins als feines Stelloertreters in bie 


2 9 74. 76. Wal. auch das Geſes Colomans für die Juden ap. 
Endlicher, p. 3712q, 
2) 8 46-0. 


5) 87-9.23. Bel 11-18. 
Huber, Eeidigte Öfemeigs. 1. 2 
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8 Beſitzderhaͤltniſſe, Kriegs · und Stenenwefen. 


Gerichtsbarteit Dadurch nicht auegeſchloſſen ). Die kirchliche 
Anſchauung tritt ſebr deutlich in der Verfügung hervor, daß 
niemand zur Üblegung eines Zeugniſſes wor Gericht zugelaffen 
werben follte, ohne vorher gebeichtet zu haben ?). 

Zur Orbnung der Eigentinnäverkältniffe an Grund und 
Boden wurde bejtimmt, daß aller Beſitz der auf eine Ber» 
leihung des Könige Stephan zuräfginge, volles und frei ver» 
erbliches Eigentum fein ſollte. Vergabungen fpäterer Könige 
dagegen follten nur vom Vater auf ven Sohn, und in Er- 
mangelmg eines folgen auf ven Bruder und beffen Söhne 
übergefen, wenn aber auch folge nit vorhanden wären, an 
ten König zurüdjallen®). Die Grundfüge des Lehenwefeus 
fanden alfo auch im Ungarn immer mehr Eingang. Durch 
auf erworbene Güter follten unbedingt den Erben bleiben %). 

Auch auf das Kriegeweſen blieben die Grunbjäge der Ba- 
ſallität offenbar nicht ohne Einfluß. Nicht mehr alle Freien 
werden vom Könige aufgeboten und nicht biveft geſchieht dies. 
Grafen, welche in einem ihnen gehörigen Dorfe jo viele Breien 
Saben, daß fie von ihnen Pferbe and eine Abgabe von hundert 
Goldſtüclen erheben, müffen bem Könige auf eigene Koften 
einen Öepanzerten, wenn nur vierzig Golbftäde, einen unge⸗ 
yangerten Ritter ſtellen. Bei geringeren Erträgniffen fünnen. 
fie diefe zur eigenen Ausräftung verwenden *). 

Auch das Steuerweſen wurde reguliert. Die Kopffteuer 
im Betrage von acht Denaren, die bisher von jedem Freien 
erhoben worden war, wurde erlaſſen. Sie blieb dagegen fin 
Bürger, die ſich gegen Wochenlohn verbingten. Ebenſo viel 
betrug Die Steuer für Fremde, welche ſich auf ftäbtifchen Ge 
biete amfiebelten, wenn fie nicht Kriegsdienſte leiſteten. Bier 


283. 

2) 5.26. 27. Weitere Delimmungen über Gerihtsverhitmifle $ 28 
fie 82, 

3) 820. Bol. $ 17, und wegen ber Schentungen Gtepfans am 
Sirchen und Klöfler 9 1. Über Einziehung von Bifchteicen 8 15. 16. 

84. 

25. 
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Denare zahlten jene Freien, bie dem Könige bei Reifen in 
ihrer Gegend Pferde, Wagen umd Diener ftelften. freie und 
„Gifte, die ſich als Arbeiter an Gutsbeſiher verbingten, 
zahlten eine Ropffteuer für ihre Freiheit, Burghörige außerdem 
nod eine Arbeitöiteuer i). Kein anderer Staat hatte bamals 
ein ahnlich ausgebildetes direttes Steuerweſen. Nicht unbe 
dentend mußte auch das Marktzefälle fein. Wer auch nur 
Erträgniffe feiner eigenen Güter auf dem Morkte verkaufte, 
wngte eine Abgabe entrichten. Kanſleute, die wicht bloß, um 
ihten Qebendunterhalt zu erwerben, fonbern „um Reichtümer 
zu fammeln“, ihr Gefchäft betrieben, ſollten das Doppelte ber 
bisherigen Steuer zahfen ?). Die Cefätte ſammelt der Graf, 
ber, wie fon nach den Gefegen des Heiligen Stephan, ein 
Dritteil für fh behält, Bis Ende September muß er fie 
bei Strafe ber Zahlaug des Doppelten nach Gran einliefern, 
das offenber al Meftbenz erfcheint *). Der Zehent von ben 
Erteägnifjen der Stesern wird den Biſchöfen überlaffen ©). 

Durch diefe Gefege hat Eoloman für lange Zeit die Grund- 
lagen ber angariſchen Rectsverpäftnifie feftgeftellt, die Ord⸗ 
nung gefihert, der Mniglichen Gewalt wieder Anſehen und Be 
deutung verichafft. 

Das feſte Befüge der ſtaatlichen Verhältniſſe Ungarns im. 
ponierte den Deutſchen, die an ſehr abweichende Zuftände ge 
wohnt waren, ganz gewaltig, wie wir das mus einer etwas 
Ipiteren Sihilderung bes Biſchofs Otto von Freifing °) ſehen, 
ber fonft von einer Vorliebe für bie Ungarn, diefe „, Ungeheuer 
von Menſchen“, vollkemmen frei ift. „Darin ahmen fie bie 
Klugheit der Griechen nah, daß fie ohne Häufige und lange 
Beratungen nichts Wichtiges Beginnen. Die Grofen bringen 
zum Hofe des Königs felbft ihre Seſſel mit und unterlajfen 
nicht, ihre Staatsangelegenheiten zu verhandeln, was fie auch 


1) 8 30. 45 (ogl. 86) 80. 81. 
293.4 

»92. 78. 

982 

5) Gesta Frideriei I, 31. 
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30 Urteil Ottos von Freifing, 


im Winter in ifren Wohnungen thun. Ihrem Konige gehor⸗ 
chen fie fo unbebingt, daß jeder es für unrecht hält, ihn durch 
offenen Widerſpruch zu vehen ober auch nur heimlich zu tabelır. 
Aus jeber ber fiebzig ober noch mehr Grafichaften, in bie das 
Reich geteilt iſt, fließen zwei Dritteile ber Einkünfte in bie 
Kaffe des Königs, und nur ein Dritteil bleibt dem Grafen, 
und feiner außer dem Koörige befigt Münze ober Zoll. Wenn 
einer nom Grafenftande ven König auch nur wenig belei« 
digt ober ſelbſt mit Unrecht deſſen beſchuldigt wirb, fo ergreift 
ihn, auch went er von feinem Gefolge umgeben ift, ein ein» 
iger nieberer Bote bes Hofes, Legt ihn in Feſſeln und führt 
ihn zur Folter. Der Kinig Heifht nicht, wie das bei ung 
Sitte ift, einen Urteilsipruch feiner Stanbesgenoffen, und feine 
Berteibigung ift ihm geftattet *); der Wille des Fürſten allein 
gilt alfgemein als Recht. Wenn ber König das Heer ins deld 
führen will, fo verfammeln fich alfe ohne Widerrede. Bon 
den Kolonen, bie in ben Dörfern wohnen, rüften neun ben 
jehnten ober fieben den achten ober im Notfalle auch weniger 
mit allen Bebürfniffen zum Kriege aus, die übrigen. bleiben 
zum Anbau des Landes zurüd. Die aber dem Ritterſtande 
angehören, wagen nur aus ben wichtigſten Gründen zuhauſe 
u bleiben. Im dem Heerhaufen des Könige umgeben bie 
‚Säfte‘, die bei ihnen Fürſten heifen ?), bie Perſon des 
Derrſchers zu deſſen Schuge. Faſt alfe aber fihreiten in uns 
anfehnlihen Waffen einher Bis auf jene, welche von Fremden, 
die wir Söloner nennen, erzogen find ober von ihnen ab⸗ 
ſtammen und die Fürften und unfere „Säfte“ in ber Art zu 
kämpfen wie im Glanze der Wafjen nachahmen.“ 

Die lehten Sabre der Regierung Colomans find mit Kriegen 
angefült, bie durch Zwiſtigkeiten mit feinem Bruder Almus 
veranlaßt waren. Über die Urſachen find wir Teiber ſehr un⸗ 


1) Letzteres if ſicher nur aus eimelnen Alten der Gewalt abſttahiert 
aber nicht Recht. 

2) Dies Hejleht ih wohl auf bie zahlreichen Bornefmen, bie aus 
auderen Länberır, Sefonbers aus Dentfchland in Mngarn eingeinaubert 
find. Vol Keza, De nobilibas advenis ap. Endlicher, p. 12439q. 
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Streitigkeiten Eolomans mit feinem Bruder Almus. 31 


genügend unterrichtet. Was bie jpäteren ungarifchen Geſchicht ⸗ 
freiber tarüber erzäßlen !), erweift fih ale Tagenhaft, vie 
gleichzeitigen Berichte von Chroniſten ver Nachbarländer find 
dürftig und lückenhaft. 

Nach einem gleichzeitigen deutſchen Schriftfteller hätte Almus 
dem Könige das Mei felbit ftreitig gemadt unb behauptet, 
beſſere Ansprüche auf dasſelbe zu haben, und wäre deswegen 
von Coloman feines Herzogtums mie feiner fonftigen Befigungen 
beraubt worden ®). Schon Anfangs 1107 befindet fi Almus 
als Fluchtling in Polen, deſſen Herzog Boleſlav III. ihn gaft- 
freundlich aufgenommen Hatte. Vielleicht um eine Ausſohnung 
zu vermitteln, lud Boleflan den ungarifchen König zu einer 
Zufammenfunft ein, zu ber fi) dieſer nad) längerem Sträuben 
herbeiließ. Beide Bürften fohloffen num ein enges Freund- 
ſchaftsbündnis und veriprachen einander Beiſtand namentlich 
für den Full, daß ver Kaifer einen non ihnen angriffe. Wieder 
Holt ſchidte Eoloman in nächſter Zeit feinem Verbündeten 
Hilfstruppen gegen feinen Stiefbruber Zbigniew, ber mit 
Boleflav ebenfo in ftetem Zerwürfniffe Iehte wie Almus mit 
Eoloman °). 

Der Hoffnung auf die Unterftügung Polens beraubt, begab 
fich Almus nad Deutſchland zum Rönige Heinrich V., ber die 
Gelegenheit nicht ungern benutzte, um ben Einfluß des Reiches 
über Ungarn wieber herzuftellen. Die Eroberung Croatiend 
und Dalmatiens, bie einft wenigftend teilweiſe zum oſtfränkiſchen 
Reiche gehört hatten, biente ibm zum Vorwande für den An- 
griff auf Coloman ). Man erinnerte auch an die Behand- 
lung, welche bie beutichen Rreuzfahrer im Jahre 1096 durch 
Soloman erlitten Hatten ®). 


1) Mare Chron., p. &8saq. = Thurocz, p. 185g. Das Chron. 
Bad. enthält bavon nichts; auch Keza ſchweigt ganz barilber. 

2) Ekkehardi Chron. ad 1108. M. G. 88. VI, 242. 

3) Chr, Polou. 1. II, c. 29. 36. 88. 41. 46. M. G. 88. IX, 456. 
489. 460, 462. 

4) Ekkehard 1. c. 

5) Diefes Motiv enwäfnt Cosmas Prag. II, 22. M, 6.85.1X, 112. 
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32 Rriege mit Deutfehland und Bäßmen. 


Im Herbfte 1108 fühete Heinrich V. ein gewaltiges Heer 
gegen Ungarn, mit bem er am 6. September in Zum, am 
29. dor Presburg fland. Neben bem Erzbilchofe von Köln 
findet man nicht weniger als neun Biſchöfe, die Herzoge Welf 
von Daiern und Friedrich von Schwaben, die Markgrafen 
Liutpold vom Dfterreih und Engelbrecht ven Iſttien, bamz 
eine Reihe von Grafen, darunter auch Otto von Habsburg in 
feinen Umgebung. Während er Presburg belagerte, ver- 
wilftete ver Herzog Swatopluk von Böhmen das ganze Gebiet 
am rechten Ufer der Wang von Trentſchin bis zu ihrer Mün- 
dung, jo daß nicht ein Ort vom euer verſchont blieb. Doch 
wurde biefer Bald zum Abzuge genötigt, da bie Polen, Colo— 
mans Verblindete, das nordoͤſtliche Böhmen angriffen ). Pre 
burg vermochte Heinrich V. trog längerer Belagerung ebenfo 
wenig zu nehmen wie fein Großvater im Jahre 1052. Die 
vorgerückte Jahreszeit nötigte ihm im Oftober zur Aufhebung 
ber Belagerung ?). 

Coloman rächte ſich zumächft am Bohmenherzoge durch die 
Bermüftung Mährens, was aber im nächſten Februar einen 
unbermuteten Einfall Swatopluls zur Folge hatte, ber in Eil⸗ 
maͤrſchen bis Neitra vorbrang, bie Vorftabt anzündete und 
nach Verheerung des ganzen Grenzgebietes große Beute mit 
fich nachhauſe bradte ®). 

Almus ſohnte fig num mit Eoloman wieder aus und kehrte 
nach Ungasn zurüd‘). Doch ließ der König, um feinem jungen 


1) Bal. oben, ©. 6. 

2) „Post morosam et cassam obsidimen casiri Bresburg pene in- 
acte redit‘“, fagt Cuehard Bgl. aud Ann. Patherbrunn. ed. Scheffer- 
Boichorst, p. 120, ad 1108 = Ann. Colon. rec. Waitz, p. 48. 
Otio Frising. Chron. VIL, 13. Am 29. Sept. urtuudet deinrich V. 
wor Bredburg, am 4. Rob. bei Paflar, cum de Ungaria rediremus. 
Stumpf, Nr. 3032[. Am 12. November fießt aber nicht bloß Eolo- 
man verwüßtend in Mähren, fondern ift ihm auch, dereits Smwatopluf mit 
einem Hrere enigegengegogen, fo baß Deinrich V. wohl nit erk Cude 
Dttober von Presburg abgezogen fein Tann. 

3) Cosmas III, 25. 26, p. 140g. 

4) „Almus dux cum rege paeidcatus est“, berichten bie kim: fe, 
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Thrombekeigung Stephan II. 348 


Sopue Stephan bie Nachfolge zu fihern, nad) einigen Jahren 
feinen Bruder verhaften und jamt feinem Sohne Bela des 
Augenlichtes berauben. Ja er foll fogar iBefehE gegeben Haben, 
fie zu entmannen, was indefien nicht ausgeführt wurde !). 


Dwölftes Kapitel. 


Nene Thronkampfe und überwiegen des byzantini- 
{hen Einfluſſes. (1114—1205.) 


Als kurze Zeit darauf am 3. Februar 1114 Eoloman aus 
dem Reben ſchied %), ward fein Sohn Stephan II., ein Jüng- 
Ting von angeblich erft dreizehn Jahren ohne Widerſtand ale 
König anerlannt aber, wie es jcheint, suis eine Regentſchaft 
ihm an Die Seite geftellt. 

Schon im folgenden Jahre beuugten bie Benetianer bie 
gugend des ungariſchen Herrſchers, um die dalmatiniſchen Küften- 
ftäpte wieder an fish zu bringen. Zu Jahre 1115 fegelte ber 
Doge Ordelafo Falieri mit eier großen Flotie nach dem 
Often der Aria und eroberte Zara mit Ausnahme der Burg 


Vogar. im „Ardio f. öReer. Gefh“ XLII, 504 zum felfchen Jahre 1114, 
dann die Wertung det Almus und Bela, und Tolomans Tob zu 1117 
Nast 1114, fo daß die Aufößnung um 1111 Rattgehunden Habem Dikrfie. 

1) Cosmas II, 48, p. 124: „Qui (Celomannus) metuens, ne ger- 
manns suus Almus post sum regnaret, ipsum et filium eins mensuls 
privavit ot lumine.“ Daß bie Gutwannung Belas, wenn auch dielleigt 
belofter, fo doch, wie and Mares, p. 86 — Thuroez, p. 13759. er 
Wwähnt, mit ansgefüßct wurde, iſt far, da er Nechtemmen Hinterließ. 
Die Blenbuny Beiber mefbet au Otto Frising. Chron. VII, 21 

2) Das Datum nah Chran. Bud, p. 182 = Marcus, p. 87 = 
Thuroez, p. 138. 
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31 Kriege mit Venedig 


und das benachbarte Belgrad. Im Mai 1116 fuße berfelbe, 
auch von den Kaiſern des Oſtens und Weſtens mit Hilfstruppen 
unterſtützt, neuerdings nach Zara, beſiegte am 29. Juni dem 
Ban von Croatien, der mit einem ungariſchen Heere die Burg 
entſetzen wollte, und machte viele Gefangene. Die Kapitulation 
ver Burg von Zara, bie Eroberung von Sebenico und die 
Ergebung von Spalato und Trad waren bie Früchte dieſes 
Sieges. Der Doge nahm nun wieber ben Titel eines Herzogs 
von Dalmatien und Croatien an. Doc, fand Orbelafo 1117 
in einer unglücklichen Schlacht gegen bie Ungarn, die Dal 
matien nicht aufgeben wolften, ben Helbentob, und mm gingen 
alle Eroberungen 5i8 auf Zara und wahrſcheinlich bie Inſeln 
wieder verloren. Venedig gab inbeffen den Kampf um bie 
dalmatiniſche Küfte, deren Befig zur Sicherung feiner Schiffahrt 
faſt unentbehrlich war, micht fo bald auf. Im Jahre 1124 griff 
ter Doge Dominicus Michael neuerdings nicht ohne Erfolg Dale 
motien an. Nicht bloß Zara nahm ihm als Heren auf. Auch 
Belgrad ſcheint den Ungam wieder entriffen worden zu fein ). 

Der Angriff Venedigs auf die dalmatiniſchen Küſtengebiete 
machte die Herftellung freunbichaftliger Beziehungen zu Böhmen, 


1) Dandalo, ap. Muratori XII, 268 und 272 offenbar nach guten 
Dinellen, bie feilweile mit: ben Ann. Venetici'breves M. G.88. XIV, 7L 
ie Wbherſprach geweſen fein müffen. gl. Orbelafoe Urt. fir ein Kioper 
in Belgrad ap. Fejör II, 59 mab die.Untermerfungsutt. von Arhe 
ibid., p. 60. Auf den Übertritt Spalatos auf Benebig® Eeite im Zahre 
1116 feint fh bie Erzäßlung bes Thomas archidiar. Spal. ap. 
Schwandtner III, 557sq. zu bejiefen. Thurocz und bie anderen 
ungerifepen Chroniken wiffen von allem dem nichts. Die Angabe Ban- 
Yalos inbefien, bafı 1124 ‚and Spalato-und Zrai von den Benetianem 
genommen unb bann erſt 1166 von Stepfan IL. wieber erobert morben 
feiem, beruft auf einem Sretum, da fehon 1188 Bela II. der Kixche vom 
Syalato ein Prieileg erteilt mb auf feine Bitten bee Papt bern bor- 
gen Endbiſchofe, der vom Erjbiſcoſe von Gran fih Hatte weißen Taffen, 
das Falk ſgiar, bamı Gaſe I. im Mai 1142 der Stabt Gpalato 
(guum in fide firma erga nos hahita ... . Dersoverare videamus) mad 
1161 and ben Bürgern von Era ihre Privileglen beRätige: Fejer 
II, 109. 118. 116. 118. 120. 180. ®al. ‚and die fpäteren Urtunden 
son 1158 umb 1159 ibid., p. 158157. 
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Berpäftnifie zu Bögmen, Oferrei und Rußland. 4b 


mit vem noch kein Friede geichloffen war, in hohem Grabe, 
wünfcenswert, Im der erften Hälfte des Mai 1116 kamen 
auf Wunfh ver ungariſchen Magnaten der König Stephan und 
ber Herzog Wladiſlav von Böhmen, von zahlreihen Bewaſf⸗ 
neten begleitet, am Flüßchen Olſchawa füblih von Ungariſch- 
Hradiſch zufammen. Wie ein Bäpmifger Geſchichtſchreiber mel- 
det, entjtand aber infolge des Übermutes ber ungarifchen 
Großen un eines dadurch veranlaften Mifverftänbniffes ein 
Kampf, in dem bie Ungarn nad einem vorübergehenden Er- 
folge mit großen Verluften in bie Flucht getrieben wurden und 
das Lager ihres Könige in bie Hände der Böhmen fiel‘). 
Nice Freundſchaft, jondern erbitterte Feindſchaft war vie 
dolge diefer Begegnung beider Hertſcher. Als der Markgraf 
Leopold von Üfterreih 1118 einen räuberiihen Einfall König 
Stephans durch einen Angriff auf Ungarn vächte, leiftete auch 
der Böhmenherzog ihm Hilfe*). Erſt im Jahre 1126, bei 
einer Zufammenkunft Stepfans mit bem bamaligen Herzoge 
Sobeflax, wurde ein dauerndes Freundſchaftsverhaͤltnis her 
geftellt °). 

Dod; war Stephan eine zu umeubige Natur, um ſich nicht 
bald wieber in einen Kampf einzumiſchen. Die häufigen Ein- 
fälle in bie lärntneriſchen Grenzgebiete mochten weniger dem 
Könige als ben ungariſchen Großen zur Laft fallen, berem 
Bereutung und Unbotmäßigfeit unter ber Herrichaft des jungen 
Königs offenbar wieder geftiegen war. Aber Steppans Werk 
war es, daß er fi im Verein mit feinem Bundesgenoſſen 
Boleſlav II. von. Polen zugumften des vertriebenen Jaropolk 
von Wladimir im die ruſſiſchen Throuſtteitigleiten einmiſchte, 
ohne Übrigens nennenswerte Erſolge zu erringen +). 


1) Cosmas II, 42, p. 12259. Die ungariide Chronit ap. Marcus, 
9.88 = Thurvez, p. 189, in been Etzaͤhlung ber, unvermeibliche In- 
Auiguant bie Hanptrolle fpielt, nieht znar bie Flucht des Königs zu, 
läht aber baum ‚bie Bühnen durch den Palatin Janus geſchlagen werben. 

2) Bol. oben, ©. 230. 

3) Canemiei Wissegrad. Cont. Coemae M. G. SS. IX, 133. 

4) Die Cinmiſchung der Ungarn und das perjänlice Eingreien 
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346 Ariege R. Stepfans IL. 


Ernfter woren die Rämpfe, in bie Stephan IT. in ben 
legten Iahren feiner Regierung mit dem oſtrömiſchen Reihe 
verwickelt wurde. De ber geblenbete Almus nach Conftantinopel 
entlam und der Kaiſer Johannes ber Comnene, der mit einer 
ungariſchen Primeſſin, wie es heißt einer Tochter des Könige 
Ledislaus, vermahlt war, feine Ausweifung veymeigerte, To fam 
es zum Kriege zwiſchen beiden Reihen. Stephan überjchritt 
im Sommer 1128 die Save, eroberte und zeritirte Belgrad, 
deſſen Steine nun zum Bau einer neuen Stadt auf dem 
linken Mfer ber Save, Gemlins, verwendet wurden, und rüdte 
über Branitzowa, Nifia und Sardica verheerend bis Philip 
popel dor, Hinter deſſen Mauern ber Kaifer ſich hielt, bis bie 
Feinde fich zum Nüczuge entfchloffen. Während des Winters 
fammelte der Raifer ein großes Herr, bei dem fich felbjt gene 
file Reiter uud, perfiiche Hilfstruppen befanden, und führte 
es an die Donan, in bie vom Pontus her auch bie griechiſche 
Flotte einlief. König Stephan, ber im Innern feines Reiches 
krauk danieder Ing, hiefte eim Heer au bie Donau, um tie 
Feinde abzuwehren. Allein der Kaiſer täufchte die Ungarn 
über ben Punlt, wo er ben Strom zu beſetzen benbfichtigte, 
führte fein Heer glückllich an das andere Ufer, griff bie Ungarn 
an ber Mündung des Flüßchens Karas (öftlih von Pancſova) 
an und jagte fte In wilde Flucht, bie durch den Einſturz einer 
Brüde ned, verhängnisvoller warb, Doch brang der Kaifer 
nicht tiefer im das Junert von Ungarn ein, fonbern begrrügte 
fih mit ber Einnahme des Caſtells Chramus an der Mündung 
des Karas. Kaum war aber ber Kaiſer nad feiner Hauptftabt 
zurüdgeleßer, fo ergriffen bie Ungarn, melden ber Herzog 
Sobeſlav van Böhmen Hilfktruppen unter Führung des Fürften 
Wenzel von Olmit; zuſchicte, neuerdings die Dffenfive und 
erſtürmten und zeritdrten Branigoma am rechten Donauufer 


Siephans wird ficiergefellt buxk) bie Kiewſche Chronit, eine Fortſetung 
RMOTE, ad 1128 (ie Stelle dei Saareniewicz, Die Oppatiute 
Cprmit, ©. 108, N. 86). Bon ber Elugelnfeiten Sei Marcus, pı 890g. 
= Thuroez, p. isd ag glanbe ich abſehen zu follen. 
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mit dem ofrämifcpen Reiche. a7 


unterhalb Belgrad, Wohl ftellte Der Kaiſer diefe Stabt wie⸗ 
der Her. Uber fein Heer erlitt durch Maugel und die ein“ 
getvetene Hühlere Witterung bedeutende Verluſte. Als daher 
ber ungariſche König mit einer Armee heramog, mußte ber 
Xaijex, Kart von hen Feinden verfolgs, ven Nüdzug autreten. 
Es ſcheint dann ein förmlicher Friede geichloffen worden zu 
fein?), der durch ben ſchon beim Ausbruche des Kritges er⸗ 
folgten Tod des Almus) erleichtert wurde. 


1) Nähere Nachrichten Aber dieſe Mmpfs geben zwei Byzantiner, die 
intefien Beibe wicht Zeitgenafjert waren, Cinnamns I, 4, od. Bopn, p.Pngg., 
ber, erft mach 1143 geboren, Almus und Stephan zu Brudern, und zwar 
au Söhnen bed Köonigs Tadislaus macht, woburc and, die weitere Rad 
nat dat Irene, die Gemaflin bes Raifers Iopannes, eine Tochter dieſes 
KömigE geisefen fei, am Werfäßfickeit verliert (dod fimmt damit auch 
Marcua, p. 90 = Thuroez, p. 140 iberein), und ber nor ettmaß jähugere 
Nicetas Choriatas, ed. Bonn., p. 248g. Im ganz ergänzen ſich 
dieſe Doc lit Nicetas am Beginne des Krieges nicht Belgrad, ſondern 
Branitona jeMört werben, fpäter mach Befltgung der Ungam den Kaifer 
in Srantochorion (Siemien) einfallen, Serntin einnefmen, dann erft Chramus 
oben und anbfich mit ben Ungarn Frieden fließen. Die ungarlfche 
pronit ap. Narcus, p. 90 = Thuroez, p. 141 fiimme mit ben By—⸗ 
dantinern, werigſtens ber mehr jummarifher Darßellung des Nicıtas in 
Anigen Hauptpunften überein und lernt ben Einfall ber Ungarn in Bul- 
garien (Codex 545 ber Wiener Hofdibliohet ba Marczali, Ungarns 
Geldichtsquelfer, ©. 67 nennt Bradinsium, Seardieium und Nie ale 
oberte Orie) dann das Vorbringen des griedifchen Heeres bis Chramus 
und bie volfändige Niederlage ber Ungem am Flüßhen Karaſo, endlich 
ten Abſchluß eines Friedens bei einer perjäulihen Zufammenkunft heider 
deruſcher auf einer Juſel, quas civitati Beronch (Poreifch, weſlich von 
Drfooa?) prorima est, was freifid mit der Darfteltung des Cinnamus 
{wer zu vereinbaren it. Die Abfendung ber Söhmilhen Oilſotruppen 
und bie Nüdte$r Wenyels cıma Ende Olteher 1199 erwähnt bie Cont, 
Cosmae ad 1129 M. G. SS. IX, 134, wohunh wie dur bie Notiz ber 
Ann. Mellic. (Cod. Zweil.) ad 1129, die bi den Bigamtineru gauz ver- 
nochläſſigte Chronologie ſicher geſtellt wird. Die Eroberung Niffas, aber 
um falfegen Jahre 1127, berichten auch die Ann. Ungar. im „Argio f. 
öfter. Geſch“ XLIL, 504. 

9) Nah Canem. Wissegrad. Cont. Coma, p. 143 war Almus un 
geführ ein Deemniurm. vor jeiner im Ogchfe 1187 erfolgten feierlihen 
Beifrgung in Ungaru in partibus Graceiae exulando geflaxben. 
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318 E. Belas IL. Kämpfe 


Stephan II, ber von ber ungariihen Chronik als ebenſo 
grauſam wie ausfcweifent gefchildert wird ), murbe ſchon 
Anfangs 1131 von einem frühen Tode binmeggerafft. Beim 
Mangel eigener Nachtommen ſoll er feinen Better, ben blinden 
Bela, als Nachfolger anerkannt Haben ?), ber zwei Jahre im 
Kofter Pecsvarad, norböftlich von Fünflirhen, verborgen ger 
Kebt Hatte). 

Bela II. (1131—1141) wurde ver Thron don einem 
Prätenventen ftveitig gemacht, nämlich Borich ober Borich, 
ben Eolomans zweite Gemahlin Prebslama *), eine ruſſiſche 
Peinzeffin von Kiew, die von ihrem Gatten wegen angeblichen 
Chebruchs verftoßen worden war, nah ihrer Rüdlehr in bie 
Heimat geboren hatte. Boric begab fih zunächſt ins oft 
romiſche Meich, wo er eine Verwandte des Laiſers Johannes 
Beiratete, und dann nad Polen zum Herzoge Boleſlav IL, 


1) Marcus, p. &9sgg. = Thurooz, p. 189299. 

9) Mazoas, p. 91 = Thumez, p. Mi. 

3) Nach Urt. Geifas IL. ap. Bojor IL, 151. 

4) Den Namen giebt Nefter bei Bübinger, Nagtrichten zur Aferr. 
Geih., ©. 24, Über die Epronftreitigkiten zwiſchen Bela und Borics 
geben bie verläfficten Nadprihten Otto Frising. Chron. VII, 21 ınb 
Canoniei Wissegrad. ont. Coamae, p. 13Brqg. Bolflänbig verzeichnet 
die Ouellen Bernparbi, otfer von Supplindug, ©. 532-536. 
568 f. 574. Doch lann ich mich ber auf von ifen geteilten gewöhnlichen 
Anfigt riht anfaliehen, baR tie von Dito von Freifing ermäßnte Schlucht 
und das Eingreifen Adalberis von Öflereeich ext in das Jahr 1199 falle. 
Rad Dttos Fafımg kann man nur am den erfien Einfall Boleflavs in 
Ungarn benten. Aug bie Holnifhen Aunalen (Ann. Cracov. compil, 
umb danach Ann. Polon. I. M. G. SS. XIX) berlchten zu 1192: „Bo- 
leslaus intrat Hungariam et prelium cum Hungaris commisit.“ — 
Die Bermäßlung bes Vorich mit einer Verwandien beB Kalferh Ichannce 
erwähnt aud; Cinnamns, ed. Bonn., p. 117. Über bie früheren Gdid- 
fale des Bories [. Rbpelt, Ge. Polen I, 289, N. 1, befien Bemer- 
Hangen Sei neneren ungarifcher Hiforitern freilich feine Berldfigtigung 
gefanden haben. Die umgariiche Chronit bei Marcus, p. Yung. = 
Tharocz, p. 143g. giebt Über biefe Käupfe wie Überfaupt über Velas 
Wegierung nur Sagenhaftes. Doch mag bie Angabe, daß bie Ungem 
amd Polen fih am hluſſe Sajo gegeniiterflanden, richtig fein. 
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der mit einer Schwefter feiner Mutter vermählt war *). Bon 
einer Partei unter den ungariſchen Magnaten gerufen drang 
Borles mit einem polniſchen Heere, das Herzog Bolejlan felift 
führte, im Jahre 1132 über die Karpaten in Ungarn ein. 
Bela war in großer Gefahr, da in feinen eigenen Heere Verrat 
Iauerte. Eine Schlacht mit ben Poleri, bie am Fluſſe Sajo 
geliefert worben fein ſoll, ſcheint unentſchieden geblieben zu fett. 
Da kam dem Könige Bela ber Gemahl feiner Schweſter, 
Abalbert, Sohn des Markgrafen Leopold von Oſterreich mit 
einer Schar von Deutſchen, beſonders Öfterreichern, zuhilfe, 
während fein anderer Schwager, Sobeilan von Böhmen, Witte 
Oltober einen verheerenden Einfall in Schleſien unternapm. 
Vielleicht vie Nachricht von ber Bedrohung feines eigenen 
Neiches, vielleicht bie Ankunft der Öfterreicher bewog Boleſlav 
von Polen zu einem eiligen Rüchzuge, auf deut bie nachſetzen⸗ 
den Ungarn viele Feinde tüteten. 

Auch in den näcften Jahren bauerten bie Lämpfe zwiſchen 
Ungarn und Polen fort, obwohl Icktere vor allen an die 
Abwehr ter Böhmen denken mußte, ‚bie Gchlefien wiederholt 
in ber furdtbasften. Weiſe verheerten, und, wie es ſcheint, auch 
von ben Ruffen angegriffen wirbe®). Noch im Sabre 1134 
wird von einem Siege Belas über die Polen berichtet ?). 
Endlich bat biefer den Kaiſer Lothar III. um feine Bermitte- 
mg, welcher 1135 bie Einftellung ber Teinbfeligfeiten zwiſchen 
Böhmen, Ungarn und Polen durchſeyte. Durch wie Verlobung 
feiner Toter mit dem zwanzigjährigen Sohne Konrads III. 
im Sabre 1139 fiherte fih Bela auch bie Freundſchaft bes 
neuen beutfchen Königs *). 


1) Rs vett 1, 20f. 

2) Nag den Mitteilungen, die Sparaniewiez, Hppatios-Epronit, 
©. 15f. an ter Kiemfcen Chronit macht, M ber Fürft Wabimteto vor 
Przemyst zugunten Belas II. In dgener Berfor. „mit feiner Lanze und 
mit eigenen: Seere“ eingeflanben, was nar auf diefe Zeit paft- 

3) Ann. Mellie. (Usd. Zwei), p- 592. 

4) Ann. Mellic., 9. 508 ad 1188. Mach Canon. Wieegral. Cout. 
Cosmae, p. 145 fand bie Berlohung um Pfingfien 1139 fat. 
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Auch Belas Sohn und Nachfolger Geiſa II. (1141—1161) 
nahm in den erften Sahren feiner Regierung eine bem beit 
ſchen Elemente durchaus freundliche Haltung ein. In viefer 
‚Zeit kamen von ihm Berufen die erften Deutſchen aus ben 
Gegenden am Niederrhein, als „Flandrer“ bezeichnet, im bie 
noch dden Gegenben im Siben Siebenbürgens, und jwar unter 
Bedingungen, welhe ihnen volle Seltfiverwaltung und freie 
Entwidelung. ihrer Nationalität figerten ?). 

Deffenungeachtet fand Borics gerade bei den Deutſchen 
Unterftigung, als ex gegen Geifa neuerdings feine Anſprüche 
que Geltung zu Beingen fuhte. 

Im Jahre 1140 war Belas IL Schwager Soseflan ton 
Böhmen geftorben und Hierauf gegen die früheren Beftimmungen 
nicht deſſen Sohn Wladiſlav, ſondern deſſen gleichartiger Neffe 
als Herzoz anerkannt worden. Da jener Prinz mit feinen 
Anhängern zu jeinem Oheime Bela von Ungarn ferne Zuflucht 
nahm und bei dieſem wohlwolfende Aufnahme fand ®), jo trat 
awifchen ben bisher beſttundeten Herrichern beider Reiche eine 
vollftändige Entfremdung ein. Wladiſlav von Döhmen nahm 
jest den Prätenbenten Borics an feinem Hofe auf und unter 
ftüggte auch bei Konrad III. deſſen Bitten um Einfekung in 
das väterlihe Reich mit ſolcher Wärme, daß der Koönig ibm 
im Sommer 1146 feine Hilfe gegen Geifa, den Schwager 
feines einmen Sohnes, quiagte?). Schon früher, Anfangs 
April, hatten die Grafen Hermann von Bergen und Liutold 
von Plaien, von Borics durch Geld gewonnen, mit einigen 
oſterreichiſhen Meimſteriolen fid) durch nächtlichen Überfall ber 


1) Nüere® uulen. Ihre Ciuwauderuug auter Geil II bezeugt 
nicht dlotz Andrees IT. in feinem großen Freipeitßhriefe vom 1224, ſon- 
dern ſchon Bela III. nad der Grllärung des päpftlihen Legaten Kardinal 
Gregor von ungefäpe 1192 ap. Fejer II, 250. Urkunbent. v. Giebm- 
bürgen F. R. Austriae. Dipl. XV, 4 Daß bie Berufung nur im den 
erſen Jahıar Geifas geſchehen fein kaun, bemerkt richtig Giefebredt, 
Kaifergeit IV, 377. 

2) 3. ©. 29. 

3) Otto Frising. Chron. VII, 34. 
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Stadt Presburg bemähtigt und damit den Sclüffel zu Ungarn 
in deutſche Hände gebrant, fo daß ein Ungriff des Königs 
Konzab fehr erleichtert worden wire. 

Alein Konrad war zu ſehr anderweitig in Anfpruch ger 
nommen, als daß er fein leichtfinnig gegebenes Verfpreden 
Hätte erfüllen Minnen. Der junge Geifa bagegen fammelte vaſch 
ein zahlreiches Heer, belagerte Presbing und ſetzte bemfelhen 
To zu, daß die deutſchen Nitter, da fie Feine Ausſicht auf Ent- 
jag Hatten, gegen 3000 Pfund Silder die Stadt ühergaben. 

Es iſt begreiflich, daß Geifa den deutſchen König und ven 
Markgrafen Heinrich von Oſterreich, Herzog von Baiern, an 
dieſem Friedensbruche nicht für ganz umbeteiligt hielt, went 
auch die unmittelbaren Urheber das Gegenteil verfiggerten. Um 
ſich zu rächen, fanumelte ex ein Heer dom minbefiens 70000 
Mann und überſchritt am 11. September bie Leitha, feft ent- 
ſchloſſen, den Herzog Heimrich anzugreifen, ber mit feinen 
Truppen an ber Fiſcha ſtand. Da Die ausgeſendeten deutſchen 
Botſchafter ihren Dienft ſehr mangelhaft verſaben, fo Hatte 
man von der Annäherung ver Ungarn keine Ahnung; ja aus 
dem Auffteigen des Rauches von eigen angezündeten Häufern 
ſchloß mar, daß jene den Rüchug angetreten und ihr Lager 
dem euer preisgegeben hätten. Um ja noch bie Feinde zu 
treffen, ftürmte ber tapfete und mur zu hitzige Herzog, ohne 
fein Heer in Sqhlachtorduuntz aufgefiellt zu haben, dahin und 
die Seinen in einzelnen nufgelöiten Haufen ihm nach. Auf 
einmal ftießen fie wicht auf ben fliehenben, ſondern auf ben 
vorrüdenben Feind. Die leichten Bogenſchützen, bie auf beibe 
Flügel verteilt dem ungariſchen Heere voranzogen, wurden in 
erften Anfturme über den Haufen geramnt and faft aufgerieben. 
Aber Hinter diefen traf man auf die ungarifhe Hauptmacht 
unter des Königs mütterlichem Oheime, dem Serben Belus ?), 
und auf eine Rejerve von 12000 Reitern unter der perſon⸗ 
Ten Anführung Geifas, der vor Beginn des Kampfes wehr⸗ 


1) Er efeint in Urkunden von 1146 als Yalatin. Mon. Hung. 
bist. Dipl. VI, 56. 58. 
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Haft gemacht worben war. Wohl ſchlugen ſich die Deutſchen 
mit folder Helbenmute, daf ber Ausgang des Kampfes längere 
Zeit zweifelhaft mar. Da ergriffen bie Deutſchen, welche bie 
Nachhut bildeten, die Flucht, ohne daß der Herzog bei dem 
futchtbaren Staube es bemerkte. Auch einmal jah fich dieſer 
auf allen Seiten von ben Feinden umeingt. Nur fein tapferer 
Arm bahnte ihm einen Ausgang, Bis zur diſcha von den Ungarn 
verfolgt. „Es fiel in diefer Schlacht ein großer Teil ber 
edeln und erlauchten Männer‘, fagt Heinrichs Bruder, ber 
Biſchof Otto von Freifing, „die Dienge des gemeinen Volkes 
aber war unzählbar. Doch noch größer joll die Einbuße auf- 
feiten ber Ungarn gemefen ſein.“ Indeſſen war dies ein ſchwacher 
Troft für ben Verluſt der Schlacht und des militieiihen In 
ſehens auffeiten der Baiern und Öjterreicher 2). 

Sm folgenden Jahre 305 allerdings ein fo zahlreiches deutſches 
‚Heer gegen Ungarn, daß Geifa ihm wicht Hätte widerſtehen lönnen. 
Allein das Ziel war bie Belämpfung ber Ungläubigen, nicht vie 
Entthronung Geijas, welcher auch ben deutfchen König burch reihe 
Geldſpenden ſich geneigt machte, und Vorics täufchte ſich, wenn 
ex glaubte, daß Konrad III. ſich jegt ihm zuliebe in deind- 
feligkeiten mit ben Ungarn verwideln laſſen würde. Friedlich 
zogen die Deuiſchen teils zu Lande, teils zu Schiff auf ber 
Donau duch Ungarn bis an bie Grenze des griechiſchen Reiches. 
Ebenſo wenig erreichte Boricd bei den nachrückenden Franzoſen, 
denen ex ſich heimlich anſchloß. Er mußte froh fein, daß ber 
König Ludwig VIL ihm nicht nach der Forderung Geiſas diefem 


1) Hauptquelle it Otto Trising. Gesta Prid. I, 30. 32. Kürgere 
Notizen entalten bie öferreichifgen Annalen: Cont. Fwetl, T. ad 1147, 
?. 538 (mit Angabe des Schlachttages), Auctar. Zwetl, ad 1146. 1147, 
p. 540. Cont. Cromif. ad 1146, p. 645. Cont. Admunt. ad 1145. 
1146, p. 581, melde die Beit des Überfalle® vom Presburg angieit, 
aber im Gegenfag zu Oito von Freiſing fie auf Beranlaffung des Könige 
Konrad geſchehen Täht, Cont. Claustroneob. TI. ad 1146, p. 614. üer 
die umgarifge Ehronit ap. Marcus, p. 3sg. = Thurocz, p. 144sq. 
f- meine Bemertungen in „Mitteil. d. Iufitut8” IV, 134, über bie Ge- 
f&lehtsnamen ber Grafen Hermann und Liutold Riezler, Gejhihte 
Baierus I, 644, N. 1. 
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Könige aulieferte, ſondern ihn mit feinem Heere ins griechiſche 
Reich ziehen Tief '). 

Erft Friedrich I. beabfichtigte nach dem MAnteitte feiner 
Regierung, den Kampf gegen Ungarn wieder aufzunehmen und 
dieſes Land bem Reiche zu unterwerfen, mußte inbeffert wegen 
des Widerſpruchs der deutſchen Würften dieſe Abſicht anf- 
‚geben ). 

Es ift eine eigentlimliche Erfchemung, daß bie ungariſchen 
Könige, welche durch die Intereffen ihres Deiches doch vorzüge 
lich gegen Süben gewviefen worden wären, fih mit Vorliebe in 
die Verhältniffe der nordkarpatiſchen Länder, befonders Rufe 
lands einmifchten, wo freilich bie fteten Rämpfe ber verichier 
denen Teilfürſten für das Eingreifen der kriegsluſtigen Ungarn 
ein befonber® günftiges Feld boten. Nicht gewarnt dich bie 
furchtbare Mieverlage Colomans vor Przemyel war auch Ste- 
phan II. 1123 zur Unterjtügung des vertriebenen Fürften von 
Wladimir gegen den Groffürften von Kiew mit einem Heere 
über bie Sarpaten gezogen. Bela II. ſchickte nach ber Abmens» 
ding der bom Borics brofenben Gefahr bem Großfürſten 
Jaropoll IT. gegen feine Feinde 30000 Söldner zuhilfe ). 
In noch engere Beziehungen zu Rußland trat Gelfa IL, Befon- 
ders nachdem er eine Tochter des Groffürften Häflan geheiratet 


1) Odo do Diogilo M. &. 58. XXVI, 620g, berictet über bie Bor- 
ginge im framgäfifeen Lager als Hugerzeuge und bringt auch einige 
Notigem Aber den Zug ber Deuiſchen durch Ungarn namenitih ber 
Bories. Bei ben Holfänbigen Schweigen der verläßlicften gleichzeitigen 
Quellen über Heindfeligteiten Konrads III. in Ungarn halte ich ben Be- 
vißt bes Marcus, p. 97 = Thurocz, p. 146 über Gelberpreffungen dieſes 
Königs für eine Entftellung der Thatfade, daß er non Bella Geſcheate 
erpaltem Jar. Noch weniger rigtig IR bie Angade ter Ann. Sti Disibedi 
nd 1147 M. G. SS. XVII, 97: „Cuonradus rex Ungariam intrat ac 
ducem ecrum Wardiz nomine“ (gu verfehen ifl unter dieſem bo woht 
der derr ſcer bes Landes nicht ein einzelner Magnat) „belle petit, Igne 
Praedague vastat univeran et rebellem {!) dncem obsides dare sibique 
iureiurando üdelitatem confirmare eoartat.“ 

2) Okte Frin Geata Frid. II, 6. 

3) Speraniemicz, ©. 15, nad ber Kiewſchen Shit 

Huser, Gehtigie Ölereige L 
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hatte. Mehrere Jahre leiftete er diefem im feinen Kämpfen 
gegen befien Ofeim Georg von Suebal und den Fürſten 
Madimirto von Halitich Fräftige Unterftügung. 1149 und 
1151 ſchickte er ihm Hilistvuppen, 1150 und 1152 zog er 
perfönlih nah Rußland. Im erfteren Ichre erlitt er eine 
Niederlage. 1152 aber trug er wefentlih zum Siege lei 
Przemysl bei, duch den Wladimirko zum Frieden gezwungen 
wurde }). 

Wie nach Norden ſuchte Geija auch nah Süven feinen 
Einfluß auszudehnen. Sein Oheim Belus, der die Würde 
eines Band, dann des Palatins belleidete, bewog feinen Schwa- 
ger, den Großfürſten Bachinus von Serbien, ftatt ber byzan- 
tiniſchen tie ungariſche Oberhopeit anzuerkennen. Als der eben 
fo kriegsluſtige wie perſonlich tapfere Kaiſer Manuel deswegen 
wiederholte Einfälle in Serbien unternahm, ſchickte Geiſa ſeinem 
neuen Vaſallen im Jahre 1151 ein Hilfsfeer, das aber nicht 
verhindern donnte, daß Bechinus von ben Griechen in einem 
Treffen am Fluſſe Tara (nördlich von Montenegro) gefchlagen 
und vom Kaiſer perfönlih im Zweifampfe überwunden un 
gefangen wurde. 

Während im folgenden Jahre Geiſa fi an ben Kämpfen 
in Rußland beteiligte, unternahm Manuel einen Rachezug gegen 
Ungarn ſelbſt. Unvermutet brach er mit einem zahlreichen 
Heere über die Save ein, eroberte Gemlin nad) längerem 
Wiverftande, verwüſtete dad „Franlenland“ (Zrankochorion) 
ober das ſpätere Sirmien und ſchleppte alle Einwohner als 
Gefangene hinweg. Weiter öftlih Hatte der Prätendent Borics 
mit einem lleineren Corps bie Donau überfäritten, das Gebiet 
an ber Temes vermüftet und eine ungariiche Abteilung ge 


1) @.,©.17f. Den lebien Zug zugunfen des Großfärften Minoslaus 1) 
und eine frühere Hilfefenbung kunt auch Marcus, p. 97 = Thurocaz, p. 146. 
Befjere Nasrichten au® einer fonft mict belannter, wohl ungarifer, 
Duelle Hat Heinrid von Mit, Lap. 51, nad) melgem Geifa daß erie 
Neal geflogen wirt, aber das zweite Mal den Herzog Submer (Wiahi- 
mir) zwingt, fein Land von Ungern zu Lehen zu nehmen, mas freilich 
aweifefpafe if. 
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ſchlagen. Als Gelfa mit Verſtärkungen herankam, vermochte 
ex ihn nicht mehr einzuholen. 1154 wurde zwiſchen beiden 
Monarchen ein driebe gefiploffen, ver bie doige datte, daß 
Manuel den Großfürſten von Serbien feiner Oberhoheit wieder 
urterwerfen Tonnte. 

Doch brachen die deindſeligleiten nach Kurzer Zeit neuerbings 
ans. Ein Verwandter Manuels, Andronikus Comnenus, dem 
der Katfer die Herrſchaft über Niffa, Branigoma umd Belgrad 
detliehen Hatte, verſprach, biefe Gebiete dem ungarifchen Könige 
abzutreten, wenn er mit feiner Unterjtügung bie Kaiſerwürde 
am fich braͤchte. Geija ging auf den Antrag ein und rückte 
1155 mit einem Heere, bei dem fi nicht bloß der Fürft von 
Bosnien, fonbern auch Böhmen und „Sachſen“ (Deutiche), 
wohl als Soldner, befunden Haben follen, vor Branigomwa. 
Alein die verräteriichen Pläne des Andronilus waren bereits 
entdeckt, eine griechifhe Armee unter Baſillus Tzintzilules im 
Armarfce. Die Ungarn zogen ſich gegen Belgrad zurüd, um 
ftatt ver hoch angeſchwollenen Donan Die Save zu überjegen. 
Baſilius folgte ihnen nah und griff fie Higig am, wurde aber 
vollſtandig geſchlagen. Auch der Prätendent Borics ſcheint bet 
dieſer Gelegenheit fein Leben verloren zu haben, und zwar ſoll 
er nach dem unglädlichen Ansgange des Kampfes durch einen 
Cumanen in feinem eigenen Heere mit einem Pfeilſchuſſe ge 
tötet worben fein‘), Im Sommer 1156 erfihienen bei Fried⸗ 
rich I. griechiſche Gefandte, die denſelben vergeblich zu einem 
Angriffe auf Ungarn zu bewegen fudhten ?). Manuel hielt es 
daher für gut, mit Ungarn Frieden zu fliegen ®). 


1) Otto Fris. Gesta Frid. II, 31. 

2) Ibid. 

3) Über diefe änpfe mit Byzanz berihhtet eingehend, aber offenbar 
wugunfen Mandeis vieie® enifleled Ciunamus ed. Bonn, y. 101—121. 
126-134, fürger umb nülitermer Nicetss Chon,, ed. Bonr., p. 119 
816193. 182-134. Bon ben aberbländilden Onellen fagt nur bie Cont. 
Zwetl. I, p. 538 ad 1152: „Greci devastaverunt terram Ungarorum.“ 
Die ungarifhe Cpronit bei Marcus und Thuroen ſaweigt dariiber gam. 
Doh aker ungarifge Racrichten jierlber vorfanben geiwefen feien, er- 
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Dafür ſchickte Geiſa dem Kaiſer Friedrich im Sommer 
1158 auf deſſen Wunſch 600 Bogenſchützen, welche unter dem 
Befehle des Herzogs von Öfterreih an ber Belagerung und 
Bezwingung Mailands teilnahmen). Geiſa Hatte auch ale 
Urfache, ſich ven deutſchen Kaifer geneigt zu maden. Denn 
laum war der eine Prätendent tot, fo wurbe er ſchon von 
einem neuen bebroßt. 

Geifa Hatte nach dem Beifpiele früßerer Könige feinem 
Bruder Stephan einen Teil des Reiches mit der Würbe eines 
Herz0g8 übertragen, ſchopfte aber dann infolge der Einflüfter 
zungen einiger Gegner desſelben Verdacht, daß er auf Aureizung 
feines Oheims Belus nach der Krone ſelbſt ſtrebe. Geiſa 
brachte nun Beſchuldigungen gegen bie Freunde und Vertrauten 
feines Brubers vor und ſah in allen Hanblungen besfelten 
Verbrechen, jo da enblih Siephan felbft für fein eigenes Leben 
fürgtete und 1157 nach Deuifchland zum Raifer floh. Beich- 
rich nahm ſich des Flüchtlinge an und verlangte bie Wieder ⸗ 
einfegung desſelben in feine Würde. Geila fdidte nun im 
Yanuar 1158 zum Kaifer nach Megensburg mit reihen Ge 
ſchenken (1000 Pfund) der Biſchof Gervafius von Raab ımb 
ben Grafen Heinrich), welche bie ganze Schuld des Zermürje 
niſſes auf ben Bruber ihres Königs ſchoben, ber felbft einen 
Bürgerkrieg nicht gefcheut hätte. Da der Kaifer ſah, daß durch 
bloße Vermirtelung nichts auszurichten fei, und er ben beub- 
fihtigten Zug gegen Mailand nit länger verſchieben mollte, 
fo vertagte er eine Entideivung dieſes Streites auf eine ner 
legnere Zeit. 

Stephan reifte num über Venedig nach Konftantinopel, feit 
Tangenı der Zufluchtsort ber umgufrieenen Unger ). Der 


giebt ſich aus ihrer Verarbeitung bei Mäglen, Nap. 52, nach melden 
gwei Einfälle der Griechen und zwei Niederlagen derfelßen, die pweite 
durqh einer ÜberfaU Geifas, fattgefumden Hätten. 

1) Bgl oben, ©. 254 und 300. 

2) Ottonis Fris. (Ragewini) Gesta Frid. III, 12. Die neueren ungeri- 
fgen Hifteriter nehmen an, daß Stephan zuerft, und zwar ſchon 1154 
mach Ronfantinopel geflofen fei, weil nad Cinnamus, p. 192 in ber 
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Raifer Manuel nahm ihm nicht bloß freundlich auf, fonbern 
vermäßlte ihn auch mit Maria, ber ſchönen Tochter feines 
Bruders Iſaal, de vorher fir den Kailer Friedrich beſtimmt 
gewefen war, Später begab fich auch Gelfas zweiter Bruber 
vadislaus ins griechiſche Reich ). 

Um ſich bie Gunſt Friedrichs I. zu erhalten, Bot der unga- 
uiſche König demſelben Anfangs 1159 neuerdings Unterftügung 
gegen Mailand an ?). Exit das Sigma, das nad dem Tobe 
des Bapftes Habrian IV. am 1. September 1159 ausbrach, 
veranlafte eine Trennung Geiſas vom beutfchen Keiſer. Zur 
Synode in Pavia im Februar 1160 feiete er noch ſeine Ger 
ſandten). Als aber der Biſchof Daniel von Prag im Aufe 
trage des Kaiſers nach Ungarn am, um ben König zur An 
cxennung Vieiora IV. zu bewegen, gab dieſer bie austweichenbe 
Antwort, baß er eine fo fehwierige Angelegenheit nicht entſchei - 
den Bönme, ohne fi) früher mit der Geiftlichteit und ben Großen 
m beraten %. Bald wurben aber ber König und bie ungae 
tifche Kirche durch den Einfluß der Legaten Alexanders III. 
und bes Erzbiſchofs Eberhard von Galzburg wie durch bie 
Bemühungen bes ermäßlten Graner Erzbiſchoſs Lucas voll, 
ftändig für biefen Papft gewormen, Dem Könige Ludwig VII. 
von Frankreich, ber fich nach einigem Schwanten mit dem 
Könige Heinrich von England im März 1161 für Alexander II. 
erllaͤrte, trug er förmlich ein Bündnis gegen den Kaiſer an). 
Doch Hatte dies Teine weiteren Holgen, ba Geiſa [con am 


Shladit unweit Belgrad 1185 ol mag Iräpavon ziv Tarfü naide (2) 
Odvvos Poualoıg ovorgarevoser juerk geflogen fein folen. Allein c8 
ift Doch fehr unmafrigeinlich, daß Stephan ans Sonflartinopel nad) 
Deutfland fig begeben und Ragewin nichts bavon emwähnt Hätte, 
©4 dürfte bei Einnamus eine Verwechſelung Stephans mit Borics vor- 
fiegen. 

1) Cinnamus, p, 208. 

2) Ragewin, 1. o. IV, 22. 

3) Ihid. IV, 70. 

4) Vincent. Prag. M. G. 88. xvu, 619. 

6) Tengnagel, Vet. Mon., p. 4sgg. Fejer I, 160-163. 
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38 &tesgan I. und 


31. Mei 1161 von einem frühen Tode hinwengerafft 
wurde ) 

Geiſa hinterließ den Thron feinem älteren Sohne Stephan III, 
ber noch nicht bie Jahre der Boltjüßrigfeit erreiht Haste, Allein 
der sftrömifche Kaiſer Mansel fielt bie Gelegenheit für günftig, 
um Ungarn feiner Oberheheit zu unterwerfen und vielleicht 
auch nördlich von der Save feiten Fuß zu fallen. Auf das 
wieberholt übertretene aber noch nicht vergefjene altungarifche 
Recht ſich ftügend, Daß ber Bruber des Rönigg ven Söhnen 
desſelben vorgehe, verlangte er von ben Ungarn die Einfegung 
des Gemapls feiner Nichte, des in Konſtantinopel lebenden 
Bruders Geiſas IL Um nicht in Abhängigkeit vom griechiſchen 
Kaifer zu geraten, wieſen die Ungarn dieſe Forderunz zurüd. 
Da begab fih Manuel ſelbſt an die Norbarerze feines Reiches 
und ſchickte feinen Neffen Alexius Kontoſtephanus in Begler 
tung ‚feines Schützlinge Stephan mit einem Heere bet Chramus 
über die Donau. Aber trotz aller Defiegungen und Ver 
ſprechungen vermochten fie die ungariſchen Großen nicht zur 
Anerkennung Stephans zu beivegen. Endlich ließen fie ſich 
deſſen Bruder Ladielaus als Herrſcher gefallen, welchem fie 
dem griechiſchen Kaifer gegenüber größere Selbftänbigkeit zu- 
traten, obwohl ſich auch er eine Zeit Iang in Ronftantinopel 
aufgehalten hatte. Stephan erhielt ben dritten Teil des Reiches 
mit dem Titel „Uram („mein Herr“ — Monsieur), was 
den nächften nach dem Könige bezeichnete ?). 


1) Diefe Angabe des Chron. Bad., p. 187 = Marcus, p. 98. = 
Thurocz, p. 146, wird durch das Necrol. sec. 12 des gloſters St. Peter 
im Salgburg im „Wk. f. öfter. Geſch“ XIX. 250 beflätigt. 

2) Nicetas Chon., p. 164599. Küxger und nicht unparteiifc Cinnamus, 
p. 20259. Bol. Müglen, Kap. 52, Cont. Admunt. und Cont, Claus 
toneob. II, p. 583 und 616 ad 1162. Über bie Vebrubung des Wortes 
Uram f. Hınfaloy, Ethnographie, ©. 224. Nach einem Berichte des 
taiferligen Kapfans Burdarb ton in ap. Sudendorf, Registrum 
IL, 134 (baram8 Ann. Colon. M. G. 85. XVII, 774 ad.1161) Bätte 
Danzel mit Ungarn nur einen fünfjäprigen Wafjenfilftand geſchloſſen. 
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bie Gegentönige Lobilaus II. und Stepfan IV. Ey 


Stephan III. jog ſich nach Presburg zurück 1) und hatte 
auch unter den Ungarn noch manche Anhänger. Der Erzbiſchof 
Lucas von Gran vertrat jogar Ladislaus IL. ſelbſt gegenüber 
deſſen Erbrecht und weigerte fich, biefen zum Könige zu Tränen. 
Als Labiblaus ſich bie Krone von einem andern Erzbiſchofe, 
wohl dem von Caloeſa, aufſetzen ließ, ſprach Lucas fogar den 
Bann über ihm aus. Selbſt die enge Kerferhaft vermochte 
dieſen nicht zu beugen. MS Ladislaus IT. nach etwa ſechs⸗ 
monatlicher Regierung am 14. Januar 1162 ftarb?), und 
nun zunädft fein Bruder als Stephan IV. anerkannt murde, 
nahm er biefem gegenüber ganz tie gleihe Haltung cin ®). 
Stephan IV. machte fi) wahrſcheinlich wegen feiner Pinneigung 
zu den Griechen, denen er Siemien abgetreten zu haben fcheint, 
bet feinem Volie hald verfaßt unb wurbe vom feinem gleih- 
mamigen Neffen, der unterbeflen in Presburg feine Anhänger 
geſammelt Hatte, am 19. Jumi 1162 befiegt und jur Blucht 
in das oftrömifche Reich genätigt +). 


1) Ann. vet. Ungar. im „Archiv. für öfter. Gefäjichte‘ XLII, 504f, 
falſchliſch zu 1172. Müglena a. O. 

2) Über den Tedestag ſ. Kätona, Hist. crit. IV, 21s0g. 

3) Merhorbige Nachrichten Über ba Berkalten bes Erzbilchofs Lucas 
Süngt Gualt. Mapes do nugis curial, dist, quingue. Ed, by Thomas 
Wright 1850. Dist. IJ, cap. 7, p. 73sg., der ihn einft jelbft im der 
Säule in Paris gelannt und fpäter über in vom Bifhofe Hugo tom 
Memo (? Aoreneis) Racrichten erfalten Hat. Im einzelnen mag barin 
manches übertrieben fein, wie denn auch die chronologiſchen Angaben über 
ber Todestag Cabisfens IL und bie Regierungsdaner Stphans IV. 
uarihtig find. ber ber daupiſache mad) werben feine Augaben Befiätigt 
durch bie ungariſchen Nachrichten, bie Milglen Rap. 53 und 54 er« 
Selten Hat. 

4) Cinnamus, p. Zllsg. Ann. vet Ungar., 1. c. Chron. Bud, 
p. 188 = Marcus, p. 98 = Thuroez, p. 147. Cont, Admunt. unb 
Claustroneot. II, p. 583 unb 615 ad 1163. Bel, Mügien, Kap. 54, 
tonad; Steppan IV. auf ber Flucht gefangen, aber gegen das Berfprechen, 
ae mehr nad Ungare zu kommen, wieder entlafien worden wäre. Daß 
SEirmien 1163 dem griechiſchen Keiſer gehörte, ſagt Cinnannıs, p. 296. 
Bann aber lann ed, ba von einer Eroberung nichts berichtet wird, wohl 
mar ‚von Etephan IV. afgetreten morben fein, bem aud bie Unger 
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2 Einmiſchung des eftönlfgen Kalers. 


Dianxel zog neuerdings mit einem Heere nad Welgrad, 
gab aber bald die Hoffnung auf, ſeinen Schügling den Ungarn 
aufzwingen zu Innen. Doch lie er feine Abficht, dem oft- 
romiſchen Kaijer mafgebenden Einfluß auf jenes Reich zu ver⸗ 
ſchaffen, noch immer nit fallen. Er trug nun felbft dem 
Könige Stebhan II. Frieden am, verlangte aber, daß deſſen 
jüngerer Bruber Bela nad Konftantinopel geſchickt und dem⸗ 
felben der Teil Ungarns, den ſchon fein Water, vielleicht als 
Dergogtum, fir ihn beftimmt hatte, gelaffen twerbe*). Bela, 
in Konſtantinopel Alexius genannt, wurde vom Kaiſer mit 
feiner Tochter Maria verlobt und, da Manuel noch feinen 
Sohn Hatte, fogar zum Thronfolger beftimmt >). Auf dide 
Weiſe konnte wenigftens ein Zeil, wenn nicht gan Ungarn, 
mit dem Kaiſerreiche vereinigt werben. 

Bald kam aber der Kuifer wieder auf feine früheren Bläne 
zwei. Gewiß nicht ohne feine Zuftimmung fiel der entthronte 
Stephan IV. Ende 1169 mit einer Schar von Bulgarien ans 
in das füblige Ungarn ein, wo ber Erzbiſchof von Calocſa⸗ 
Bars, die Biſchöſe von Agram, Fünfkirchen, Großwardein und 
Cſanad und mehrere Magnaten fi ihm anfchlofien e). Als 
Stepfan IV. nach Kurzer Zeit von feinem Neffen Stephan II. 
angegriffen und von einem grofen Teil feiner Anhänger ver- 
laſſen wurde, 309 Manuel ſelbſt mit einem Heere über die 
Save, inbem er einen angeblichen Angriff bes ungarifchen 
Königs auf die Befigungen Belas zum Vorwande nahm. 


nad} Climamus, p. 212 vormarfn: „en wer rd Oüvmem duurergigps 
nedypare“. So vermutet au) Katona IV, Bf. 

1) Daß died Dalmatien genefen fei, melbet Cimsmns, p. 248.9. aber 
ef bei ber Eroberung jene dandes birrh die Biyantimer, und wie ih 
glauben möchte, um den Ungeifi auf basfelbe zu vehtfertigen. Erhalien 
bat Bela dieled Land anch non ben Griechen nicht 

.®) Cinnamus, p. 213—215. Bol. Nicetas Chon. p. 167. 

3) Sie find Zeugen in Url. Stepfens IV. für das Bistum Agram 
vom Jahre 1163 (und zwar vom Sannar, ba prime anno regni mi 
ausgeſtellt) ap. Fejör IL, 165. Im dem Belus Banus möqhte ich gegen 
Katone den Ofeim Stephand fehen, der ja auf} ſchon ſruter anf feiner 
Seile gefanden. 


Google 


Verhalten 8. Friebrichs J. 361 


Stephan III. war in großer Bedrängnis. Mäßrend ein Teil 
der ungarifchen Magnaten noch auffeiten des Dheims ftand, trugen 
andere, ber ewigen Kriege fatt, dem beutichen Kaiſer bie Ober- 
herrſchaſt über ihr Land an. Much Siephan IV. Hatte fich 
buch eine Geſandtſchaft a biefen gewendet '). Es wäre nicht 
ſchwer geweſen, unter geſchidter Benuhung ber jegigen Thron 
fümpfe bie Oberhoheit Deutſchlands über Ungarn wieber her» 
zuftellen. Es verbreitete ſich auch zum großen Verdrufſe bes 
Papftes Alerxander I. das Gerücht, daß Sriebrich L einen 
Zug nad Ungarn unternehmen wolle ’). Allein auch Stephan III. 
unterließ nichts, uw für fich die Gunſt bes weſtroͤmiſchen 
Laiſers zu gewinnen, und ſchickte biefem 5000 Mark Gilbers °). 
Briebrich, der ſich damals mit bem Gebanlen eines Krieges 
gegen Sieilien trug, beabfictigte nicht, ſich durch eine Ein- 
miſchung in die unzariſchen Wirren bavon abhalten zu lafien. 
Er jchifte feinen. vertrauten Protonotar Heinrich und ben 
Grafen Heinrich von Diez an bie Fürften der Greuzbrovinzen, 
den König von Böhmen, ‚den Herzog von Öfterreich und den 
Markgrafen der Steiermark, und überließ es diefen, im Ein 
verſtändnis mit: ben kaiſerlichen Geſandten über die ungarifde 
Frage eine Entſcheidung zu treffen ©). 

Wiapillan von Böhmen Hatte bereits ohne kaiſerlichen Auf- 
trag fräftig. in die Verhältniſſe Ungarns eingegriffen. Ste 
phans III. Mutter Eupgrofpne ®), mohl die Vormunderin ihres 
Sohnes, fatte fih an den Böhmenkänig, deſſen Sohn Friedrich 
und Swatoplut mit zweien ihrer Töchter vermäßlt waren, mit 
dee Bitte gewendet, fie und ipren Sohn in ihrer Vedraͤngnis 


1) Sqhteiben R. Griebrichs L an Eberfarb von Salzburg ap. Su den- 
Asrf, Rogistrum I, 31, felöverflänblich jiecher, nicht zu 1188 gepärend, 

2) Shreiben P. glexanders III. aus Tours vom 29. Mei (1163) 
Se Meiller, Caljb. Reg, ©. 105, Ir. 241. 

3) Appendix ad Ragew. MG. SS. IX, 491 ſalſchlich zu 1164, wie 
foR alle Ragrichten zum ein Jahr zu pl. 4 

4) Zwei Shhreiben 8. Sriebriie bei Sndandorf 1, 61. 

5) Der Neme im Uxt. ihrer Tochtet Clifaberg von Möfmen ap. 
Erben, Reg. Boh. I, 175. 
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#2 Cingeeifen des Könige von Bägmen. 


mit im Stiche zu laſſen. Wlabiflan bewog nach. einiger 
Oppofitien vonfeiten ber Großen dieſelben zum Ausmarſche 
und zog perſonlich mit einem zahlreichen Heere dem Könige von 
Ungarn zupüfe. 

Diefer hatte fh wor den Griechen in das Innere feines 
Reiches Atlich der Theiß zurüchezogen, vielleicht um auch ruf 
fijchen Hilfstruppen, bie er enwartete, die Hand zu veichen, fo 
dag Mamel ohne Wiberfiand Aber die Sau und Donau ge- 
tommen umb über Titel und Peterwardein bis Bacs ver⸗ 
gebrungen war. Unterbeffen rücte Wladiſlav mit feinen 
Böhmen heran, bie freilich ihrer Gewohnheit nach in Ungarn 
wie im deindesland hauſien und überall -plänberten, ſengien 
uub moxbeten, jo daß bie Einwohner entſetzt nach allen Rich⸗ 
tungen ausemander ftoben. Vereint mit dem ungarifchen 
Könige zug Wlaviflao den Griechen entgegen und ſchlug ihnen 
nahe fein Lager anf. Der Raifer, erſchreckt durch bie Größe bes 
feindlichen Heeres, brachte vor allem feine eigene Perjon mit 
einem Zeile feiner Truppen bei Nacht über die Donau in 
Sicherheit, worauf auch Stephan IV. mit ven meiften ber 
Zurüdgelnfienen ihm folgte. Was fi nicht vechtzeltig gerettet 
hatte, fiel mit dem gamen Nager und reicher Beute in die 
Hänbe ber Böhmen. Manuel Inüipfte num mit bem böpmifchen 
Könige Verhandlungen an, und unter deſſen Bermittelung kam 
bald ein Briebe zuſtande. Manuel’ erfanmie Stephan III. ale 
König am und Fiep:befien Oheim fallen; dagegen follte Bela 
einen Teil Ungarns als väterliches Erbteil erhalten. Zur 
Beträftigemg ber Freundſchaft zrifpen Bägmen mb Oftrem 
ſollte ein Neffe Manuels mit einer Enlelin Wladiſlavs ver 
mahlt werben 1). 


1) Vinoent, Prag, M. G. 88. XVII, 68189. und Cinnamus, p. 216 
5iß 224, Die firh tufilich ergänzen, ba letzterer feinen Parteiflanbpnntt 
auch hier nit verleugurt: inenz giebt biefen Belbzug f. Mfabifteut 
zu 1164. Da er aber alle Ereigniffe feit 1160 zum nädfifolgenden Fahre 
bringt und e8 mach Gimmamius fäeint, daß auf den Frieden don 1162 
faR unmitielbar der mensridie Einfal Steppane. IV. uud dam der Zug 
Manuel über Dir Donau gefoigt if, fo halte id) mit Ratona und den 
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Neue Geindfefigkeiten und Tob Stepfans IV. 38 


68 zeigte ſich bald, wie wenig aufrichtia e8 Marmsel auch 
dieemal mit dem Frieden gemeint - und daß er ben Döhmen« 
fönig nur besiegen enger an ſich zu feſſeln gefucht Gabe, um 
feine Pläne gegen Ungarn ungeftört ausfüpren zu Tonnen. Db⸗ 
wohl er eidlich gelokt Hatte, Stephan IV. bie Fortſehung ter 
Feindſeligleuen nicht mehr zu geftatten, duldete er doch, daß 
derſelbe zit feinen Anhängern auf ungariſchem Boden zurikte 
blieb, ja, er ließ zar Unterftägung besfelben ein Herr umter 
Nikphorus Chalupes an der Grenze ftehen und fantte bald 
nad; ein zweites unter Michael Gabras nach Sirmien: Doc 
erreichte ex auch diesmal feinen Zweck nicht, indem Stephan IV. 
zum Rückzuge nad) Sirmien geswungen wurde. 

Da wendete fih diefer wieder einmal am den deutſchen 
Raifer. Ala dieſer im März 1164 in Parnta einen Hoftag 
hielt, erſchien auch Stephan daſelbſt und verſprach dem Kaiſer 
einen jährlichen Tribut bon 3000 Mark, wenn er durch deffen 
Unterftügung in ven Befig ven Ungarn füme*). Aber jo 
wenig, wie im Jahre vorher ließ fid) Friedrich auch jet in die 
ungariſchen Thronkämpfe hineinziehen. Stephan begab fich 
daher wieder nach Sirmien, wo ber Krieg Meilen ben Ungarn 
und dem oftrömifen Kaiſer mit neues deftigleit ausbrad. 
Dem empört über die zweibeutige Haltung Mamtels fiel nun 
der ungariſche König in Sirmien ein. und belagerte das fefte 
Senlin, in das fich fein Oheim mit dem Pefte jeiner Anhänger 
geworfen Hatte. Obwohl Manuel ihm neuerdings Truppen 
zuhilfe ſchickte und diefe durch die überlegene Donauflotilie mit 
Senfin in fteter Verbindung blieben, vermochten fie doch biefe 
Stadt nicht. zu enifegen. Als der Prätenbent (wahrſcheinlich 
im April 1164) von einem frühen Tode hinweggevafft wurde, 
übergab die aus Griechen umd Ungarn befteßende Beſatzung 


neueten ungariſchen Hiforitern, wie Dudik, Geſchichte Mährens IIT, 
364, R. 2, am Jahre 1163 fe, wem ich au) nicht, Stepfans IV. Tab 
fon auf ben. 11. April 1168 fee. 

1) .Anp. Colon. (Chronien xegia Colon.) M. G. SS. XVII, 772 ad 
1160, aber mit anderen ins Jahr 1164 gefßtenben Ereiguiffe, wie denn 
auch der Reichetag in Parına im März dieſes Jahres ſtattiaud 
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gegen freien Abzug bie Feftung 1). Jetzt war enblich Stephan III. 
vor ben Umtrieben feines untuhigen Ofeims geſichert. 

Damit hörten aber nicht auch die Angriffe der Griechen 
auf. Um die erlittenen Schlappen zu rächen, zog Manuel im 
Sommer 1164 ſelbſt wieder nad dem Norden. Indem er 
durch einen ſcheinbar bei Chramus beabſichtigten Übergang über 
bie Donau die Aufmerfanfeit des ungarifchen Heeres dorthin 
Ientte, überfhritt er bei Belgrad ungehindert die Save und 
griff Semlin an. Trotz tapferer Berteibigung wurde biefe 
Stabt, nachdem ein Zeil der Mauer durch Minen und große 
Belagerungsmafchinen niebergeworfen war, von den Griechen 
erftürmt und viele Einwohner miebergemacht *). Gleichzeitig 
Hatte ein griechiſches Heer unter Johannes Dukas von Gerkien 
aus Dalmatien angegriffen und ſamtliche Gtäbte und Ort« 
haften, vie unter ber Herrichaft Ungarns geſtanden waren, 
erobert ?). 

1) Über bie Vorgänge an der griedifh-ungarifgen Gienge feit dem 
Frieden von 1163 Cinnamus, p. 224—227. 231sq. 235—240. Nicrtas 
Chon., p. 1679. Die von beiben, aber in wider ſorechender Beife, ber 
richtete Zergiftung Steppans IV. fat meiner Meinung nad fäon 
Kätona IV, 840g. genägend widerlegt. Als Todestag gieft Thurosz, 
p 147: 1173 (1) idns aprilis (nad) anderer Lefeart tereio id. apr.) feria 
guinta, das Chron. Bud, p. 188 a. 1170 tereio id. apr. feria quints. 
Da beide Duellen auch den Tod Yabi8lans LI. in das Jahr 1172 fatt 
1162 verlgen, fo ändert Kätona IV, 88 and bei Stepfan IV. 1173 
in 1168, wo iu der That feria quinta anf 11. Aprif fiel Aber dieſe 
Annahme it wegen bes Erſchainens Stephaus in Parma im März 1164 
umraögticg, und 8 dürfte biefer im April 1164, wenn nidt erft 1166, 
geRorden fein. — Wenn Cinnamus, p. 232. 28Ösg. beuldiei, ver Kaifer 
Briebrih, Herzog deinrich von Öfterreih, der ruſſtſche Groffärht und 
andere ruſfiſche Büren Hätten feinem Kaiſer Beiftend gegen Unger 
verfprocher, jo iR dies bezuglich bes erſten gemig falfeh, bezuglich ber au⸗ 
bern zweiſelhaft. Wenigftens verlautet nichts von einem Eingteifen dere 
felßen in den Rricg. 

2) Cinnamus, p. 240—248 als Yugemjenge. Niostas Chon., p. 174 
bis 178, Mie immer (Aßt ererer auch biesmaf bem umgarifcen König 
um frichen Bitten und mad ciner Gtrafpredigt vonfeiten Manuels and 
erhalten. Yber Wiceias weiß nichis davon, mie denn and) die Fortdauer 
des Kriege dogegen ſpricht 

3) Cinnamas, p. 483g. 


Google 


wiſchen Ungern und Ofrem 365 


Doch gaben die Ungarn ihre Sache nidt verloren. Der 
Graf Dionyfius, ein in ben bisherigen Kämpfen erprobter 
Krieger, griff, etwa im Frühjahr 1166, neuerdinzs mit großer 
Macht Sirmien an und befiegte das griechifche Heer umter 
Michael Gabras, dem Herzoge von Sirmien, und dem General 
Micael Branas, bie ihm bei Nacitzeit überfallen wollten. 
Um dieſe Nieverlage zu rächen, beſchloß Manuel, einen lom⸗ 
binierten Angriff auf Ungarn zu unternehmen. Während fein 
Schwiegerſohn Alerius (Bela) mit einem Eorp8 an ter Donau 
Stellung nahm, als wenn er Ungarn von der Sübfeite an 
greifen mollte, drang Leo Vatahes mit einem grofen deere, 
dem fich auch zahlreiche Walachen anjchloffen, von Dften over 
Cübdoften Ber In Siebenbürgen ein, wo man einen Angriff am 
wenigſten erwartet hatte, verwüſtete das Land auf das furcht- 
barſte, ermorbete zahlreiche Bewohner, ſchleppte andere als 
Gefangene weg und trieb ganze derben don Pferden und 
anderem. Vieh fort. Ühnliche Heldenthaten verübte rin drittes 
Heer, das über ruſſiſche Gebiete ziehend von Norboften Ber 
durch Die Rarpaten brang ?). 

Wahrend biefer Seäsupfe lamen ber Herzog Heinrich von 
Oſterreich und ber Pfalzgraf Otto von Wittelsbach zum Raifer 
Manuel nad) Sardica, um, wie ein griedhlicher Geſchichtſchreiber 
berichtet, über einen Frieden zwiſchen biefem und dem Kaiſer 
Friedrich zu verhandeln und zwiſchen den Griechen und Ungarn 
einen Waffenftillftand herbeizuführen ?). Doch blieb dieſe Sen⸗ 
bung ohne wefentlichen Exfolg. Wenn vielleicht ein: Waffen- 


1) Cinnamus, p. 257-261. Die Rieberiage ber beiben Micad er- 
wißnt auf Nicetas Chon., p. 173.9. (am falſcher Stelle) und 
p. 199. Dionpfue war aber niht Balatin, wie Fehler-Rlein I, 
260g, ihn nennt, fonbern Graf ober Obergeiphn nadı Fejer II, 185g. 
Die Wurde des Palatins beficbet 1165—1172 Ampud oder Dmpub. 
Faj6r II, 170. 173. 175. 179. 188; 

2) Cinhamus, p. 2610g,, beffen BAadıpesrdos offenbar ber Plalggraf 
iR. Appendix ad Ragew. ad 1167 (Ratt 1166). Com. Zweil. ad 1166. 
Dabırrch erhalten wir für bie Chronologie der vorher ergäßften Ereigniffe, 
die vom ben Bpgantinern, leider umferer amgigen Ouelle, volRänblg. wer- 
nachlaſſigt wird, wenigftens einen feften Anhaltapumtt. 
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Be dortſerung des Krieges. 


zuße mit Ungers abgeſchloſſen wurde, fo dauerte fie jeben- 
falls nur kurze Zeit. Unterftügt vom Heinrich von Ofterrrid, 
ber auf ber Nüdreife aus Griechenland dem Könige Stephan 
feine Tochter Agnes vermäßlt Hatte ), begannen im Jahre 
1167 die Ungarn die Offenfive. Ein ungariſches Heer fiel im 
Dalmatien ein, nahm den griechiſchen Statthalter Nilephorus 
Chalupes bei Spalato gefangen und beivog die bafmatinifchen 
Stäpte wieber zur Anertennung ber Oberhofeit Ungarns. Selbſt 
Zarn fiel von Venedig ab und umterwarf ſich der Herrſchaft 
des Königs von Ungarn ?). 

Wieder rüftete Mannel ein Heer aus, bei dem ſich nuch 
beutfehe, itafienifche, ruffliche umd türffche Soͤlbner befanden, 
und ſchidte dasſelbe im Jahre 1168 umter Führung feines 
Schweſterſohnes Andronilkus Kontoſtephanus nah Sirmien. 
Ihm ſtellte ſich Graf Dionys mit 15 000 Mann, teils Panzer⸗ 
teitern, teils Bogenfcügen und andern Letchtbewaffneten gegen» 
über. An 8. Jan griff Anbronitus die Ungarn an und er- 
rang nah bartmädigem und lange ſchwanlendem Kampfe ven 
Sieg. 800 Gefangene und bie große ungarifhe deeresfahne 
fielen in bie Hände ver Griechen. Doch trat Andronikus ſchon 
am folgenden Morgen ven Ruchzug über die Save an, angeb⸗ 
Ich erſchrecit durch die Nayricht, daß die Ungarn Verftärkungen 
erhalten würden °). 


1) Cinnamns, p. 262. Cont. Clanstrneoh: IT, p. 616 ad 1168. 
Cont. Admunt., p. 583.24 1166. Cont. Zweil. I, p. 539 ad 1166. 
App. ad Ragew. ad 1167 flatt 1166. Die beiden Tegteren Quellen be- 
rihten aud, bie Unterftügung ber Ungarn durch Heinrich von Sflerreih, 
Cont. Zweil. ad 116%, App. ad Bag. nd 1168 flatt 1167. 

2) Cinnamns, p. %2ag. Beriitet freifih mrr bie Gefangennehmumg tes 
Stattfalieıt aber nicht bie Eroberumg bes Landes. Aber biefe wie den 
Anfall Barı melbet Dandalo ap. Muratori XIL,292, und feine in- 
gabe wird durch da8 Privileg 8. Stephans IIT. fr Gekenieo von 1187 
ap. Fejsr IL, 179 und buxch beffen unbatierte, aber nach bem Zeugen 
ungefähr gleichzeitige Urkunde fr das Johanniterffofter in Belgrad bei 
Zara ibjd., p. 175, beflätigt, 

8)-Cimamus, p. 263. 270—274. Nicetas Chou., p. 196-206. 
Die Niederlage des Dionyfius ermäßnt au Mäglen, Kap. 55. 
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In den näcften Jahren ſcheinen die Feinbfeligfeiten ohne 
eigentlichen Friedensſchluß geruht zu Haben, wovon teils bie 
Grihäpfung bee Beiten Mächte, til8 die von Manuel verſuchte 
Eroberung Ugyptens die Urfahe geweſen fein mag. Im 
Yabre 1171 aber unterwarf ſich faſt ganz Dalmatien mit dem 
anfiogenben Zeile Groatiens, wir wiffen wicht ob freimiffig oder 
durch MWaffengewalt gezwungen, dem oftrömifcen Raifer '). 
Auh Zara. warb durch ein großes veuetianiſches Heer unter 
Domenico Morofini den Ungarn wieder entriſſen. Ein Ber 
ſuch zur Wiebereroberung biefer Gebiete warb bonfeite ber 
Ungarn nit mehr gemacht, da ber junge König Stephan III. 
ion am 4. März 1172 in Gran vom Tode ereilt wurde ?). 

Beim Tobe Stephans II. waren vom Stamme ber Ar 
paden nur noch befjen zwei Brüber Bela und Geifa vorhanden. 
Eſterer hatte die Ausficht auf den griechiſchen Thron verloren, 
da dem Raijer Manuel im Jahre 1170 ein Sohn Alexiue 
geboren worden war, worauf derielbe dem imgarifchen Prinzen 
auch feine ihm verlobte Tochter entzog und ihn mit ber Schweſter 
feiner Gemahlin, einer Primeffin von Autiochien, vermäßlte. 

Bela Hatte eilf Jahre im griechiſchen Reiche gelebt, war 
dor: vom Knaben zum Manne herangewachſen und mufte durch 
feine Erziefung ben Citten und Anſchauungen ber Ungarn 
völlig fremb geworben fein. Dennech bejhfoß bie Mehrheit 
derfelben, ihm auf ben Thron zu erheben, wodurch auch ein 
neuer Krieg mit dem oftrömifchen Kaiſer vermieden wurde. 
Denn gleich nach dem Eintreffen der Botſchaft vom Ableben 


1) Dandalo 1. c., p. 292 Keflätigt burd Thomas archidiac. Spalat. 
ap. Schwandtner IIT, 661. 564. 1171 wird in ©palato eine Urt, 
datiert: „‚anb tempore magnifici imperateris nostri Mamıheli in eivi- 
tate nostra et in toto regno Dalmatiao et Croatiae Imperante Con- 

. stantino Sebasto.“ Luoias IL, 9 ap. Sohmandtner III, 205. 

2) Der Kobestog Im Chron. Bud., p. 188 == Marens, p. 8 = 
Tharosz, p. 147 ader mit 9. 1173. Nach Arnold Lubec. I, 2 dagegen 
Mirkt der ungarifhe König in der Nacht, ehe Heinrich ber Lime nach 
Gran tonmi, deſſen Areugfahrt ſicher im Jahrt 1172 flattfand. Auch 
nad Cinnamus, p. 286 fallen beide Ereignifie gulammen. 
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Stephans II. mar Manuel nah Norven aufgebrogen, um 
die Anerlennung feines Schütlings burczufegen. Er entließ 
ihn nun, von zablreichen Großen begleitet, in fein Reich, nach⸗ 
bem er ihm früßer einen Eid abgenommen hatte, daß er fein 
Leben lang den Nuten des Raifers und ber Griechen fördern 
Würde ). 

Doch fehlte es Bela IIL unter den Ungam nicht an Gegnern, 
die ohne Zweifel für bie Erhebung feines Bruders Geiſa waren. 
Selbft feine Mutter war gegen if. Der Erzbifhof Lums 
von Gran weigerte ſich, ihm bie Krone aufzufegen. Es blieb 
lein anderer Ausweg, ald daß die ungariichen Großen vom 
FPapite Aezander III. fir ven Erzbiſchof von Calocſa die Be 
wilfigung erwirkten, diesmal bie Krönung vorzunehmen 3). Erſt 
am 13. Januar bes folgenden Jahres wurde biefelde voll⸗ 
zogen ®). 

Um jeber Gefahr, die ihm vonſeite feines Bruders drohen 
tonnte, vorzubeugen, ließ Bela venfelben, ja ſogar feine Mutter 
in das Gefängnis werfen. Doch enttam Geifa, begleitet vom 
Grafen Laurentius und zahlreichen anderen Anhängern 1175 
zum Herjoge Heinrich von Ofterreich ©), deſſen Sohn Leopold 
um Pfingften 1174 mit feiner Schwefter Helena vermählt 
worben ward). Trotz ver Drohungen bes ungariihen Könige 
verweigerte Herzog Heinrich feine Auslieferung ©). Weniger 
edel dachte der Herzog Sobeſlav von Böhmen, zu bem ſich 
Geiſa aus SDfterreich begab, um durch feine Vermittlung von 
feite des deutſchen Kaiſers Unterftügung zu erhalten. Statt 
zum Kater ſchidte er den Flüchtling zum ungariihen Könige, 


1) Cionamus, p. 286sq. Nicetas Chon., p. 221. 

2) Nah Briefen P. Iunotenz III. von 1204 und 1209 ap. Fejer 
IL, 436 md III. 1, 91. 

3) Chron. Bad, p. 189 = Marcus, p. 98 — Thuroz, p. 141. 

4) Ana. veter. Ungar. im „Ach. für öferr. Gefh.“ XLLL, 505 nd 
1186 wie ber Tod Gtephans III. ad 1184. Cont. Gerliei M.G.S8. | 
VI, 689 ad 1177. Cout. Claustroncob. III. p. 680 ad 1175. 

5) Ann. Mellie. Cont. Zwetl. II. Cont. Claustroneob. II. et III. ] 
ad 1174, p. 504. 541. 616. 530. 

6) Cont, Claustroneob, IIL, 1. c. 
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der ifm meuerbings in den Kerker warf). Erſt im Jahre 
1189 verfchaffte ihm Sriedrich I. auf jeinem Durchmarſche durch 
Ungarn bie Freiheit und bie Erlaubnis, ſich dem Kreuzheere an 
sufchließen 2). Bon feinen Anfängern warb Graf Watz geblenbet, 
der Erzbiſchof Stepfan von Calocſa abgefegt, feine Mutter nach 
Sriechenland in die Verbannung geſchict *). Erſt von da am 
ſcheint ſich Bela auf feinem Thron fiher gefühlt zu Haben. 
Die alten ungariſchen Chroniſten wiſſen über Bela III. 
nichts zu berichten, als daß er „bie Diebe und Näuber vers 
folgte“ *). Aus feinen Urkunden dagegen erfahren wir, daß 
er, ber in Konftantinopel eine ausgebildete Bureaufratie lennen 
gelernt hatte, namentlich im Kanzleiweſen wichtige Reformen 
eingeführt Hat. „Damit nicht“, fagte er felbft, „eine in meiner 
Gegenwart verhanbelte und entſchiedene Sage für ungültig er» 
Märt werde, habe ich es für notwendig gehalten, baß jede vom 
mir erörterte Angelegenheit durch ein ſchriftliches Zeugnis bes 
kräftige werbe”' 5). Im dahre 1183 findet ſich auch ein eigener 
Hoftanzler, der am ber Epige ver Kanzlei fteht, während es 
früher nur einzelne Notare zur Abfafiung von Urkunden ger 


geben hat °). 


1) Cont. Gerlad 1. c. ad 1177. Dod werben Bier alle Gründe 
des Ummilens K. Friedrichs I gegen Codeffa zufammengelaßt, und e& 
önnte diefe Augtieferung [on etwas früger, etwa 1176, Raltgefunden 
Jaben. 

2) Arnold. Lübe. IV,8. 

3) Ann. vet. Ungar. 1. c. ad 1187. 

4) Chron. Bud., p. 189 = Marcus, p. 98 = Thuroez, p. 147 = 
Keza ap. Endlicher, p. 119. 

5) Urt. von 1181 ap. Fejer II, 198. 

6) Noch 1181 wird eine Urtunde Belas III. Mon. Hung. hist. Dipl. 
XX, 45 vom Lnigligen notarius Wasca ausgefertigt. Undefimmter heit 
«8 in Urt. von 1181 ap. Fejer II, 198: „hoc cyrographum fachum 
est a P. Ultresilvano episcopo et eiusdem veritatis testimonio corro- 
doratum.“ Bann eber 1183 M. Hung. Dipl. XX, 47: „Calanus regis 
sancellarius hanc cartam annotavit“, und ap. Fejer II, 22: „Saullo 
sancellario meo“, 1185 Mon. Hung. Dipl. VI, 78: „Hanc regie con- 
stitutionis seriem Adrianus Budensis ecelesie prepositus et aule ragie 
cancellarius“ (() 

Huber, Behhihte flerreiche. 1. 24 
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30 Einkimite des ungariihen Könige. 


Bezüglich der politiſchen Verpältniffe ift bie Rede won „cl 
gemeinen Reichsverſammlungen“ und Berfammlungen jeder 
Provinz (Komitat), welde letztere vom Palatin ober dan 
Komitatszrafen ober auch von einem Barone al Abgeorbneien 
des Königs gehalten werden, welche Beamte auch richterliche 
Entſcheidungen treffen ?). 

Auf die finanziellen Zuftände wirft ein interejfantes Ritt 
eine Aufzeichnung der Eintünfte des ungariſchen Königs unter 
Bela III, die aus Anlaß der Bewerbung des Könige um eime 
franzoſiſche Pringeffin nad Frankreich geſchickt worden zu fein 
ſcheint ). „Sur Reich des Könige Bela”, heißt es, „find 
diefe Länder: Ungarn ale Hauptland, Croatien, Dalmatien 
und Rama. Der König hat vom Erträgniß ber Münze jähr⸗ 
lich 00000 Marl, vom Erträgnis bed Salzes 16000 Marl, 
von den Mauten und Zölfen und den Abgaben und ven Märkten, 
die ihm ausfhlieglih gehören, 30.000 Mark, von ven ‚fvemten 
Gäften‘ des Königs in Siebenbürgen 15.000 Marl, von dem 
ihm quftehenden Drittel der 72 Komitate 25000 Maxk, vom 
Herzoge von Slavonien 19000 Marl. Itder ber 72 Grafen 
bewirtet einmal im Jahre ven König und macht ihm, abe ex 
dom Tiſche aufſteht, ein Gejchent von 100, mander bon 
200 Markt, was man auf wenigſtens 10000 Mark beran- 
{lagen hınn. Dazu kommen dann noch reiche Geſchenke an 
Silber uber feidenen Tüchern und Pferden für die Königin 
und bie Rinder des Könige und enblich ber ‚Dreifigfte‘ >). 
Das Bolt verfießt den König volitändig mit Lebensmitteln" ©). 


1) „Belas IIT. regis libertas: popnloram ecelesias Quinquneede- 
siomsia“ ap. Endlicher, Mon, p. 392agg., $ 16, 

2) Status rogni Hungariaeap. Fejer IL, 217. Endlicher, p. 26. 
Ob bie Angaben genau find, mag dahin gefellt Bleiben Narsentlich fd 
des Erträgniß ber Milnge und tie Einnafımen vor ben „Gäfen“ Giebue 
fürgen® aufſalend hoch. BL im allemeinen über die verichiebenen 
Stenern beſonders nach Urkunden des 18, und. 14 Jahrhunderia Rraje 
ner, Die urfprlinglihe Stantserrfeffung, ©. 628-720. 

3) Dom Berie ber Über bie Grenze ausgeführten Waren. 

4) „Pepulus terrae regi acit vietum plenarium,“ 
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Die Eintlnfte des ungariſchen Königs waren alfo für bie Ber- 
hiltniffe jener Zeit ſehr Bebeutende und machten es ihm mäg- 
lich, auch nad) aufen kraftig aufzutreten. 

Im der That nahm Bela III. unter den Bürften Dft- 
erropas eine angefehene Stellung ein. Treu hielt er das eib- 
liche Berſprechen, das er dem Kaifer Manuel vor dem Antritt 
feiner Regierung gegeben hatte. Als dieſer 1176 feinen un- 
glitetlichen Feldzug gegen. ven Sultan non Jconium unternahm, 
ſchikte ihm auch ber ungariſche Kinig Hilfstruppen !). Erſt 
als der kriegeriſche Manuel am 24. September 1180 ſtarb 
und fein erft zefmjähriger Sohn Alexius ihm folgte, änderte 
Zela feime Haltung dem griechiſchen Reiche gegenüber. Währeno 
ex bieher nicht$ gethan Fate, ım den Griechen bie verlorenen 
bakmatinifehscroasifgen Gebiete wieder zu entretßen ?), erjcheint 
ex Bal dorauf als Herr vom Cpalato, das freinillig feine 
Oberhoheit anerkannt zu haben jcheint®), und wohl much bie 
anberen griechiſchen Stätte Dalmatiene werben ſich ihm unter» 
worfen haben 

Die Wirren im oſtromiſchen Reiche bemttzte Bela zu neuen 
Angriffen. Die Mutter bes Kaiſers Alexius, Maria, melde 
Die Reichsregentfchaft führte, wurde ſchon 1182 von einem Better 
des Kaiferd Manuel, Andronitus, einem eben fo ausichweifen- 
den wie ehrgeizigen Marne, geftürzt und bann ermordet, 1183 
auch Alexius aus dem Wege geräumt und Anbronifus ſelbſt 
auf ben Thron erhoben. Schon im Jahre 1182 unternahm 
Bela einen Einfall in das griechiiche Reich, eroberte mehrere 
fette Pläge und verwüſtete die Gegend von Belgrad ımb Bra- 


1) Cinnamns, 7. 299. 

2) Mehrere Urkunden von 1174—1180 werden In Spaleto batlert: 
„iempore .... domiri nostri imperataria Manuelia“ ober „regnante 
dumino nostro Manuele““ oder Apnfih. 1180 unterfräbt dert Roge- 
rius Selavone, dei et imperiali gratia Ualmatine et Crostiae duscas. 
Lneius ap. Schwandtner IIT, 2llaq 

3) Thomas archiciac. Spalat. ap. Schwandtner III, 566. Daß 
bins. nicht viel fpäter gefhaf, zeigt daß Cifreifien P- Meranters III. am 
Bla II. vom 6. Juli 1181 ap. Fejer II, 197. 

2ar 
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32 Kriege mit Venedig, 


nitzowa. Im folgenden Jahre fette er ben Krieg fort und 
verheerte die Cremzgebiete '). Belgrad, ſelbſt das entfernte 
Niffe wurden teifmeife zerflört ?). Doch ſcheint ſich Bela mit 
dieſen Verwüſtungen begnügt, weitere Eroberungen ſüdlich vor 
ber Save aber nicht verfugt zu haben, obwohl die Verhält- 
nifje Hier günftig gewefen wären. Denn nicht bloß bie Serben, 
deren Stämme Stephan Nemanja politifch einigermaßen geeinigt 
Hatte, ſchüttelten die Oberherrfchaft des oftrömifchen Kaiſers 
ab und befnten nach Often und Süden ihr Gebiet auf Koften 
der Griechen aus. Auch bie ſiciliſchen Normannen unternahmen 
einen gefährlichen Angeiff auf das morſche Oftreih. Als im 
Sabre 1185 der Thrann Andronitus geftürzt wurde, trat Bela 
fogar mit Biganz wieder in freundſchaftliche Beziehungen, in- 
dem er dem neuen Kaiſer Iſaak Angelus feine Tochter ver» 
mäßlte °), und dieſer, wie «8 ſcheint, feine ſüblich von ber Save 
gemacten Groberungen al? Mitgift abtrat. Die ufftände 
der Walahen und Bulgaren, die mit Hilfe ber Eumanen ſüd⸗ 
lich von ber Donan ein neues Bulgarenreich gründeten, benützte 
er nicht, Denn ein Krieg mit Venedig machte ihm ein gutes 
Verhältnis zu Oftrom mwünfchenewert. 

Zara, welches bie venetianiſche Herrſchaft bei jeder günſtigen 
Gelegenheit abjegüttelte, empörte fich auch im Jahre 1180 


1) Cont. Zwetl. IL, p. 542 ad 1182: „Rex Ungarlo Bela Gre- 
corum casira et eivitates in Bulgaria obtinnis“; ad 1188: „Bex 
Ungarie Bala terram Gresorum valida manu vastat,* gl. Nicetas 
Chon., p. 547, wonach es Andronitus ber Raiferin- Witwe zum Borwurfe 
macht, fie babe irn Schwager Bela zur Bermüfung der Gegenb von 
Belgrab und Branigoma aufgereist. Nad p. 369 flefen bie Grieden 
zur Zeit der Ermordung des Alerius Bei Niffe ımd Branttzowa gegen 
8. Bela zu Gelbe, ber bort alles verwüſtet. Auf biefe Kdnpfe, und niht, 
wie bie ungarifden Hiforifer annehmen, auf ben Krieg gegen den Gultarı 
von Seonkum bezieht ſich das Privileg Belas ALL jr die Brüder tob 
anb Thomas zur Belopntmg Hhres fidela et encellentissimum servitium 
in Graecia, woflte ber Ban Ompubinus ud der Woywode Leufathiue 
Zeugnis ablegten, ap. Fej6r II, 201. 

2) Dies erwäßut Auslert in F. R. Austr. SS. V, 190g. 22. 

3) Ansbert, p. 24. Nicetas Chon., p. 569. 588. Bgl. wegen der 
Witgift Fejör IL, 437. 
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wieber und ſchloß fih dem ungariſchen Könige an. Ein An- 
griff der Venetianer auf Die Stabt war erfolglos; nur die 
Infeln vermochten diefe zu behaupten ’). Acht Jahre zog fi 
der Kampf zwifchen ben Ungarn und Benetianern ohne Ent 
ſcheidung Hin, bis auf bie Nachricht vom Verlufte Jeruſalems 
ein zweilähriger Waffenftillftand geichloffen ward, der dann 
noch einmal auf zwei Fahre verlängert wurde *). Gin Friede 
Kheint aber nie zuftande gefommen zu fein. 

Weniger glüclich war Bela bei feinem Verfuche, bie Herr- 
ſchaft feines Hauſes auch nah Norden auszubehnen. Als der 
Fürft Wladimir von Halitſch megen feiner Gewaltthaten im 
Iahre 1187 vom Herzoge Rafimir von Polen entthront wurde, 
floh er zum ungerifchen König und bat biefen um feine Unter» 
fügung. Bela warf indeffen den Slüctling, ber ſich feiner 
Sropmut anvertraut hatte, mit feiner Geliebten, ber Frau 
eines Priefters, und zwei Kindern in ben Kerler. Hierauf 
jog er mit einem Heere über die Rarpaten, vertrieb ben 
Fürften Roman von Wladimir, dem bie Bolm Halitſch 
verließen hatten, und fegte feinen zweiten Sohn Andreas als 
Fürften ein. Die ungarifhe Herrſchaft über Halitſch bauerte 
aber nicht lange. Wladimir entlam 1189 aus feiner Haft 
nach Deutſchland und bat den Kalſer Friedrich um Hilfe, in- 
dem er ſich erbot, ihm einen jährlichen Tribut von 2000 Mark 
Silber zu entrichten. Friedrich, gerabe im Begriffe, ben Kreuz - 
ug anzutreten, ſchickte ihn zu Kaſimir von Polen, ber nor 
urzem feine Oberhoheit anerlannt Hatte, und trug dieſem auf, 
Wladimir auf den Thron feiner Bäter zurlidzuführen. Kaſi- 
mir ſchickte ein polnifches Heer gegen Halitſch, deſſen Bewohner 


1) Dandalo ap. Muratori XI, 311. Noch am 14. Mai 1180 
wird in Zara batiett: „tempore Auri Mastroperti dueis (Venetiae) “, 
dagegen hen im Februar 1181: „regnante dominn Bela d. gr. rege 
Hungarise“, unb var Sententia d. Mauri, dei et regis gratia comitis 
et totins maritimae provineiae studiosi exereitatoris. Lucius L c., 
p. 292294. 

2) Dandalo 1. c., p. 312. 314 316. Mel. Lucins, p. 226. 
Rätona IV, 328g. 367,90 
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51 Bela IT. uud ber britte Kreuzzug. 


nun jelbft den ungarifchen Bringen vertrieben und am 18. Aus 
guft Wladimir wieder al Herzog aufnapınen *). 

Vielleicht war es bie Nikficht auf die gefärnete Sage feines 
Sohnes Andreas, vielleicht auch ein Grenpitreit mit der Steier- 
mark, vieleicht ambere Gründe, was Bela abhielt, ſich am 
großen Kreuzzuge zu beteiligen, ben 1189 bie mächtigften Mor 
werden des Abenbiaubes umternafmen. Doc) leiſtele er bem 
deutſchen Kreuzheere unter Friedrich I, bei feinem Durchzuge 
duch Ungarn jeve Förderung. Audh ſchloß ſich eine bedeutende 
Star von Ungarn, gefügrt vom Bifchof von Mack umd ſechs 
Grafen, den Deutſchen an und zog mit ihnen bis Philippopel, 
we ein Bote des Königs ſie zurückrief. Wahrſcheinlich molite 
Beln nicht, ba bie Ungarn in die Streitigkeiten Friedrichs 
zit feinem Schwiegerfohne tem Kaifer Saal veriwidelt würden, 
deren Ausbruch jeven Zag erwartet wurde. Doch fegien brei 
von ben Grafen mit ihren Leuten ben Zug trotzdem fort ). 
Erft einige Jahre ſpäter nahm auch Bela bad Kreuz *), wurde 
aber an der Ausführung feines Vorhabens durch den Tod ger 


1) Szaraniewicz, Hppatios-Epronit, S19T. u. 36, und das daſelbſi 
©. 1505. abgebrudte Stüd aus der Kiewſchen Ehren. Vinoentius Kad- 
labek 1. 4, e. 15 ımb Boguchwal, c. 40sg. in Mon. Poloniae hist. TI, 
412egg. 535. Pl. im affgemeinen Röpelt, Beichichte Bolens I, 379 f. 
Die Darfelungen ber neueren ungexifgen Hiforlter find usbraugbar. 
ern Bela I. vorlibergehend in zwei wit von ihm jelhft, ſoudern vou 
Bilofe von Scarbona unb dem Grafen von Zara, alfo in Dalmatien, 
auSgefelten Urkunden von 1189 und 1190 der Zitl rex Galacine kei- 
gelegt wird (Kätona IV, 344. 369), jo barf manı daraus nicht fließen, 
ba Wfebimir bie Oberfopeit Ungarn anerfamıt Habe. 

2) Ansbert, p. 1820. 25. 33sq. In dem episcopus Jnzarensis 
mäßte ih nit mit Riezler, Rramzug ®. Griedrige L,'@. 50, M. 5, 
den Exjbildof von Zara (Jaderemsis), ſoubern den Büldof von Raaf 
Qaurensis) ſchen. 

3) Ann. Oolon. M. @. 8. XVII, 808 ad 1199. Wenn nad} Ans 
bert, p. 88 Bela mauche feiner Bofallen nicht mit bem Herzoge Friedrich 
don Öfterreit) uud anderen deutſchen flrflen, bie 1195 das Kran 
wahınen, ausziehen lich. fo nie fih dies vaburch erfläten, datz er eben 
felöt einen Zug benbfihtigte. 
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hiadert, der im April 1196 im mie alle ungarifchen Könige 
des zwölften Jahrhunderts in ben beflen Sahren hinwezraffte !). 

‚Bela 111. hinterließ bei feinem Tode feinem älteren Sohne 
Erierich oder Heinrich das Reich, feinem zweiten Andreas aber 
ansgebehnte Güter, mehrere Burgen und eine große Summe 
Geldes, um dem von ihm gelohten Kreuzzug aus;uführen. Der 
ehrgeizige Yüngling ftrebte aber nach Höheren. Unter tem Vor- 
wonde ber Arenzfafrt umb mit den ihm zur biefem Zwecke zur 
Verfügung geftellten Mitteln fammelte et ein Peer und geiff 
damit, zugleich vom Herzoge Leopold von Öfterreich unterſtützt, 
im Jahre 1197 feinen Bruder an. Undrend war im Kriege 
fiegveiih, fo daß ihm Der König unter Dem Titel eines Herzogs 
amd unter feiner Oberhoheit Erontien, Dalmatien und Hama (ben 
Nordweſten der Herzenowina) abgetreten zu Haben ſcheint, wozu er 
auh noch das ferbiiche Gediet von Chulm oder Chlum ſudlich 
don ber Narenta eroberte. Obwohl fich bie Päpfte Chleſtin III. 
und noch meße Innocenz III, dem befonbers an ber Zuftanber 
bringung eines Kreuzzuges lag, des Königs Emerich kräftig an- 
nahmen, inbem letzterer den Andreas, falls er die Kreuzfahrt 
verzögerte und gegen feinen Bruber ſeindlich aufträte, mit dem 
Binne und dem Verluſt ſeines eventuellen Rechtes anf ben 
ungariſchen Thron dedrohte, jo griff dieſer doch ſchun Anfangs 
1199 wieder zu den Waffen, um bie Herrſchaft Über Ungarn 
ſelbſt am ſich zu reißen. Mehrere ungartiche Biichdfe, ja Telbft 
der Balatin, traten auf feine Seite. Diesmal behauptete aber 
Emerid das Übergewicht. Mit Hilfe der zahlreichen deutſchen 
„Bäfte“ oder Unfiedler beftegte er feinen Bruder und nahm 
viile feiner Anhänger gefangen. Audreas ſelbſt rettete ſich durch 
die Flacht zum Herzoge Leopold won Oſterreich, wogegen 
Emerich die dſterreichifch- ſteieriſchen Grenzgebicte mit Raub und 
Brand Heimfuchte. Im folgenden Sommer gelang es enblih 


2) Über die Zeit feines Tores ſ. meine „Studien Aser die Geſchichte 
Ungarns im geitatter ter Arpaben· (Sep-Abdtunt aut dem 85. Banbe brb 
mich. f. After. Geſch.), ©. 4, mo idh namentlich über die Kärtıpfe des 
Könige Emmerich mit fenem Bruder-Mnbrers auf Grund ber Quellen ger 
handelt Hate. 
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einem päpftlichen Legaten, dem Kardinaltielon Gregor, uub 
dem Mainzer Erzbiſchofe Konrad von Wittelsbach, eine Aus- 
ſohnung ber beiden feindlichen Brüder und einen Frieden zwiſchen 
Ungern und Oſterreich zufiande gu Bringen. Andreas erhielt 
wieder Dalmatien, Croatien und Chulm mit bem Titel eines. 
Herzogs unter der Oberhofeit des Könige. Emerich jelbft ließ 
fih bewegen, einen Kreugzug zu geloben, während beffen Au- 
dreas die Verwaltung des Reiches führen jollte. Doch wurde 
die Ausführung dieſes Zuges immer verſchoben, bis bie aus- 
wärtigen Berhältnifje denſelben unmöglich machten. 

Im Jahre 1202 begann Emerich einen Krieg gegen Ser⸗ 
bien, deffen Zürften umter fi im Steeite waren. Er vertrich 
den Großfürſten Stephan II., ven Sohn Nemanjas, fette deſſen 
Bruder BI (Wolf) oder Vulcan, ber bisher Fürſt von Dioklea 
(um Skutari und in Montenegro) gewejen mar, al ungariſchen 
Bafallen auf ben Thron und nahm ſelbſt den Titel eines 
„Rönige von Serbien‘! an H. 

Die Unterwerfung Serbiens verwidelte- aber. Emerih in 
einen Konflift mit dem neuen Bulgarenreiche. 

Empört durch ben furchtbaren Steuerdruck, erhoben fih 
im Jahre 1186 unter Anführung ber beiden Brüber Peter 
und Johannes Afan, die angeblich Ablömmlinge ber alten Bul⸗ 
garenherrſcher wahrſcheinlich aber Rumanen waren, bie Bul 
garen und Walachen am Balkan gegen die Herrſchaft des griechi⸗ 
fen Raifers. Unterftüt durch bie Cumanen braten fie zumädft 
das Sand zwijcen der Dora und dem Balkan in ihre Gewalt 
und beönten dann ihr Reich durch glückliche Lämpfe auch ſüdlich 
vom biefem Gebirge unb über bie weſtlichen Gebiete aus ?). Peter, 
und nach deſſen wie feines Bruders Ermorbumg ihr. jüngerer 
Bruder Kalojohannes führten den Titel „Naifer ber Bulgaven 
und Walachen“. Um eine Stübe ‚gegen ben oſtrömiſchen Kaiſer 


1) Potthast, Reg. Pantif. nr. 1797 und 2284, cap. 3. Mil. 
Nicetas Obon., p. 703—705. e 

2) €. Sireöet, Gekhigte der Bnlgaren, 5. 2öff. .&.%. Höfler, 
Asganbf. aus dem Gebiete der ſtapiſchen Gefigte I, in „Sigungeber. 
d. faiferl. Aab.“ XOV, 229-245. 
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zu gewinnen, wandte ſich Kalojohannes an den Bapft Inno⸗ 
eng IIL, der, froh, ein großes Gebiet auf der Balkanhalbinſel 
den ſchismatiſchen Griechen zu entziefen und der römifhen Kiedhe 
zu gewinnen, ihm auch feinerfeits ben Raifertitel verlieh *). 

Die unbeftimmten Grenzen zwiſchen den Gerben uud ben 
Bulgaren, deren Reich fich früher ſehr weit nach Weften aus⸗ 
gedehnt Hatte, riefen bald Streitigkeiten zwiſchen den derrſchem 
beider Böller hervor, benen König Emerich als Oberherr über 
Serbien nicht fremd bleifen Tonnte. Cr beklagte ſich dem Papfte 
gegenüber, daß Kalojohannes ſich des Gebietes, das Bela III. 
der griechifchen Kaiferin, feiner Schweſter, als Mitgift gegeben 
Habe, bemägtigt und in Verbindung mit einer Schar von 
‚Heiden (Gumanen) im Infre 1203 Serbien graufam verwüſtet 
und viele Chriften als Gefangene wenneichleppt Habe. Kalo⸗ 
johann erhob Beſchwerde, daß der ungariſche König fünf Bis 
timer in Beſitz habe, Die eigentlich zu feinem Meiche gehörten. 
Mit Muhe vermochte Innocenz den Ausbrud weiterer Feind» 
Teligfeiten zu verhäten ®). 

Auch ein anderes Ereignis mufte Dazu beitragen, die Ungarn 
mit Widerwillen gegen jede Beteiligung an ben Simpfen im 
Oriente zu erfüllen. Im November 1202 hatte nämlich ber 
benetiemiſche Doge Heinrich Dandalo mit Hilfe der franzöfifchen 
und italieniſchen Krenzfahrer auf dem Zuge gegen Ügppten 
ttotz des Proteftes bes päpftlichen Legaten ſich der Stadt Zara 
bemächtigt, die dann beim Abzuge ber Kreuzfahrer großenteils 
gerftört und ſpäter bauernd zur Anerkennung ber Herrſchaft 
Venedias genötigt wurde. 

Am Ende des Jahres 1209 ſchien aber deſſenungeachtet 
zwar nicht Emerich “jeldft, wohl aber Herzog Andreas zum 
Antyitte des Krenzzugs entſchlofſen ). Da brach eim neuer 

2) Die Attenftice Set Theiner, 'Yet.'Mon. Slar. merid. I, 11299. 

2) Fejer II, 42-446. Potthast, nr. 22R2—2984.2290. Bol 
1995. Raynald ada. 1204, nr. 81. inch Geltyug X. Emrrichs contra 
‚Bulgaros super fluvinm Morawa enväßnt Andreas IT. in Urt. vom 1231 
ap: Fejör III, 2, 230. Mon. Hung. Dipl. IX, 230. 

3) Schreiben dis Papſtes vum 5. Rovemfer 1208. Potthast, ar. 
DI5-2017. 
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Streit zwiſchen dem Könige und feinem Bruder aus. Bei dem 
Widerſpruche der verfihiedenen Beriäte *) iſt es nicht möglich 
zu entſcheiden, wer bie Schuld davon trug. Sicher iſt nur, 
dag ſchließlich Andreas vom Könige gefangen gefegt und fogar 
feine Gemahlin Gertrud von Meranien ihrer Güter beraubt 
und in ihre Heimat zurückgeſchicht murbe. 

Jeht erflärte fih auch Emerih bereit, ten Zug nad) dem 
Driente anzutreten, wenn zuvor fen Sohn Ladislaus, em 
Knabe von etiva drei Yahren, zum Könige gekrönt und dieſem 
von ben Ungarn bie Hulbigung geleiftet wurbe. Auf Verlangen 
des Papfteß geſchah dieß auch und zwar, wie e8 heift, am 
26. Auguft 1204 ?). Allein kurze Zeit darauf ftarb Emerich, 
nachdem er feinen Bruder Andreas aus dem Kerler befreit 
md ihm bie Vormundſchaft über feinen Sohn und die Ver— 
waltung des Reiches bis zur Volfjährigteit desfelben übertragen 
et 

Allein der ehrgeizige Andreas ſcheint fih mit der Würde 
eines Reichsverweſers nicht begmügt, ſondern nach ber Krone 
ſelbſt geftrebt zu haben. Da floh die Königin Witwe Ron- 
ftantia von Arragonien mit ifrem Sohne und ber Konigskrone, 
Begleitet von einigen Bifchöfen und Magnaten, welche die bem 
jungen Ladislaus geichworene Treue nicht verlegen wollten, nad) 
Bien zum Herzoge Leopold, ber durch feine Mutter mit vem 


1) Bol. meine eitierte Abhandlung, ©. 10f. 

2) Potihast, nr. (1839) 2196. Den genannten Krömungsrag 
giebt Chron. Bud., p. 191 = Marcus, p 99 = Thuroez, p. 148, bie 
freilich, wie ihre Angabe über ben Todestag Emerichs jeigt, auch ir 
folgen Dingen nigt immer verläglic find. 

3) Thomas archidiac. Spalat. ap. Schwandtner II, 569. Anr. 
Mellic. unt Cont. Admunt, ad 1204. Cont. Claustroneob. TI. al 
1208 et 1206. als Todestag giebt Chrön.'Bud. = Marens = Tharotz 
1 e. ben 30. Novemher. Aber, wie bereits O. Aſel, R. Vito IV. und 
8. Sriebrig IL, ©. 181, N. 14, und Wintelttenn, Philipp var 
Schwaben, &. 329, N. 2, aufmerkfom gemacht haben, ſpricht fhon art 
27. Oktober P. Innocenz IEL ap. Potthast, nr. 2812 vom Boluge 
ber Sponjalien zwifgen Emerige Wie Konfany und Friebrid vor 
Sicitien. 
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ungerifchen Rönigehaufe verwandt mar. Andreas verlangte 
drohend bie Auslieferung des Anaben and der Krone und rüdte 
mit einem Heere an die öſterreichiſche Grenze. Aber che es 
noch zu Beinvfeligfeiten lam, ſtarb vadislaus III. am 7. Mai 
1205, und damit war auch bie Urfache bed Krieges verſchwun - 
den !). Andreas II. beftieg nun ben Thron, ohne daß ein 
Prätenbent ihm gegenüber ftand. Die Zeit ver ungariſchen 
Thronkampfe war abgeichleffen. 


Dreizehntes Kapitel, 
Böhmen und Öfterreih vom Tode K. Heinrichs VI. 
bis zum Einfall der Mongolen. (1197—1241.) 


So groß auch die Abhängigfeit Böhmens nom deutſchen 
Reihe in der letten Zeit Kaiſer Friedriche I. und unter Hein- 
rich VI. war, fo Hatte doch der Herzog biefes Landes ſelbſt 
damal® nody immer eine felbftändigere Stellung als die übrigen 
deutfhen Fürften, indem er im Innern ganz unabhängig waltete 
und alle Regalien ihm zuſtanden. 

Die Eintunfte tes Herzogs von Böhmen waren ebenſo 


1) Cont. Admunt. ad 1205. Sturz Cont. Clanatroneob. II, ad 
1205. Bgl. die Siprriten P. Iuuocaunz ILL vom 25. April 1205, welche 
digen, baß derſelbe damals eine Keeinträhligung ber Rechte des jungen 
Mvige befärätete, daß ihm aber ber Bruch zwijchen Andreas and Ren“ 
Manye noch nice Bekannt war. Den Todestag giebt fveilich auch mur 
Chron, Bud. 1. c. = Marcus = Thuroez 1. c., und zwar zum jalſchen 
Iafre 1201. Mer au P. Iunscnz IL neint fon am 24. Juni 
120 ap. Petthast, nr. 2560 den Andreas domimus Hungariae 
and ertennt ihm bie Rute eines ſolchen zu. 
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mannigfaltig als bedeutend '). Ihm gehörten bie Erträgniffe 
ber Iandesfürftlichen Güter, welche trotz wider Bergabungen am 
Kirchen und Klöfter wie an Private noch immer fehr aus⸗ 
gebeßnt waren, Dazu kamen die Einnahmen von ben Wer 
galien im engeren Sinne, bie Zölle und Mautgefälle, und Die 
Marktgelder oder die Abgaben für die anf dem Markt ver- 
lauften Gegenftände und Lebensmittel. Auch der Ertrag ber 
Bergwerle oder Golbwäfchereien muß bedeutend geweſen fein, 
da Böhmen fon um bie Mitte bes zwölften Jahrhunderts 
als ein Sand galt, das reich am Gold und Silber fe. Bei 
ber bamaligen Gitte, die Münzen fehr häufig unter ihrem 
Kuräwerte gegen neue einzulöfen, warf auch das Münzregal 
große Summen ab. Dazu kamen bie Iubenftener ober bie 
Abgaben der Auden für den ihnen nom Landesfürften gewährten 
Schuß, der wohl au Fier und da in cine allgemeine Aus- 
plünderung umſchlug, die Heimfälle von Lehngütern und ber 
Ertrag der Gerichtsbarleit, die bamals In erfter Linie eine 
Finanzquelle war, indem bie meiften Vergehen mit Geld ge- 
fühnt, für ſchwerere Verbrechen auch allgemeine VBermögend- 
tonfistation verfängt murbe. Daneben gab es eine teils in 
Geld, teils in Vieh erhobene jährliche Grunbfteuer, bie fogen. 
Friedensſteuer (mir), wobei nur ungemiß ift, ob fie von allen 
Grunbbefigern oder, was wahrfgeinlicher ift, mr von ben 
Iandesfürftlihen Zinsbauern und Dienftleuten bezahlt werben 
mußte. Diefe Steuer allein Tann man in Böhmen jährlich 
auf menigftend 2000 Mark veranſchlagen. Außerordentliche 
Steuern fonnten wohl nır mit Bewilligung des vandtags er- 
Hoben werben, auf welgen bie Mitgliever des hohen und 
niederen Adels (Herren ober Barone und Ritter ober Wlabyten), 
foweit fir Grunddefig Hatten, bei Beratung lirchlicher Fragen 
auch die höhere Geiftlichfeit teilnafn *). 

Diefe großen Einkünfte gewährten dem Herzoge von Böhmen 


1) Die Belege für das Folgende bei Palady IIa, 42. 5. Jireiet, 
Das Redt in Yöhmen und Mägren Ib, 8Off. Bl. ©. 23. 
2) Bolady Ua, 17, Jireset Ih, 72ff. 
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die Mittel, auch bei ſolchen Kriegen, zu denen er nicht ohne 
Zuſtimmunz des Landtags feine Mennen aufbieren konnte, wie 
das 1163 beim Eingreifen in die ungarifgen Thronſtreitigkeiten 
ber Ball war, ein jahlveiches Heer zu fammeln. Bei ber erfien 
günftigen Gelegenheit wurde dies benußt, um Böhmen auch 
dem deutſchen Reihe gegenüber wieder eine felbftänbigere Stel- 
Yung zu verſchaffen 

Schon nach dem Tode des Bifchof-Herzogs Heinrich (15. Juni 
1197) exhoben bie bohmiſchen Adeligen, ohne erft die Geneh⸗ 
wigung bes fern in Sieilien weilenden Kaiſers einzufolen, aber 
doch ihrer Meinung nach feinen Wünfgen entfprechend am 22. Juni 
den früheren Marlgrafen von Mähren, Wladiſlav III. Bruder 
des vertriebenen Herzogs Otakar auf den Thron‘), Wenige 
Monate darauf traf Die Nachricht ein, daß ber gefilichtete Kaifer 
Heinrich VI. am 28. September in Meffina von einem frühen 
Tode hinweggenommen worden ſei. 

Die für die Geſchichte Deutfchlands ja bes Abendlandes 
überhaupt ift der Tod Heinrichs VL auch fir Böhmen von 
größter Bedeutung. Wladiſlaw IIL, von den Deutichen Hein 
sich genannt, benußte gleich das Interregnum, um der Reichs- 
unmittelbarfeit des Bifhof8 von Prag ein Ende zw machen, 
nelcher ebenſo mie der von Dlmiüg bisher vom deutſchen 
Könige inveftiert und mit ben Regalten belehnt und bafer als 
deutſcher Reichsfürſt betrachtet worben war. Ohne fid um 
das Wahlrecht ber Prager Geiſtlichkelt zu kümmern, ſetzte 
Wladiſlav am 1. November feinen Kaplan Milico oder Daniel, 
eine bisher ganz unbefannte Perſonlichteit, anf ven biſchoflichen 
Stuhl von Prag und zwang ihn, von ihm bie Inveſtitur zu 
empfangen und ihm ben Rehenseld zu elften, wodurch deſſen 
Reichsunmitielbarleit verloren ging und das Prager Bistum 
ganz in Abhängigleit von Böhmen Yam ?). Mit Oftmüb follte 
bei nächfter Gelegenheit dasſelbe geſchehen. 


1) Für die nächſffolgenden Greigniffe bis zum Herbſte 1198 iſt noch 
ber tufflide Gerlaß, M. G. 88. RVII, 7ORngg,, Onelle 
2) Bgl. mit Grrlad Fider, Reichellrfienfand I, $ 201. 208. 
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Abnlich ging es mit Mähren. Schon Anfangs Dezember 
machte nämli ber vertriebene Herzog Premysl Dialer, er⸗ 
mutigt durch ben Tod Heimichs Va. mit zahlreichen Anhängeru 
einen Ungeiff auf Vohmen und rücte gegen Prag vor. Ofe 
wohl Wladiſlav ihm überlegen war, ſchloß er doch, um einen 
Bürgerkrieg zu vermeiden, mit feinem Bruder einem Vergleich, 
wonach Böhmen und Mähren ein Fürſtentum bilden, aber bit- 
fer in Bihmen, er felbft in Mähren bie Regierung führen 
fellte ). Mähren hat bei biefer Gelegenheit bie 1182 erlauge 
Reicheunmittelbarleit eingebüft und ift wieber zu einem böhmir 
ſchen Yeben geworden *). 

Der Verlauf ber Ereigaiffe in Dewtjchien *) bewirite, daß 


1) Gerlach, p. 709. Cont. Admant., p- 588 ad 1198. 

2) Daß Mäpren die Reicysunmltickbarteii [You Cube 1197 und nicht 
ea erfl 1212 verlor, nehmen auch Palady Ha, 56, Dubit IV, 
153 f., aflerbing® mit faljcher Überjeung ber Etelle Gertache Coutnp, 
Zoronfinpfe, S. 70f. und Bintelmenn, Philipp von Scmwaben, 
&. 47, on, unb ſcheint nah den Urkunden auber Zweifel. zu fein. Die 
Urkunden Prempel Otators für Welefrad angeblich von 1202 (Cod.. Mo- 
rariae II, 12, Erben I, 21t), worin berfelse ſagt, bie Grilirbung 
diejes lofters durch den Martzrafen Wlabilfav fä geſcheben „anctori- 
tate nostra, quis prineipes Morawins nihil possunt conferre per 
petnaliter alicui monasterio vel militi vel'’adii, nisi interweniat eins 
congensus «& confirmationis atctoritas, qui summns, est in regno Boe- 
mine ct illius serrac teneh prinoipatum“, ift fpäter aufgepeichnet, da 
Bladiflan (f 1222) als verfionden bezeichnet wird. Uber auch in um- 
verböchtiger Urſund · bon: 1211 "(Chd. Mor. IT, 57. Erben I, 242) 
jagt FrempsL, das Aofter Zabedomitz ei gegrlinde: in rogno noatzo 
66 prineipaku £ratris.nostri Wiadizlay, principie Moraviae, cum nostro 
& fratris nostri eonsenan. Mad; Cihreiben bes Papfteß Inmocenz IH. 
an bie Lombarben vom 11. Dezunber 1209, (Potthast, nr.2040) Hälte 
frei noch 1203 wie Breinpsf Otafar fo auch Wladiſiav von Mäpren von 
Otto IV. tie Belefnung erhalten. Da dies aber and) vor suppanis 
gefagt wirb, fü feine mir dies für vie damalige KeihBunalttelbartit 
Mäfrens wicht beweilenb zu fein. — Die 1197 no lebenden mäßriiden 
Teitiünften, von denen «8 umguoiß if, ob fie zuniht unter ber Ober 
hohe t Dialaıs oder bes Martgrafen Wiahiflav blieben, harten bis 1200 
füntlich aud. Bel. Dudit IV, 158fi. 

3) &6 genügt für bie allgemeinen Berfättnifle Deutſchiands wie für 
bie Stellung Böprmens zu demfſelben auf D. Mbel, K. Poikpp; Wintel- 
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alle dieſe Ufurpationen nicht bloß ungeftraft bfichen, ſondern 
baß Böhmen wieder zu einem Königreich erhoben warb. 

Da Heiurich VI. eisen erſt dreijäührigen Sohn Hinterlich, 
fo wollten viele deutſche Bürften, an ifree Spike der geiiffen- 
leſe Erzbiſchof Wolf von Kühe, dies Bemupen, um die Mact 
des Raifertums, das unter Friedrich I. und Heinrich VI. feinen 
Hohepunlt ewreicht hatte, zu brechen und an deſſen Stelle eine 
Jurſtenariſiotrotie zu jegen. Dies fohten am leichteſten zu er⸗ 
reichen, wenn mar, vom Haufe der Staufer ganz abging und 
einen anderen zum Könige wählte, der feine Stellung allein 
den Bürften verbanfte. Daher kümmerten fie ſich wicht weiter 
am deinricha Sohn Friedrich, dem die deutichen Fürften dod 
ſchon Ende 1296 die Huldigumg geleiitet Hatten, und erhoben 
mach (augen Herumfuchen un eine geeiguete Perfünlichkeit au 
9. Juni 1198 ben Kandidoten bes enplifchen Königs Richard 
Otto IV., jüngeren Sogn Heinriche bes. Lowen, auf den Thron, 
wãhrend die ſtaufiſch gefinnten Filrſten bei ber Unvermeidlich- 
keit eine® Bürgerkvieged au dem jungen Friedrich fallen Liegen 
und amt 8. März beffen Ofeime, ven Herzege Philipp von 
Schwaben, ihre Stimmen gaben. 

Um den mächtigen Bömenherzog für fh zu gewunen und 
vom Anfhluffe am ben Gegentörig abzuhalten, verlich Philipp 
bei: ſeiner Krönung im Mainz am 8. Geptember 1198 dem⸗ 
felben neuerdings den Rönigstitel und übertrug ihm und feinen 
Nachfolgern das Rech Böhmen, doch mit ber Beftimmung, daß 
der von. ben Bohmen gewählte in gebüßrender Weiſe die Ber 
lchuuug einholen follte. Zugleich exteilte er ihm und feinen 
Nacfelgern wahricheinlich auch das Privileg, die Bilchöfe ihres 
Landes zu belehren ). 


mann, Philipp von Schwaben und Ditp IV. won Braunfehtweig, auf bie 
Nenbea rbeil ng der Vahmerſchen Regefien bung I. Ficer umd bie Ur- 
funten und ten fei Erben, Reg. Bohemine I, 198 599. zu ver- 
weifen. 

1) Nach Priv. 8. Friebrihe UI. vom 26, September 1212, worin 
aber ausprädlich anf ein Priv. 8. Philipos Hingemiefen. if. Ic glaube, 
beß die erſte Hälfte ter Urt, Friebrig® IL. dieſem Mribileg entnommen 
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Dtafar hielt auch wie faft alle Fürften Dft- und Süd 
deutſchlands in den erften Jahren der Thronkämpfe treu zu 
Philipp. Schon im Herbfte 1198 unternahm er mit biefem 
einen Zug an ben Nieberrhein, wo ber Schmerpunft ver Macht 
Ottos IV. Tag. Die böhmifchen Nitter Hatten freilich ſchon 
in Würzburg gemeutert und waren ifren Herren, ben Baronen, 
meift davongegangen. Anfangs 1199 beſchloß er mit vielen 
anderen weltlichen und geifllichen Fürften auf einem Reichstage 
in Nürnberg ein Schreiben am den Papft Inmocenz III. worin 
fie dieſem melden, daß fie Philipp als den würdigſten recht - 
mäßig zum Könige gewählt und ihm Bald zur Kaiſerkrönung 
nach Rem führen wollten, und worin fie den Papft erfuchen, 
nicht feine Hand gegen bie Rechte bes Reiches ausjuftreden. 
Im Auguſt 1199 vermittelte Otalar ben Übertritt des Vand⸗ 
geafen Hermann von Thäringen, der anfangs zu Otto IV. 
gehalten, auf die Seite des Könige Philipp. 

Allein nach einiger Zeit änderte er infolge der Bemuͤhungen 
des Papftes feine Parteiftellung. 

Innocenz II, der die Ideen Gregor VII. mit neuer 
Energie durchzuführen unternahm und zunächft Stalten unter 
bie unmittelbare ober mittelbare Herrichaft des Papſtes zu 
bringen, dann aber biefer auch im weltlichen Dingen zum ober- 
ften Herrn dev Chriſtenheit zu machen ftrebte, lonnte den Ause 
bruch des Thronkampfes in Deutfhland und die notwentig 
damit verbundene Schwägung ber Kaiſergewalt nur mit Freude 
begrüßen. Er war von Anfang an entichloffen, den Sohn des 
Welfen gegen ben Eprößling bes kirchenfeindlichen Gefchlechtes 
der Staufer zu unterftügen, und begünftigte tenfelben in mannige 
facher Weife, wenn er es auch anfangs wegen Mangels eines 
Rechtstitels unterließ, über Die Giltigfeit ter Wahl des einen 
ober des anderen eine Entfgeidung zu fällen. Erſt im Jahre 
1201 bielt er es am der Zeit, zur beutfchen Frage offene 


if, worauf dann mit: „De nostrae autem liberalitatis mui- 
centia statuimas“ bie neum Komejlonen Friebrih® begiunen. Se 
and Dudik V, 7öf. 
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Stellung zu nehmen. Im Früßfing biefes Dahres ſchicte er 
den Kardinalbiſchof Ouido don Pränefte als feinen Legaten nach 
Deutichland, verſehen mit einer Bulle vom 1. Maͤrz, buch 
die er Otto als König anerkannte. Am 3. Iulı wurde durch 
den Legaten in Köln dieſe Entſcheidung feierlich bekannt gemacht 
und über alle ber Baum ausgeſprochen, bie Otto fortan noch 
Wibderſiand Ieifteten. 

Auch auf die einzelnen deutſchen Fürſten fuchte ber Papft 
durch Berfprechungen und Drofungen einzuwirien, und er ver- 
ſtand es, bei jedem nerabe die Motive hervorzuheben, die bei 
ihm am wirffamften fein mußten. Piemysl Dtalar von Böhmen 
machte er e8 zum Vorwurfe, daß er fich bie Königekrone von 
jenem erbeten Habe, der ſelbſt nicht vechtmäßtger König geweſen 
fei und ber, was ex felbft nicht beſeſſen Habe, auch einem anteren 
nicht Habe übertragen können. Wenn er aber bem Könige Otto 
treu anhänge und biefen um bie Krone bitte, fo merbe auch er 
fi} bei bemfelben für ifm verwenden umb aus päpftlicher Macht 
volllommenheit bie Königswürde auch auf feine Nachfolger aus⸗ 
dehnen. 

Otafar hatte and noch audere Gründe, die es ihm geſähr⸗ 
Uch erſcheinen ließen, ſich den Papſt zum Feinde zu machen. 
Gegen die Ernennung Daniels zum Biſchofe von Prag war 
von Anfang an durch ein Mitglied des Kapitels beim römiſchen 
Stuhle Proteſt erhoben und zugleich deſſen Lebenswandel un 
ſchwärzeſten Lichte dargeſtellt worden, und es war in dieſer für 
Böhmen ſo wichtigen Trage eine ungünftige Entſcheidung des 
Papſtes zu fürchten. Weiter hatte Otalas bald nad feiner 
Krönung zum Könige jeine Gemahlin Adela von Meiffen, nad 
dem er achtzehn Jahre mit ihr im ver Ehe gelebt und mehrere 
Kinder von ihr erhalten hatte, verſtoßen und durch ber ge- 
fügigen Biſchof Daniel wegen beiverfeitiger Berwandtſchaft im 
bierlen Grabe bie Scheibung ansprechen laffen und bann Kon. 
ſtanze, bie Schwefter des ungarifchen Königs Emerich, geheiratet, 
wogegen die arme Frau Hilfe beim Bapfte ſuchte. Wie ener- 
giſch Innocenz in Ähnlichen Fällen vorging, erfuhr um biefelbe 
Zeit Philipp Auguft von Frankreich. 
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Otalar wagte Daher nicht, den Winfchen des Papftes einen 
Sartnöcigen Wiberjtand eutgegenzujegen. Sion im Späte 
fommer 1261 rechnet ein päpftlicher Agent den Böhmenkiuig 
zu ben geheimen Aufingern Ottes IV. obwohl Derielde äufßer- 
Ti noch einige Zeit zu Bfilipp hielt. Dafür entidhied ber 
Papit am 5. Mai 1202 den Streit wegen des Prager Bit- 
tms im Sinne Otalars und job die Fällung eines Urteils 
in ber Ehefgeibungsfrage jo lange hinaus, bis der Tob Adelas 
im Sabre 1211 dasjelbe überflüifig machte. In Frühjahe 
1203 fielm ber Lanbgraf Hermann von Thüringen, ber zum 
gueitenmale feine Partei wechſelte, mb Snig Dialar offen 
von Philipp ab. Um den Sandgrafen zu unterwerfen, griff 
Philipp im Sommer 1203 Thüringen au. Aber vom Norden, 
von ben velfiſchen Stammlanben, her zog Otto IV. Bruder, 
der Rheinpjahgenj Heinrich, vom Süboften fer ver Künig, 
von Böhmen mit feinem Bruder Wladiſlav von Mähren und 
mit Truppen, die ipm auf Serlangen des Papftes fein Schwager 
Emerih von Ungarn gefenbet Hatte, im ganzen augeblich 
40000 ober gar 60000 Mann, dem Landgrafen zubilfe. 
Philipp wurde zum Abzuge gezwungen, aber durch bie Bohmen 
unb ihre Berbünbeten, umtes benen fid; auch Cumanen ober 
Balwen befanden, Thüringen und Meiſſen furchtbar ver⸗ 
wüſtet. 16 Köfter und 350 Pfarrlirchen follen von ihuen 
zeeitört, die Meßgewänder zu Kleidern ober Pferdedecen ver- 
wendet, umnennbare Greuelthaten am Gott geweißten Junge 
frauen verübt worden fein’). Zum Lohne dafür wurde Dta- 
ar am 24. Auguft 1203 von Otto IV. in Merſeburg zum 
Könige gekrönt umd am 19. April 1204 auch vom. Papfte als 
folder anerkannt. r 

Nicht zufrieden mit der erlangten politiſchen Stellung, 
ſuchte Otakar, unterſtützt vom ungarischen Könige bie Errichtung 
eines eigenen böhmiſchen Erzbistums beim Papfte burchzufegen, 
um dadurch auch im kirchlicher Beziefung ‚von Deutſchland um 
abhängig zu werben. Smmocenz III. wies auch biefe Bitte nicht 


1) Arnold. Latec. VI, 5. 
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geradezu ab. Doch zerfchlug fich bie Sache ſchon baren, baf 
Otalar nad) kurzer Zeit mieber auf bie Seite bes Königs Philipp 
Übertreten mußte. 

Denn dag Kriezsglüc Ottos IV. war von kurzer Daner. 
Während er durch Zwiftigleiten unter feinen Anhängern ger 
lahmt wurde, raffte fih Philipp, ter unter allen Umſtänden 
auf bie Schwaben und bie meiften Reichsdienſtmannen rechnen 
Tonnte, zu energifcher Anftrengung auf. Im Frühiabre 1204 
unternafm er einen Selbzug nad) Nieberfahfen und bewog 
Ottos IV. Bruder Heinrich zum ÜBertritte. Im Juli warf 
er ſich mit einem großen Heere, bei bem ſich auch ber Herzog 
Bernhard von Kärnten befand, auf Thüringen. Dtalar von 
Blhmen, ber, auch biesmal durch Ungarn verflärtt, Anfangs 
September dem Landgrafen zuhilfe lam, zog fich aus Furcht 
vor Philipps Macht ohne Kampf in fein Land zurück. Nach 
der Unterwerfung des Sandgrafen von Thüringen drang Phir 
Tips noch im Herbfte 1204 im Böhmen felbft ein. Safer 
hätte fich wohl Hinter den Manern feiner Städte zu Halten 
vermocht, Hätte er nicht einen Auſſtand im Lande felbit zu 
fürchten gehabt!- Sobald nämlich Philipp von Otalars Ab- 
fit, auf Ottos IV, Seite überzutreten, überzeugt war, hatte 
ex einen Verwandten besfelben, Theobalb ober Dietpolb, einen 
Entel jenes Theobald, ver ſich in ben italienifchen Kriegen 
unter Friedrich Barbaroſſa einen Namen gemacht Katte, als 
König von Bohmen anerkannt. Wand Theobald, ber bisher 
wahrſcheinlich als Erbteil von feinem Großvater Ber „den 
vierten Teil von Böhmen‘, nämlich bie Kreife Önslan, Chr 
din und Wratſlav (weitlich von Hohenmauth) innegehabt hatte *), 
in Böhmen felbft Anhänger, fo konnte der Wiberftand gegen 
Vhilipp fir Dtafar zu einer Kataſtrophe führen. Da ihn auch 
nicht innere Überzeugung, ſondern num das Intereſſt bei der 
Partei Ottos IV. fefthtelt, fo umterwarf ex ſich dem Könige 
Philipp, ftelfte für feine Treue’ Geiſeln, zahlte 7000 Mark 


1) ©. Kohn, Die böhmiſchen Tpeobabe in „Mittel. d. Berrins |. 


Eeſch. d, Deutſchen“ VI, 192, N. 9. 
* 
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ariegseniſchadigung und überließ dem vom Staufer begünftigten 
Theobald auch noch fortan unter dem Titel eines Herzogs ben 
Bet der erwähnten drei Kreiſe ). Die Berlobung feines 
zweijägrigen Sohnes Weigel mit Philipps Tochter Kunigunde 
im Jahre 1207 lettete Otalar noch enger am das ftanfiche 


Mit der Safe Ottos IV. ging es nach den Siegen Pie 
lipps im Jahre 1204 mit Riefenfchritten abwärtd. Nod im 
November Hulbigten feine hervorragendſten Anhänger, ber Erz 
biſchef Aolf von Köln, der Anftifter alles Unheils der Herzug 
Heinrich von Brabant ımd andere nieberrjeiniiche Große dem’ 
Könige Philipp. Im Yahre 1206 warb die Stabt Köln, des 
Gegentörigs feftejte Stüe, unterworfen. Otto felhft faß, bon 
allen verlaffen, in Braunſchweig. Sogar ber Papft Fnüpfte 
mit Philipp Unterfanblungen an, bie im Frühjahr 1208 
zum Abichluffe kamen. Um Otto und feine legten Anhänger 
zu bezwingen, bot Philipp im Sommer dieſes Jahres bie 
Mannſchaften im ganzen Reiche auf. Auch die Böhmen ſan- 
den ſich ein und mit ifmen auch Ungarn, bie König Andreas, 
durch feine Gemaplin Gertrud von Meranien auf bie Eeite 
des Staufer8 gezogen, biefem zuhilfe geſchickt hatte. Da warb 
Philipp am 21. Juni 1208 in Bamberg durch ben PfaLe 
geafen Otto von Wittelsbach meuchleriſch ermordet und bamit 
&in vollitändiger Umſchwung der Berhäftnifie herbeigeführt. 

„Ein Reich ohne König umd ein König ohne Reich, das 
war im Sommer 1208 ber Zuftand Dentichlande“ *). Wenn 
man nigt Deutſchland neuerdings den Stürmen eines wilden 
Krieges preisgeben wollte, fo blieb nichts übrig, als jeht 
Otto IV. auf den Thron zu erheben. In ber That warb er 
bald von mehreren Heworragenven Fürſten, im November 


1) Tpeobald urtundet um 1207 als dux Caslaw. et Hrudimensis et 
Wratislaviensis. Erben I, 927, nr. 449. Bmeifefhaft ſcheint mir die 
Annafıne Bintelmanne, ©. 329, daß Otalar bereus den Lob König 
Emerih® von Ungarn gewußt und nun einen Aaſchluß Ungarns an ben 
Stanfer gelütuchtet habe. 

2) D. Abel, 8. Ouo IV. und 8. Friedrich IL, ©. 1. 
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1208 auch auf einer zahlreich beſuchten allgemeinen Reichs⸗ 
verfammlung old Rünig anerkannt. 

Otakar von Böhmen bagegen zögerte lange, eje er ſich 
demſelben anſchloß. Über neun Monate hielt er ſich ganz von 
ihm fern. Mlein Otto IV. wie fein Gönner Snnocenz II. 
verfügten Über Waffen, denen Otadar auf die Dauer nicht zu 
widerjtehen vermodte. Otto nahm im November den Sohn 
der verftogenen Adela von Meijfen, der als Prätenvent dem 
Könige entgegengefzlit werben fonnte, am feinem Hofe auf‘). 
Anderſeits zeigte ber Papft in der Ehefcheidungäfrage eine wohl · 
wollende Haltung 9. Da fehlete Otafar endlich im Frühjahr 
1209 zu einem Hoftage in Altenburg feine Geſandien >) und 
erſchien dann Ende Mai mit feinem Bruber Wladiſlav von 
Mähren perſönlich bei Otto IV. auf dem glängenben Hoftage 
in Würzburg, wo beffen Verlobung mit Philipps Tochter 
Beatrix gefeiert und dadurch zumächt eine Ausſohnung bes 
ftaufifcyen und welfiichen Hauſes bewirlt wurde, 

Aber ber letzte beutfche Fürſt, der Otto IV. bie Hulbigung 
geleiftet, war auch einer ber erften, ber bie ihm geſchworene 
Treue brach. Denn nur furze Zeit blieb Otto, nachdem er 
am 4. Oltober 1209 das Ziel feines Strebend, die Raifer- 
würde, erreicht Hatte *), mit dem Bapfte im gutem Einver- 


1) Brigelaus, Cohn bes Könige Othalat von Böhmen, if Zeuge 
in Urt. Ouos IV. in Mainz am 20. Nobember 1208. 

2) 1203, Dezember 11., gleichzeitig mit der Aufforderung au Diakar, 
fid an Otto IV. anzuſchließen Potthast, nr. 35611. 

3) Nah Balady IIa, 71 Yätte Otatar jelhft biefen Holtag beſucht 
Wer aus ber Augabe des Arnold. Lub. VII, 16: „Illuc eonvenerant 
Mismenses et Cisnenees, Poloni quoque et Boemi et Ungari‘ folgt 
dies nicht. Dech mögte ich auch mit die Vermutung Win telmannd 
Dito IV, &. 147, R. 4, teifen, Daß Dies dem Könige Otater ſeindliche 
Böhmen gewefen fein. Das Bahrfceinlichke it mir doch, dab Otatar 
duch Gefandte die Anerkennung Ottos IV. aueſprach. So audı Akel 
a. a 0, 6.23. Du dit V, db. 

4) Na Amold. Tab. VIT, 18 irn unter ben zum Römerzuge 
aufgebotenen Härten auch bie Bifgöfe vom Prag und Olmig gemefen. 
Mein die if tod) wehl ein Irrtum, da fie unter dem wirlichen Teil- 
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nehmen. Nicht blog nahm er die Rechte feiner Vorgänger 
auch in jenen Gebieten Mittelitaliens in Anſpruch, welche bie 
zömifche Rurie in ihre Gewalt zu bringen geftrebt Hatte, ſondern 
ex unternahm auch einen Angriff auf das Königreich Gieilten, fo 
daß neuerdings wie unter Heinrich VI. die Gefahr einer Ver⸗ 
einigung ber ganzen Halbinfel in ben Händen des Kaiſers 
drohte. Dies wollte aber Innocem III. um jeden Breis ver- 
hüten. Kaum war die Nachricht nad Rom gelommen, daß 
der Raifer die neapolitanifche Grenze überichritten babe, fo 
ſchleuderte der Papſt am 18. November 1210 ben Bann 
gegen ihn und alle ſeine Anhänger und rief Deutſchland und 
Zalien zur Empörung auf. Im demſelben Sinne arbeitete 
Philipp Auguft von Frankreich, ver eine Verbindung Ottos IV. 
mit dem engliſchen Könige befürchten mußte. 

Bald bildete ſich in Deutichland eine welfenfeindliche Partei, 
beren Häupter neben bem Erzbiſchofe Siegfried von Malz 
ber charalterloſe Landgraf Hermann von Thüringen und ber 
König Dtafar von Böhmen waren, ber fig. balb aber auch 
andere Zürften, namentlich Die Herzoge Leopold von Oſterreich 
umd Ludwig von Baiern anfchloffen. Auf einer Bufammen- 
kunft in Nürnberg Anfangs September 1211 beſchloſſen fie, 
den Staufer Friedrich, König von Steilien, zum fünftigen 
Kaifer zu wählen. Als aber im März des folgenden Jahres 
Dtto IV, in Deutſchiand erfien, Fielt bie Oppofition nich 
fand. Zuerſt unterwarf ſich der Herzog von Baiern dem 
Kaifer. Auf einen Hoftage. in Nürnberg im Mai 1212 


meßmern nicht erfcheinen und fid auch miht ber geringfie Beweis findet, 
daß Dtto IV, disfe Bifchöfe wieder ais Reiche ſurſen angejehen amd dar 
dara) ihre Unterordnung unter deu böpmifgen Köuig für nigiig erttän 
Habe Bgl. Fider, Neiheflrfenfanb I, & 208. Mrusfo neynt.(l. ) 
ud; ben dus de Mereren, und Dubit V, 66 und 70 Mft ihn aup 
5is zum ðrthiahr 1212 in Stalen weilen und exft mit Otto IV. zuräd- 
teren, weil eB in Urt vom I2L1(!) im Cod. Morav. IT, 59 feißt: 
„dux Wladislaus de ezpeditions rediens“. Uber «x fommt nie in Ita- 
Hien als Zeige in Unkunden Ottot 1V. vor, obtopl 68 möglich wirt, 
baß er das höhmifche Rontingen: von 300 Kittern geführt fätte. 
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fand ſich mit dem Herzoge Bernhard von Kärnten auch Leo» 
pold von Ofterreich, ja ſelbſt der Marlgraf von Mähren, 
Bruder bes Königs Otakar mit vielen böhmiſchen Großen !) 
ein. Dtalar ſelbſt warb hier feines Reiches verlufig erilärt 
und fein Sohn von Adele von Meiffen, Wratiflar, mittels 
ſechs Bahnen mit demfelben belehnt Der Landgraf von Thür 
ringen warb im Sommer burch ben Kaifer hart bedrängt. 
Da rief das Erſcheinen Friedrichs von Eicilien einen völli- 
gen Umſchwung hervor, und nun erntete Otakar von Böhmen 
den Lohn feiner Anhänglichkeit an den Staufer. Am 26. Sep 
tember 1212 in Yafel beftätigte Friedrich IT. durch eine Ur- 
tunde mit Goldbule bie Verfügungen ves Könige Philipp über 
die Erhebung Bohmens zum Königreiche und bie Belehrung 
der böhmilhen Bilhöfe durch den König und fügte noch weis 
tere Borrechte hinzu. Der Böhmentönig ſollte feine Iaiferlichen 
Hoftage zu befuchen brauchen, ausgenommen jene, bie in Bam⸗ 
berg und Nüurnberg gehalten würben, ſolche in Merfeburg nur 
dann, wenn ber Herzog von Polen dahin Time, dem er das 
Gelelite geben follte Beim Nömerjuge bes beutfchen Königs 
follte er vie Wapl Haben, 300 Bewaffnete zu ſtellen over 
300 Mark Silber zu zahlen ). Auf dem Hoftage in Regens- 
burg im Februar 1213- fanden ſich Otakır und fein Bruder 


1) Darunter wohl Diafars camerarius Cyrininus ober Chyrninus 
4&enin), der noch in Urfunben von 1211 (ap. Erben I, 343g.) in 
Hbiger Stellung bei Diafar vortomt, aber. 12I2 ober ned) anderer 
Saudſchrift 1211 a rege et ab universis primatibus aus Bohmen ver - 
trisßen wird. Ann. Prag. M. G. SS. IX, 170. 

2) Ood. Moravine II, 60. Erben I, 247, Huillerd-Bro- 
holles I, 216. Beulglich ber verſchiedenen Beflanbteile biefer Urkunde 
toben, ©. 833, R.1. Bernice, Berfoffungeregte I, 113 fl meint Im 
Segenfage zu den anderen, Delondere bäßmifchen, Forſchern wohl mit diecht, 
dab bie Verpflichtung des böfmifhen Könins zu ben anderen dieichetriegen 
Trappen zu flellen, durch bie veſimmung über ben Römerzug nicht. Ber 
züpet worden fi. Es ergießt fih dies ja fhon baraus, bafı erfl 1298 
Alsrept T. vom Ofterreich verſprach, wenn er römiſcher Rnig were, folle 
der König von Böhner von ber Pfliht, am ben Reicheheerfahrten teil- 
äuneßmen, befreit fein. H. Jireöek, Ced. jur. Bohomiel, p. 257. 
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Wladiſlad von Mahren perfönlih beim Kimige Friedrich ein 
und leifteten ihm die Hulbigung. 

In den weiteren Kämpfen gegen Otto IV. war es der 
König von Dößmen, ber Briebrich beſonders eifrig unterftügte. 
Als diefer im Herbfte 1213 mit 60000 Mann eine Heerfahrt 
nach Thüringen und Sachſen unternahm und Otto zum Ritt⸗ 
zuge nach Braunfchweig nötigte, Eilbeten bie Böhmen un 
Mäprer ımter perfönlicher Führung Otakars ımd Wlabiflans 
einen Hauptbeftanbteil feines Heeres. Schwer mit Beute aus 
deindes · und Freundesland beladen, kehrten fie in ihr Land 
zurück. 

Auch an den Beratungen über Reichsangelegenheiten nahn 
Dtalar eifrigen Anteil. Auf dem Hoftage in Eger im Yult 
1213, mo bie Abtretung ganz Mlittelitaliene mit Ausnahme 
Tusciens an ben Papft, unb auf jenem in Eger tm Juni 
19214, wo bie Verzichtleiſtung auf bie Gebiete nördlich von 
der Elbe zu Gunflen Dänemarts' von bem Fürften genehmigt 
wurde, wer Otakar anweſend. 

Die Gunſt, deren ſich Otakar bei Friedrich II. erfreute, 
benutzte er, um einen weiteren Schritt zur Vefeſtigung ber 
Kniglichen Gewalt In Böhmen und zur Verhütung von Thron“ 
ftreitigkeiten, namentlich zur Befeitigung aller Anjprüche feine 
verfioßenen Sohnes Wratiſlav, zu unternefmen. Er fehte es 
durch, daß die böhmiſchen Großen und Ebeln im Jahre 1216 
feinen ältejten Sohn von Konftanze von Ungarn, ben elfjäprigen 
Benzel, zu ifrem Könige wählten, den denn Seiebrid) IL. am 
26. Juli mit dem Reiche Böhmen befehmte Dadurch wurde 
die Senoriatserbfolge, bie Übrigens ſchon lange nicht mehr 
beachtet worben war, ſtillſchweigend beſeitizt und bie Primo— 
genitur-Exrbfolge, wenn auch nicht gefeßlich eingeführt, doch wenige 
ſtens angebahnt 1), was auch duch das raſche Ausiterben ber 


1) Gegen die willtürliche Annahme Poladys ILa, 76 und Dubit 
V, 89ff., baß 1216 die Senioratserbfoßge förmlich adgefgafft mad vaflir 
das Gefet der Brimogenitur eingefüßrt worden fei. haben ſich Höfler 
in „Ditteil, d. Bereins f. Gefigte d. Deutfgen in Bögen“ VII, 142, 
Koutay, Xyronfämpfe, ©. 72ff. und Wintelmann, Otto IT, 
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verſchiedenen Kinien bes Premyslidenhauſes erleichtert wurde. 
Denn Dtalars Bruder Wlaviflav farb ſchon 1222 kinderlos, 
und es wurde nun Mähren im Jahre 1224 Otakars zweiten 
Sohne Wladiflan, und als auch dieſer ſchon um 1227 ein 
frühes Ende fand, dem britten Sohne Premysl verliefen. Doch 
führten beide faft nur ben Titel, während bie Megierung in 
ben Händen des Königs Tag '). Die Mitglieder der Theobald⸗ 
fen Linie wanderten nah Schlefien aus, mo ihr Stamm 
bald exlofih 2). 

Als Premysl Dtafar, der eigentliche Begtünder ber ſpateren 
Bedeutung Böhmens, am 13. Dezember 1230 aus dem Leben 
ſchied, folgte ihm fein Sohn Wenzel ohne jedes Hindernis auf 
dem Throne nad, Da im Jahre 1239 auch bes letzteren 
Bruder Piemysl ohne Himterlaffung von Nachkommen ftarb, 
wurde Mäßren wider mit Böhmen vollftändig vereinigt. 

Diefelbe Politit, die Otakar von Bohmen den beutjchen 
Epronftreitigkeiten gegenüber mit ſo großem Erfolge einfchlug, 
verfolgte auch fein füdlicher Nachbar Leopold VI. von Öfterreish. 

Als Leopold von ver Steiermark die Nachricht erhielt, daß 
jein Bender Friedrich am 16. April 1198 im Morgenlande 
vom Tode Kimweggerafft worden umd er nun auch zur Mer 
gierung in Öfterreih berufen fe, war bie Doppelwahl Bfilipps 
und Ottos IV. bereits volgogen ®). Cr ſchloß fich gleich, wie 
alle füboftdentfgen Furſten, an den Gtaufer an und hat vie 
Teiht feiner Rrönmg in Mainz am 8. September beigewohnt 


5. 446, mit Medht außgefpröihen. Aber Bebeitungafoe fefeint mir bie 
Bahl Wenjels im Jehre 1216 für bie Entwidelung der Berhältniffe 
miät. Much in Frandreich ft die Erblicteit der Königewurde baburh 
angebahnt morben, ba3 bie Könige immer Bei ihren Lebzeiten den Era- 
getorenen voäßfen Tiefen. 

1) Dubit V, 162 179. 

2) Rohe, Die behmiſchen Theebalde in „Mitteil. f- Gedichte der 
Dautfegen“ VI, 21öff. 

3) Auch fir eopotbe VI Beziehungen zum Weide verwäiſe ich her 
nuglich der Belegſtellen anf bie Werte von O. Abel und Winkelmann 
über Popp und Orto IV. umb die Regefen des Kalferreihe vor 
Böpmer- Fider, fonie auf bie Regeften der Babenberger von Meilfer. 
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und bier bie Belehrung mit Öfterreich erhalten !). An der 
Kämpfen der beiben Gegenlönige ſcheint ex fih zunächſt nice 
beteiligt zu Haben, da er durch das Privileg von 1156 zu 
Heerzügen im entfernte Gegenden nicht verpflichtet war und 
auch fein feindfeliges Verhältnis zu Emerich von Ungarn ihn 
nöfigte, feine Mannſchaft zuhaufe zu behalten. Dagegen mar 
ex wieberfolt auf Reichstagen Philipps in Nürnberg, auch auf 
dem Anfangs 1199 gehaltenen, wo die Fürſien zugunften ihres 
Königs eine Eräftige Erklärung an ben Papfi zu jenden ber 
ſchloſſen. Zur Herbfte 1205 nahm er auch mit einer zahl 
reichen und auserleſenen Kriegerſchar an dem Feldzuge Philipps: 
gegen die Stadt Köln teil und führte im Namen des Königs 
die Verhandlungen mit Otto IV. über eine Unterwerfung des 
felßen, die an ver Hartnädigleit des Melfen fayelterten 

Na dem tragiſchen Ende Philipps, bes ebeljten ber 
Staufer, nahm aud Leopold von Ofterreich bem neuen Rönige 
gegenüber lange eine zurüchaltende Stellung ein. Erft als 
Otto IV. allgemein auerkannt war, und auch ber Papft Drängte, 
fand fi Leopold tm Februar 1209 auf einer Reichsverſamm ⸗ 
ung in Nürnberg ein. Bet der Verlobung Ottos IV. mit 
Philipps Tochter Bentrig, die um Pfingſien 1209 in Würz ⸗ 
burg gefeleet wurde, fungierte Leopold, ein „‚gebilveter und 
ſeht berebter Mann” ?), als Sprecher der Reichsfürſten und 
als Brautsater ber Beatrix, mit der er buxch feine Gemahlin 
Theodora, Enkelin des griechiſchen Kaiſers Jſaat Angelus >), 
verwandt war. Obwohl er aber dadurch zu Otto IV. ſelbſt 
in berwandtſchaftliche Beziehungen trat, kam doch ein innigeret 
Verhältnis zwiſchen beiven nicht auf. Leopold gehörte zu ven 
erften deutſchen Fürften, welche nach der Bannung Ottos IV. 


1) Wopt auf der Reife zum Könige urtandet ex am 17. und 18. Auguf 
in Blattfing ywifgen Palau und Gtrambing. 

2) „Viri facundissimi et litterati“. Amold, Lub. VII, 17, 

3) Xopob heiratete 1203 Theodoram, neptem regis Grseie mad 
Cont. Chanstroneob: II, p. 620, Constantinopolitani ex flia neptem, 
nach Cont. Adınunl., p. 5% wd 1208, dagegen Alle regis Grecorum 
ma} Ann. Mellic., p. 508 ad 1208. 
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duch ven Bapft von ihm abfielen und ſich für Friedrich IL. 
erHlärten, obwohl auch er, wie manche andere, fih dem Ratfer 
noch feiner Rüdtehr über bie Alpen wieber unterwarf. Der 
Zeilnoßme an ben erſten Kämpfen zwiſchen Otto unb beim 
neuen Gegenfönige entzog fich Leopold, indem er im Auguft 
1212 mit anderen Deutfchen einen Kreunug gegen bie Mauren 
ia Spanien unternaßm }). Doc war bei feiner Ankunft bie 
glorreiche Schlacht bei Toloſa (16. Auli 1212) Bereits ges 
ſchlagen und baburch bie Gefahr, welche ben epriftlichen Reichen 
auf der pprenäifchen Halbinjel von den Ungläubigen gebroßt 
hatte, für immer abgewendet. Als er nach Deutichland zurüde 
fam, hatte Friedrich IL. in Süd- und Neitteldeutſchland bereits 
vollſtändig das Übergewicht erlangt, und Leopold konnte Fein 
Bedenken mehr haben, fih auf vefien Seite zu ftellen. Im 
Februar 1213 leiftete er ihm auf tem Hoftage in Regensburg 
bie Hulbigung. Im Auguft bes folgenden Jahres nahm Leo⸗ 
polo am Gelbguge Friedrichs am ben Niebershein teil, ber vor 
allem die Eroberung ber Krönumgejtabt Aachen zum Ziele hatte. 
Der Angrifj auf dieſe Stadt fcheiterte an dem tapferen Wider⸗ 
ftande der Bürger. . Doch wurden Ottos IV. Schwiegervater 
Herzog Heinrich von Brabant und mehrere Grafen ur Unter- 
werfung bemogen. Grft-im Jahre 1215 traten Wachen und 
das mächtige Kbln auf bie Seite Friedriche II. Über, fo daß 
Dito auf einen Teil Niederſachſens beichräntt war. Ohne ber 
zwungen zu fein, ift er hier am 19, Mai 1218 auf ber Dar 
burg geftorben. 


1) Schon Anfangs 1208 hatte er einen Rremzug gelobt. Ann. 
Mälic., Cont, Lambac, Gotwic, ct Claustroneob. IL. nd 1208, p. 506. 
557. 602, 621. Xgl. ta Screiben P. Snnocenz ILL von 1208, Gebr. 25., 
hei Meiller, Nr. 6A Potthant, nr. 33022q. Über ben Zug nech 
Spanien f. Cont. Admunt., p. 592 ad 1210 (mo aber bi: Exripmifie 
bie 1213 zufammengeaßt find), Copt, Getwic, p. #0 ad 1212, Cont. 
Claustroneob. IL. p. 622 ad.1218, Chroniea regia Colon. Cont. III, 
ed, Waitz, p. 238. Der Zug muß in bie zweite Hälfte bes Jahres 
121% jallen, ba Leorold am 8. Auguſt 1212, vieleicht auf. der Weife 
nah Cpanien, mod in Enns. urtundet and am 14. Februar 1213 bei 
dredrich II. im Regensburg erſcheint. Meiller, Ar. 109-107, 
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Noch ehe Friedrich II. durch den Tod feines Gegners von 
aller Gefahr befreit war, ſuchte der Papjt mit größtem Eifer 
einen Zug nad dem Morgenlande zuftande zu bringen. Auch 
Leopold von Vſterreich nahm Das Kreuz und z0g, begleitet vom. 
Abte Hademar von Melt, dem Grafen Liutold von Plaien, 
dem Edeln Ulrih von Bean (Pfannberg), dem öſterreichiſchen 
Marſchall Ulrich von Faltenftein, dem ſteiriſchen Schenten Albero 
von Grimmenftein, bem ſteiriſchen Truchſeſſen Berthold vom 
Emerberg, Dietmar von Gechtenftein, Ulrid von Stubenberg 
und andern Dienfimannen, mit dem Herzoge Dito von Merar 
nien, dem Grafen Albert von Tirol und Ulrich von Eppan 
und andern deutſchen Zürften und Großer im Sommer ') 
1217 über Friaul nach Paläſtina. Im ſechzehn Tagen, bamals 
etwas Unerhoͤrtes durchfuhr Leopold das Meer. Im Auguft 
brach auc ber ungarifce König Andreas mit einem Heere 
nad dem Driente auf. Diefer zog ſchon nad wenigen Mo— 
naten wieder nachhaufe, ohne bei der fchlaffen und ungejchicten 
Tügrung der Ehriften irgendetwas geleitet zu haben. Leopold 
von Öfterreich verweilte länger und beteiligte fih im Jahre 
1218 an dem Angriffe ber Chriften auf Das wichtige Damiette, 
den Schlüffel zu Ngypten, wobei er fid durch feine Thätigleit 
bemeribar machte. Sein Bannerträger verlor bei ben Kämpfen 
das Leben. Aber auch er kehrte nachhaufe, ehe Damiette am 
5. November 1219 in die Hände der Ghriften fiel, Am 
7. Oftober ift Leopold wieder in Wien *). 


1) Leopold urfunbet nah Meiller am 24. Auni in (Rofler-)Mer- 
Bang, am 9. (7.2) Ya in Glemona nörblid von Uvine. 

2) Über dem Kreuzzug Leobolds geben bürftige Motigen die Am. 
Mellie., p. 507 ad 1217. 1219, Cont. Garst., p. 595 ad 1217. 1219, 
Ann. Gotwir., p 603 ad 1217, Oont, Olaustroaeob. II, p. 622 ad 
1217. 1219, Ann, S. Rudh. Salisb., p. 78Usg. ad 1216-1219, - Am. 
Marbac. M. G. SS. XVII, 174 ad 1217. 1218, Chroniea regia Color. 
Cont. II. ed. Waitz, p. 238, über bie Vorgänge im Oriente bie von 
Waitz im Arhange zur Chron. regis, p. 324sgq. abgebrudten Berihte: 
„Oliveri relatio de expeditione Damiatine“ und „Hist, espeditionum 
in terram sancham“, Bgl. and die Arbeiten vom Röpriht, „Die 
Srenpzunbewegung im Jahre 1217“ („Horc. 3. deutſchen Befhiht“ 
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Ein befonbere enges Verhältniß zwiſchen Leopold und dem 
ttaufiſchen Haufe ſcheint übrigens nicht beſtanden zu haben. 
Bon 1220 an, wo Friedrich II. nad Stalien zog umd fein 
ainberjäßriger Sohn Heinrich als rämifcher König im Deuiſch- 
land zurädblieb, hat er fich Jahre lang bis zum Juli 1224 
weder in Stalin no in Deutſchland am Hofe eingefunden. 
Erſt die Vermäflung des Königs Heinrich brachte ihn den 
Staufern näher. 

Die Frage, welcher Prinzeſſin der Sohn und Erbe Fried-⸗ 
richs IT. die Hand veichen folte, fegte faft ganz Europa in 
Bewegung. Der König von England bot ihm feine Schwefter, 
der König von Ungarn und ber Rönig von Böhmen feine 
Tochter an, un jeber unterftägte feinen Antrag durch das Ver⸗ 
ſprechen einer großen Ausſteuer. Am meiften Ausficht ſchien 
zumächft Otalar don Böhmen zu Haben, der feiner Tochter 
Agnes eine Mitgift von 30000 Mark Silber auszahlen ger 
lobt Hatte. Es fcheint ſogar einmal ein beftimmtes Heirats⸗ 
verfprechen gegeben worden zu fein‘). Auf einem Hoftage in 
Um im Januar 1225 erflärte ber Oheim ber böhmiſchen 
Prinzeffin, Ludwig von Baiern, ihr noch eine weitere Aus⸗ 
fteuer von 15000 Mark zahlen zu wollen. Trotzdem erreichten 
diefe Fürften ihr Ziel nicht. MWngeblih Kat König Heinrich 
ſelbſt ertlärt, Agnes nicht Heiraten zu wollen. Da er aber 
exit vierzehn Jahre alt war, fo war gewiß von anderer Seite 
anf ihm gewirkt worden, und wir bürfen da wohl an ben Erz⸗ 
bifchof Engelbert von Köln denken, ber ald Reichsverweſer ven 


KVI, 197), „Die Kämpfe dor Damiette” („SiR. Taſcherbuch“, 4 8, 
6. Xb., 1876, ©. 59f.), „Die Deutſchen auf ben Kreuzzägen“ („Zachers 
Zeitſcht. f. deutfche Bäifot.“ VIT, 303 .. Fur bie Begleiter Teopolbs VI. 
nd wichtig die Zeugen in Mrt. besfelben won 1218, Juli 18., in ob- 
sidione Damiate dei Zahn, Urtb. von Gteiermart II, 235. 

1) Wenigftens fügt Conradus de Fabaria, ed. Meyer v. Knonau, 
cap. 35, p.23: „Allam regis Poemie desponsaverat“ und bie (um 1240 
geſchrlebene) Cont. Claustroneob. III, p. 636 ad 1224: „Heinricus . . 
in Nuomberch rıpudiat Aliam regis Bohemie sibi despansatam.“ 
Vul. Cont. Garst., p. 596 ad 1225: „Hainricus filia Boemi secundum 
statata logis (megen Verwandiſchaſt) repndiata etc.“ 
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größten Einfluß auf den jungen König übte und ber im Inter 
eſſe ber Hanbelsbeziefungen jeiner Unterthanen für eine enge 
Berbinbung Deutſchlands mit England und für die Vermäh- 
lung Heinrichs mit einer englifhen Prinzeſſin thätig war 1). 
Da lief ifmen ſchließlich ein dritter, Leopold von Ofterreich, 
den Nang ab. Leopold ſcheint in biefer Frage leine ganz atıfe 
richtige Rolle geipielt zu faben). Er muß ſich für das böß 
mifche Heiratsprojelt ausgeiprochen haben, ba pie Prinzeffin 
Agnes bis zur Vermählung mit dem Könige Heinri ihm zım 
Erziehung anvertraut worden war. Wlötlih nahm Leopold 
eine anbere Haltung ein, vielleicht bewogen durch die Feind- 
fefigteiten, welde der Oheim ber höhmifefen Prinpeffirt fich 
gegen ihm umd feinen Freund Heinrich von Sftrien aus dem 
Haufe Andechs erlaubte, und zwar zu einer Zeit, wo ex aud 
mit dem NAönige Andreas von Ungarn zerfallen war megen-bes 
Schutzes, den er beffen Sohne Bela angedeihen ließ ). Im 


1) Eingejeub berichtet Über biefe Vorgänge der euglſcht Gefanbie 
Biſcho Walter von Carlisle im Februar 1225 an feinen König. be 
gehrudt bei Bider, Engelbert der Heilige, ©. 347ff. Bl. über bie 
Bermöfluug Deinrih® und die vorhergehenden Berfanblungen duch Fider 
@ 0 D., 5. 124. Schirrmecher, 8. Frichtich II. I, 139f. 
Bintelmann, Geſchichte K. Friedrichs II. I, 245. Dudit V, 
165fj. 

2) Näher8 darüber Ann, Reinhardebrunn., ed. Wegele, p. 192:q. 
mo aber bie Reife Geopolbs zum Raifer zu felß, in bie Mitte ber Gaflım, 
gelegt if, wöprenb er Ende Jull und Anfangs Kuguf al8 Zeuge in Ur- 
kunden des Raiferd erfieint. Dit Neueren eine zweimalige Reife Leo 
polds nach Italien im Jahre 1225 möte ich doch nit aunchmen. 

3) „Andreas rex Ungarle e& Ludwieus dux Eawarle cum maltis 
aliis coniurant adverena Leupdldum dusem Austrie.“ Cant. Garst., 
p- 596 ad 1995. Wintelmann, Gefäiäte A. Friebrids IL L 268, 
und nad ipm Dudit V, 171, und Riejler, Geſcite Balerns IT, 
51f, fefen Yierin eine Folge der Verbindung dis Raufifcpen Hanfes mit 
Öferrdd. Aildn fon vor Serpafds Weile nach alien, am 6. Sami 
1225, wurde gwiſchen ihm und Andreas von Ungern in Graz Friebe 
geiäfoflen (Pejör 111,9, 9. Meilter 136, 200) und verſprach Ieterer, 
für Die Herfidlung des griedens griſchen bem Herzoge von Öferreic) und 
dem Martgrofen von rien einer- amd dem Derange von Balern audtr« 
feits, und fr die Annafıme eines Waffenfilnanbs bie Migarfis zu 
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Sommer 1225 reifte Xeopold zum Kaiſer nad Italien und 
bewog biefen, feinen Sohn mit Margarete, ber älteſten Tochter 
bes Herzogs, zu vermäßlen, wohl berfelben, bie er früher dem 
Könige von England angetragen hatte. Der Papft Hatte ber 
reitwillig wegen ber Verwandtſchaſt beider Dispens erteilt. 
Am 29. November fand in Nürnberg die Hochzeit Heinrichs VIL. 
mt Margareta von Oſterreich, und gleichzeitig bie Vermäh- 
Yung deinriche, des Sohnes 1) Leopelds VI. mit der Schweſter 
des Lanbgrafen von Thüringen ftatt *). 

Die nächfte Folge diefer Zurüdfegung ber böhmiihen Prin⸗ 
zeſffin zugunften einer Tochter Leopolds war ein Angriff ber 
Böpmen auf Oſterreich im Frühjahr 1226, während ber Herzog, 
einem Rufe bes Raifers folgend, in der Lombardei war, um 
mit bemfelben wegen ber Unterſtützung des heiligen Landes 
zu verhandeln. Doch leiſtete Heinrih von Kuenring, dem ber 
Herzog ben Schutz feines Landes übertragen Hatte, ben Bein- 
den erfolgreichen XWiderftand und fuchte ihr Land mit Raub 
und Brand heim. Der Landgraf von Thüringen, der mit 
beiden Teilen verwendt war, hermittelte im Herbſte nach lang ⸗ 
wierigen Verhandlungen in Znaim zwiſchen dem Könige Otakar 


wirfen, eventuell (ei ducem Bavarie contra ducem Austrie et mar- 
chionem in iniusta cansa perseverantem invenerit) denſelben nicht 
gu unterfägen. Biekäeit machte Ludwig von Baien Anfprüge auf vie 
feierifehen Gebiete im Lande ob der Enns (Riezler a. a. D.), während 
der Streit mit deinrich von rien wohl mit ber Wefepung anbechfiicher 
Oxbiete durch ben Herjog von Dalern mac ber Achtung des Markgrafen 
18 omgeblicen Witfultigen an ber Ermrdung 8. Bhilipps infammen- 
Ying. Ülßer bie Urfochen des Bertofiefnifien zwiſchen Beopolb urd Andreas 
von Ungarn f. unten, ©. 485[. 

1) Heincid war Copolds VI zweiter Cofr. Sein Grigeborener, 
Seopolb, geboren 1207, war fon 1216 geforben. Cont. Admunt,, 
p. 591 ad 1207. Cont. Olaustroneob, IL, p. Glsg. ad 1207. 1216, 

2) Über deu Gochzeitstag ſ. Böhmer-Ficker, Reg. imp. V, 723, 
ar. 39934, über die angebliche Reichsberweſerſchaft Leopolde bon Öftere 
tel ibid., nr. 39914, womit ih gegen Wintelmann I, 258. 208, 
und Rieylex II, 54 Abereinfinme. 
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umb bem Herzoge einen Waffenftilfitand bis Martini, der dann 
wohl in einen Frieden verwandelt worden ift ). 

Im nämlichen Jahre, und vielleicht ermutigt durch ten 
Angriff der Bohmen, angeſtachelt durch verbersfiche Matfchläge 
erhob auch Leopolds älterer Sohn Heinrih bie Waffen gegen 
feinen Vater. Er nahm Haimburg weg, wo fich feine Mutter 
aufhlelt, und vertrieb dieſe auf ſchmähliche Weiſe. Ya, er foll 
ſogar feinem Vater, der ifm bie Burg wieder entriß, nach 
bem Leben gejtrebt haben. Die üfterreichifefen Großen ver⸗ 
mittelten eudlich wieder eine Ausführung *), 

Bei feiner im eigenen Lande gefährdeten Stellung ift e& 
begteiflich, daß Leopold fich nicht bewegen ließ, noch einmal 
eine Kreuffahrt zu unternehmen, obwohl ber Kaifer ifm 10000 
Mark Silber anbot, wenn er ihn anf dem Zuge begleitete >), 
ben er in feierlichfter Weile im Auguft 1227 anzutreten gelobt 
hatte. 

Bekanntlich Hat ſich der Kaiſer am 8. September 1227 
wirllich nad) dem Driente eingefhifft, ſch aber baum am 
dritten Tage darauf wegen Erkrankung wieder ans Land feten 
Iafien, wo fein Begleiter, ber Landgraf von Thüringen, in ter 
That am 11. September nom Tode hinweggerafft wurde. Der 
Bapit Gregor IX., in bem troß feiner achgig Jahre noch die 
Teivenfhaftliche Hige eines Sünglings kochte, ſprach, ohne bie 
Rechtfertigung des Kaiſers auch nur anhören zu wollen, om 
29. September über ihn den Bann aus und wiegelte feine 
ſicilianiſchen Untertbanen gegen ihn auf. Ja, er betrieb burch 
einen Legaten fogar den Sturz bes jungen Königs Heinrich in 
Deutſchland, obwohl biefer am Streite ſeines Vaters mit dem 


1) Saneiben des Papfes Gregor IX. vom 8. April 1227 im Cod. 
Noraviae IL, 178. Erben I, 381. Ann. Reinhardabrunn., p. 19250q. 
Ann. Gotwie, p. 608 ad 1236. 

2) Cent. Sancrüe. I, p. 626 und Ann. 8. Ruib. Salish,, y. 783 ad 
1226, exfere vor, lettere nach ber Einberufung des Reichstages in Eie- 
mona auf Pfingften 1226. Die Urſache bes Zermirinifjes war nach ber 
Salzburger Annalen ein Streit super hereditate. 

3) Raumer, Geſchichte der Hohenfaufen III’, 184. 
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Papfte gar nicht beteiligt war. Heinrichs eigener Vormund, 
Ludwig von Baiern, war bereit, feinen König zu verraten 1). 
Die meiften Furſten aber blieben demſelben treu, und als 
Friedrich aus dem Morgenlande, wohin er fih im Sommer 
1923 mirffich begeben Hatte, zurüdfam und ben Kirchenſtaat 
angriff, ſah fich ver Papft zur Nachgiebigfeit gezwungen. 

Um einen vollfiänbigen Ausgleich herbeizuführen, begab ſich 
Derzog Xeopolb, ber ſich bei beiden Parteien gleicher Achtung 
erfreute, im März 1230 zum Kaiſer nach Unteritalien. Ber⸗ 
eint mit ben Herzogen Bernhard von Kärnten und Otto von 
Meranien, dem Patriarchen Berthold von Aquileja, einem An- 
dechſer, dem Erzbiſchofe Eberhard von Salzburg und bem 
Biſchofe von Regensburg führte er die Unterfanblungen. Nach 
viermonatlichen Bemühungen gelangten die Vermittler, unter 
denen ſich Herzog Leopold befondere Verbienfte erwarb ?), zum 
Ziele, und der Friede war geficert, als Leopold in ©. Ger- 
mano erkankte und am 28. Zuli 1230 ſtarb. Die fler 
digen Beftandteile feines Leichnams wurden im Kloſter Monte 
Saffino beftattet, hie Gebeine nach Oſterreich geführt und am 
30. November in Gegenwart des Erzbiſchofs von Salzburg, 
des Biſchofs von Chiemfee und des Herzogs ton Kärnten in 
dem von ihm geflifteten Klofter Klienfeld beigefegt ®). „Wir 
haben ihn“, ſchreibt auf die Nachricht von feinem Tode ber 


I) Bielleiht Hängen bamit bie Nachſtellungen zufammen, bie ber Herzog 
von Balern und feine Abeligen nad Cont. Sanoruc, I, p. 697 ad 1228 
bem Herzoge Leopold von Öferreich bereititen, wohl als er im September 
om Hofe bes Königs nachhaufe reifte. Übrigens Fielt fich derpoid fortan 
and son feinem ESchwirgerſohne fem. Vol Böhmer - Ficker, 
ar. 41218. 

2) Dies fagen richt Bloß bie Bferreidifcgen Annalen, unter denen ihn 
bie Cout. Garst., p. 596 „verus et fdelis mediator“ nem. Auch bie 
Chron. regia Colon., p. 262 ad 1230, ermäßnt ihn alkin als Ber- 
mittler. 

3) Die Belege bei Wintelmann I, 329. and Böhmer-Ficker, 
ar. 17768 5i8 18053, und über feinen Todestag dei Meiller, ©.147. 
Bit. bie Zeugen in Urt, 9. Friedrichs IL. vom 30. November 1230 bei 
Meitler, ©. 148. 


Huber, Geſqiate Öft Eu 
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MR Sermehemug der Befigungen durch 9. Liopold VI. 


Bopft an: feine Witwe Theodora, „mit befonderer Zuneigung 
geliebt und if gegen und und bie vömifche Kirche treu und 
ergeben gefunden. Daber haben wir auf feine Redlichkeit fo 
großes: Bertramen gefegt, das wir in Den Arnmelegengeiten des 
Friedens feinen Ratfehlägen beigeſtimmt und feine Wunſche be- 
rückſichtigt hahen“ 3). 

Wichtiger fajt noch als Leopolds VI. reichspolitiſche Stellung 
iſt feine innere Megterung, feine Bemühungen, feine Länder zu 
erweitern und zu heben. 

Er zoz heimgefallene Lehen ein und kaufle mande Güter 
in⸗ und ansländifcher Befiger ). Auf biefe Weiſe erwarb er 
die ausgedehnten Herrfchaften der Grafen von Klamm im 
Machland und von Peilftein (ſüdlich von Meif), die beibe um 
+918 auaſtarben. Vom Birrggrafen bon Nürnberg kaufte er 
mm 2000 Mark Silber die Herrſchaft Raabs mit bem gleich» 
namigen Markte, von Gotiſchalk non Haunsberg die vorm Bis⸗ 
tum vaſſau zu Zehen gehende Stadt Linz mit anderen Gutern 
an ber Donan bie oberhalb Engelhardszell, vom Biſchofe vor 
Würzburg um 1300 Marl die Befigungen feines Stiftes um 
Lambach und vom Klofter Lambach deſſen Rechte auf die 
Gerichtebarleit und bie Ze in ber Siadt Wels e). Vom 
Biſchofe von Preifing erhielt eu im Andre 1229 gegen 1650 
Mark ausgedehnte Güter im füböftlichen Krain, die bemfelden 
durch den finberlofen Tod des Markgrafen Heinrich von Iſtrien 
aus dem Haufe Andechs Keimgefallen waren *). Leopold VI. 
erſcheint auch merſt (1222) im. Yefike von Portenau ober 


2) Baumgartenderger gormelbuch in F. R. Auste. Dipl. XXV, 139. 

2) Ihre Aufzäpfung in Enentls Fürfenbug ap. Rauch SS. R. 
Austr. I, 262gg. »Bgl. die Erläuterungen von 3. Xampl, Die Cir- 
Yeitung zu Sans Gnenfis Siirflenbuc. Wien 1888, 

3) Meilter, 118, 187 mit der Rote und 131,180. Val. Rampı, 
©. 32, N. 1, der vermutet, [dom Seopolb V. Habe um 1194 Zelß gr 
kauft. 

4) Meiller 144, 240. Deſes Gebiet umfaßte eine Reife von Orte 
ſqaften gmifgen Raffenfuß, St. Ranzian und Rubatppewert (Reufabili. 
©. %. Sider, d. Bridri IL, ©. 16911. 
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Forbenone in Friaul im der Nähe jenes Cordenons, das durch 
Erbſchaft vom den Herzogen von Steiermark an vie Baden 
berger gelommen war. Portenau war Lehen bes Patriarchates 
Aquilefa und durch Leopold von den bisherigen Befgern, den 
Herren von Caftelo durch Kauf erworben worben ). Selbft 
in fernen Ranbe am her oberen Etſch wurde ber Graf Ulrich 
vom Ulten bſterreichiſcher Vaſall, indem er vom Herzoge Leo 
polb einige Höfe zu Lehen nahm ?). Die Städte, namentlich 
Bien, wo er fich eine neue Burg baute, Bat er im jever Weiſe 
begünſtigt 

Um Oſterreich in kirchlicher Beziehung unabhängiger zu 
machen, faßte Leopold ben Plan, in Wien ein eigems Bistum 
zu gründen, das ein Dritteil des Landes unter ver Enns um 
fofien folite. Der Herzog und bie Stabt Wien erflärten ſich 
bereit, dem neuen. Bistum 1000 Marl juhrlicher Eintinfte zu 
überlaffen. In ben Jahren 1207 und 1208 wurde mit bem 
Bıpfte Inmocenz IL darüber verhandelt, der auch nicht ab» 
geueigt war, auf dem Vorfchlag einzugeen. Doch ſcheint ver 
Pan an dem Wiberjtanbe bes Biſchoſs Mauegold von Paſſau 
geisfeitert zu ſein, zu deſſen Diöcefe Oſterreich gehörte ). Es 
hat einen ganz andern, rein kirchlichen Zweck, wenn ber Er 
Bichof Eherharb IL vom Sahburg 1218 in der Steiermark 
ein von ihm ſelbſt abfängiges Bistum in Sedau, wie 1228 
ein folches in Lavant für Kärnten gründet. 


1) Zafn, Ftiaulſche Stutien im „Archid f. ler. Geld.“ LVIT, 
804 fi. 

H) Meilter 145, 42. Bei ber Geringfägigkit ber zu Lehen anfe 
getragenen Osjefte fan «8 fih mur um die Form gefantelt Haben, 
den Grafen von ulten zum Wofallen des Herzogs zu mager. 

8) Weiß, Geſchichte der Stadt Wim 19, 86ff. 

4) Meitter, Nr. 64. 70. 72. Doc) it im biefen Aterftäden ein 
Wöeripruh, indem nad) Nr. 61 bie nere Dibeeſe toreiam partem 
Austrie sire quartam eralten follte, nad Nr. 70 aber ber Herzog 
tatione medietatia Anstrie ac magns partis Stirie (bie Reittfeher 
Behtuugen im Lande ch ber Enns) unter dem Biſchofe von Poſſau 


2.* 
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Da auch Leopolds VI. Zweitgeborener, Heinrich, 1228 nod 
vor feinem Vater aus bem Leben geichieben mar, fo folgt: 
ihm bei feinem Tode im Jahre 1230 fein einziger noch leben⸗ 
ber Soßn, driebrich II. 1). 

Obwohl noch kaum ermachien, mar er bereit8 zum zweitens 
male verheiratet. Seine erfte Gemahlin, Sophia, Tochter bes 
Naifers Theodor Laskaris, Schweiter der Königin von Ungarn, 
bie er 1226 zur Gattin genommen, hatte er auf Anraten feines 
Vaters verftoßen und fich hafür 1229 mit Agnes, Tochter bes 
Herzogs Dtto I. von Meranien und Nichte Heinrich® von 
Iſtrien vermäßft, die ihm als Mitgift fo viele Befigungen in 
Kain zugebradit zu haben ſcheint, daß er 1252 ben Titel 
eines „Herrn bon Rrain‘ annahm 9). 

Wenn ihm fpätere Geſchichtſchteiber ben Beinamen bes 
„Streitbaren“ ®) beilegen, fo ift dies wenigſtens durch Die 
thatſächlichen Werhältniffe durchaus gerechtfertigt. Denn ganz 
im Gegenfage zu feinem Vater hat Friebrich, „ein über bie 
Maßen tapferer Mann”, „ein zu mutiger Ritter“, wie ihn 
gleichzeitige Chroniften nennen, nur wentge Sabre feiner Ne 
gierumg im Frieden zugebracht, wenn auch bie Schuld nicht 
gerade immer ihm zuzufchreiben ift. 

Noch vor Ablauf tes Jahres 1230 machten bie Böhmen 
ans unbefannten Urfachen *) unvermutet einen Einfall in Ofter- 
reich und verwüfteten fünf Wochen lang das Gebiet nördlich der 
Donau. Gleichzeitig erhoben fich gegen ven Herzog viele feiner 
Minifterialen ober Dienftmannen, am beren Spike Heinrich 


1) A. Gier, Herzog Frichrich IL, der Iepte Dabenberger (1884). 
&inige Punkte, in denen ich von ihm abweichender Anficht bin, Habe ich 
in „Mitteit. b. Inflituts” V, 497 ff. erdrtert. 

2) Sider, Euurs 4, S. 167, In 3. Erturſe, S. 1577, über 
Seiebridh® angebfige erſte Gemehlin Gertrub von Braunſchweig. 

3) Bellicosus puerſ Bei Themas Cbenborffer ap Pez, 83. R. Ausir. 
m 718. 

4) Wenn neuere Schrififteler barin einen Rachenkt für die Berfiogung. 
der Schwägeein Belas IV. von Ungarn fegen, Jo ſyrich bagegen boß, 
daß der zunäßft daron Gerüßet: ungarife König [OR nit unlernapm. 
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und Hadmar von Kuenving ftanden. Die Kuenring *), deren 
Gejchlecht fi urkundlich bis zur Mitte des elften Jahrhun- 
bert8 zurüdfüßren Täßt, gehörten ju ben teichft Begüterten 
Tamilien bes öfterreichifhen Adels. Bon ber Wachau bei Krems 
58 zur bößmifchen Grenze, wo fie 1185 Weitra als böhmiſches 
Sehen erpielten, don ber March Fig zum oberen Rampfluffe, 
wo fie 1138 mitten im „Nordwalde“ bas Ciftercienferklofter 
Zwettl grünbeten, dehnten ſich ihre Beſitzungen aus. Schon 
Habmar IL, ber 1217 ftarb, Hatte fich Bei den Herzogen 
eines großen Einfluſſes erfreut, und biefer ging auch auf feine 
Söhne Heinrich II. und Hadmar III. über. Erftem ernannte 
Keopolb IV. 1226 während feiner Abweſenheit in ber Lom⸗ 
barbei zu feinem Statthalter ober zum „NRegenten in ganz 
Oſterreich“ und terlieh ihm fpäter die 1228 erlebigte Würbe 
eines Landmarſchalls. Wir wiffen nicht, was bie Kuenringer 
und ihre Freunde, „fait alle Dienftmannen“, Enbe 1230 zur 
Empörung bewog, und zwar gerade zu einer Zeit, wo Ofter- 
reich durch die Böhmen hart bevrängt war. Am wahrſchein- 
lichſten dürften wohl bie Dienftmannen nad größerer Unabe 
Bängigleit und einer Hebung ihrer fozialen Stellung geſtrebt 
Haben, und bie große Iugend des neuen Herzogs ſchien bie 
Erreichung dieſes Zieles zu ermöglichen. Bor allem bemäch⸗ 
figten fid die Verſchworeuen des vom Herzoge Leopold hinter⸗ 
laſſenen Schages, und dann begann ihr Angriff. Öfterreich, 
beſonders das Land nörbli der Donau, wurde vermüftet und 
ausgeplündert, die Städte Krems und Stein verbrannt, bie 
. tort geraubte Beute nad) ber Kuenringiſchen Burg Dürren- 
fein gebracht. Als der Herzog bei Korneuburg zur Belämpfung 
ter Aufftänbifchen über bie Donau ſetzen wollte, bemächtigten 
ſich diefelben dieſer wichtigen Übergangsftelle. 
Deſſenungeachtet wurde Herzog Briebrih, unterftligt vom 
Grafen Konrad von Harder und dem treu gebliefenen Teile 
tes Adels, in wenigen Monaten der Empörung Herr. Eine 


1) Frieß, Die Deren von Auenring (Wien 1874) hat die Geſchihie 
tiejeg Gefchlechtes fleißig und Fritifch behandelt. 
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Reife von Schloſſern wurde erobert und gebrochen, bie Ort⸗ 
ſchaften zerſtzrt, die Aufſtändiſchen, welche in die Hände des 
Herzogs fielen, aufgehängt. Schon Mitte April 1231 ſcheint 
jeder Widerſtaud ein Ende gehabt zu Haben. Bon den Häup⸗ 
tern war dadmar von Kuenring tot, Heinvih Bat ben Herzog 
um Gnade und erhielt diefelbe unter ſehr milden Bedingungen. 
Friedrich begnügte ſich mit der Stellung von Geiſeln und ber 
Zurüdgabe bes Geraubten und ließ dem Kuenringer fogar 
Das Amt eines Marſchalls von Oſterreich ) So enbete dieſer 
Konflikt zwiſchen dem aufftrebenden Adel und der herzoglichen 
Gewalt glůcklich für letztere 

Friedrich hielt aber dad Fürftentum auch ſchon für ſtark 
genug, ſelbſt ber Reichsgewalt Schach zu Bieten. Dieſe war 
allerdings ſeit einiger Zeit ſehr geſunken. Bor allem Hatten 
Die zwanzigjäßrigen Thronkimpfe zwiſchen ben Staufern und 
Dtto IV. zur Schwächung des Königtums beigetragen. Auch 
nad) dem Tobe feines Gegners ftrebte Friedrich IL. nicht, die 
Macht und das Anfehen des Königs in Deutſchland wieder 
Berzuftellen und die Rechte, bie noch fein Vater und Groß 
vater gelikt, wieder zur Geltung zu bringen. Cr wendete 
vielmehr feine Hauptaufmerffamkeit feinem Erbreiche Sicilien 
zu und ſah Deutſchland mur als Nebenland am, als ein Mittel, 
um bie Streitkräfte zur Durchführung feiner Pläne zu ew 
Tagen, welche auf bie Herftellung des Abfolutismus in Steilien, 
fpäter auch in Oberitalien gerichtet waren. Um bie Orbnung 
der Verhältniſſe in Deutfhland hat fich Friedrich nım wenig 
gefümmert, fc lange ihm bie Fürften umd Städte zu feinen . 
italieniſchen Kriegen Truppen ftellten. Die Vertretung der 
Reichsgewalt in Deutſchland überlieh er feinem Sopne Heinrid, 
der felbft nach feiner Boljeprigfeit opne rechte Gelbftänbigteit 
und ohne fittlichen Halt wer. 

Wie ter Kailer den deutſchen Würfien, beſonders ben 
Biſchöfen, monde Reihereckte preiägab, jo bewies er auch bem 
Herzöge bon Öfterreich gegemüiber feine Nachpiebigteit. AUS er 


1) Über diefen Auffand Erieh, S. Bf. A Ficer, ©. Lifi. 
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auf ben Dezember 1231 bie Fürſten zu einem Reichstage nach 
Radenna berief, weigerte ſich Friedrich von fterreich, diefer 
Einlabunz Folze zu leiſten. Er konnte fi hierbel allerdings 
auf das Pridilegium von 1156 ſtützen das den Herzog vor 
Dfterreich nur zum Beſuche der Holtage in Baiern verpflichtete, 
Aber Friedrich ſcheint bis dahin nicht einmal die laiſerliche 
Belehnung eingeholt zu haben, auf die fih jenes Vorrecht 
ſchwerlich bezog. Much als fi der Kaifer im März 1232 von 
Ravenna nach Aquileja begab, fand ſich der Herzog nicht bet 
ifm ein. Um mit diefem zufammenzutreffen, veifte ber Kaiſer 
mach Porbenone, einer djterreichifchen Beſitung. Io, er ver 
ſprach ihm fogar 8000 Mark zu geben, um ihm die Zahlung 
der Mitgift an feine Schweſter Margareta zu erleiptern ’). 

Kaum war die Spannung zwifgen dem Gerzoge und bem 
Kaiſer dem Anſcheine nach befeitigt, als der Herzog Otto von 
Baiern einen Angriff auf Öfterreich unternahm. Im Frühjahr 
1233 fiel biefer mit einem bebeutenden Heere in das öſter⸗ 
reichiſche Gebiet ein und plünberte und verbrannte bie dortigen 
Ortſchaften bis Wels, darunter das Klofter Lambach. 

Herzog Friedrich ließ dieſen Raubzug ungeahndet, obwohl 
ſich die beſte Gelegenheit zur Züchtigung ber Baiern bot, als 
im Auguſt König Heinrich den Herzog Otto angriff, wahr 
ſcheinlich weil diefer ſich weigerte, auf feine hochverrateriſchen 
Pläne einzugehen. Friedrich zog es vor, fih an ben Böhmen für 
ifren Ende 1230 uaternommenen Einfall in Oſterreich zu 
tigen). Um ben Beginn des Juli 1233 drang er mit 


1) Einzige Ouelle darliber wie über mande ber fpteren Anflagen 
des Kaifers gegen ben Herzog if be eifleren Säreiben am ben König 
von Bögmen und andere vom Yuni 1986 fei Böhmer-Ficker, Reg. 
m. 2175. Doqh iR kin Grund, tiefe Angaben [ür unwahr zu halten. 

2) Solte dies im Ginverflänbniffe mit 8. Heinrich geſchehen fein und 
damit der ufenthalt des Rauflfgen Miriferialen Anfelm ven Iuflingen 
dei Frietri im Mai und Anfangs Juni (Meitfer 151, 16 17) zu 
fammenhängen? Daß Friebrih eine grofe Koalition gegen Böhmen zu- 
janmengebracht Habe, berichtet erft im ber zweiten Hälfte des 14. gehr . 
hunderis Pulkswa ad 1281 ap. Dobner, Mon. III, 214, auf dem 
menere dorſcher ſih doch nicht mehr Rügen follten. 
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40000 Mann in Mähren ein und eroberte das für ımein- 
nehmbar gehaltene Vötlau, weftlich von Zuaim, unb andere 
Burgen. König Wenzel wagte feine Schlacht mit den über- 
Iegenen Gegnern, ſondern 309 fich Dura) einen Wald im bus 
Innere des Landes zurüd, Da machte eine ſchwere Krankheit 
des Herzozs feinen Fortſchritten ein plögliches Ende. 

Die anverweitigen Kriege Friedrichs hatien auch die Ungarn 
zu einem verheerenden Einfalle in bie Steiermark ermutigt. 
Die Steirer rafften ſich auf unb verfolgten die deinde ohne 
sehten Führer, fielen aber in einen Hinterfalt. Kaum fünfjig 
entkamen dem Gemegel; bie übrigen waren nad tanferer 
Gegenweht entweder gefallen oder gefangen. Um Allerheiligen 
geiffen der König Andreas und jein Sohn Beln felbft Dfter- 
teich am und brangen über bie Leitha bis Höflein nördlich vor 
Brut vor. Allein Herzog Friedrich, der unterbeffen wieber 
genefen war, leiftete ihnen Teäftigen Widerſtand. Nachdem 
diele Ungarn getötet und einige Vornehme gefangen, auch das 
Städtchen Theben an ber Mündung der Mach von ven Dfter- 
reichern ausgeplündert und verbrannt worben war, ſchloß ber 
ungarifche König Waffenftilftand und dann in Wiener Neuftadt 
Fricben. 

Im Jahre 1234 ſchien enblich Herzog Friedrich mit alfen 
feinen Nachbarn im befter Freundſchaft zu leben. Als er am 
1. Mai in Stadlau gegenüber von Wien die Vermählung 
feiner Schweſter Konſtanze mit dem Markgrafen Heinrich von 
Meiſſen feierte, wohnten die Könige von Ungarn und Böhmen, 
der Martzraf von Mähren, ber ärzbiſchof von Salzburg, tie 
Biſchöfe von Paſſau, Bamberg, Freiſing und Sedau, bie Her- 
zoge von Kärnten und Sachſen und der Landgraf von Thir 
ringen dem FJeſte bei. 

Reiber war bie Freundſchaft ber Fürften im jener Zeit ger 
brechlich wie Glas. Schon im folgenden Jahre wurde ber 
Friede wieder gebrochen. Friedrich von Oſterreich ſcheint ſich 
in Verbindungen mit ungariſchen Magneten eingelaffen zu 
Gaben, welche, unzufsieben mit ihren Königen, durch jeine Ber- 
mittelung bie Krone ifree Reiches dem Kaiſer Friedrich an⸗ 
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geboten haben ſollen i). Da der Bote aufgefangen wurde, 
mußte dies notwendig eine Spannung zwiſchen Ofterreich und 
Ungarn hervorrufen. Als nun im Mai 1235 ber Kalfer aus 
Italien durch Kärnten und Steiermark nach Deutſchland zog, 
am feinen rebelliſchen Sohn Heinrich zu ftürzen, fand ſich in 
Neumarkt nördlich von Frieſach auch Friedrich von Oſterreich 
Bei ihm ein und foll von ihm 2000 Mark zur Bekriegung 
bes Könige von Ungarn und Böhmen verlangt Haben. Da 
der Raifer dies verweigerte, ſoll ihm der Herzog förmlich feine 
Dienfte aufgeſagt haben. Wir wiflen nicht, ob biefer ihm 
fpäter vom Raifer *) gemachte Vorwurf begründet ſei ober 
richt. Iebenfall® unternahm er nichts gegen ben Raifer, als 
viejer feinen Schwager, ven König Heinrich, entthronte und 
nad Unteritalien ine Gefängnis ſchickte, wo er 1242 mit 
Hinterlaffung von zwei Söhnen ſtarb. Auderſeits weigerte ſich 
ter Herzog, den Reichetag zu beſuchen, ben ber Kaifer auf 
ten 15. Anguft zur Orbnung ber Rechtsverhältniſſe in Deutſch- 
land nad Mainz ausſchrieb. Doch machte ihm fein feinbfeliges 
Verhältnis zu Ungarn um biefe Zeit eine Reife an ben Rhein 
unmöglich. 

Gegen den Willen des Kaiſers, vielleicht dem Rufe ber 
ungarifchen Magneten dolge leiftend, Hatte Friedrich die Grenze 
überichritten umd weder Alter mod Geſchlecht geihont, aber 
fich bald vor den Ungarn zurüdzichen müſſen ®). Um: biefen 


1) M. Rogerii Carmen mirerabile, ap. Endlicher, Mon. Arpad. 
981: „Auei Austrio literas cum oertis pactis et condieionibus desti- 
mando Frederico Romanorum imperatori coronam regni et Hungariam 
dare promittebant‘‘. Ic; vermag biefe Worte nur fo zu beuten, wie im 
Lerte gefhehen if, richt aber wie bie arberen Hiforiter (tur U. Fider, 
©. 42, macht eine Ausnahme), ba dem Herzoge ſelbſt die Krone an« 
getragen worden fei. 

2) Im feinem Göreiben an ben König von Böhmen vom Jahre 1236 
ap. Böhmer-Ficker, nr. 2175. ®gl. Ann, Erphord. ap Böhmer, 
F. 11, 395. M. G. SS. XVI, 30. Uber gegen einen förnlichen Bruch 
foricht doch, daß ber Kaifer no im Yımi ben Herzog „dilestus prin- 
ps noster‘“ nennt; Urfb. d. X. ob d. Enns III, 28. 

3) Chron. regia Colon. Cont. IV, ed. Waitz, p. 267. Sdyreiben 
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Angeiff zu rächen, fiel Kinig Andreas, begleitet von feinen 
Söhnen Bela und Eoloman und zahlxeihen Scharen, die mum 
auf 200000 Mann ſchätte, im Sommer in Oſterreich ein. 
Der Herzog ſtellte ſich ihm mit 30000 gut gerifttan Stri- 
tern entgegen. Aber ehe es zu einer Schlacht kam, ergriffes 
feine Truppen vor einer Heinen ungariihen Abteilung die 
Flucht. Die ganze Gegend bis Wien wurde von ben Unger 
ausgeplündert und eingeälchert. Oleichzeitig verwüſtett ter 
Bößmentönig das Land nördlich von dev Donau bis Gtablax. 
Durch große Gelbfummen mußte der Herzog von ben Unger 
den Frieden erlaufen !). 

Während Herzog Friedrich durch die Ungarn und Böhmen 
Hart bebrängt wurbe, erhoben auf dem Reichstage in Mainz 
im Auguſt 1235 mehrese Reichsfürſten teils perſönlich, teils 
durch Geſandte Immte Magen gegen ihn. Der König vom 
Böhmen und der Markgraf von Mähren, der Herzog von 
Baiern, der Erzbiſchof von Salzburg und die Biſchöfe von 
Bamberg, vaſſau, Regensburg und Freiſing befmpteten, deß 
er ihnen Rechte und Einkünfte, bie fie in Hfierreich und Steier- 
marl befafen, weggenommen habe. Auch von feinen Laster 
thanen, unter denen es ihm feit der Unterbrüdung des Aufe 
ſtandes von 1231 gewiß nicht an deinden fehlte, Tiefen Dr 
fhwerben ein, daß er das Recht verletze, die Dienftmannen 
und Vaſallen untervräde, tie Armen mit Füßen trete, daß vor 
ihm und feinen Genojjen Feine Frau oder Jungfrau ſicher fe. 
Der VBorladung auf einen Hoftag in Augsburg Ende Oltobers, 


des Raier® ap. Böhmer-Ficker, mr, 2175. Sole nicht die vid 
beprochene Urkunde H. Füuedrichs, bie 1236, Sufi 1. in Globitz in 
Ungaris iuxia aqua . . . Wag batiert ift („Ardio |. Beer. Geff.” 
XXXV, 238) ins Jaht 1235 gehören, ba micht abjufehen it, waß ber 
Herzog im Sommer 1936 nad Ungarn geführt Hätte? 

1) Cont. Sanerae. II, ad 1285, p. 638. Am. S, Bud. Salisb, 
pP. 788 ad 1234 und im Codox 8. Petri ad 1235. Ann. Mollic., p. 608 
ad 1236. Chron. rogia Colon. 1. c., bie bm Chrfalf ber Ungarn am 
gelähr gleicjjeitig mit ben Mainzer Reichstage fest, während bie Ann. 
Erphord, 1. o. Hierfür den Juli angiebt. 
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wo ex ſich rechtfertigen ſollte, weigerte er ſich, Folge ju Leifien. 
Ebenfo wenig erſchien er im Januar 1236 auf einem Hoftage 
in Hagenau, wo ihm auf Bitten feiner Geſandten umd Des 
Erzbiſchofs Eberhard von Saljburg ein dritter Termin gejeht 
worben mar. Statt eine Ausſöhnung mit dem Kaifer zu 
jugen, foll er in feinen Feindfeligkeiten gegen benfelben noch 
weiter gegangen ſein. Er babe, wirft ihm berfelbe vor, Ver⸗ 
bindungen mit den Mailändern und anderen Reichsfeinden 
angelnüpft, bem Alten vom Berge Geld anbieten laſſen, damit 
er durch einen feiner Aſſaſſinen bem Kaiſer nad dem Leben 
ftrebe, auch ven Papft gegen ihm aufzureizen geſucht. Er Habe 
Geſchenle, welche dem Kaiſer durch einen ruſſiſchen Großfürſten 
geſchickt worden waren, wegnehmen laſſen und bie Burgen bi 
fett, die ver derſtorbene Vogt von Degentburg dem Weiche 
bermacht hatte. Selbſt feine Mutter habe er ihrer Güter bp 
raubt und zur Flucht aus dem Lande bewogen, und ben Mark 
grafen don Meiffen, ben Gemahl feiner Schiwefter, in ber 
Hochzeitnacht überfallen ımb zur Verzichtfeiftung auf bie And 
ftener geawungen '). Es Lift ſich nicht feitftellen, ob alle Bor- 
wärfe, welche die laiſerliche Anklageihrift dem Herzoge macht, 
begründet geweſen find ober micht. Ginzelnes wie Die Berbinbung 
Friedrichs mit dem Alten vom Berge iſt wohl fehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. Aber gerabe ber moralifh gravierendſte Punkt, vie 
Mißhandlung feiner Mutter, bie am Notwendiaften Diangel 
leiden mußte und aus Zurcht, von ihrem Sohne eingejperrt 
zu werben, zum Könige bon Böhmen floh, fteht auch ander- 
weitig feft ) 


Sqhrelden des Kalſers au dem König von Böfwmen ap. Döhmer- 
Fieker, nr. 2175 (rauhbare Drude nur die bei Huillard-Bre- 
bolles IV, 852 und Zahn, Urtb. vor Steiermart II, 442), nad 
Wider wahtſcheinlicher Bermutung eine tel Zriedriche Axtung im Junt 
1936 verfaßite unb zu allgemeiner Beräffentlihung beftimmte Klage» und 
Rräfertigungefgrift. 

2) Cont. Sanorac. II, p. 638 ad 1236, war dem detzogt entfchie- 
den abgemeigt, aber in Beziehung auf das Thatſachliche bie eingehenbke 
und vertäpfichfte Öterreigiicge Duelle dieſer Zeit. 


Google 


42 Achtung und Abfegung H. Friedrids IL. 


Dem Kaifer Tonnte damald bad Zerwürfnis mit dem 
Herzöge von Oſterreich nur unangenehm fein. Denn auf dem 
Reichstage in Mainz Hatte er die deutſchen Fürften zu eimr 
Heerfahrt gegen bie wiberfpenftigen lombardiſchen Städte be- 
wogen, bie Enbe Juni 1236 von Augsburg aus unternommen 
werben follte, unb ein Krieg mit Öfterreih mufte einen ber 
deutenden Teil feiner Streitkräfte in Anſpruch nehmen. Zugleich 
ſcheinen ſelbſt Kirchenfürſten, melde vom Herzoge in ihren 
Einkünften geſchädigt worden fein follten, wie ber Erzbiſchof 
von Salzburg und ber Bifhof Konrab von Freifing noch im 
Juni eine Vermittelung verfuht au Haben !). Anderſeits 
bürften Friedrichs entjchievene Feinde, wie ber Köng von 
Böhmen und ber Herzog von Baiern, bie im Augsburg ſich 
einfanben, vielleicht auch einzelne Viſchöſe dem Kaifer gegen ihn 
aufzuzeigen gefucht Haben. Und in ber That konnte es ber 
Raifer ohne Schädigung feines Anſehens nicht Leicht ungeahndet 
laſſen, daß der Herzog auf breimalige Vorladung nicht er⸗ 
ſchienen war. Er entſchloß fi baher doch Ende Juni 1236 
über diefen Die Acht auszufpregen und ihn feiner Sürftentümer 
verluſtig zu erklären. Mährend er über den Brenner nach 
Italien zeg, follten ber König von Böhmen, der Herzog von 
Baiern, der Markgraf ton Brandenburg und bie Biſchöfe 
Rüdiger von Paſſau und Ekbert von Bamberg aus bem 
Haufe Meranien ben Herzog befriegen. Der Kaiſer verſprach 
biefen, ohne ihren Willen mit demſelben weder Trieben noch 
Waffenftilftand zu fließen 2). 

Der Herzog Hatte auf die Nachricht von feiner Üchtung, 
um. feine durch die vorhergehenden Kriege bereit geleerten 
Kaſſen zu füllen, zu Gemaltmaßtegeln feine Zuflucht genommen. 
Alle in feinen Ländern gelegenen Klöfter ließ er am einem und 
vemjelben Tage exbregen und das ihnen gehörige wie das 
dort beponierte fremde Geld wegnehmen. Jede Hube mußte 

1) Böhmer-Ficker, nr. 2180. And ber Biſchof von Secau, 
der fpäter dem Herzoge beſonders nahe heht und als fein Gejanbter ſchon 


im Otiober in Yugeburg geilen zu fein feeint, war anweſend 
2) Ibid, 2174b, 2176. 
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eine Steuer von ſechzig Pfennigen *) entrichten. Allein gerade 
das war die Urfage feines Unglüds, da «6 ihm die Sym— 
pathie faft aller feiner Unterthanen entzog. Die meiften Dienft- 
mennen Oſlerreichs und Sieiermarts expoben gegen ben Herzog 
ihte Waffen. Huch beinahe alle Stäbte, jelbft Win, fielen 
von ihm ab. Won ten Stäbten blieben ihm nur Wiener 
Neuftebt und Linz; treu, von ven Übeligen der Marſchall 
Berthold von Traun, der fteierifche Truchſeß Berthold von 
Emerberg, Gundakar von Starhemberg, Dietrich und Ortolf 
von Bolkersborf und einige andere ?). 

So wütete bereit8 der Bürgerkrieg in ben öfterreichifchen 
Ländern, als dieſelden wahrſcheinlich im Herbte 1236 im Aufe 
trage des Kaiſers auch durch bie Reichäfürften von allen Seiten 
angegriffen wurden. Der König von Böhmen drang von Nor⸗ 
ben, der Herzog von Baiern unb die baieriſchen Bichöfe von 
Weften in Ofterreich ein. Der Biſchof von Bamberg und 
deſſen Bruder, ber Patriarch Bertfol von Aquileja, fielen in 
bie Steiermark ein. Etwa Ende Oltober jah fih der Herzog 
genötigt, ih im Die freue Wiener Neuftant zurückzuziehen. 
Allein die Erfolge der Feinde Friedrichs waren doch nicht jo 
groß, als man nad der Lage ber Dinge hätte erwarten follen, 
wenn auch das Land furdtbar verwüſtet wurde. ‘Der Herzog 
von Daiern und ber Biſchof don Paſſau vermochten Linz nicht 
einzunehmen. Der Herzog wie ber Böhmenlönig zogen ſich 
aus Oſterreich wieder zuruck, nachbem fie bie Bermaltung des 
Landes und der Stadt Wien dem Burggrafen Konrad von 
Nürnberg übertragen hatten. Begleitet von zahlreichen Be 
waffneten begab ſih biefer in bie Gegend ſüdlich von Neuftadt, 
um fig mit dem Patriarchen von Aquileja und ben Steirern 
zu beſprechen. Auf dem Rücwege wurde er nom Herzoge 
Friedrich und dem Grafen Albert von Bogen unvermutet 


1) Ein dfennig oder Denar Hatte damals anen Munzwat tom we - 
ngflens 7 Krengen O. W. 

2) Dgl. die Zeugen ber Urt. $. Friedrichs vom 11. November 1236 
Si Meilter 186, 4. Auch der ais Anfänger 8. Hrimeihs gehihiete 
Anſelm von Jufingen befindet ih Damals beim derzoge In Nrufabt, 
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überfallen und trog ber zehnfachen Überzapl feiner Truppen 
in die Flucht gejagt, die Biſchẽefe von Paſſau umd Freifing 
gefangen genommen *). 

ms der Herzog, ber mit unerwartetein Glüd gegen feine 
Feinde fich wehrte, vollftänbig zu unterwerfen, begab fid) ber 
Kaiſer, nachdem er im Oberitalien einige Erfolge errungen 
hatte, im Degember ſelbſt über Bonteba und Kärnten nad der 
Steiermark, 100 er das Weihnachtsfeſt feierte. Mehrere Burgen, 
bie noch wiberftanben Kasten, wurden erobert; foger bie Ge» 
mahlin Friedrichs fiel, wir wiſſen nicht too, in bie dande des 
Kaiſers. Im Januar veifte dieſer nach Wien, wo viele deut⸗ 
fe Sürften, darunter auch ber König von Böhmen ab bie 
Herzoge von Baiern und Kärnten fick bei ihm eimfanden und 
Ende Februar feinen ziweitu Sohn Konad IV., einen Knaben 
von neun Jahren, zum xömiichen Könige wählten. Die Biſchöfe 
von Freiſing und Paſſau eriwirkten fich ebenfalls nom Herzoge 
bie Seeiheit. Wr bie äfterveicpifchen und ſteieriſchen Brälaten 
und Abeligen, beſonders bie Glieder ber vornehmeren @eichlechter, 
erſchienen zahlreich am Hofe des Kaifers, ter nun bie öfter» 
wichiſchen Herzogtümer zu reichsunmiuelbaren Gebieten machte 2), 
uUm aber für ven Fall, daß dies auf bie Dauer nicht aufrecht 
zuerhalten wire, Ofterreich möglichft zu ſchwächen, erklärte er 
Wien für eine Reichsſtadt und verſprach ben Dieuſtmannen uns 
unfveien Rittern der Steiermark, denen ex ihre alten Freiheiten 
Keftätigte uub erweiterte, ihr Herzogtum, wem ex es wieder 
ergeben würde, nicht mehr dem Herzoge non Oſterreich, fon« 
bern einem eigenen Fürften zu verleiten. Doch geſchah gar 


1) Cont. Sanerac. IJ, p. 638g, ad 1236. Ann. Mellic., p. 008 
ad 1237. Ann. $, Rudb. Saleb., p. 786 ad 1236. gl. amp Ann. 
Scheftlar., M. G. SS. XVII, 341 ad 1236. Chron. rogia Colon., p- 269 
ad 1236. Diefen gleihpeitigen Quellen gegenüber Tonnen fo fpäte, wie 
bie Cont. Praedie. Vindob., p. 727 und Herm. Altah. M. G. 36. XYTI, 
393, welde die Gefangennehmang ber beiden Biffäfe anf Ende 1282 
oder gar {ns dahr 1238 fegen, niht in Betracht Tommen, domohl mande 
menere Forfger fi am biefe gefalten haben. 

2) Chron. regia Colon. ad 1937, p. 271. 
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nichts, um dem geächteten Herzoge feine legten Stüßpunfte zu 
entreißen. „Der Kaifer umb bie Fürſten“, fagt ein faifer- 
treuer Öfterreichicher Chroniſt jemer Zeit, „waren im Wien 
werborgen und afen umb tranien, aber thaten nichts Nüg- 
liches >). 

Als nun ber Ralfer vor der Mitte des April 1237 Wien 
verließ, um zumäcft nach dem: ſadweſtlichen Deutſchland und 
ba Ende Auguft mit neuen Kräften nach Italien zu ziehen, 
trat im Ofterrei Bald ein Umfhwung ein. Der Biſchof 
&bert von Bamberg, ben ber Kaifer als feinen Statthalter 
yerädließ?), war dem kriegstuchtigen Herzoge nicht gewachſen. 
It kutrzer Zeit Hatte biefer feinen Feinden fünf Burgen ent- 
üeen. Die Steizer, die zur Unterftägung des Biſchofs nad 
Oſterreich kamen. jogen fih mac, einigen Verkuften bald wieber 
ie ihr Land zuräd. Da am 5. Duni Biſchof Etbert im Wien 
ſtarb, fo entbehrten die Gegner bes Herzogs einer einheitlichen 
Fisrung. Zur Zeit der Weinlefe Im enblid), wem Raifer 
geienbet, ter Graf Eberhard non Eherftein mit 200 Rittern 
ua fteierifchen Dienftuarmen nach Ofterreih und nötigte nach 
einene, wie es ſcheint unentſchiedenen, Treffen bei Tuln den 
Herzog zum Rüczuge auf ſeine feften Burgen. ber auch ber 
GSraf von Eberftein blieb fortan uuthätig in Wien, „weil ev 
fih niemandem arzuvertrauen tagte wegen ber Treuloſigkeit, 
die Damals im Laube herrſchte“ °). 

Friedrichs Waffenglüdt machte fu zrohen Eindruck, daß ee 
hervorragende Meihefürften im ihrem Intereſſe fauden, mit 
Dein. geachteten Herzoge in verwandtſchaftliche Beziehungen zu 
tusten. Schon im debruar 1238 dermählte fich der Landgraf 


1) Cont. Sanoruc, ad 1237. Die witeren Belege über den Auſent- 
helt des Neifers in Öfterrei ap. Böhmer-Ficker, p. 4llagg 

2) Er urtundet am 28. Mei 1267 in Wan ale procuralor imperii 
in Austria et Styria oomstitutus unb plenam «= parte imperii per 
Ausleiam et Btyriam habentes potwstatem. Hormapı, Beiträge 
I, 39. 

3) Cont. Saneruc. ad 1287. Über bie Rämpfe bes Iafrek 1237 dal. 
wine Bemerkungen ia ben ,Witteil. d. Infituts“ V, 408f. 
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Heinrich Raſpe von Thüringen in Neuftatt mit Friedrich 
Säwefter Bertrub '). 

Zugleich bereitete ſich im Reiche ein Umſchmung ber Ber 
haltniſſe vor, ber auch für hen Herzog von Öfterzeih von den 
vorteilhafteſten Folgen war. Der Kaiſer Hatte am 27. No- 
vember 1237 bei Cortenucva über die Mailänder und ‚ihre 
Verbündeten einen glänzenden Sieg erſochten unb Hierauf den 
größten Tel der oberitaliſchen Stäbte zur Unterwerfung - ges 
bracht. Es Hätte in feiner Hand gelegen, auch mit ben übrigen 
einen vorteilhaften Trieben zu ſchliehen und bie Taiferliche Ge- 
malt in Oberitalien auf feftere Grundlagen zu Stellen, als bies 
feit Jahrhunderten ver Fall gewejen war. Allein im Sieges - 
taumel war Friedrich damit nicht zufrieden und verlangte zur 
Beiriebigung feines Stolzes non den Mailänbern Ergebung 
auf Gnade und Ungnade. Dies wieſen die Bürger zurück und 
beſchloſſen im Bunde mit einigen anderen Stäbten bie Fort⸗ 
fegung Des Krieges. Auch der Papſt Gregor IX. ſuchte bie 
vollftändige Unterwerfung Oberitaliens und Tusciens durch 
den Raifer zu Kindern. Um aber nicht ald Berbünbeter ber 
rebelliſchen Lombarben zu ertſcheinen, ſchob er religiöfe Motive 
in ben Vordergrund und erhob gegen ihn verſchiedene Beſchwer⸗ 
ben beſonders wegen angeblicher Berrürkung ber Geiſtlichteit 
im Konigreiche Sicilien. Che er aber offen gegen ihn auftrat, 
fuchte ex durch geheime Machinationen feine Machtitellung. zu 
erjgüttern und bie Herrſchaft des ſiaufiſchen Haufes in Deutſch⸗ 
laud zu untergraben. AS Agent diente ihm: vorzüglich ber 
Paſſauer Erzbialon Albert Behaim von Kager, einer ber leiden⸗ 
ſchaftlichſten Männer in dieſer von Leidenſchaften aufgewüßlten 
Zeit ) 


1) Ann. Mellic, p. 508 »d1239; boch find hur vom 1281 bie 1241 
ale Ereignife um en Jabr zu foit eingetrazen. Ann. Erphord. ap. 
Böhmer, F. II, 398. M. G. SS. XVI, 32 nd 1938. 

2) ©. ide ihn Schirrmaqer, Albert von Poflemünper (?) g- 
nannt der Böhme (1871) und bie Gegenbemerkungen von Rapinger 
in den „ifl-pol. Blätt.“, Bd. LXXXIV u. IXXXV. Dept. auh.Riezler 
11, 69ff. Hauptquelle find feine Komzeptbücher (tellweiſe nah Crcerptin 
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Bald fanden biefe Umtriebe bei einem Teile ber deutſchen 
Fürften einen günftigen Boden. Beſonders bie Nachbarn 
O ſierreichs, ber Koͤnig von Böhmen und ber Herjog von 
Baiern, fcheinen mit der Abficht Des Kaiſers die dem Herzoge 
Friedrich abgefprochenen Länber unmittelbar beim Reiche zu 
behalten, nicht einberftanben geweſen zu fein. Vielleicht nicht 
ohne Zuthun des Erzdiacons Albert kam eine Verbindung der 
Bisperigen Feinde zuitanbe. Begleitet von 4000 Reitern begab 
ſich Friebrich von Öfterreich im Februar 1238 nach Paffaır 
und bewog durch Verwendung bes Biſchofs von Steifing ven 
baieriſchen Herzog zur Übernafme ber Bermittelung zwiſchen 
dem ihm verwandten Böhmenkönige und dem Herzoge Fried⸗ 
Gh®). Wenzel ſcheint fih ſchon im Jahre 1297 ga vom 
Kriege fern gehalten zu Haben, wohl auch deswegen, weil er 
in einen Kampf mit feinem Bruder Premysl von Mähren 
vermidelt worben war?), Auch bie päpftlihen Agitationen 
fanben bei ihm leicht Eingang. Denn feine Schwefter Agnes, 
bie nach vergeblichen Verfuchen, eine pafjenbe Heirat zu finden, 
ins Lloſter gegangen und Übtiffin in Prag geworben war, be- 
Herefchte ihn volftändig. Wie er felbft dem Papfte fhreibt, 
liebte er fie mehr als Gattin und Kinder und all fein Gut 
umb jog fie allen Sterblichen vor“). Agnes war aber nad 
allem, was fie erlebt Hatte, ſchwerlich eine Freundin des ftau- 
fiden Haufes und fand auch mit dem Papfte in lebhaften 
Berbinbungen ey Der Bapft jelbft termenbete ſich beim Könige 
Wenzel zugunften bes Herzogs don Öfterreih ®). Als daher 


Abentint) peransgegeden vom Häffer in „Biblietfel bes Kitter. Vercins 
in Stuttgart”, 16. B0. 

1) Albert Behaim en ben Biſchof vom Straßburg hei Häfler, S.4. 
Über das Jahr | Schiremagper, K. Geibrih II. III, 3091. 

2) Dubit V. 234. 

3) Erben, Reg. Boh. I, 499, nr. 999. Bol. and bie Bemertung 
Alter Bepaims bei Höfler, ©. 15. 

4) Erben, p. 397egg., nr. 845—849. 876—878. 883. 912:q. 91650. 
‚940. 944. 946 09. 960, 

5) Nat des Papfes Sqhrelben am Albert vom 23. November 1239 
Bei Hdfler, ©. 9f. 

Huber, Beigigte Öfereiät. 1. 7 
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Otto von Baiern Anfangs: März 1938 in Böhmen erſchien, 
erreichte. er Leicht: feinen Zweck. Wenzel: begab ſich nach Vaſſau 
und ſchloß unter Vermittelung ber Biſchöft bon Freifinz und 
Regensburg nicht DIoß Frieden mit beu- Hergoge: Friebridy 1), 
fondern derſprach dieſem auch, zur Wiedereroberung ſeines 
Landes Beiſtand zu leiſten. Freilich war die boͤhmiſche Hilfe 
teuer. erlauft. Denn Friedrich mußte dem Könige nach ſeiner 
Wiedereinſetzung bie Adtrelung bed ganzen: Laudes nörblich ver 
Donau und bie Bermäflung feiner Vruderstochter Gertmd 
mit. deſſen Some verfpregen, der, wenn Friedrichs Ehe and 
fortan kinderlos blieb, fich Hoffnung: auf den Beſitz der öfter 
reichiſchen Länder machen burfte*), Alber,, durch ben Rat und 
die Unterſtütung des Königs nahın auch die Macht des Herzogs 
"von Tag zu Tag zu“, wie ein gleichzeitiger Bericht meldet. 
Namenilich die Stadte San und Enns und viele Burgen fielen: 
in Friedrichs Hände, wenn aud- andere Stübte, ver allen Wien 
und. bie mächtigften Dienftmannen, noch Fräftig-twiberftanben-). 

Nachdem fo in Deutſchland ebenfo- wie in rRalien eine 
Koalition gegen bie Staufer in der Bildung: begriffen wer, 
wagte auch ber- Bapft ben entſcheidenden Schritt: Am Balın- 
fonntage (20: März) 1268 ſchleuderte / er ben Bann gegem: ten 
Katfer und entband. für bie Dauer begfelben alte Unterthanen 
vom Eide der: Treue gegen ihn 

Auf Verlangen: des Laiſers hielten der beutfchen Reichs⸗ 
verweſer Erzbiſchoß Siegfried. von Mainz. und der junge König: 
Konrad Anfangs Iumi eine Reihöverfanunlung, um vie deutſchen 
Fürften zur Übernahme der Friedens vermittelung mit dem Papfte 
zu bewegen, Wohl nit Rückfiäht auf den König. bon Böhmen 
fand diefelbe in Eger ftatt. "Aber König Wenzel und Otto von 
Baiern erſchienen nicht in. Egex, ſondern blieben umgeben von. 


DE, © 4 
2) Coit. Saneruc. II, ad 1241. Die Berlohung ber Gertwmbr-tr= 
feint Hier allerdings: als Folte dis Weiebens vom 124 Wer bußfie 
{don 1288 felgejet wırbe, Beweif. das erwähnte Sgreiben bes- Papfes 
Und-Die Wemertang Aberis vom 24. Daenber da Döfler, ©. 8. 
3) Cont. Sanorne. II, ad 1239 (19889). 
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4000 Manm im benachbarten Eibogen. Auch der Landgraf 
Deinrich von Thüringen und ber Marlgraf Heinrich von Meiſſen, 
die beiden Schwäger Friedrichs von Oſterreich, ſcheinen zumächit 
zu ben Hauptern ber päpftlicien Pertet nad; Ellvohen gelonmer 
m fein. Doch gelang es ber Reich®partei, biefe beiden Fürſten 
auf ihre Seite zu’ ziehen: Mir bie dahrer ber Oppofltiom 
llehen ſich wicht gewinnen. Es wurde verabredet, daß Otto 
Yon Baiern mit 4000 Mann bett Herzoge vom Oſterreich zu⸗ 
hufe ziehen ſellte der bamals- Truppen zu einer Belagerung 
Wiens warb, während Wergel mit: feinen Gefinnmgspenoffer 
am 1. Anguft eine Berfammlung im Lebus Kalten: wollte, wo 
man’ ben Prinzen Abel von Danemarl zum Gegentärige in 
Dentſchland zu erheben beabfichtigte ſ 

Es ſchriut inde ſſen nicht, Daß: Friedrich vor Oſterreich dei’ 
feinen · letzten Kämpfen gegen ſeine Unterthanen bririfiche Unter- 
ſticzung erhalten babe. Er gelungte auch ohne dieſe zum Ziele. 
Schon Anfangs September, wo er ſich im Schlofſe Steier auf - 
ſielt, find eine große Zahl von Adeligen, darunter die Auer 
ng, Liechtenſtein Feldeberg auf feiner Seite e). Die Stadt 
Bien ſchloß w 1239 fo eng ein, daß feſt fine bensminei 
ſireutgebracht werben: konnten und bie Teuerung und Not eine 
ungeheurt Höhe: erreichte. Vom Hunger bezwungen ergaben 
fh endlich die Wiener Hinz vor Weihnachten Wir die leere 
Abeligen unterwarfen fich nun wieder‘ ihrem Herzoge ®). 


3) Best Albens bei Höfler, S 5f. ®yl Ann. Erphord. ap 
Bohurer II, 400.: M. G. XYI, 92: Da dieſe auertlictic/ fagen, daß 
der Marlgraf vom Brandenburg der Berfamminng im Ener micht hei 
ewohnt Habe, ſo werben wohl and tie von Albert zugleich mit ihm 
genannien Firflen von Tfiringen und Deiffen zunächf nah Elbogen 
getommment feht, wie das Ja mach bem'Mortlatte’ ſchon atı“ fih wahtſchein- 
Ar if, nidjt aber mach Eger, wie Schiermadper, Mlbert vom Poffe- 
nünper, ©. 36, Datit V, 284, 9. dicer, ©: 81, mb ahıbere at“ 
naehmen 

2) „urkb. d. ©. ob db. Ente II; 72. 

3) Cont. Samerme: nad‘ Ann:: Möllie: ad' 1240; Beibe ihrer Gewohn- 
Veit mad um ein Saft zu fpllt, Cont. Praedio. Vindöb; p. 727’adi 
1299. Bgl, die Urkunden Bei Meiller, ©. 1Ef, wonad Friedrich am 

21* 
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Sobald diefer des Erfolges ſicher war, wechlelte er and 
feine Parteiftellung und fuchte eine Ausföhnung mit dem Kaiſer 
äuftanbe zu bringen, wobet ber Erzbiſchof Eberhard von Salz, 
Big, der, wie alle baieriſchen Bikhöfe, treu dem Keichäober- 
Haupte anbing, ben Wermittler machte), Scpon. Kufange 
Oftober Bette er an ven Naifer Geſandie geſchickt ). Diejer 
mußte unter ben damaligen Berhältniffen, wo er auch in Italien 
immer mehr von Abfall bedroht wurde, froß ſein, wen es ihu 
gelang, ben mächtigen Herzog von feinen Feinden zu trennen, 
und gewährte ihm gerne feine Verzeihung. Um Weihnachten 
1239 wurde die Ausſohnung zwifchen Friedrich und bem Kater 
in Wien jeftlich begangen. Im folgenden Iahre. erhielt er 
auch feine Gemahlin wieber zusikt ?). Wergebens lud Vehaimn 
den Herzog vor feinen Richterſtuhl und ſprach, da er nicht 
erſchien, nach Oftern 1240 über fein Land das Jnierdict und 
über ihn ben Bann aus, eine Strafe, die auch über. die Filrflen 
von Thüringen und Meiffen, die Erzbifchöfe von Mainz und 
Salzburg, die Bifgöfe von Paffau, Regensburg und Freiſmg 
und zahlloſe miebriger geftelite Geiftliche verhängt wurde. Doch 
weigerte fih der Klerus der Öfterreichiichen Lander, feinen Straf 
fentenzen Folge zu Teiften. Als ex eudlich eine Schar böhmi ⸗ 
ſcher Geiftlicher zu ihrer Verkilnbigug mach Öfterreich ſchickte 
hoben der Erzbiſchof won Salzburg mb ber Viſchof von Baflaı 
Bann und Interdict wieder auſ. Auch durch das Angebot 
ber - römifhen Königekrone vermochte ber paͤpſtliche Winlel⸗ 


2%. November noch br Grbkerg. wor Wire: Geht innerhalb her: Rule), 
am 25. Deyanber wuh wahrfceigtih, ſhon ‚einige: Tage nprfer; im Hier 
iR. Wegen ber Mbeligen vgl, bie Urkunden bes Jahres 1239. 

1).Nad Beſchwerte des Vapſtes vom 23. November bei Säfter, 
©. 9, Polthast, ur. 10818. -Bleleigt war auch Cherärd® Gufftigan, 
Henri von Sedau, in dieſem Sinne beim Hetzoge tätig, Sei dem toir 
ihu am 17. April in 9p6, am 5. Juni im Neuſtadt, und neben ber 
Kilhöfen von Poffen umb Freiftig im November in Reubntg fnden. 

2) Böhmer-Ficker, nr. 2511. &gl. 2609. 

3) Ann. Salisb, ad 1240. Da m Fe oum magno fopit tri- 
pudio, fo wird er fie wohl nigt wie die Neueren annehmen, — 
gehabt hader 
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Tegat ben Herzog von Oſterreich sicht mehr vom Naifer ab- 
augiefen. 

Selbft ber König: von Bohmen ward in feinen Gefinnungen 
ſchwankend, wozu beſondera die Bemühungen des Landgrafen 
von Thüringen und des Markgrafen von Meiſſen, feiner Ver⸗ 
wandten, Beitrugen. Statt ſich mit anderen Fürſten nach Bauzen 
zu begeben, wo- endlich im Sommer 1240 die Wahl des bänis 
ſchen Prinzen ſtattfinden follte, ließ er fi won Gefanbten bes 
Kuifers und feines Sohnes gewinnen und flog mit ihnen 
einen Freundſchaftebund. Der Herzog von Baiem, ber auf 
bie Rachricht von dieſen Verhandlungen nah Böhmen eilte, 
nermochte ben Kenig weder durch Bitten noch durch Drohungen 
davon abzubringen und erreichte, unterſtützt durch einige böh -⸗ 
miſche Große, nur fo viel, daß das Bundnis noch nicht förm⸗ 
lich verbrieft und durch Stellung von Geiſeln bekräftigt wurde. 
Otto von Baters, vollftändig iſoliert, ſchloß im Auguſt 1240 
zumächft mit ben Biſchofen ſeines Landes Frieden) und ſuchte 
im folgenden Jehre auch bie Gnade bes Kaiſers wiederzu⸗ 
geivinnen ). Die papſilihe Partei in Deutſchland war vor⸗ 
lanfig lahm gelegt. 

Friedrich von Ofterreich Hatte bie Ausſöhnung mit dem 
Kaifer beſonders bewegen geſucht, um für ben Fall eines 
Karıpfes mit Böhmen den Rüden frei zu Haben, ba er nicht 
gewillt war; dem Könige Wenzel das ganze Land nöchlih von 
der Donan abzutreten, wie er in feiner Not verſprochen Hatte. 
Es kam aud) aus dieſem Grunde noch im Jahre 1240 zu Feind⸗ 
feflgkeiten. Im-Epätperbite fiel der Mduig mit einem großen 

" Deere verwüſtend in Öfterreidh ein, zog ſich aber beim Ein 
treten ber Kälte wieder zurlic. Im Bräßfahe kam endlich ein 
Friede zuftande, wobei der König auf eine Gebietdabtretung 


1) Onjige, aber HEHR Änteeffante Quole Aber ale biefe Ereignife, 
belonderd für die Mgitationen Adert Behaims, if deſen Notigbud bei 
Hitler, &. 6-9. Bl. Shirrmeder, Mbert von Pofemlinfer, 
©. “fl. 

9) Böhmer-Ficker, nr. 3208. 
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verzichtete unb ſich mit ber Verlobung ber Nichte bes Herzoge 
mit feinem älteften Sohne Wladiſlad begnügte !). 

Zu dieſer Ausſohnung mag deſonders die Gefahr beigetragen 
$aben, die dem gasyen Abeuklanbe,: beſonders aber ben —* 
Gramgebielen non den Mongolen drohte 


Vierzehutes Kapitel. 


Geſchichte Ungarns unter Andreas U. — Die Aus: 
bildung der ungariſchen Berfaſſung. (1205—1241,) 


Mit dem Regiesungsautritte Andreas LI. im Jahre 1205 
hörten Die Thronſtreitigleiten für Iängere Beit auf. Aber die 
faft hundertjährigen Thronkimpfe und bie häufigen -teilweile 
dadurch veranlaßten Zriege mit beue Auslande hatten tie Macht 
des Konigs untergraben und biefem gegenüber bie Bedeutung 
der geiſtlichen Würbenträger und des hohen Adels erföht, dere 
Unterftügung ‚bald dieſe bald jene Bastei durch Verleihung von 
Gütern und Cintünften, ‚bejonbers von Zilk mb Salz, je 
ſelbſt non Hoheitsrechten hatte erfaufen müſſen. Schon in der 
erften Hälfte der Regierung Delas III. waren die Einnabmen 
her ungariſchen Kirchenfürſun ſehr hoc. Wahrend nom. her 
dalmatiniſchen Erz biſchöfen der on Zara nur 500, der nam 
Spalato gar mur 400 Mark Silber jatzrlich eimnahm, hatte 
der geringfte der umgarifgen Biſchöfe, der von Waizen 
700 Mar, bie meiften aber das Drei bis Siebenfache eines 
dalmatiniſchen Erzbiſchofs: die von Raab amd Bihar oder Groß ⸗ 
wardein 1000, ber don Neitra 1100, bie von Funfkrchen und 


1) Cont, Sanernc, IL, p. 689g. ad 1241. 
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Ugsamı 1500, der von Beigprim 1700, bie won Cſanad und 
Siebenbürgen 2000, ver Ergliſchof von Ealocfa- Bars 2500, 
der Biſchof won Eriau 3000 Mart. Der Erybiſchof von Gran, 
Primas des Reiches, bezog neben feinen foufligen greßen Em- 
tünften gar den Zehnten wer Täniglichen Wünzregal, augebläch 
8000 Mat’). 

Unter Bela IU. und Emerich waren die Vergabungen an 
die biſchoflichen ſeircen nach weiter getrieben worden. Bela II. 
verlieh dem Bistum Funflirchen, angeblich übrigens nur zur 
Deftätigung früherer Privilegien, fo ausgedehnte Rechte *), daß 
der Bifchof wit feinen Leuten faft einen Staat im Gtaate 
Silbete und bie biſchoſlichen SBefigungen wohl mit ben geifte 
Ügen Türftentämern Deutihlands verglichen werden Linsen. 
Die Leute diefer Kirche, abelige Dienſtmannen wie „Gäſte“ 
oder Bürger und Hörige jeder rt folkten, fo oft im Reiche 
eine Steuer erhoben würde, fie nicht dem Könige, fondern 
dem Biſchofe entrichten und im gamzen Weide tiber von 
ihren Waren noch fonft einen Zoll zahlen. Alle gegenwärtigen 
und fünftigen Beftgumgen dirſer Kirche foliten von ber Ge⸗ 
richtsbarleit bed Kinige und feines Hofrichters wie vom jeder 
Gewalt des Balatin: und der Grafen befreit jein und in LKeri⸗ 
minal⸗ wie in Geftfachen aux ‚von dem Biſchofe ober feinen 
Besten belangt werben kornen. Ohue ausdrüdlice Erlaub - 
nis ſollle in Fünflirchen und ‚im andexen Ortſchaften desſelben 
wedar eine aligeaeint MNeichavexſanualang)/ ‚noch eine Zomitats· 


1) dtates vecnt Hangariae cab Bela IH. toge up. Pdj arx I, 213. 
Endlicher,'Mon. Arpad.,' p. 240. 'Weylgtkt des Erjbifljofs von 
Die Heißt «8: „Strigonium habet:de'rarla regia de moneta vi mille 
murgan et deeimam monetarum '‘, yoaß, da dem Rönige das Miluzregal 
nad} derſelben Duelle BU00U Mari abmarf, nad) einmal 6000 Mert er- 
geien würbe. Doch ſheint es mir wahrſheinticher, dah biefe Stelle zu 
Überfegen {f: „bon ber Münze 6000 Mark, und zwar als Zehnt von 
ben‘ Münzen“. 

2) Fejer IL, 2i2sgg. (ohne Dafun) ad 1190. Endlicher, 
». 3920gg. (ofne Datım) ad 1191. 

3) Congregatio regni. Rwatner, ©. 836, hält biefe abft für'einen 
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verfammlung abgehalten werben, weber ber Palatin ober Graf 
ober cin dom Könige. entfesbeter Richter noch ber Bizecomes 
‚ober Bilar desſelben Gericht Halten dürfen. Alle Leute in der 
Diöcefe Funftirchen, Barone, Adelige und konigliche Dienftleute 
wie „ Gifte”, Freie und Hörige, Saracenen wie ſladiſche Banern 
follten ben Zehnten entrichten, und es jollte bavım weder ber 
Palatin den zwanzigften, noch bey Obergefpan ben hunberiften 
Teil erfalten. Außer dem Ränige und der Königin ſollte bei 
Strafe des Bannes Fein Reichsbaron auf den Gütern: des Bis- 
ums einlehren bisfen. Und für alles dies folkte bie Kirche 
nur dem Grafen der Batanya jährlich drei Mart zählen! 
Bünflirgen ftand gewiß nicht vereinzelt va. Den Dom- 
herren von Gran verlieh Bela IIL. drei Viertel ber dortigen 
Marktabgaben. Emerich fügte auch das legte Biertel Hinzu 
und ſcheulte ben Domberren endlich merfalb gewiſſer Grenzen 
den Morkt ſelbſt mit ben darauf fiehender Hänfern‘?).: Der- 
jelde Krnig beftätigte ‚dem Erzbiſchofe von-&ran ins angedlich 
ſchon von Stephan dem Heiligen und Vadislaus J. herftamminde 
Recht, von allen Königlichen Einkünftenben:Zehnten zu erhalten, 
und ſchenlte ihm den noch  unvollenbeten.iköriglichen: Balafı in 
Gran 2). Melde ungeheuern Güterlomplezerian bie imuner zahl · 
reicher werdenden Eloſter Tamen; ficht. man darans ok bie 
Mutter Velas III. ven Johaunitern bei ihrer erſten Mieber- 
laſſung in Stuplweiffenburg-fünfunbfinefgig Ester anf einnal 
ſchenlte ). Die Templer exhielten durch Emerich volllonmene 
Freiheit von allen Steuern und Abgaben t); Mit dem dreich⸗ 
‚tum flieg aber leider and) bie Giitenlofigfeit dea Lierve 9). 
Bugunfien. dor Kirche verzichtricu :nie-Rönige auch font auf 
wichtige Hoheitörechte. Geifa II. gab dem Bapfte Alexander II. 


Rauttag, jondern file eine Berfammiung von mehreren Komitaten. Aber 
ber Austrud regni ſpricht doch dagegen. 

1) Foj6r II, 244. 825. 884 891. 

2) Ibid. II, 32. 

3) Ibid. U, 283—290. 

4) Inid.-1I, 32. 

5) Beifpiele bei Beßler- Klein I, 330f. 
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das Berſprechen, daß ohne Genehmigung des romiſchen Stuhles 
teim Biſchoſ entſetzt ober verjegt werben ſollte. Stephan III. 
beftätigte im Jahre 1169 dieſe Konzeifion und dehnte biefelbe 
auch cuf bie Übte uud Pröpfte ber Neichäflöfter aus. Meiter 
gelobte er. zu Verwaltern der Befikungen eines erledigten Bis- 
tums fortau nicht mehr baien fondern ehrbare Geiſtliche zu 
eruennen und ſich von’ benjelben nichts zuzueignen außer bei 
einem feindlichen Angriffe oder fonft im ganz dringenden Fällen 
und nur nach dem Rate ber Bijgöfet). Freilſch hinderte 
dies Bela IL nicht, den Erzbiihof Gtepfan. von Galoca 
als Unhänger Feines Bruders Bela und acht Jahre ſpater 
einen Abt Defiberins abzufegen*). Auch galt es noch um bie 
Mitte: des dreigetnten Jahrhunderis als feftftehenbes, auch vom 
Bapfte anerlanntes Recht, Daß bei Biſchofswahlen die Zuſtim⸗ 
mung des Rönigd eingeholt werben: müßte). Doch wurden 
unter den Königen Bela II. und Emerich die Eimtifchnngen 
der Püpfte in bie Berhältaifſe Ungarns immes Käufiger, wozu 
beſenders die: Streitigleiten des letzteren mit feinem "Denver 
Andreas Anlap- gaben. * 
Qntreas- L., dea 1208, auf Emerich folgte, war auch nicht 
der Mann, dem :Töniglichen Anſehen aufzuhelfen. Er mar: ver- 
faywenderifch, iermäßig freigebig gegen Große mb Kirchen, 
- wach umd halulod und ganz won: feiner Gemahlin :Gertrub 

aus hem Haufe der Herzoge von Mexaniem abhängig. . Deuche, 
‚ne mit ihr nach Ungarn gekommen waren, vor allen ihr Bruder 
‚Berthold, Propft wor Bamberg, warden in beſenderem Maße 
begänftigt *) Obwohl ‚Werthold erjt ungefähr funfuudzwamig 
—— alt. und “ ie a daß er ſi —* 


1) Endlicher, Mon. — p. 88240 

2): Ann ‚vet, Uogar. ku „thin f-Bferu. Orig.“ AUA, 606 «der 

mb 1195. Dal. oben, ©. 369. . - 

3) Fejer IV. I, 364. Theiner, Min. Hung: I, 10m 

4) Die Nochmeife Hierfür wie für alle malt : der! Grmorbung ber 
örigin Gertrud zufammenpängenden Fragen in meinem „Studien über 
die Gefdigte Ungams“ (Sep.-Abbrut em dem wege \ Hoc. Orfä-“, 
5.8, 
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als Enbiſhof zum Beſucht einer Schule nach Bicema begat, 
fegte ber Rönig fon im Jahre 1206 feine Wahl ze Erz 
biſchofe ven Calocſa durch und ermanmte ihm 1209 zugleich 
zum Dan von Siavonien d. h. non Dalmatien usb Eroatien, 
1212 zum. Wohwoden non Siebenbürgen. Auch die Kürdgin 
ſcharrte für ihre Kinder, von Denen Eliſabech mit ven vaud ⸗ 
grafen Ludwig von Thüringen. vermählt und mach ihrem Tobe 
unter bie Heiligen gezählt wurde, große Sammen Geldes zu⸗ 
funmen. Die Unzufriebenkeit über :bie Königin und »bie ine 
folge ihres Einfluffes begünftigten Deutfchen, befonbeus'ben Ext 
biſchof Berthold und Über den’ Künig ſelbſt, ftieg von Tag 
zu Tag Höger. Schen im Zahre 1210 Srabfichtigten eisige 
Magnaten, Andreas zu ftirzen mb khietten an bie Eähne Geifue, 
is Brubers Belas IIL,, tie im Griechenland lebten, Botea 
und Briefe, um einen von ihnen auf ben augariſchen Throu 
au erheben. Doch wurden biefe Gefauten durch ben Grafen 
Domald von Scherigo in Spalato verhaftet und mit Ipren 


Papieren an den König geſchickt. Drei Sahre fpäter ficl die 


Königin felbft dem Haß gegen die Dentfchen zum Opfer 4). au⸗ 
der Rönig auf einem Zuge gehen Lotrutlaud begriffen ınaz, 


wurde feine Gemahlin bie ihn 548 zumt Kloſter Relch ſudweſen 


lich von Unghvar begleitet hatte, am 28. Geptember :1218° 


infolge einer Berſchwerung mehrerer Maguneten ermordet iht 


Bruder Bertfolb umb einige feiner Geiflicher geptügelt am“ 


zit Schmehumgen überhäuft. Ob die Berfgworenen ven König > 


ſelbſt zu fügen und feines fiebemjäfrigen Sof Wela auf “a i 


Ihrem zu erheben gelurht haben, ift zweifelhaft. 
Die Mörder wurden gebüßgeenb beftwat- .. Eur inf gu, 


ü 


wahrſcheinlich von Cſanad, einer ber unmittelbaren Thäter, 
wurde mit audern Mitſchultigen Hingerichtet, Simon; ein Bxaider‘ - 


des Vans Michael, nach dem Binefpuuche ber Biſchofe und 
Reichsbarone feiner Güter verluſtig erllärt. 


—— 


that bes Enbifchof8 Berthois ober eints audern Wruberbbesjeiben gugen: 
bie Tochter bes Bens (Palasins?) Bauio — RR 
geweſen fel, [elnt eine umbegründete Sage zu fein. 
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Der Üffentlicen Meinung kam übrigens ver König infor 
fern entgegen, ale er jeinen Schwager Berthold unter ben 
Zoupande einer Kreuzfahrt durch ‚zwei Bilchöfe aus dem Lande 
fübren ‚eh. Dbwofl verſelbe aicbertwächtig genug war, Gold 
amd Silber im Werte ven 7080 Dark, melde die Mbrigin 
für ihre Kinder zufammengehiuft und bei einem Burger depo⸗ 
niert Hatte, heimlich mit ſich fortzunehmen, jo Tom er doch 
Bald wieher ‚nach Ungarn zurüd und beplelt jein Erſbianm, 
bis er im März 1218 vom Papfte zum Patriareien vom 
Aquilefa ernannt wurbe. 

Obwohl Andreas ſowohl wegen ‚der finanziellen -Erigöpfung 
eines Reiches als cuch wegen des bald zutage tretenden Ute 
äufriebenfeit feiner Unterthanen alle Urfache gehabt hätte, bie 
geme Aufmenkjamfeit. dem eigenen Reiche zuzuwenden, ſo lonnte 
doch auch er ber Verfuchung aucht widerſtehen, ſich in bie 
Streitigfeiten der auffilcen Teilfürſtentümer einzumifchen %). 
MS bes keüftigt Roman von Halitſch aud Wladimir am 
19. Suni 1205 im der Schlacht bei Zawichoſt zegen bie Polen 
gefallen war und feine Witwe mit ihren Sohnen Daniel und 
Waſilks, beide noch Kinder, von allen Seiten bedrängt wurde 
werdeten fie ſich an ben Künig von Ungarn am Hilfe. Dieſer 
Teiftete bie verlangte Unterftügung, ſah ſich aber bafiie auch 
als Oberherrn jener Länder an, indem er noch im Jahre 1206 
ben Titel eines Königs von Galicien und Vodomerien annahm ?). 
Do Tonnten fie) weder Dauel und ſein Braber noch andere 
Schutzlinge Ungarns gegen bie unbotmaͤßigen Großen und bie 
Angriffe anderer rufnſcher Fürften auf bie Damer behaupten. 
Da fußte Hadaens mdhch im dahre 1214 dem Plan, feinen 
zweiten. Sohn · Coloman, ebenfatls noch ein Kind, al König 
in Holitſch einzufegen, während ben Sbhnen Notnans Wladinur 
überlaſſen wurde. Mit Zuſtimmung bes Papfte wurde Colo⸗ 


1) S. dariiber Röyelt, Gelicpte Polas T, A0ff. Bel. Szara- 
nienicy, :Orpaliod-Efronil, ©, Alf, und. Zeißbers; Kincentine 
adlubel, im „Auhie-t äfer. Geh.” XLL, BAff- 

D.Fejör.äil. 1; Hogg. Im.Urt von 1208 ibid, p. 21 füßet er 
ihn noch nich. 
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man vom Exabiichofe ton Gran zum Nönige gekrönt. Nach 
mehreren Iahren wurde freilich auch Coloman durch den ruf 
füchen Fürſten Mftiflan in Halitſch Belagert und gefangen ger 
nommen *) unb trog wieverfoßter Kricge Fe fich bie ungarifche 
Herrſchaft über bie norblarpatifchen Gebiete wicht auf bie Dauet 
auftechthalten. Borläufig fühlte indeſſen eindreas fich und feinen 
Sohn fo fiher auf ipren Thronen, baf er ſchon im Sahrt 
1214 daran bachte, endlich ben verſprochenen Ktreuzzug anzn ⸗ 
treten ). Doch zog fih bie Aueführung dieſes Suede 
noch bis zum Sommer 1217 hinaus. E ne 

Um für ben Kreuzzug das nötige Geld aufzubringen, mußtt 
er jogar der Kirche zu Beſzprim bie Krone ber Königin Giſela 
entnehmen, bie von ben Eveljteinen abgejehen zwölf Mark feinen 
Goldes enthielt und darn im Driente um 140’ Marf Silbers 
veräußert warb?). Die Megierung Ungarnd während feiner 
Abweſenheit übertrug er einem Rate, au defſen Spitze bet 
Eribifhof Johann von Gran ftand. Zum Statthalter in 
Eroatien und Dalmatien feigte er den Meifter deu "Templer 
in Umgern, Pontius de Cruce, ein). Um ſich von Venedig 
biezuv- Überfaßrt nötigen Exhiffe zu verſchaffen / entfagte er 
feierlich feinen Aniprüden auf Zara und gemäßrte * — 
tianern einen günſtigen Handelsvertrag ). 

Begleitet von den Biſchofen Peter von Raab mb han⸗ 
von Elau, dem Faverriens ober Schatzmeiſter Dyonifius und 
andern Magnaten °) dam er'am 28. Auguſt 1217 nach Spa⸗ 

1):Diefe eſangenuthtuung wird ‚von den binoruera ‚geräpptih in 
das Jahr 1219, von Zeißberg a. a. O., ©. 38f. im des Jahr 121 
geiegt. Sicher if nur, baf fie einige Zeit vor das yüpflice Chicken 
vom 27.. Januar 1222, ap. Potthast, nr: 6777, fült. 

2) Fej6r III. 1, 1630gq. 

9) Ibid. VII. 1, 209. Cod. dipl. patr. V, 8. 9. 

4) Ibid. HI. 1, 269. %6n. 

5) Mon. speet: hist. Shav. meld. 1,29, - = 

8) Sie find in einer von Andreas: im Orlentt ansgefelten: Urkunde 
ap. Fej6r IIL 1, 286 als anweſend erwähnt. Wegen bes Biſchoſt von 
Pina agf. am We un. dee 8. Mndısas mom DIT m Col. Aip. al 
18. 
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Into, wo feine Schwägen, Biſchef Ebert von Bamberg und 
Henog Otto von Meranien, dann Leopold VI. vom Üfterreich 
und viele andere Dentiche bereitä eingetroffen waren ?), Über 
Cypern gelangten die Kreuzſahrer nad Accon am der ſyriſchen 
Küfte, Der. Erfolg entſprach aber micht ven Hoffaungen, vie 
won auf dieſe Scharen gefeht hatte. Ohne etwas Nennend- 
wertes ausgerichtet zu haben *), verließ der umgariide König 
anf die ungänftigen Nachrichten, vie aus ſeinem Reiche eintwofen, 
Paläftina und behrten über Meinarmenien, Konftuntinopel und 
Bulgarien nachhaufe zurück 

Hier fand Nabrens, wie en dem Papfte jhrieb, „Ungarn 
geruitet mb alfer Einkinfte des Zißcus beraubt, fo baf er 
weder die für ben Atemzug gemachten Schalden zahlen noch 
dor fünfgeßn Hafen im Reiche den frügeren Zuftanb berzuftellen 
vermöchte‘‘. Geiftlihe und Laien hätten enorme Verbrechen 
begangen, fehr vice Ubelige, „Genoſſen des Satans“, ven 
Erzbiſchof von Gray feiner Habe und Einkünfte beraubt, ges 
fongen.geusmmen und mit Schande und Schmach aus bem 
Sanbe getrieben °). Und in: biefer Not follte der König auf 
Verlangen des Bapfteß ber Witwe jeines Bruders  Emerich, 
bie jetzt mit dem Kaifer Friedrich II. vermäßlt war, bie um 
geheuere Summe von 42000 Mark anszahlen, ‚30000, bie 
Andreas ihr einft in Barem und Geſchmeiden weggenommen, 
12060, bie ihr ven ihrem GSemahle als Wittum anögejeigt 
werben waren und die fein Mocfolger ihr ebenfalls nicht ge⸗ 
zohlt Hatte 9). 

“Am den zerrüiteten Finangen aufzuhelfen, ſcheint Andreas 


1) Über ben dlufen chalt in Spalato giebt genaue Nachrichten Tho- 
mas archidiac. Spalst., c. 26, ap. Schwandtner II, 573. Die 
ingens Saxonum multitado, qui omnes pacifiei et manenei erant, 
waren aber wohl nicht Giebenbärger Gadfen, mie nad Nöhricht in 
„Gorfg. 3. beutfgen Grfaichte‘ XWI, 142 meint, fonbern Die Deutſchen 
v2) Die Duelle oben, ©. 869,2 ı 

9). Screiien des 2. Andreas an den Jayſt und Url. besfelßen son 
1219, ap. Bejer ILL. I, 250. 29: „Mon. Hung. hist, Dipl ZI, 399. 

4) Potthast, nr. 6409. 6428. 


Google 


10 untinge Rofregels bes Könige. 


zu bem in jener Jeik befichten- Mittel: ber Mitnznerftgfechterung 
und haͤufigen Mänzernenerung gegriffen zu Haben, woßet die 
alten Münzen mit Verlaft gegen neue umtgewechſelt werbden 
mußten, eim Geſchaft, das er mit Borlizbe den Suder und 
Muhammedanern, ſogenannten Iömaeliten *) /Uüberlaſſen zu haben 
ſcheint ) 

Noch verderblicher war eine andere Maßregel, bie ber Kühig 
getroffen Hatte; wohl auch zu dem Zinede, fi die Magnaten 
geneigt zu machen; Schon vor feiner Mreizfahrt hatte er, wie 
er felbft gefteht, „nach dem Rate eimiger Großer, den vom 
altersher umverlegt erhaltenen Zuftemd des Reiches andernd, 
Burgen, Grafſchaften, Ländereien: und’ andere Einkünfte Des 
zeichen: Ungarn feinen Baronen und Mitten) als bleibenbes 
Erbe verteilt 4). Diefe Berkußerumgen jceitter auch jegt noch 
fortgebquert zu haben; obwohl dadurch die Zhnipfichen Einklinfte 
noch mehr verringert und‘ bie Winarmyen vollſtaͤndig zerrüttet 
werden mußten mb Ungarn in Gefahr gebracht ward, ſich eben 
fo wie Deutſchland im eime Reife faft unabhängiger durſien- 
tümer aufzulsſen. Der Bapit Honorius II. trug daher tur 
Jahre 1220 dem Könige Andreas anf, dieſelben zu widerrufen, 
auch wenn er eiblich gelobt‘ Hätte, dies micht zur thun, ba er ja‘ 
Bei feiner Meönung gefchnorem haße; bie Rechte feines Neides‘ 
und die Ehre ver Krone unverlett zur erhalten). Infolge 
deſſen erließ ver König auch wirklich im Ichre 1221 eine Ber 
ordnung baß bie unvechtmäßig in Beſitz gerommenen Schldß⸗ 
güter an die Burgen wieder zurücgeftelit werben ſollten *): 

Y-Ne der Verinutung Hunfalvye, Ethnographie, ©: H3fi, 
deſonders vutgaren und Chcharen, Die teils als Kaufleute ſih in Ungarn 
auſhielten teils fefle Mopnfite bafetbft Hatten. 

2) Mean barf dat wehl aus ben Sezigligen Verboten der- gafbınen 
Bulle von 1222 folgen. 

3) Dter Arlgern? (militibäs). 

4) Urt. für Cam Mber die Hldgingigmagimg in einem 36 
Fall von 1218, alfo ſichet auf bie Zeit vor dem Kreuzzuge ſich bezi 

“ ap. Fejör I. 1, 25. 

5) Fejer IL 1, 294. Potthast, nr. 6818. 

6) Fojsr IL 1, 358. Regestrun de Varad, $ 361. 368, a. 
Endlicher, Mon., p. 784. 337. 
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Dies. niußte noawendig die Umufriedenheit der Magnaten 
erregen, welche bie Schwäche des Kinigs bisher im ihren Inter» 
fie ausgebeutet und ſich auf Koſten des Staates bereichert 
hatten. Dagegen war ber niedert Abel beſonders die Burg ⸗ 
mannen dafür, da fie ſonſt Gefahr liefen, von ben Großen 
unterdrüdt und ihter Güter beraubt zn werben. Die Spaltung 
tum Reiche wurde daher immer größer umb gefährlicher. Biele 
benügten jegt den Mınflanb, daß Anbrens feinen Sohn Bela 
ſchon bald nach feiner Geburt Hatte krönen und ihm huldigen 
Inffen, um bem Könige bie Botmäfigleit: zu verwelgeen, inbem 
fie erfläxten, daß fie nicht mehr biefem, fonbern feinen Sohn⸗ 
zum Gehorſam verpflichtet: ſeien ). Bela ſelbſt kam ſolchen 
Beſtrebungen entgegen, da auch er gegen ſeinen Vater eine 
feänpfelige Stellung: einnahm ). 

Endlich vermittelten bie ungariſchen Biſchefe befonders, wie 
es heißt, Stephan von Agram 9), zwiſchen dem Könige und 


1) Schreiben bes Papfes vom 4. Juf 1222, ap. Fejör III. 1,398, 
Potthast, mr. 6870: 
. Dec Urt Belas‘ von 1292 in Mon. Hung. Dipl. XX, 164. 
Ungavifhe SiRoriker, wie Engel I, 303, Horvath, Gefhläte: der 
Ungem;, 9. 117, Gehler-Rlein I, 33%fi, uub dauach auh Rnones, 
‚Sanbbuß II, 91, megen den fechpehmjäkrigen, Bela zum Daupie einer 
„Meformpertei" vom „Hochergigen Patrioten“, bie, Befonbers aus Mit- 
geben des nieberen Adele Befiegenb, mit Hilfe dee Papeg bie Wiber- 
rafeng aller Spentinngen von Scloigäteen und-damit eine Kräftigung 
ber Yinigfichen. Gewalt angeftaröt: Babe. ¶ Es finb: bies Pfantsfleen, von- 
denen ip, no Katoua,V, 079, and, von bru Reuggen Syalay I, 
8551. feigegalten. hat und die auch, befonbers wat das Berfalten Velas 
Betrifft, im ben Quelen nicht dem. geringen Halt Jaben. Die. Banır- 
tungen in Rogerii Carmen miscrabile, cup. 9, ap. Endlicher, Mon, 
p. 261, die hierfür angeführt werben. und womit auch cap. 10 zu ver- 
Sinben if, Beziehen ſich offenbar auf eine [pätere Zeit. Die geldene Bulle, 
die-eise Errungenfäait.biefer „Mefprmpattei“ fein foll, zeugt. migt von 
einer angefrebten Stirhung ber Gewalt des Königs, ſondern höchſtins 
dam dem Gireben, die Stellung. des nieberen Abels zu ficern. 

3) Bela [elöR fagt in Urk. vom 1222 fr den Viſchof: „onide dis- 
cretione procurante pre cobiris regni primatibus discordin inter patrem 
mostrum eb nos olim exorta et ad inextimabile regni detrimentum 
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feinen Schne wie zwiſchen ber Krone und bem Übel einen 
Ausgleich, deſſen Ergebnis bie goldene Bulle von 1222 if. 
Diefe Urkunde *), welde fortan bis auf bie neuefte Zeit ein 
Grundgefeg des ungarifchen Reiches geweſen ift, zeigt beutlic, 
welche Fortſchritte die Macht des Avels in ben letzten De 
cennien gemacht Katte. 

Schon im Eingange mußte ver König bekennen, daß „bie 
vom heiligen Sephan begründete Freiheit des Adels und anberer 
Einwohner durd bie Gewalt einiger Könige bald aus Rach- 
ſucht, bald nach ven ſchlechten Ratſchlägen böfer Menſchen oder 
aus Gewianſucht in ben meiſten Punkten verlegt worden fei”, 
und mußte verſprechen, ben Bitten bes Aels, „mie er ſchuldig 
ſei“, in allem nachzulommen. 

Der König verordnete daher, daß jährlich am Tage des 

Konigs Stephan (20. Auguſt) er ſelbſt oder im Falle ſeiner 
Verhinderung ber Palatin in Stuhlweiſſenburg eine Reichs- 
verfommlung halten folle, wo alle Abeligen *) das Recht Hätten, 
zu erſcheinen und ihre Klagen worzubringen (8 1). 
Der Konig darf keinen Aeligen gefangen nehmen und einem 
Mächtigen zuliebe verderben d. h. an feiner Perſon und feiner 
Habe ſchädigen, wenn berjelbe nicht früßer vorgeladen und vor 
Gericht verurteilt worden ift ($ 2). Umgekehrt Darf aber auch 
fein Grofer einen gerichtlich Verurteilten in Schutz nehmen 
(8 28). 

Der König foll von ben Gütern der Abeligen und von ben 
Untertanen der Kirchen feine Steuern erheben und darf weder 
ſelbſt außer auf erhaltene Einlabung in ihren Häufern und 
Dörfern eintehren noch feine Pferbefnecite, Hundewärter und 
Talfenträger dort einguartieren (8 3. 15). Bei einem Feld⸗ 
zuge auferhalb der Reichsgrenzen find bie Adeligen nicht ver- 


succrescens est ad concordiam revocata etc.“ Mon. Hung. Dipl. VI, 
240 und XX, 164. 

1) 3% citiere nach ber Auszos⸗ ap. Endlicher, p. 412419, no 
te Wekunde in Porograghe abgeleift iR. 

2) Servientes (regales), we gewihnlich gleichedeutend mit nobils 
gebrangt. 
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pflichtet, dem Könige zu folgen außer gegen Gold. Nament- 
lich die Inhaber von Grafihaften müffen, wenn ber König 
perfönlich in ben Krieg zieht, denſelben auf feine Koſten he- 
gleiten. Nur dei einem feindlichen Angriffe müffen alle (auf 
eigene Koften) Kriegßbienfte Leiten ($ 7). 

Wenn ein Neihömürbenträger ?) in einem Kriege fein Reben 
einbüßt, ſo fol fein Sohn ober Bruder ein entſprechendes Amt 
erhalten. Ebenſo foll, wenn ein Adeliger umlommt, fein Sohn 
beloßnt werben (5 10). Befigungen, die jemand für gerechten 
Dienjt erhalten Hat, follen ihm nie entzogen werben ($ 17). 

Wenn ein Abeliger ohne Hinterlaffung eines Sohnes ftirbt, 
ſo vererbt er von feinem Lehengut ein Viertel auf feine Tochter, 
das Übrige, wenn er nicht teftamentarifch verfügt fat, auf 
feine Geichlechtögenoffen nah dem Grabe ihrer Permanbts 
ſchaft; nur in Ermangelung von folgen foll e8 an ben König 
zurädfallen?) ($ 4) Die Brauen ber Verftorbenen eder zum 
Tode Derurteilten wie ber im Zweilampfe Gefallenen bürfen 
ihrer Mitgift nicht beraubt werben ($ 12). 

Die Grafen haben fein Recht, über die Güter und Hinter 
ſaſſen der Abeligen ju richten, außer wegen Münz- und Zehnt- 
angelegenheiten und in ihrer Gegenwart bie (Stußl)- Richter 
über Diebftahl und Raub ($ 5). Nur ber Palatin und der 
Hofrichter, wenn er am Hofe ift, Tonnen über alle Leute bes 
Reiches ohne Unterfhieb richten, jedoch darf erfterer in Bro» 
zeſſen gegen Adelige, welde die Todesſttafe oder ben Berluft 


1) „Si quis iobbagio habens honorem“. Johbagio oder nach Hun« 
faloy, Eihnograpfie, &. 225 ff. richtiger Iohagio (Jöhägy) bezeicpnet in 
diefer Zeit noch wie jrlher ebenfo wie bare ben Inhaber eines häßeren 
Reichsamtes, alfo dem Neichekanzler, ben Hofrichter (comes curialis, 
fpäter judex euriae) bes Könige und ter Königin, ben magister taver- 
nleorum ober tavernicus (qui ei eamerarius dieitur nach Bogerii Car- 
mer, ap. Endlicher, p. 262) ober Finaugminifter (nah Krainer, 
©. 420, R. 65 und 69 von tär, früher tavar = fiscus) und andere 
Hope Hofbeamte, dann bie Grafen ober Obergeſpäne. Na und nach 
Begeichnet e8 immer miebrigere fogiale Schichten, auletgt bie börigen 
Bauern. 

2) Bgl Rrajner, ©. 312f. 

duber, Gehhißte Öfreide. 1, 28 
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ber Güter zur Folge haben, wicht apa Zuftimmung des Könige 
ein Urtell fallen (8 8. 9). 

Die Biregmannen ſollen nach der ihnen vom heiligen Stephan 
gewährten Freiheit, die Gaſte“ jeder Nation nach ven ihnen 
vom Anfang am bewilligten Rechten behandelt werben (8 19). 

Außer dem Balatin, dem Ban ımb dem Sofrichter des 
Königs und ver Königin fol niemald zwei Ämter innehaber 
(8 30). Die Grafen folk mar bie ihmen gefeglich zuftchenben: 
Einkünfte erhalten, das Übrige an ben König abgeliefert erben 
(8 29): Wenn eim Graf fein Ast ſchlecht verwaltet ober bie 
zu feiner Burg gehörigen Leute bedrückt, fo ſoll er feiner 
Stelle beraubt werden and Erſatz keiten (8 14). 

Der König foll niemanden ganze Graffhaften ober Imter 
ala. erblices Befigtum werlrifen ') (8 16.), „,Bäften, bie ine 
Sand kommen, ohne Befragung jeined Rates Feine Wurden 
ibertragen, und Leuten, die nicht in Ungarn wohnen, keine 
Befigumgen ſchenten over verkauſen (8 11. 26). Er ſoll mir 
Münzen prägen, wie fle jur Zeit des Knizs Vela III. geweſen 
find, und das nene Gelb immer vom Oftern bis Oſtern gelten 
(& 23). Auch foll er sicht Iomaeltten und Iuben ſondern 
me einpeinifchen Adeligen bie Mänz-, Salg- md Zollämter 
Übertragen ($ 24). 

Der Palatin, dem eines ber ſieben Erempfare, in denen 
dieſes Grundgeſetz auegefertigt wurde, zur Auſbewahrung über- 
geben ward, Tote. weder den König noch bie Adeligen aber 
andere bavon abweichen laſſen. Wenn aber ber König ober 
ner feiner Nachfolger bemfelben entyegerrhanbelt, ſo haben bie 
Bifhöfe und andere Würdenträger und vie oeligen An ihrer 
Sefamtfeit wie einzeln das Recht, dem Könige Widerfiand 
3a leiften ($ 31). Dusch dieſe Beftimmungen wurden für bie 
Zukunft gerabezu Exnpörungen legitimiert. 

Für den Klerus erſchien im nämlichen Jahre ein eigenes 
tonigliches Privileg ), dag allen Berfonen dieſes Standes’ Frei 


2) Bgl. über diefen Axtikl Rrajner, ©. 239-272. 
2) ap Endlicher, p. 417. 
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heit von allen Abgaben an ben Staat garantierte und ben 
Esien unterfagte, einen Geifllichen vor einem weltlichen Gerichte 
zu verffagen, auderſeits aber auch beftimmte, daß Geiftliche ihr 
Recht gegen Laien vor dem woltlichen Richter ſuchen und daß 
fein Hinterſaſſe der Krone nud Tin auderer Höriger zum 
Briefterftande zugelafien und dadurch feiner Dienfipflickt ente 
sogen werben follte, 

Sieben Jahre fruͤher hatte ein. gleich ſchwacher Abnig, Do⸗ 
henn von England, feinem Reiche in der Magna Charta eine 
ahnliche Urlunde als Schupwehr gegen willtürliche Handlungen 
ber oberſten Gewalt verliefen. Aber fo wenig wie in England 
machten ſich in Umarn bie wohltgätigen Wirkungen derſelben 
unmittelbar gelten. Der Papft Honorius IM. -änferte in 
einem Gcreiben an einige huͤhere angariſche Geifilihe, wohl 
nur vie dam ungariſchen Hoſtreiſen ihm geäußesten Befürd- 
tungen wiebergebend, gleich das Behenten, daß, wenn das ganze 
Boit zweinal(!) im Jahre fich beim Stömige verfammie, dieſer 
Teicht gegivungen werben Könnte, Mognaten und Eole, die jenem 
verhaht !) wären, ihrer Inter und Wurden zu bereuben und 
ihre Güter umter die Menge zu verieilen). Es zeugt diefe 
Befürchtung von dem fehroffen Gegenſatz, der zwiſchen ben 
Magnaten und. ber nieberen Übel, ber bie golbene Buße dem 
Könige und ben Soßen Würbenträgern abgendtigt hatte, um 
dieſe Zeit beftand. 

Der Rrebsichaten, an dem Ungarn damals vorzüglich litt, 
war aber das geſpanute Verhältnis zwiſchen dem Könige und 
feinem älteren Sohne, das auch in den nächſten Jahren noch 
fortbeſtand, obwohl Bela beim Ausgleiche von 1222 ganz 
Sionenien, d. &. Croafien ung Dalmatien, als eigents Derzog- 
tem mit einen Lauzler, Palatin und anberen Hofbeamten 
erhalten hatte ®). Seht boten häudliche Verhäktniffe ven Anlaß 

1) Matlelich iſt ucht mit Fejer III. 1, 300 exvensos, fondern mit 
'Theiner, Mon. Hung. I, 36 exosos ju fen. 

9) Schreiben des Bapfed vom 15. Digember 1999, ap. Potthant, 


m. 8900. 
3) Nad Urkunde besfelben von 1222 in Mon. Hung. Dipl. 
. 23* 
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zu erniten Zerwürfniſſen ), bie den Umufriedenen ben beiten 
Vorwand zu Empörungen lieferten, Andreas Hatte im Jahre 
1218 feinem Sohne aus dem Driente eine Braut, Maria, 
Tochter bes Theobor Lasfaris, Kaiſers von Nice, mach Ungarn 
gebracht. Nachdem er zwei Jahre mit ihr ehelichen Verlehr 
unterhalten, wollte er ſich 1222 von ihr ſcheiden, Tieß fich aber 
vom Papfie bewegen, fie wieber zu fich zu nehmen. Dies 
verfeinbete ihn mit feinem Water, der die Trennung befonters 
gewünfcht zu Haben ſcheint, fo fehr, daß er fih Ende 1223 nah 
Oſterreich zum Herzoge Leopold flüchtete. Diefer nahm ifm 
um ſo lieber auf, als er jelbft mit Andrees wegen ber Ber 
hältniſſe ihrer Untertfanen in ben Orenzgebieten in Streitige 
keiten verwidelt war ). Gin Zeil des ungariſchen Adels und 
der Biſchef Robert von Beizprim hielten zu Bela, die anderen 
blieben dem Könige Andres treu. Doch föhnte fi erfterer 
auf bie Ermahnungen des Papftes im Jahre 1224 wieder mit 
feinem Vater aus und üdernafm neuerdings bie Regierung 
von Croatien und Dalmatien’), bis er 1226 biefe Länder 
feinem jüngeren Bruber Coloman, dem vertriebenen Könige 
von Halitſch, abtreten mußte). Er felbft ſcheint dafür von 


IX, 164 umb be& Ninige Mnbrca von 1228, ap Fejer II. 1, 40. 
Bol. auch Über das Verhältnis Belas zu feinem Beter bie golbene Bude, 
s18 

1) S. tie Shreiten des Fapfııs Couorius IIT., ap. Polthast, 
a. 684D. 7192, 1172-7179. 7189-7198, mei gebrudt ap. Fejer 
11. 1, 384 und 430sgq. und ap. Theiner, Mon. Hung. I, 33. 44391. 

2) ©. ven Frievensfgluß vom 6. Junt 1225, ap. Fejer II. 2,9. 

3) Urt, von 1924, Dezember 24, ap. Fejer III. 1, 445, und ned, 
eiumal p. 486, dann von 1225 und 1226, ibid. TIL. 2, 80 und Mon. Hung. 
Dipl. XX, 180—186. 192. Pag. 185 vom Jahre 1225 ericeint cie 
Zeuge Belag: N. (Heinrieus) marchio Iatrie, avaneulus ao rector nester 
nes non comes Mosuniensis. 

4) 1226, Auguſt 1,, in Spalato urluntet Colomannus d. gr. Ra- 
thenorum rex et largitate gloriosi patris nostri Andres , .. . dır 
Dalmatio atque Croatie, fpäter mai, übrigens gleihbebeutend dux Sia- 
vonie. Fej6r III. 2, 90. 118. 281-238 etc. gl. Thomas archi- 
diac. Spal, c. 31. 
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feinem Vater formlich zum Mitregenten angenommen *) und 
namentlih mit ber Zurüdforberung der von bemfelben früher 
erblich veräuferten größeren Krongüter beauftragt worden zu 
fein ®), Später erhielt er, wie ed ſcheint, ven Dften des 
Reiches als felbftändiges Gebiet. 

Obwohl Belc den Beſchenkten Häufig einen Teil der ver- 
ließenen Befigungen ließ, erwedte er doch ben Haß der Ber 
trofjenen in einer fo hohem Grabe, daß mehrere Abelige ben 
Plan ſchmiedeten, ifn, wenn nit gar beide Könige, aus bem 
Reben zu räumen, was entdeckt und mit Einziehung der Gllter 
beitraft wurde ). Die troß der goldenen Bulle fortbauernde 
Begünftigung ber Yuben und Mubammebaner wie bie Ein- 
iehung mancher Rirchengäter brachte auch den mächtigen Merus 
gegen Andreas auf. Der Erzbiſchof Robert von Gran, ein 
geborener Lütticher, dem ber Papft bie höchſte kirchliche Würde 
in Ungarn übertragen Hatte, fhidte ein langes Sünbenregifter 
nad Rom, worin er gegen ben König bie Heftigiten Anklagen 
erhob. Die Saracenen erhielten nicht nur die Stellen von 
Binanzbeamten und andere öffentliche Würden, fondern es 
fei auch die foziale und politifche Stellung vieler derſelben ver- 
beffert worden, jo daß nun viele Epriften, um ben ihnen auf 


1) Nach neuerea ungarifhen Hifhritern hätte Bela ſchon 1226 
Siebenbligen un das ganze Lanb jenfeits ber Tfeiß yur Regierung er- 
galten. Allein bie Urkunden bei Fejsr IEL 2, 117. 193—198. 204. 
215. 254 zeigen, boß ſeine Gewalt nicht auf diefe Gebiete befcpräntt war, 
während anberfeits fi} Regierumgsmahregeln bes R. Mudreas 3. B. 
Fejör DIE. 2, 129. 211 auf Siebenbürgen und das fliege Ungarn be 
siehen. Much iR eine Urkunde bes Agramer Kapiteld von 1230 in Mon. 
Hung. Dipl. XX, 217 batiert: „Andrea magno rege existente, Balı 
Mio elus regnum gubernante“. Das Ricftige hat übrigens bereite 
Rätona V, 557 vermutet, 

2) Nah Urkunden bei Fejör IIL 2, 194—198. 204. 215. 258. 
254; VII 1, 220. 224; VII 4, 82; VII. 5, 237. Mon. Hung. Dipl. 
VI, 270; X1, 465. 485-487. 503; XX, 214. 21. 230-236. 

3) Das Komploit gegen Bela ermäfnt biefer felhf in Urt. von 1229, 
ap. Fejör IIL 2,193. Mon der Mificht, beide Könige zu ermorden, 
{prigpt Rogerüi Carmen, c, 9, ap. Endlicher, p. 21. 
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etlegten Kaften zu entgehen, Saracenen würben. Sarueenen 
mebhmen hriſtliche Weiber und nötigen fie dann, zu ihrer 
Religion überzutreten; fie laufen chriſtliche Sklaven ‚und :Hin- 
dern fie, ihre Rinder taufen zu Iaffen. Auch hie „Hathfide 
Freiheit“ werde ımterbrüct, indem Kirchen und geiftliche Ver⸗ 
onen von Laten beftenert und ebenſo wie Efefathen vor welt- 
liche Gerichte gezogen, längft beſeſſene Güter und Cinkihrfte 
Apnen weggenommen wirben. Der Papft trug infolge biefer 
Klagen ban Erzbiſchoſe auf, mit kirchlichen Strafen dagegen 
einzuſchreiten 1). 

Der König jah ſich zunächſt gesungen, bie goldene Bulle 
son 1922 im Jahre 1231 mit emigen Auslaffungen und Za- 
ſatzen neuerdings zu beftätigen. Namientlich wurde beſtimmt, 
daß bei der jahrlichen Reigeverfammlung in Stuhlweiſſenburg 
auch die Prälaten, 'Erzbifhäfe und Biſchöfe zu erſcheinen!bie 
Pfliht Hätten, um die Klagen der Armen zu hören un die 
etiwa verlegte Breifeit zu.beftätigen, unb baf, wenn bex’Palatin 
fein Amt ſchlecht verwaltet hätte, ber Reichstag das Recht / haben 
ſollte, den König um deſſen Erſetzung buch einen andern zu 
Bitten, wodurch ein · wichtiger Grundſcah bes gegenwärtigen Ton- 
ſtitutionellen Syſtems ſeinen Aucdruck fand. Die Einrͤumung 
des Wiverftanbsrechtes am den Adel, bie gefährlichſte Beftin- 
mung bes Geſetzes von 1222, wurde weggelaffen, aber dafür 
verfügt, daß, falls ein König dieſe Freiheiten verletzte, der Etz ⸗ 
biſchof von Gran das Recht ipüben'folfte, nah vorausgegangener 
Ermahmmg über ihn den Bann zu verhängen ?). 

Allein der König, ein Spielball in ven Hänpen feiner 
Sünftlinge, hielt auch Die neuen Verſprechungen nicht. "Be- 
ſonders bie Begünftigusg ber Muhammedaner ‚und die ‚Ber 
drückung des ungarifchen Bolkes durch dieſelben dauerten fort. 
Da ſprach der Erzbiſchef von Bram am Beginn ber Faften 


1) Sihreiben: bes Vapftes Greger EX. vom 3.:Märgi1281,.ap. Fajer 
II. 2,941. 'Theiner, Mon‘Ikung. 1,98. 'Potthast, sr: 861. 
AB9l.. au. bie Motivierung “bet :Bmterbiteß durch ‚den Endijchef Robert 
ep--Fejör IIT. 9, 995, umb'Ke Zranefumpte:1bid,,:p. 311agg- 

2) Endlicher, Mon, p.'428. 
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des Jahres 1232 plögfi in der Kirche ven Dfen über ganz 
Ungarn das Interbift und über sinige ber hervorzagenbfien 
Ratgeber des Könige und feiner Söhne ben Bann aus. 
Memenilih inf bied ben Palatin Diompfus, der ſich aug 
Wegnahme von Sirchengütern und Mißhandlung von Geiftlichen 
batie zuſchulden lommen laſſen. Dem Kämmerer ober Taver⸗ 
nicus Nilolauß, „ver Ratgeber des Königs iſt und aach beffen 
utagpten alle Angelegenfeiten des Kobigs unb ber Gofkammer 
entſchieden werben‘, wurde eine Friſ bis zum Grünen Donners- 
tage gegeben. 

Die plöglige Einftellung aller gottegbienflihen Verrich- 
tungen mußte in Ungern großen Schrecken und geweltige Auf- 
xeguug hervorrufen. Der König ſuchte durch feinen Sohn Bela 
and die Wagnaten ben Erzbilchef zur Burüdnahme dieſer Maß⸗ 
xegel zu bewegen. Aber erft nach wiederholten Bitten ließ ſich 
dieſer herbei, das Interdilt non ber Laxwoche bis zum Stephand- 
ange (20. Auguſt) zu fulpenbieuen. Der Papft Gregor IX., 
u ben ber König im Mai eine Geſandtſchaft abordnete, zeigte 
fid) in der Form entgegenlommend, bemukte aber doch bie Ger 
Iegenfeit, um jeinen Einfluß auf Ungeru noch zu verflärten. 
E fehidte ben Karbinalbiihof Jalob von Präueſie als Legaten 
nach Ungarn, der es burchfeßte, daß der König nach längerem 
Wiverfteeben auf einer Verſanunlung feiner Großen am 
21. Auguft 1233 eiblich gelobte, den Forderungen ber Kirche 
bezüglich der Juden und. Saracenen nacgufommen, bie Steuer 
freiheit be ‚Klerus und deſſen Eramtion von ber weltlichen 
Gerichtöbarteit mit Ausnahme ber Streitigkeiten über Grund⸗ 
Kıfig wie bie ausfälichfiche Kompetenz beöfelben in Eheſachen 
nicht anzutaften und ben Kirchen als Entjehäbigung für vor 
erthaltene Dezüge aus ben Salinen 19000 Mark Siber zu 
aohlen. Auch die Rönige Bela und Coloman und bie Bifhöfe 
ab weltlihen Großen mußten die Aufrechthaltung biefer Bar- 
ſprechungen geloben ?). 


1) Die Alten Bei Fejör II. 2, 295-803. 311—314. 319-830. 
346—352. 866—374 Theiner, Mon. Hung. I, 104—124. Pott- 
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Allein der König war nicht Imftande, ben Kirchen eine fo 
große Summe auszuzahlen. Denn während feine Einnahmen 
ſich immer mehr verminderten, da er feinem älteren Sohne 
den Dften, feinem jüngeren den Süben und einem Neffen feiner 
zweiten Gemahlin Jolantha, einer Schweſter bes lateiniſchen 
Kaiſers Robert von Ronjtantinopel, Cirmien abgetreten Hatte 1), 
wurden an feine Kajje immer neue Anforderungen geftellt. 
Am 14. Mai 1234 vermäßlte ex fih ie Stuhlweiſſenburg 
zum brittenmale mit Beatrir, der Tochter des verſtorbenen 
Markgrafen Aldobrandino von Efte, der ex eine Morgengabe 
von 5000 Marl Silber und als ftänbige Einnahme neben 
den bisher von ben Königinnen bezogenen Einkünften noch 
jahrlich 1000 Marl anwies ). Seiner Tochter Jolenſch, welche 
in dahre 1235 ben Mönig Dalob vom Arragonien Keiratete, gab 
er eine Mitgift von 12000 Mark, und außerbem berechnete 
der Biſchof von Fünflirchen die Auslagen für eine viermalige 
Reife nach Arragonien auf 5000 Mark?) Auch jeine Feld⸗ 
züge nach Halitſch und Wladimir, wo er vnorübergehenp feinen 
jüngften Sohn Andreas cs König einfehte ), und bie Kriege, 
bie er 1233 unb 1235, den erſten, wie es ſcheint, ohne Grund 
gegen Öfterveich führte ), kofteten Gelb, da er auch Söfbner 


hast, nr. 8671. 8975. 8991sg, 99729274. Die Urt. von 1283 nd 
bei Endlicher, p. 436. 

1) nepoti in Schreiben bes Papfles Gregor IX. vom AI. Augrſt 1986, 
ap. Potthast, nr. 100Gbsq., Heift nad mittelalterlihem Spraß- 
gebrancge auch Neffe, IA alfo int, wie bie ungariſchen Yiforiter an- 
nehmen, ei Entel, fondern ein Meffe bet Anbread, sınb zmar bon feiner 
gwdten Gemahlin, ba er offenbar jener Cnlo-Johannes Alins quondam 
Jursac imperatoris Constantinopolitani if, ber 1283 benfelben Eib bee 
aligfich der Komgeffionen an bie Geifliden leitet wie des Känige Sthne 
Bela und Eoloman. In Urt Belas IV. von 1385 (12869) ap. Fejer 
IV. 1, 27 afiheint dilectus cognatus noster Calo-Johannes dominns 
Sirmii et comes de Kows, 1242 ibid, p. 258egg. dilectus cognatus 
moster Josnnen Angelus, dominus Syrmiae et comes Bachlensls. 

2) Fej6r IN. 2, 376. 

3) Die Belege bel Kätona V, 79agq. 

4) Syaraniemicz, Oppatiot-Eprpnit, ©. 4öff. 

5) 2gl. ©. 408, 
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tielt 1), Er ſah ſich daher Bald wieder gendtigt, auch von 
den Geiſtlichen eine Steuer zu erheben, ohne zu warten, Bis 
bie Genehmigung des Papfies eingetroffen wäre. Einem Aufe 
trage gemäß, ben ber Biſchof von Bosnien für biefen Fall 
vom Karbinalbiihof von Pränefte hatte, ſchleuderte derfelbe 
ſchon in den erſten Monaten bet Jahres 1234 den Bann 
gegen den König, das Interbift gegen feinen Hof. Doch küim- 
werte fid Diesmal wicht einmal der Erzbiſchof von Gran um 
biefe Verfügungen. Er Finberte bie Veröffentlichung derſelben, 
ermunterte den König, an den Papft zu appellieren, und ver- 
kehrte troh des Baumes mit ihm und feinen Hofleuten. Dem 
Bapfte gegenüber entſchuldigte ſich Andreas nicht blof mit feiner 
Not, fondern auch mit feinem Krönungseibe, ben ja jener feldft 
zur Beranlaffuug genommen hatte, um bie Güterberiußerungen 
tes Königs zu faffieren. In der That Ienkte der Papſt, nach⸗ 
tem ev anfangs mit jtrengeren Maßregeln gebroht hatte, bald 
An, verzieh bem Könige, der ja doch ihm und der Kirche un⸗ 
bedingt ergeben war, das große Verbrechen ber. Befteuerung 
tes Mlerus und gemäßrte ihm für die Zahlung der an bie 
Geiftlichleit zu entrichtenben Entſchüdigungsſumme eine Srift von 
ch Jahren ®). 

Kurz barauf, im Herbfte 1235 ſchied Anbrene aus dem 
geben ?), das Reich in voller Erſchöpfung feinem Sohne Bela 
Hinterlaffend. 

Bela IV. (1935 —1270) war eim einfichtboller, ener- 


1} Fejör II. 2, 482. Mad einer Url. R. Belas IV. von 1244, 
ap. Fejer IV. 1, 343 hätte diefer zur Beit feines Vaters auch einen 
Feldzug nah Bulgerien untemommen unb Widdin erobert. Doch ift 
enbermeitig nidjt8 bavon bekannt. 

2) Fejer II. 2, 388-883. 450-456. Theiner I, 126-195. 
Potthast, nr. 9492. 9497. 9608. 9991. 9998. 10006—10013. 

3) Ein von Bobhrabeaty zum Chron. Bud, p. 197 citiertes Chron. 
Varadin. giebt als -Tobestag dem 21. Geptember, das Chron. Bad. feiöft 
le. = Marcus, p. 100 = Thurcez, p. 149 als Zag ber Krönung 
Belas IV. den 14 Oktober. Krones, Handbud IT, 92, Hätte daher 
nicht bei Annahme des Novembers ben uugariſchen HiRcritern felgen 
folen, die fi mar cuf ben gefäffepten vemoid fügen. 
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sicher Mann, der bie Macht der Krone wirberherzuftellen, bie 
des Adels zu brechen ſuchte. Doc ließ er fich Dabei auch vom 
Gefühle ver Rache für frühere Wubilden Löten unb legte ju 
viel Gewicht auf Hugerligleiten, bie. von feiner weſentlichen 
Bedeutung find, denen aber doch gerabe bie Vornehmen geafen, 
Bert beineffen. 

Gleich nach feiner Krönung in Staßlweifienburg Ließ -er 
‚einige dev Barone, bie ſich in feinen Streitigleiten mit feinem 
Bater als feine ‚Gegner gezeigt und unehrerbietig gegen ihu 
‚denommen, -ja fogar ihm unach bem Leben geſtrebt und ſich wit 
dem Herzoge von Oſterreich in hochverräteriſche Verbindungen 
eingelaſſen Hatten, foltern amd teils einlerlern, teils in Die 
Verbamwing ſchiden, den Palatin Dionpfins ‚uber der Augen 
berauben ). „Um bie Aarnaßung ber Barone zu unterdrücken⸗ 
verbot er denſelben mit Ausnahme ber erfien Würbenträger 
amd ber Ergbifchäfe amb Biſchofe, ſich in feiner Gegenwart zu 
ſehen umb Ließ ifre Seſſel, bie fie an den Hof des Königs 
mitzubringen pflegtem, verbrenneuꝰ). Die Großen waren auch 
unzufzieden, daß fie ihre Angelegenheiten nicht: mehr unmittel- 
bar nor den -SKömig Bingen durſten, ſondern ihre Bittichriften 

. ber Kanzlei Übengeben mußten, eine Neuerung, bie ſie oft zw 
dangem -unb toftfpieligem Aufenthalte am Hofe uätigte.... Die 
Bonzler, Magten fie, wären wun ihre Köwige; einen aubern 
Hätten fie nicht. Und doch Hatte ber Räig nur die Einrihe 
taug geiroffen, Daß bie Katızlei die unbedeulenderen Umgelegen- 


1) Rogerli Carmen miserabile, eap. 4 und 9, sp. Endlicher, 
Mon, p. 258. 261. Im Jahre 1287 vergabt &. Bela cin But, que 
fit Dionyei comitis palstini, qui de rogri dilapidatione et infidali- 
tte ewidenter est comeietns. Fejär IV.1,58. Der Dionyains Sins 
Dionysüi, ber fortan (Fejör IV.1, 27.96 of.) eis Palatin nortormm, 
iſt wn bem gebfenbeten Dionyſius verſchieden. Cr tommt ſchen neben 
dieſem 12211280 als magister tavarnicoram, 1233 mtb 1234 abe 
Woywode von Sictbenbiltzes ver. Drei proditares de lanase maiestatis 
rimine condemmati find erwähnt ap. Fejer L c, p. 41. 

2) Roger, c. 4. Über das Mitbringen ber Sdjel f. bie Stelle aus 
Dito von Freifing, oben, ©. 839. 


Google 


Burhjorberung der Rrongäter. 448 


Seiten ſelbſt erledigen, und nur bie wichtigſten Fragen ihm 
vorlegen ſollte, damit er Beit hätte, feine Aufmerfiamtekt den 
notwendigen Reformen zu widmen N. 

Wichtiger, weil eine Lebensfrage für bie Machtftellung ber 
Krone, war es, daß Bela, wie er fagt, „mit Mat und Zus 
ftimmung feines Bruders Coloman, ber Prälaten, aller Barone 
und des ganzen Reiches“ das Geſetz gab, es follten die „über« 
füüffigen und unnügen” Schenkungen ſeines Vaters, durch 
welche Kronländereien an Große sder auch an Kirchen ale 
Eigentum gegeben worden waren, widerrufen werben. Was 
in der legten Regierungsperiode des Andreas in einzelnen 
Fällen geihehen war, das ſollte jetzt infolge eines Reichsgeſetzes 
auf das ganze Land auegebehnt werben. In jedem Komitate 
wurde eine Kommiſſion eingefegt, um bie Veſthtitel zu prüfen, 
und ‚mehrere Jahre hindurch -eine rege Thatigleit entwidelt. 
Nicht Bloß den Großen gegenüber, ſondern trog des Wider 
Tpruches des Papſtes und der im Jahre 1233 von Andreas II. 
gemachten Berfprechungen in ber Regel auch den Kirchen gegen» 
Über wurde dieſes Geſet burchgefüßrt. Da :ber- Bapft ſich 
‚gegen ‚eine Gewohnheit auf zahane Borſtellungen beichränlte, 
‚satte Vela vorzliglih hem Streben desſelben zu verdanlen, 
den ungarifchen Känig zu einem Angriffe auf feinen Schwager, 
den Bulgarencar Afan, zu bewegen, der von ‚ver romiſchen 
Küche abgefollen war und ben Inteinifchen ‚Ruifer von Rom 
ftantingpel hebrängte ). Aber ‚bei ben ungariſchen Großen 
‚Tief dieſe einſchneidende Maßregel ‚große Unzufriedenheit her⸗ 
ver. „Dies“, ‚bemerkt ber gleichzeitige Großwardeiner Dom- 
‚Herr Roger, „iſt das Schwert, welches die Gemüter der 
Ungarn durchdraug. Denn jene, die früher veich ab mächtig 
waren und eine zügellofe Menge in ihrem Gefolge hatten, 
rtemmten ſich jegt kaum allein ‚erhalten *).“ 


i) Bager,.c. G nud 11. 

2) Fejör. IV. i 0. s. 101.:112-122. Theimer, Mon. Hung. 
I, 1400qg. Pottlinst, nr. 10165. 10385. 10605 — 10508. 10681 
:&% 10639. 

3) Rogerli Carmen, c. 5 unb 10, dann vor allem bie Urfunden.bon 
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So herrſchte in Ungarn große Mißſtimmung, als don 
Dften ein Sturm heranbraufte, ber das ganze Staatsgebäude 
über ben Haufen zu werfen drohte. 


Fünfzehntes Kapitel. 
Der Mongolenfturm. 


Unter den Hirtenvölkern mongolifger Ablunft, welche feit 
ältefter Zeit das Hochlond öftlich vom Alai und nörblid vom 
China bewohnten und in eine Reihe von Horben ober Stim⸗ 
men mit patriarchaliſcher Verfaffung geteilt waren, hatte ſeit 
dem Ende des zwölften Jahrhunderts Temubfchin eine aus 
gebehnte Herrichaft gegründet. Nachdem er im Jahre 1206 
auf einer allgemeinen Verfommlung der Stammeshäupter als 
höchſter Herrſcher anerkannt worden war und ben Titel 
Dſchingischan (dev mächtige ober unerſchütterliche Chan) ange 
nommen hatte, dehnte er feine Herrichait über das ſüdliche 
Sibirien und einen Teil von China, anterfeits über die mus 
danımebanifchen Gebiete vom Aralfee bis zum Tigris und 
Indus aus. Ströme von Blut und die rauchenden Trümmer 
bluhender Städte bezeichneten den Weg der Mongolen. Über 
den Kaulaſus drangen fie. dann auch nach Nordweſten vor, 
warfen ſich auf bie türfiichen Cumanen ober, wie bie Ruſſen 


12361240 ap. Fej6r IV.1, 88. 57. 64. 66. 71. 104. 140 unb VILI, 
256, bamı in Mon. Hung. Dipl. VII, 55. 101; XII, 21-27. 32. 34. 
38. 48-51. 61. 66. 104; XX, 316, Die Borfellungen bes Papfles 
ap. Potthast, nr. 10081sq. 10216. Der Bepft erlaufte dem Könige 
1239 fogar bie Berpasptung ber Eintänfte an Juden amd Heiden, woran 
die Kire früher am meiſtin Anſtoß genemmen Kate. Potthast, 
ar. 10829. 
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fie nannten, Poloimyer (deutſch, Falwen““), die vom kaſpiſchen 
Dieere bis zur unteren Donau und zur Aluta wohnten, und 
brachten biefen wie ben mit ihnen verbündeten Ruſſen im 
Am Jahre 1223 am Flühchen Kalta (weſtlich von Tayanrog) 
eine volfftändige Niederlage bei. Selbſt nad Öfterrich drang 
bie Nachricht von biefer Schlacht und deren Folgen ). 

Um eine Ctüe gegen biefe furchtbaren Horden ju finden, 
ſuchten fi die Cumanen bie Gunft Ungarns zu verichaffen, 
das fie früher jo oft feindlich Heimgefucht hatten, und zeigten 
fid um biefen Preis ſelbſt zur Annahme des Chriftentums 
bereit. Im Jahre 1227 ſchickte Boriz, einer ihrer Häupte 
linge, feinen Sohn zum -Erzblichofe Robert von Gran und 
meldete ihm feinen Wunfh, mit feinen Untertanen zum 
Ehriftentum überzutxeten. Der Sohn ließ fich gleich mit zwölf 
feiner Gefäßrten taufen. Auf feine Bitten begab ſich ber Er 
bifchof, ben der Papft zu feinem Legaten ernannte, mit brei 
ungariſchen Bifchäfen über bie Karvaten, wo ber Chan ihm 
entgegenfam. 10000—15000 Eumanen follen nun bie Taufe 
empfangen haben. Ein eigenes Bistum in Millowin in ber 
Moldau wurde für die Neubekehrten errichtet, die fi von 
dahr zu Jahr vermehrten), Gleich nad feinem Regierunge- 
antritte ‚nahm Bel IV. zum Zeichen feiner Oberhoheit über 
dieſes Volt ven Titel eines Königs von Cumanien em ®). 

Bald fam bie vom ben Mongolen drohende Gefahr auch 
bem Weſten näher, Als Dſchingischan im Jahre 1927 ſtarb, 
teilten feine Nachlemmen das Reich in vier Teile, und zwar 
erhielt fein Enkel Batu das fogenannte Kiptſchal, d. h. die 
Linder nörbfich vom Kaſpiſchen Meere am Ural und an ber 
Wolga. Nachdem Kämpfe im Often befonbers gegen bie noch 


1) Cont. Clanatroneoh. IT, p. 628 ad 1223. 

2) Cont, Sancruc. I; p. 627 ad 1227. Alberic. mon, Trium fon- 
tiun M. G. 88. XXIII, 920. Dazu bie päpflihen Screiben von 
1927 an ap. Bejer LIT. 2, 109. 151—155. 203. 218. 238. 398401. 
Theiner, Mon. Hung. I, 86—99. 199g. Potthast, nr. 7984. 
8163--8155. 8375. 8464. 8457. 8669. 9750. 9764. 

8) Fejer IV. 1, 21. 71 ete. 
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unabfängigen Teile von China die ganze Macht: der Mongolen 
mehrere Jahre in Anfpruh genommen hatten, endete Bat 
1237 feine Waffen; gegen die Ruſſen, welche, Durch Teilungen 
und Uneirigkeit. gefhmächt, in Kurzes Zeit unterlagen. Der 
Großfürſt Georg don Wladimir fiel 1238: in ver: Schladt, 
nachdem beseits feine Stäbte Moskau und Wladimir unter 
furchtbar Greuelt haten erſtürmt und zerfiirt worden warır. 
Bon Rußland wendeten fih bie Mongolen. wieder. gegar Süd, 
um bie Cumanen ihrer Herrſchaft zu unterwerfen, brachten dem 
han Kutgen eine Nieberlage Sei und verherrten has cumamiſhe 
Gebiet. 

Um ſich vor dem Mongolen zu voten, ſchikte Kuthen Ge⸗ 
janbte an den, Konig Bela und Bat ihm un ufnafne feines: 
Dolles in deffen Sand, wogegen er bie Anerkeunung der u» 
gariſchen Herrſchaft und Annahme des Ghrijtentums gelobte. 
Da Bela, ofme feine Großen zar frngem, auf dieſen Antrag 
bereittwillig einging, jo kauten im: Jahre 1839 umten Filhrung 
des Chans 40.000 Eupancıs mit ihren Familien und zahlloſen 
Herden nach Ungarn und erhielten Wohnfige mitten im dande. 
&8 war nicht zu vermeiden, daß die Saaten und: Weiden ber 
Ungarn durch das Vieh ber momadifierenben Gumanen bedeu⸗ 
tenden Schaden litten. Auch erlaubien fih dieſe halbwilden 
Menſchen beſonders gegen bie Frauen verſchiedene Gewalt“ 
thaten. Rlagen der Ungarn wurden nicht immer beachtet, jede 
Selbfifilfe aber fireug beſraft Die Ungern Bejchwerten ih 
offen umb, wie es ſcheint nicht wit Unrecht, daß ber Kürig 
die neuen Anlönunlinge ifmen gegenüber bevorzuge, Endlich 
wurde auf einer Verſammlung ber ungariigen Magnaten und 
der Cumanen beiclofien, daß bie cumanifchen Edeln mit ihren 
Leuten über bie berſchiebenen Romitate verteilt und unter die 
Gerichtöbarteit ber Obergeſpäne geſtellt werben fellten. Da 
mit diefer Zerreißfung des Volles wieder die Eumanen unzu⸗ 
frieben waren ?), fo herrſchte auf allen Selten große Span- 


D Über die Auſnchee ber Gumanen In Ungarns uab bie borligen 
Zorläle f. Rogeri Carmen, p 2. 3. 7. 8. 12 sp Endlicher, 
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mung, als die Mongolen ober, wie fie bie Abendländer ge- 
wöhnlic naunten, die Tataren, Ungarn ſelbſt bedrohten 

Nach ber Unterweifung ver Bebiete nördlich vom Schwarzer 
Meere wendete Betu feine Waffen neuerdings gegen Rußland. 
Im Dezember 1240 fiel nach tapferem Wiberftande bie alte 
ruſſiſche Haupfftadt Kiew und wurde faft vollſtandig zerftärt, 
We Einwohner hingeſchlochtet. Nım twälzte ſich ber verfrerende 
Strom gegen das Abendland, vor allen gegen Ungern, deſſen 
König durch die Aufnahme ber Cumanen Batus Zorn gereizt 
haben mochte. 

Batu teilte fein ungeheueres Heer, das man auf eine halbe 
Miltion Streiter (fügte, in vier Zeile‘). Wahrend er felsft 
nit der dauptarner von Halitich fer buch bie Rarpaten in 
Ungarn einbrechen wollte, ſollte fein Wetter Cadan aus bem: 
Cumanenlande Äere Redna im das nördliche Siebenbürgen 
eindringen ımb anf bem äußerten linken Flügel Bagbatır ten 
Sereth Überfchreiknb das Land des Biſchofs der Eumanen, 
d. d. die Moldau und ben Norboften ber Walachei, angreifen 
und Ungarn von BSüboften bebropen. Auf der rechten Flanke 
fenbete er Peta ober Paidar, einen andern Enlel Temudſchins 
in nordweſtlicher Richtung nach bar polniſchen Ländern, um 
je Unterftügung Unparms von dieſer Seite her unmöglich zu 
machen. 


Schon am 13. Februar 1941 wurde Sanbomir durch Peta 
erftürmt und zerfiört. Am 24. März erlitt Krafau dasſelbe 
Stiefel. Indem Petr von ba nordweſtwärts zug, wurbe ber 
atößte Zeil von Polen verwüſtet, die Einwohner dem Tode 


p. 25Tsgg. Cont. Suncrac., p. 640 ad 1241. Ju dem Schreiben des 
Aundgraten vom Thiningen an den Gerxog vom Bradant ap. Erben, 
Beg. Boh. I, 476 in die Zahl der zu bes Chriſten gefloßenen Gaumen 
me auf 20000 angegeben. 

4) Rogerli Carmen, eap. 20. Bgl D. Wolff, Gefhihte der Mon- 
gplem ober Tataren, ©. 14f., ein Weit, das freilich im Kitifcher Ber 
vehung manches zu wilnfchen übrig Lift. Cine Heiße für ben Mongolen- 
Aura widriger Biete if} gefammelt Sei Fejer IV. 1, 2120gg. und 
Brbem I, 47ängg. 
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überliefert, Der Herzog Heinrich von Niederſchleſien, ber ſich der 
Seinden mit einem. Deere entgegenzuftellen wagte, wurbe durch 
die große Übermacht am 9. April auf der „Wahiſtadt“ bei 
Liegnig geihlagen und mit tem größten Zeile ber. Seinigen 
gelte. Da inbeffen auch bie Mongolen bebeutenbe Verlufte 
erlitten Gatten und es: wohl überhaupt wicht: ihre Abſicht ge- 
weſen war, ſich zu weit nom Hauptheere zw entfernen, auch 
Heinrichs Schwager, der König Wenzel von Böhmen, der mit 
einem zahlreichen Heere am 7..Apsil von Prag ausgezogen 
war, nur noch einen Tagmarſch entfernt war !), ſo zog fig 
Peta im füböftlicer Richtung zurück und wendete fih über 
Schweidnitz, Neffe und Jagerndorf Anfangs Mai nach Mäpren, 
des ebenfo wie Schlefien furchtbar veriütet wurpe Die Ein 
wohner, ſoweit fie ſich nicht in bie Wälber ober auf.bie Berge. 
fligpteten, wurben erfchlagen, weder Alter noch Geſchlecht ger 
ſchont. Die Stadte Freudenthal, Litrau und Gewitſch, die 
öfter, Hrodiſch bei Olmuh, Dubravnit und ‚Tifhnowig im 
Nordweiten, Obrowig oder Zabrbiewig. im Often. und Rate 
gern Im Süden von Brünn wurden zerſtört ). Mur die Städie 
Olmütz, Untzow ‚oder Meäpriich- Neuftodt und Brünn, obwohl 
von ben Mongolen ‚belagert; leiſteten denſelben tapfesen und 
erfolgreichen Wiberftand. Bor Ofmüt follen fie einen Könige 
ſohn verloren Haben ®). Dagegen machte König Wenzel keinen 


1) Wolff a 0.9, S. 1991, hal, von ber unbegräubeen Boraut- 
fegung auggegenb, daß das Sqreiben K. Wenzels, ap. Erben 1, 480, 
ans Gußen batiert fi, er fih alfo mit feinem deere bort aufgefeft 
Gabe, deffen Verdallen einer fehr fharfen umb”unbiligen Deurieitung 
mnterzogen, nachdem man friiher beſonders von höpmifger Seite deſſen 
Verbienfte um bie Abwehr ber Mongolen entfaleben überfäätgt Katie. 
Dagegen auf C. Häfler In „Diitteil. b. Vereins f. Gef. b. Deutfgen“ 
VL, 7ff. 

2) Die urlunblichen Belege bei Dudit V, 3091. 316. Wolff, 
©. 242ff. Daß aber unter ben zerſtdrien Gräbten fih nit auch Troppeu 
befunden Babe, bemerlt rihtig ©. Biermann, Geſchichte der Herzag- 
timer Troppau ımb ägernbori, 3. 15. 

3) Zalınik, Kap. 82, freilich früpefiene TO Japre fpäter geſchrieben. — 
An bie Etfeit ber Röniginfofer Handferift und deS barin enthaltenen 
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Verſuch, die gefürchteten Feinde aus bem Lande zur vertreiben, 
amd begnügte fih mit der Dedung Böhmens wie früher gegen 
die Seite Schlefiens, fo jet gegen bie Mährens Nachdem 
Die Mongolen ungefähr einen Monat Yang Mähren verheert 
unb einen großen Teil besjelben zur Wüſte gemacht hatten, 
308 ſich veta durqh die „Sanbes-Piorte‘ über Ungarifdh Brob 
und Banow nach Ungarn zurück, wo unterbefien das Haupt 
heer bereits eingedrungen war ). 

König Bela Hatte fon um Weihnachten Nachrichten über 
‚bie Annäherung ber Mongolen erhalten und einige Verteidigungs⸗ 
maßregeln getroffen. Der Palatin Dionyfins wurde mit Trup⸗ 
pen an bie Karpaten geſchickt, um die „rufftiche Pforte‘, wahr 
ſcheinlich den Paß von Veretzle oberhalb Munfäce, zu verteidigen. 
Die Meligen oder Vaſallen des Könige wie bie Vurgmannen 
wurden aufgefordert, fich zum Auerücken beveitzubalten. Die 
Biſchofe, welche auf dem Wege zum Konzil waren, das ber 
Bapft zur Beratung von Maßregeln gegen Driedrich U. ver 
fammeln wollte, wurben zurüdderufen. 

Allein die Ungarn waren damals, mo fie Yange feinen 
ſchwereren Krieg mehr geführt Hatten, der Waffen entwöhnt 
und in Woßlleben verkommen. „Die Jugend“, fagt ein gleich« 


Eoos Jarollav und damit an eine Nieberfage ber Mongolen vor Ofmig 
Yan ih unmöglich glauben, obwohl ſich noch immer eifrige Verteidiger 
derſelbek finden. Men Üteser Speiftficher berichtel due folge Miebere 
Tage, obwehl die Cont. Cosmas Cancn. Prag. M. G. 88. 1X, 171 ad 
1241 die Schladht bei Liegnig wie bie Befegung ber Ungarn emoänt. 
gl. auch Shwarmmel, Über bie angebliche Mengolen- Nieberlage bei 
Dlmüg (im der Schacht vom 24. auf ben 25. Juni) in „Bigungaber. 
d. taiſerl. Atad.“ XAXIU. 179. 

1) Die Hauptquellen über bie Morgelen in Ungarn find bad Carmen 
miserabile be$ wagister Rogerius canonicus Varad. ap. Endlicher, 
p. 255-286, der felbft Tange Zeit von ben Mongolen als Gefangener 
Berumgefihfppt wurde, unb Thomas archidiac. Spalat., cap. 37-40, ap. 
Schwandtner II, 601—615. Einzelne beacpienswerte Notizen bringen 
auch die öferreispifcpen Yrnnalen, befonders bie Cont. Sancruc. II, p. 640 
ad 1242, dann bie Cont. V. ber Chronica regia Colon., ed. Waitz, 
p- 280s9., enblid) eimelne Sahreiben, bie Fejer IV. I, Müsgg., tel- 
welfe and Kätona, T. V. zu 1241 und 1242 pianacı Haben. 

Huber, Geigißte Ötemeit. 1. 
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geitiger balmatiniicher Geiſtlicher, lannte feine andere Sorge, 
als Haar und Haut zu pflegen und bie Kleidung bes Mannes 
in weibiſches Gewand zu verkehren. Der ganze Tag wurde 
wit ausgeſuchten Mahlzeiten over üppigen Scherzen zugebradt. 
Den nägtligen Schlaf enbete kaum bie britte Stunde bes 
Tages. Noch ſchlimmer war das Zerwirfnis zwiſchen bem 
Könige und dem Übel, Da den Mongolen auch die Cumanen, 
die ſich nicht nad Ungarn gerettet hatten, Heeresfolge Teiften 
mußten, fo behaupteten bie Ungarn, weiche bem fönige die 
Aufnahme Kuthens und feiner Leute nicht verzeihen konnten, 
dieſe feien nur als Spione und Verrüter In das Land ger 
tommen, um ihren Stammesgenoffen und ben Ruthenen die 
Einnahme der Päffe zu erleichtern, Sie ſetzten es fogar durch, 
daß Kuathen mit feiner Familie und eimigen Großen in Ofen 
gefangen geſetzt wurde. Die Aufforderung des Kenigs, ſich 
lampfbereit zu Halten, wieſen fie zurück ba das Gericht von 
der Ankunft der Tataten wie ſchon öfter wohl auch diesmal 
unbegründet fein würbe. 

Diefes Bertranan follte ſich bald als eine verhängnisbolle 
Tauſchung Herausflelfen. Einem Boten bes Palatin, ber bringend 
um Verftärkung bat, folgte ſchon nach vier Tagen diefer ſelbſt 
als Fluchtling mit der Nechrigt, daß am 12. März der Pag 
von den Feinden angegriffen, faft feine ganze Mannſchaft mit 
Vieilen und Schwertern niedergemacht worden und ex felbft 
nur mit wenigen enttommen fei. Dem mongoliſchen Heere 
waren 40000 Männer mit Beilen vorausgeſendet worben, 
welche bie Wälder zu beiden Seiten des Paffes lichteten, Wege 
Sahnten, die Verhaue werbrannten. Dem Balatin folgten die 
Mongolen auf ihren fchneilen ledergepanzerten Roſſen in folder 
Eile, dag Batu fhon am 15. März einen halben Tagmarſch 
von Peſth ftand, Bald waren bie benachbarten Ortſchaften 
ein Achenhaufen. Am 17. März wurde Maizen weggenommen 
und geplündert, vie Einwohner, noch vermehrt durch Flücht⸗ 
linge aus den umliegenden Dörfern, teils hingeſchlachtet, teils 
mit ben Gebäuden verbrannt. Später erlitt Erlau Das 
felbe Los, 
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König Bela ehite feine Familie an die Grenze Öfter- 
weiche, bat dem Herzog Friedtich um Hilfe und berief auch die 
Cumanen zu fich nach Pefth, wo er fein Heer ſammelte. Bor- 
laufig gab er Befehl, daß niemand fi aus ben fchligenden 
Mauern Hinamsbegebe und mit den Beinden in einen Kampf 
nlajfe. Der Biſchof Ugolin ober Ugeim von Caloeſa Büfte 
much ſchwert bie Mißachtung dieſes Verbotes. Denn jeine 
Mannſchaft wurde durch die verſtellte Flucht der Mongolen 
auf ſumpfiges Terrain gelockt und mit einem Pfeilhagel über⸗ 
ſchüttet. Nur mit drei ober vier Mann entkam der tollkühne 
Kirchenfürft. Gfitekficher war Friedrich von Öfterreihh, ber, 
freilich nur mit wenigen Begleitern, dem Rufe des ungarifchen 
Königs gefolgt war, umb ebenfalls einige Mongolen, bie ſich 
vor Pefth zeigten, angsifj. Den eiften warf er mit der Lanze 
som Pferde, dem zweiten hieb er mit einem Streiche den Arm 
ab. Die Ungeen nahmen auch dies zum Anlaß, bie Tapfer- 
keit des Herzogs auf Koften ihres Könige zu preiſen. 

In noch unheilvollerer Weile machte fi der Haß ver 
Ungarn gegen die Cumanen geltend. Nicht Tataren, hieß es, 
fordern Cumanen feier die ins Land eingebrungenen Feinde, 
Kutgen vie Urſoche des Einfalls, Drobenb verlangte bas Volt 
ven Tod des Chans. Friedrich von Ofierreich, ber offenbar 
bie Verwirrung der ungariſchen Verhältniſſe zu ſteigern ſuchte, 
folt. dieſen Hebereien nicht fremb geweſen fein. Sndlich er 
fürmten Ungarn und Deutſche ben Palaſt, ven Kuthen ber 
wohnte, Heben ifm und ben einigen die Köpfe ab und warfen 
fie aus den Fenſtern under das aufgeregte Bolt. Mußte ſchen 
die Nachricht Hiervon die Cumanen, die von allen Seiten bem 
Heere des Konigs zuzogen, in hohem Grade erbittern, jo ſtei⸗ 
gerte ſich ihre But ımd Werziweiflung, als jet auch die au 
gariichen Banern ſich überall erfoben und bie Cumanen aus⸗ 
pünberte und twifchlugen, Statt gegen bie Mongolen wendeten 
die Cumanen ihre Waffen gegen bie Ungarn, zündeten bie Dörfer 
am und zogen endlich raubenb und morbend durch Slavonien 
ins Bulgarenland. 

Obwohl durch das unfinnige Gebahren der Ungarn 40 000 

29% 
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tapfere Männer aus Freunden Feinde berfelber geworben 
waren, zog König Bela, ale fich endlich ver gtößte Zeil feiner 
Truppen gejammelt Hatte, auf das Drängen bes kriegeriſchen 
Erzbiſchofs von Calocſa etwa um bie Mitte Des April von 
Peſthh aus gegen die Mongolen, welche dem Scheine nach bie 
Flucht ergriffen und fih nach Norden zurüdzogen. : Erſt jen- 
ſeits des Fluſſes Sajo mechte Batu ‘Halt, in feiner- linken 
Flanke durch bie Theiß, in ber reiten durch den Fluß Hernad, 
in der Front durch den Sojo und deſſen Sümpfe gevedt. Au 
Tecten’ Ufer dieſes Zuffes, bei Mopi2), ſchiag König Beln 
fein Lager auf. Die Aufftelfung war aber eine ſehr ungeſchickte. 
Die Zelte ſtanden fo enge bei einander, daß fie die Bewegung 
der Truppen hemmten. Auch die Wagenburg, mit’ ber’ die 
Ungarn ihe Lager umgaben, Hinberte ifre Entfaltung. Zugleich 
war ber Geift der Ungarn auch -im Momente ber höchſten 
Gefahr noch immer ein ſchlechter. Einerſeits pochten fie auf 
ihte Zahl und verachteten bie Feinde, anberfeit wünſchten fie eine 
Niederlage des Königs, bamit biefer genötigt wäre, ſich um 
ihre Gunft zu bewerben. Cie glaubten, der Sturm veitee 
bald vorüber fein, bie Mongolen würden fih ebenfo raſch 
gurüdziehen, wie das bie Cumanen bei früheren Einfällen ge⸗ 
than Hatten. Die Ermahnungen des Könige wurden verlacht. 
Doch wurden in jever Nat tauſend Krieger zur Bewachung 
des Lagers beftimmt. Allen bie Mongolen fanden eine Furt 
in größerer Entfernung vom Ragerplage ber Ungarn, über 
ſetzten durch biefelhe bei nächtlichen Dunlel unbemerkt ber 
Sajo, ſchloſſen die Ungam von aflem Seiten ein und über 
ſchütteten biefelden beim Grauen des Tages mit einem Hagel 
von Gefchoffen. Im Lager der Ungarn herrſchte die furcht⸗ 
barfte Verwirrung j-bie Krieger fanben ihre Befehleheber, bie 
Befehlshaber ihre Krieger nicht. Zugleich machte ber enge 
Raum, der durch bie Zelte noch mehr beſchräntt war, eine 
georbnete Aufftellung bes Heeres unmbglich. Nur it Heineren 

1) Dielen Ort nennt ba8 Chron. Poson,, ed. Toldy, p. 37. Ans 


dere, namentlich 2. Dela felÜR in mefreren Urkunden, erwäßnen nur ben 
dluß Sajo. 
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Abteilungen Inmen bie Ungern zum Kampfe, und biefe wurden 
buch ben Pfeilregen bald wieber in das Lager zurüdgetrieben. 
Da wmucte das frühere Selbſwertrauen vollftänbiger Ent⸗ 
nutigung Platz, niemand wollte mehr. zum Kampfe ih hinaus 
wagen. Der Schreien fteigerte fi noch, als die Mongolen 
das ungariſche dager in Brand ftedten. Eudlich ergriffen 
immer größere Scharen die Flucht, wobei ihnen die Mongolen 
bereitwillig Raum gewährten, um ben Wiberftanb zu ſchwächen. 
Nur des Königs Bruber Coloman von Slavonien, der Ery 
biſchof Ugrin von Calocſa und ber Führer einer Schar italie- 
niſcher Zempelsitter ftritten einen großen Zeil des Tages 
tapfer fort, bis endlich alle Templer gefallen waren und Colo⸗ 
‚man un Ugrin, beide ſchwer verwundet, nach dem Berlufte 
des größten Teiles ihrer Monnihaft ih im. eilige Flucht 
flürgten. 68 ging. aber den Flügtlingen, welche meift bie 
Richtung gegen beſth einfhlugen, nicht beſſer als den im Kampfe 
Gefallenen, da bie Ermatteten til durch bie Schwerter und 
Geſchoſſe der nachſetzenden Monzolen, teils in Flüſſen ober 
Sümpfe ben Tod fanden ober in den Kirchen ober. Käufern, 
in melden fie Schu fuchten, verbrannt wurden. Auf zwei 
Tagreiſin waren bie Wege und Felder mit Leichen bedeckt. 
Unter den Gefallenen. oder in Glmpfen Erftikten waren bie 
Erzhiſchofe Matthias von Gran und Ugrin non Calocſa, bie 
Biſchofe Georg von Raab, Reinold von Siebenbürgen und 
Jatob von Neitre, der Bizetanzler Nilolaus, Propſt von Her- 
mannjtabt, ber noch vor feinem Balle einen Anführer der 
Feinde mit feinem Schwerte zu Boden ftredte.. „Die Zahl 
der Laien‘, welde in ber Schlacht ober auf ber dlucht den 
Tod fanden, .„„Iann fein Sterblicher mit Sicherheit beſtimmen“, 
bemerkt der bumalige Großwardeiuer Domherr Ioger. In 
Köln Hieß es, daß 50000 Ungarn getötet worben fein. Des 
Könige Bruder Coloman vettete ſich nach Peſth und von da 
über ‚bie Donau, erlag aber bald ben Wunben, bie er im 
tapferen Rampfe empfangen hatte ?). 


1) Bei ber Sthülberung ber Sdhlecht wiberfprehen fih Roger vom 


Google 


44 Blunt des Königt Bela. 


König Bela jelbft ertlam aus bem dichten Rampfgewüßl, 
indem er wiederholt im Lebensgefahr geriet, beſchützt durch bie 
aufopferube Treue einiger feiner Großen ins Freie und gelangte 
in bie gebirgigen Gegenden bes Norbieftend und won ba nach 
Oſterreich), wohin fih feine Jamilie ſchon früher begeben 
Hatte. Herzog Friedrich nahm ihm anfangs freundlich auf. 
As er ihn aber in feiner Gewalt Hatte, forberte er mit Ber 
Tegung des Gaſtrechtes jene Summe Geldes zurüd, bie er 
früher als Sriegsentichädigung an Ungarn Hatte zahlen müſſen 
Da die Edelfteine und goldenen und ſilbernen Gefäße, bie ber 
Konig bei ſich Hatte, zur Dedung nicht ausreicten, mußte er 
dem Herzoge drei Oremptonitate verpfänden*). Bela verlief 
daher Ofterreich raſch und begab ſich zunächſt nach Gegesb, 
ſüdlich vom Platten Ser, wo fein Bruder Coloman an feinen 
Wunden ftarb, und von da nach Agram, wo er jchon am 
18. Dot eingetroffen war °). 

Ganz Ungarn bis zur Donau war nun ber Wut der Mon 
golen preisgegeben, und es vermochte denfelben um fo weniger 
au wiberftehen, ald es damals noch faſt gar Feine befeftigten 
Städte hatte. Damit ſich die Einwohner mit ihren Habfelig 


Orohwardein und Tyomas von Cpafato in wefmtlihen Buntien. Dog 
ſcheint bie Darfellung bes erfieum, ber ja auch unmittelbar nachher. bas 
Grhörte ober Eilebte nieberfchrieb, auch aus fachlichen Gründen richtiger. 

4) Über die Berdienſte, welche jtch mehrere @roge um bem König fü- 
wohl während ber Schlacht als auf ber Flucht envarken, geben Aufſchlüſe 
been Urkunden ap. Fej6r IV. 1, 286. 405; IV. 9, 11. 49. 92. 206. 
368—391, dann VIL. 5, 86. Die Urfunde für Alexander Allus De- 
metrüi de genere Aha, ibid. IV. 1, 418, ſcheint mir unedt zu fein, 
ebmfo netintich bie Met, ibid. VIL. 3, 49-54. 

2) gl. Edwammel, Der Antell des üferreichtigen verzogs gued⸗ 
rich am ber Abwehr der Mongolen und feine Stellung zu R. Bela voa 
Ungarn. „Zeitfer. f. b. öfere. Gpmnafien“ VIIL, 672[. Als bie ver 
pfinderen Komitate nimmt man die von Cifensurg, Odendurg und 
Wieſelkurg an. Es Munte aber auch bag von Presburg fid; unter ihnen 
Beianben Haben. 

3) Nach Schreiben von hier an den Bapft ap. Theiner, Mon. Hung. 
1,182 
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keiten micht durch bie Flucht retteten, verfenbeten die Mongolen 
überalf hin Schreiben, werfefen mit dem iöniglichen Siegel, 
das am Sajo in ihre Hände gefallen war, worin die Ungarn 
aufgeforbert wurben, in ihren Wohnungen zu bleiben, ba ber 
König bie Beinde bald wieber anzugreifen beabfichtige. Ge 
woͤhnlich nurden bie Ortfcjaften beim Morgengrauen überfallen, 
die Häufer ausgeplündert und dann wievergebrannt, bie Ein 
wohner ohne Rückſicht auf Alter oder Geſchlecht meift ermorbet. 
Dandmal wurde bie Feiegstüchtige Mannſchaft geſchont, um 
dann in ven Schlachten und bei den Angriffen auf befeftigte 
Platze an bie Spige ber Heere geftellt zu werben. Die Frauen 
wurden in ber Regel hingeſchlachtet, nachdem bie Barbaren 
ihre Rüßte befriebigt hatten. Wurben einzelne am Leben ge 
laſſen, fo wurben bie ſchönen von ben tatarikchen Weibern aus 
Eiferfucht getötet, die häßlicheren durch Abjchneidung der Nafen 
verftümmelt und zu SHavinnen gemagt. An dem Erſchlagen 
der Kinder übten ſich bie tatariſchen Knaben für die Fünftigen 
Kämpfe. 

Über das Schicſal einzelner Stävte find und nähere Nach- 
richten aufbewahrt. Die Einwohner von Veſih, damals einer 
großen uub ſehr reichen deulſchen Oxtfchaft ), wohin fich die 
Neute and ber ganzen Umgegend flichteten, beſchloſſen, ihre 
Stadt zu befeftigen und mit Wall und Graben zu umgeben. 
US aber das Werl erft Halb vollendet war, erfchienen auch 
ſchon die Tataren umd begannen die Erftärmung. Nach einem 
tapferen Wiberftande von einigen Tagen erlagen die Bertei- 
diger ober gingen in den Wellen der Donau zugrunde. 

Nach deu Siege am Sajo wurden auch bie gegen Schlefien 
und Siebenbürgen geſchickten Heere aufgefordert, ihren Mari 
gegen Ungarn zu bechleunigen. Cabon war ſchon Enbe Mär, 
drei Tage durch Wälder marfchierend, nor Rodna erſchieuen, 
einer von Deutſchen bewohnten Ortſchaft am oberen Szamos, 
welche durch Bergbau auf Silber wohlhabend geworben war. 
Da bie zahlreichen lriegeriſchen Einwohner fih zur Wehr fegten, 


1) Roger., cap. 16, 
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zogen ſich die Mongolen ihrer Gewohnheit nach zurück. Als 
fr mm die Rodnaer ſlegestrunlen dem Eſſen und Trinlen 
iberließen/ drangen die Feinde, es mar am. Ofterfefter) 
(31. Mär), plotlich von allen Seiten, in das offene Dorf ein, 
Diefe Deutſchen leiſteten aber trot der Betrunlenheit fo tapfer 
sen Widerſtand, daß Cadan einen Vertrag mit ihnen abſchloß 
amd ſie verſchonte unter ber Bedingung, daß ihr Graf Ariſtald 
mit 600 auserleſenen Kriegern ſich ihm: auſchloß und ihm ten 
Weg durch bie Wälder und Schluchten Siebenbürgens nach 
Ungara wies. Sehen war bie. Schlacht bei Mohi geichlagen, 
als Cadan nah Großwardein kam. Die Stadt warb Aber 
fallen und zum größeren Teile niebergebramnt, bie Eimwohnr, 
fomeit ſie ſich nicht im das fefte Schloß geflüchtet Hatten, ger 
totet. Hierauf zogen ſich bie Feinde zurück und blieben mehrere 
Tage unſichtbar, fo daß viele Leute aus dem Schloſſe wieder 
in bie naheſtehenden Häuſer zogen. Plotzlich kamen bie Wen 
golen beim Morgengrauen heran, machten die. Einwohner uieber, 
Ichlojjen dann auch. Die Burg ein, deren Befagung num ge 
chwacht wer, beſchoſſen ſie mit fieben Wurfgefipägen und brachen 
die Mauern zum Falle. Die Verteidiger und bie Domherren 
wurden getötet, die Domlire, im bie: ſich viele vornehme 
Frauen geflüchtet Hatten, verbrannt, in anberen Kirchen an 
den Frauen die-äugften Greuelthaten verübt. Als der furht- 
bare Geftank der Leichname den Aufeuthalt unmöglich; machte, 
zogen die Tataren ab, kehrten aber von Zeit zu Zeit wieder 
zurück, um die Leute zu toten, welche aus ven Wäldern im die 
Stadt gekommen waren, um Lebensmittel zu holen. Ein ähn ⸗ 
liches Schickſal Hatten andere Ortſchaften wie das große deutſche 
Dorf Thomasbrud an der Kris, 

Nach dem Suden von Siebenbürgen fheint das von Bar 
ghatur geführte Heer aus ber Walachei gelommen zu fein ®). 
Durch dieſes wurbe im April Hermannftabt erftiimt, bie Ein 
wohner bis auf hundert niedergemacht ). Meifenburg (jet 

1) Cont. Sanerur., p. 640 ad 1242, 

2) Bol. Beles IV. Schreiben von 1254 ap. Fejer IV. 2, MI. 

2) Ann. Erphord M. G. 38. XVI, 34 ad 1242. Dagegen Chron. 
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Karlsburgh) wirrbe, ungewig ob bon Gaban ober von Baghatur, 
gerftört. Im der games Stadt: war Im folgenden Dahre nichts 
mehr zu ſehen als die Ruinen ver Kirchen und Paläfte und 
die bleichenden Gebeine und Schädel: bex ermorbeten Bewohner. 
Aus dem ſildlichen Siebenbürgen 309 Baghatur nad) Ungarn, 
wo er bie Stabt Cſanad zerftörte. 

Auch Beta, der vom Mähren nach Oberungarn dam, wütele 
noch DBeflegung ber: dortigen meift deutſchen Bewohner auf 
Abuliche Weiſe ) 

Als vie Barbaren endlich nichts mehr zu rauben und. zu 
morden fenben, ließen fie allen Emwohnern, die fih unter- 
werfen würden, vote Sicherheit verkünden. Haufenweiſe Tehrten 
die Ungam aus ben weiten Wäldern in ihre: Dörfer‘ zurück 
und es wurde für. fie eine mougoliſche Verwaltung eingerichtet. 
Sobald aber das Hew und Getreide eingebracht und der Wein 
geleftert war, wurben in einer Nacht alle Dörfer überfalfen 
und bie Bewohuer getötet. Am Tinten Donauuſer [deiner ſich 
zur vereinzelte Punkte, tie Presburg, bie Burgen von Cor 
morm?), Zrentigin ?) und Neitra, legtere durch die Tapfer⸗ 
keit der bortigem:Birger #), und die don Audreas, Sohn 
Wankda'e, befeftigte Burg von“ Thhyorz °), 'gegen die Möngolen 
gehalten zu aber. 

König Bela hatte den Biſchof Stepkan von Walzen mit 
ber Bitte um Hilfe am den Papfı und beit Kaiſer geſchict 
und fich fogar erboten, ſein Neid‘ von dieſem zu Lehen pr 
nehmen und Zins zu zahlen, wenn er ihm Veiftand gewährte. 
Auch ben König Ludwig IX. von Fraufreich bat er um feine 


Sampetr., ed. Stübel, p. 78 ad 1241, was mir wahrſcheinlier it, 
obwohl auf 1242 die Mongolen auf ihtem Mücuge Siebenbürgen ver- 
müßten. 

1) Vgl. das von Wattenbad Im „Arihiv f. öferr. Geh.” XLII, 
520 mätgeleilte Frazutut. 

2) Bejer VIL. 3, 28 

3) Ibid. IV. 1, 295. 

4) ©. daß Privileg Belas IV. von 1258 für die dortigen hospites 
ibid. IV. 2, 465. 

6) Ibid, IV. 2,.206. 
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Unterftigung *). Allein zwiſchen Kaiſer und Bapfı wütete da- 
mals der Rampf um bie Herrihaft über Italien, und beide 
ſahen diejen für wichtiger an als die Abwehr ber Diongolen. 
Ale fertigten den König mit, Ieeren Rebensarten oder nichtigen 
Verſprechungen ab. Der Papſt begnügte ſich Damit, in Ungarn, 
das von den Feinden überſchwemmt war, und den benachbarten 
Gegenden das Kreuz gegen die Mongolen predigen zu laſſen ). 
Der Kaiſer verwies Bela auf bie Unterſtützung feines Sopmes 
Konrad ®). Im Deutſchland war fon feit Anfangs März anf 
ven Hilferuf des Könige von Böhmen das Kreuz geprebigt 
worden. Auch ber junge Ränig Konrad IV. nahm mit mehre- 
sen Fürſten dasſelbe und Beftimmte den 1. Juli als ben 
Termin, an dem ſich bie Kreuzfahrer in Ninmberg verfammeln 
follten. Es ſcheint aber, daß überhaupt Fein Heer yalanınzen- 
gelommen; ficher iſt, daß es mit nad) Ungarn gezogen iſt. 
Der Grund fir biefe Gleichgütigleit der Deuſchen dürfte ger 
weien fein, ba bie Mongelen Das vemtfoge Reich nicht angriffen 
und nm einmal im Mat ober Anfangs Iani ein. Heineres 
Steeifcorps einen vorübergehenden Einfall über die Grenze 
Oſterreichs vielleicht bis gegen Korneuburg machte, wobei fie 
einige hundert Mann verloren“). Herzog Friedrich konnte 
daher bie Verwirrung in Ungarn bemuten, um feine bevtigen 
Beſitzungen zu befeftigen und memögfic zu erweitern, zu wel⸗ 
gem Zwecke er von ben reichen Ungarn und Deutfchen, die 
ſich nach Öfterreich geflüchtet hatten, Beiträge erprekte. Schon 
‚gleich nad ver Flucht des Königs Bela verwüftete er ven auf 
tem vechten Donauufer gelegenen Teil Ungarns und benäh- 
figte fich au der Burg tom Raab. Doch nahmen die Ungarn 


1) Na Schreiben 8. Belas von 1254, ibid. IV. 2, 220. 

2) Potthast, nr. 11032—11083. 11043. 

3) Böhmer-Ficker, Reg. imp., ar. 3211. Bal. 3210. 3216. 
a7. 

4) Scräben H. Friedrichs von Öfterrei vom 23. Mai (?22. Juni) 
unb 13. Sani bei Meiller 186, 83..85. Im erfleran ift bie Zahl ver 
getöteten Tataren auf 700, in letzterem auf 300 angegeben. My. 
Säwammela. u D., ©. Graff. 
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die Stabt wieder ein und verbrannten bie im Schloffe befinb- 
lien Öfterreicher. Auch das Presburger Komitat wurde 
durch ben Grafen Cosmas, und als dieſer in Gefangenſchaft 
geriet, durch deſſen Bruder Achilleus mit Erfolg gegen bie 
Oſterreicher verteibigt ?). 

Bis zum Ende des Jahres 1241 blieb das Land auf dem 
rechten Donauufer von den Mongolen verichont, da der breite 
Strom eine wnüberfchreitbere Schubwehr bildete. Im Winter 
aber fror die Donau fo feft zu, daß man auch mit Pferben 
über das Eis gehen konnte. Aui Weihnachistage ?) kauen bie 
furchtbaren Horden über ven Fluß umd begannen auch hier bie 
Verwüftung und Ansplünberung des Sınbed. Das Heer teilte 
fih. Gaban ging mach der Berbrennung (Wit-)Ofens fünwärts, 
um ben Sönig Bela zu fangen, der mit feinem höchſten Mer 
amten und mehresen Biſchöfen vor ihm nah Trau in Dal 
matien floh. Batu wendete fich gegen Gran, welches damals 
bie fervorragenbfte Stabt Ungarns und wit Gräben, Mauern 
und hölgernen Tiwmen verjehen war, fo daß fi im Vertrauen 
auf ihre deſtigleit unzähliges Voll, beſouders von den vor⸗ 
nehme ren Ständen, dorthin geftächtet Hatte. Allein bie Stadt 
wurde mit dreißig Wurfmaſchinen Tag und Nacht beſchoſſen 
bie Türme durch Steine niebergefäimeitert, bie Gräben durch 
Errfäde ausgefüllt. Als vie Cinwohner, Unzarn, Framzoſen 
und Lombarden, bie Hoffnung aufgaben, bie Stadt halten zu 
Ünnen, zünbeten fie die Bororte und bie hölzernen Häufer an, 
verbrannten ungeheuere Borräte von Tuch, bergeuben alle 
Roftßareketten umb zogen firh dann ir das Gchlof und bie ftei- 
nernen Gebäude zurüd. Letztere wurden von ben Zatarer 
erſtürmt, bie Verteibiger niedergemacht ober wie Schweine ger 
raten. Auch dreifundert vornefme drauen, bie Vatu um 


1) Roger, c. 33. Rejer IV, 1, 390; IV. 2, 388-391. Die ürt. 
&. Friebrige bei Meilfer 168, 87, deren Datum Hormayı gefälfdit 
Sat, follte ıman nicht immer noch file biefe Unternehmungen bet derzogs 
Benues, da fie ins Safe 1236 (1285?) gefört. S. oben S. 409 Nr. 1. 

2) Diefen Zag giebt das Sacaiben des Abtes von Marienberg aus 
Din vom 4. Januer 1942 ap Fejär IV. 1, 285. Erben 1, 502. 
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Schomung ihres ‚Lebens baten, Meß dieſer, voll Wut, daß ihm 
alle Beute entgegen war, ſaͤmilich enthanpten.. Das Schloß 
bagegei wurde durch den Grafen. Simen, einen in Ungaru 
eingewanderten Spanier, mit Erfolg behaupiet ). Stuhl⸗ 
weiſſenburg wurde durch die Simpſe, die es Beim Schmelzen 
des Schnees umgaben, St. Martinsberg, bag fein Abt tapfer 
verdeidigte, duwch feine feſte Rage gerettet. Sonſt mar auch 
das dieeſeitige Ungarn der Wut ver Feinde preisgegeben, ob⸗ 
wohl biefe nicht Zeit hatten, das Sand fo gründlich zu ver⸗ 
heeren wie die Gebiete jenfeitd der Donau. Auch nach Oſter⸗ 
reich, in die Gegend von Wiener Neuſiadt, ſcheint wieder ein 
Streiftorp8 vorgedrungen zu ſein ). 

Cadan war mit einem Teile ſeines Heeres den König raſch 
verfolgend Anfangd März 1242 dis: Spatato und Trau nor 
gerückt, ohne indeſſen auf diefe Stäbte, bie ſich zu Lräftiger 
Gegenwehr rüfteten, einen Angriff zu unternehmen oder den 
König in feine Gewalt dringen zu fönnen, ba biefer fich aus 
Trau auf die benachbarte Infel Bua geflüchtet hatte und buch 
die Bewohner der balmatinikten Inſeln und Süftengebiete 
tapfer vertelbigt ward. Nachdem Cadan einen Monat: lang 
bie offenen -Ortfchaften in Croatien und dem nörblichen Dal⸗ 
matien verwüſtet Hatte, zog er durch Boonien und Doscien 
wieder an bie Meeresküſte ımb bet Raguſa vorbei mach Eat 
taro, berbrannte dieſe Stadt, zerftörte Drivaſto nordoftlich von 
Etulari und wendete fih burn Serblen nach Bulgarien. : Ee 
war dies auf Befehl Batus geſchehen, der auf Die Nachricht 
vom Tode des Großchans Oktai (am 11. Dezumber :2241) 
wegen ber Wahrſcheinlichteit benorftehender: Thronſtreitialeuen 


1) Diefe Angabe Nogers (E. 40) wich durch bie Urkunden I. Bılat 
von 1248 ap. Fejer IV: 1, 212—275 befätigt. gl. auch Bolff, 
©. 335f. 

2) Bericht de& in Menflebt anmelden -Iro Narbonensis cieriors ap 
Erben I, 500. Schwammel a. a. O., ©. 684ff. md A. Flaer, 
8. Frierih IL, ©. 106f Haben bie Glnuwilrbigkeit der im dicken 
Beriipte entfaltenen Mageben mit gutem Grunde angefochten, bagezen 
Hat fie Wolff, ©. BEL. zu verteibigen gefunht. 
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Ungarn räumte und mit reicher Bente ‚an. Koftbarkeiter, ber 
ſonders an Vieh und zahllofen Gefangenen, durch Siebenblirgen 
nad Cumanten abmarſchierte, bie untere Donmı überjchritt 
und fih in Bulgarien. mit Cadan vereinigte. Hier wurden 
noch alle Gefangenen, bie von ber’ trenloferweife in Ausficht 
gefiellten Erlanbnis, An die Heimat zurüchhutehren, Gebrauch 
machen wollten, durch die mongoliſche Reiterei nievergejäbelt. 


Sechzehntes Aapitel. 
Ungarns Wiedererhebung Die deutſche Koloniſation. 


Als Bela IV. endlich wieder nah Ungarn zurückehren 
kounte, war faſt das ganze Land eine Wüſte. Weite Strecken 
in einer Ausdehnung von fünfzehn Jagreiſen waren menichen- 
ker, bie.&bengmittel von den Feinden aufgegefst ober wegr 
geihleppt, die Felder unbebant, fo daß eine furchtbare Hungers⸗ 
mot ausbrach, bie noch viele Tauſende von Meuſchen Hinweg- 
raffte. Hunde und Raten waren gefuchte Leckerbiſſen, ſelbſt 
Menſchenfleiſch ſoll aus Not öffentlich verkauft worden fein. 
Dazu Inmen dann noch als neue Landplage ganze Scharen von 
Wölfen, die ſich ungeheuer vermehrt Hatten und ſelbſt in bie 
Wohnungen einbraden 1). 

Bela ſuchte zu helfen, ſo gut er konnte. Vor allem ſtrebte 
ex, die Integrität be Reiches wieder herzuſtellen und dem 


1) Thomas archidise. Spalat, 0. 40. Cont. Sanoruc. IE, p. 641 
ad 1243 (Ratt 1242). Ann. 8. Rudb. Baliab,, p. 788 ad 1242. gl. 
Roger, 0.40, ap. Endlicher, p. 2941. mb $. Hunfalng, Die 
Rumänen, © 89f., wo melundlige Belege für-bie Berwäflung zub Ent- 
völerung Siebendürgens geſammelt find. 
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Heyzoge von Oſterreich bie Grenzlomitate zu enireifen, bie er 
denfelben hatte verpfänden müſſen. Während der Presburger 
Obergeſpan Achilleus das Marchfeld bis gegen Wien verwüſtete, 
griff der König ſelbſt, wahrſcheinlich noch im Spätſommer des 
Zahres 1242, Odenburg an. Obwohl dieſe Stadt durch bie 
oͤſterreichiſche Beſatzung mit Erfolg verteidigt wurde und Herzog 
Friedrich mit einem Heere an die Leitha rüdte, ſcheint Bela 
boch einen günftigen Frieben erwirkt und bie verpfänteten 
Komitate zurüderhalten zu haben 9). 

Ebenfo glüdlich war Bela bei feinen Bemühungen, bie 
inneren Zuftänbe zu orbnen, bie Cigentumsverhältniſſe, welche 
durch den Tod ber meiften Befiger ganz in Verwirrung ges 
raten waren, zu regeln unb durch Anſiedelung ber Cumanen 
zu beiden Seiten der Theiß wie durch Hereinziehung fremder 
Koloniften aus alien Weltgegenven, denen ex verſchiedene Be⸗ 
günftigungen gewährte, das Meich wieber zu bevöllern, den 
Landbau zu heben und das Bürgertum zu förbern 2). 


1) „Frideriena dux Anatrie et Styrie cum magno exereitn oceurrit 
vegi Ungarie apud Lytam ibique paeificati sunt sine congressione.“ 
Cont. Sanerac. Il, p. 641 ad 1243. Dieſe Ouelle wie bie Cont. Garst., 
9 597 ad 1242 fegen diefen Frieden vor dem Angeifi 9. Friebriche auf 
Mägren, der fpäteflens Auſaugs Oktober 1242 erfolgte, Üder den Ber- 
lauf des Rrieges ngl. auch bie Urkunden X. Belas IV. von 1243, Suni2. 
und 5, unb 1206, Juni 21. ap. Fejer IV. 1, 289. 295 und IV. 2, 
888-391. Der Angabe der Cont. Garst. L c.: „Frideriens dax 
‚Austrie . Belam regem Hungarie collevto exereitu hino et inde 
suis viribus inelinavit et ipse rex per multam pecuniam pignore 
confirmatam manus eius et indignstionem deolinavit“ Tiegt wohl 
eine Verwechſelung mit ben Vorgängen auf ber Flucht Belas durch Öfter- 
reich zugrunde. Denn von Enbe Dezember 1242 an erfebeinen in ungarie 
fen Metunden (Mon. Hung. Dipl. XU, 131sg9) wieder Grafen ber 
Komitate Wiefelburg, Obenburg und Gijenburg, unb üßerfaupt bie ım- 
gerifge Verwaltung bafelkft tätig, 

2) „Cum pridem regnum.nostrum . . . Tartari invasissent, et sua 
barbarioa feritate vastavissent, regnicdlis in magna parte vel peremtis 
wel abäuctie, et Hungaria ante plena populo multis in locis in soli- 
tndinem esset redacta, de cunctis mundi partibes homines tam a; 
eolas quam milites ad repopulandum terras depopulatas et habitatori- 
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Aus dem, lateiniſchen Lande“, wohl Italien, lamen wieder 
Leute beſonders nach Gran!). Vor allem wurden aber die 
Anſiedelungen der Deutſchen begünſtizt, von denen viele in den 
weſtlichen Grenzgedieten ſüdlich von ber Donau feit der frän 
liſchen Zeit ihre Nationalität behauptet Hatten, andere fpäter 
hinzugelonmen waren. 

Schon unter Stephan I. waren fehr viele Fremde, und 
zwar nicht bloß Mitter?), bie im Gefolge feiner Gemahlin 
jamen, fonbern auch Handwerker mach Ungern gegogen. Die 
beutfihen Gaſte won „Deutih” » Spatfmar (Spatpmar- 
Nemethi) behaupteten im breigehmten Dahrhundert, daß ihre 
Vorfahren unter dem Schutze der Königin Giſela, alfo ſchon 
unter Stephan bem Heiligen in Unzarn eingewandert feien ®). 
Mögen dieſe zunächft auch ziemlich vereinzelt gehlteben fein, jo 
30g auch ver Handel viele Fremde nach Ungarn. Obwohl der 
Tranſitverlehr zwiſchen Sübbeutichland und Ungarn und zwi⸗ 
ſchen dem Driente auch ra dem Veginne der Kreugziige nicht 
ſo ſehr durch die natürliche Verlehrsader, die Donau, ver⸗ 
mittelt wurde, da bie Wege durch die Ballanländer nicht ficher 
genug waren, fondern über Venedig ging ©), fo lieferie doch 
Ungarn ſelbſt Pferde, Schlachtvieh, Häute, Pelzwerl, nament⸗ 
Us Matberfelle, bie von ben Croaten meift ſtatt ber Steuern 
entrichtet wurden, Getreide, Wein, Fiſche und andere Roh—⸗ 
produlte 9), wofür «8 durch die Benetianer und andere Italiener 


bus vacuatas edicto regio studuimus convocare etc,“ urt. Belas IV. 
bon 1268 ap. Fejer IV. 3, 438. Bal. bie Urf. vom 1249 ibid. IV. 2, 
49 und von 1958 ibid. IV. 9, 202. 319. 

2) Fejer IV. 2, 374s0g. 

2) Keza, De nobilibus advenis ap. Endlicher, p. 124—128 zäflt 
eine Reife son Edeln anf, "die von Geiſa T. bis in® breizehnte Jahr- 
hundert aus verſchiebenen ZAnterr in Uagarn einpewanbert waren. Yreir 
Fi find die Namen teilweiſe ſalſch, teihweife unſichet, und noch unſicheret 
bie don Neueren verfuchte Herleitung fpäterer umgarifher Geſchlechter 
won benfelben. 

3) Fejsr 11. 2, 211. 

4) Send, Geſchichte bes Lerantebandels I, 92f.; IN, TI6M. 

5) Mouttarif fir Hamburg ap. Rauch I, 200 und Fejer VIL.1, 
218199. 
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wohl beſonders bie Erzeuaniſſe des Dfiens, aus Deutfchland 
Waffen, Adergeräte, Ziegel, Holz, Leber u. |. w. vom be 
Niederlanden her beſonders Tücher erhielt. Kaufleute aus 
Öfterreih, befonders Wien, aus Baiern namentlih Regens- 
burg, aus Sachſen, Böhmen und Polen, aus den Linksrheini- 
ſchen Gegenden, felbft aus Frankreich, anderſeits ans Venedig 
ftrömten gegen das Ende des breigehnten Jahrhunderts in Gran 
yufammen *). Da ſich manche Kaufleute bleibend ober wenige 
ften® auf längere Zeit in Ungarn nieberließen, fo erfärt e8 
ſich leicht, daß in allen ungariſchen Gejegen auf bie „Gäſie“ 
(hospites) beſondere Rüdficht genommen if. Im Gran waren 
zur Zeit des Mongoleneinfalls, wie ein gleichzeitiger Schrift 
fteffer fih ausbrüdt, die Franzoſen (wohl Wallonen) und Com 
barden gleichfam die Herren der Stadt *), und auch armeniſche 
„Säfte“ gab es daſelbſt ). 

Eine deutſche Koloniſation im großen begann unter Geiſa II. 
(1141—1161). Diefer berief in ven erfien Japren feiner Re⸗ 
gierung Deutfche aus ben Niederlanden und den Rheingegenden, 
bie mit einem gemeinfamm Namen lange als, Flandrer“ ber 
zeichnet worden find, nah dem Südoſten feines Reiches und 
wies ihnen die noch üben Gegenden um das heutige Hermann. 
ftabt an“). Diefe deuiſchen Bauern rodeten bie Wälder aus 
und jchufen blühende Gefilde aus benfelben. Nah ver hier 
erbauten Sibinburg, ber Burg am Fluffe Sibin oder Sjeben, 
bem fpätern Hermannftabt, erhielt zuerft das umliegende Ger 
biet, dann das ganze Sant „jenjeits des Waldes“ ven Namen 
Siebenbürgen 5). 


1) Urt. X. aditfaus IV. von 1289 ap. Endlicher, p. löse. 

2) Roger, c, 39, ap. Endlicher, p. 291. 

8) Grueuerung ihres Privilege duich R. Bela IV, im Zahre 1243 
ap. Fejer IV. 1, 307. 

4) Nach den Privileg 2. Anbreos II. von 1994, angestic; einer Er- 
neuerung der von Geifa IL gewährten Freifeiten bei Temtfc na 
Firn daber, Urtb. 4. @efd. Giebenbirgens (F. R. Austriso, Dipl. 
XV, 3) 

5) Daß ties bie rißfige Ableitung fi, iſt jebt He Überwirgente Hr 
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Wodhl auch nad anderen Gegenben Ungarns umd Sieben» 
Bürgers Tanıen um: biefe: Zeit ober bald darauf beutiche Un- 
feoler ). Denn ſchon unter Bein III. gab es. neben den 
„feügeren‘‘ Flandrern in, der „Ode ‚andere Slandres in 
Siebenbürgen ?). Ja bewitd unter Geifa II. Bilden bie van 
ben Gaͤſten gefteltten Krieger und Fremde, beſonders wohl 
beutiche Soloteuppen, einen weſentlichen Beftanbteil des ungarie 
gen Heeres ®). Im Fahre 1199 beſiegte König Emerich 
feinen Bruder Andreas gerade mit Hilfe ber deutſchen Gäfte 4). 
Auch m finanzieller Beziehung fielen vie „Gaſte“ fehr ine Gr 
wicht. Unter Bela III. wurden die Einkünfte von deujelben, 
alierbings wohl etwas übertrieben, auf.15000 Mark, ben 
eilften Tell der Gejamteinnapmen des Königs, -geihäpt,S). 

Wichtige Zolgen hätte-die Wiederlffung des deutichen Ordens 
Haben können, dem Stönig Andreas II. 1211 das Burgenland 
im :fühdftkichen Siebenbürgen, das bißher Wegen ‚Dex ftäten, Ein 
fälle der‘ Gummnen „‚öbe, und unbewopnt” war, als Gejdent 
verlieh, frei non ollen: Steuern unb- jebex ‚fremben. Gerichte 
barkeit ale der des Königs, mit ber Erlaubnis, zum Schuge 
des Reiches gegen die Cumanen Burgen zu..erzichten ®). Der 





fiat. Bla. 8. Wisler, Kamine Studien, @.-132. V. Hun- 
faloy, Erfuograppie, ©, 294 und Die Ungern, S. 106. N. Teutſch, 
Cefgihte ber Siekenbürger Sahfen, 2. Aufl. I, 2. : i 

1) MR die erflen „fe“ des Akeichen hezeichtet Andreas IT. Die 
„Sadfen“ in ben drei Dor ern Marato, Kräpunberf (gen) and Anus 
MrdIid won Xarlebung. „Urs. von Sköenbingen“, ©. 7. ud bie 
een Nieberfoffungen von Deutichen (Mbeinländern?) in ber Bir baben 
vieleicht fon umter Geifa II. Fattgefunten. &. &rones, Zur Cefd. 
des deutſchm Bolteiums im Karpatenlambe mit def. mianui auf die 
Zios ©. Df. 

2) „Urth. d. Siebenbürgen“, ©. 4. 

9) Otton, Frising. Genta Prid. 1, 31. 

4) „Acdtis Theutonicis, quorum ibi copia magna est, qui et hospites 
ibi voeantur.“ Chron. regia Colon. Cont., ed. Waitz, p. 168. 

5) &l. ©. 370. 

6) „astra lignen et urbes lignena“ in Urt. von 12LL, die aber 
nur im einem fpäteren Kransfumpt vorhanden it, dagegen im ber mot 
im Original erfaltenen Wiederfolung von 1922 „eastra ot urbes Ia- 

Huber, Wefgigt Öfereias. 1. so 
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Drben ging mit großem Eifer an das Werl. Cr verteibigte 
da8 Land gegen die Raubzüge ber Cumauen, ficherte es durch 
einen Kranz von Burgen, vief deutſche Anſiedler herbei und 
depnte fein Gebiet Über bie „Schneeberge” im Süden nach 
dem Eumanen- und Walachenlande aus. Cine von Deutſqhen 
bewohnte Grenzmark bis zur unteren Donau ſchien ſich zu 
bilden, was bie Entiicelung des füböftlichen Europa in ganz 
neue Bahnen gelenkt Haben würde. Allein bie Ritter begannen 
in ihrem ftoljen Selbftwertrauen, fi Rechte anzumafen, bie 
ihnen nicht zuflanden, und Ländereien zu befegen, bie bem Könige 
gehörten. ALS biefer dagezen auftrat, trugen fie ihr Land dem 
Bapfte zum Eigentum auf und ftellten es unter ben Schutz 
und bie Cherhoheit des rämifchen Stuhles. Gerade dies führte 
ben Sturz ber Herricaft des Ordens herbei. Cxbittert das 
rüber, daß biejer fich der Abhängigkeit von Ungarn entziehen 
wollte, drang der König mit bewafineter Macht ins Land und 
trieb die Ritter im Jahre 1225 aus ihrem Gebiete, Im ſol⸗ 
genden Jahre folgte der Deutihmeilter Hermann von Salza 
dem Rufe bes Herzogs Konrad von Maſovien und ſchickte feine 
Ritter an bie untere Weichlel, um deſſen Land gegen die Preufen 
ju fpügen. Die Püpfte mochten noch längere Zeit Anftcengungen, 
um. bem Orden auch bas Burzenland wieder zu verfchaffen. Da 
fie aber vie ſchwaͤcheren Reiche immer als Gegengewicht gegen 
Deutichland begünftigten und baher gegen biefe nie fo emergifche 
Mazregeln ergriffen wie gegen deutſche Könige, ſo blieb Andreas 
unnachgiebig, und das Burgenland warb unter bie Berwaltung 
des Königs geftellt. 

Dagegen erhielten die Deutſchen im füböfilihen Sieben 


pideas“, was doch wohl wahriheinlicher if. Nur heißt urbs damals 
nit Gtodt, wie allgemein Aberfegt wir, ſondern regelmääig Burg. 
Ale auf den Deutforben in Siebenbürgen Kezlglichen Urkuuben vom 
1211—1234 in „Urtb. von Siedendürgen", ©. 858. Val Philippi, 
Die deutfen itter im Bnrgenfanbe. Peogr. dee wong. Gymn. zu 
Rromfabt 1861 und 1862. Maurer, Die Befipergreifung Sieben 
Dürgen® durch die das Laud jegt bewohnenden Nationen (Berlin 1882), 
& af. 
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Der Hreipeitebrief für bie Sachſen Siebenbürgens. #7 


bürgen, die feit dem dreigehnten Jahrhundert gewöhnlich Sachſen 
genannt werben, im Jahre 1224 Durch Andreas II. den großen 
Freißeitöbrief *), der, angeblich nur auf ben Bedingungen fußend, 
unter denen Geiſa II. fie ins Land gerufen Hatte, für Jahr⸗ 
hunderte die Grundlage ihrer ſtaatsrechtlichen Verkältniffe ge- 
worden iſt. Alle Deutſchen von Broos bis Baroͤt im Süben 
des Szellerlandes bilden ein Volk, ſtehen unter einem vor 
ihnen felbft aus ben Anſäſfigen gewäßften Richter und durfen 
nur dann vor das Gericht bes Ktnigs ober des von ihm er⸗ 
nannten Grafen von Hermannftabt geladen werben, wenn ein 
Streit von ihrem Richter nicht entſchieden werben farın. Sie 
zahlen dem Könige jäfelih 500 Marf Silber, find aber dafür 
von den Plackereien bei Umwechslung ber alten Munzen gegen 
neue und von jeber anbern Abgabe frei. Zu Kriegen Im 
Reiche ſtellen fle 500 Streiter, auferhalb vesfelben 100 Mann, 
wenn ber König felbft, 50 Man, wenn ein Großer das Her 
anführt. Die königlichen Wälder und Wäſſer ftehen zu ifter 
Berfügung. Ihre Kaufleute find im ganzen Reiche von den 
Mauten frei; and auf ihren Mächten braudhen Feine Abgaben 
gezahlt zu werben. Sie wählen fi felbft ihre Priefter und 
entrichten biefen, nicht dem Bifchofe, den Zehnten. Keinen 
loniglichen Beamten darf in ihrem Lande ein Dorf oder ein 
Gut geſchenkt werben. 

Weniger maſſenhaft wohnten die Deutichen in anderen 
Gegenden Siebenbürgens und Ungarns, Über bern Einwande ⸗ 
rung wir übrigens nicht unterrichtet find. Freilich Haben wir 
nur zufällig über einzelne Oxtfpaften Nachrichlen. Aber une 
bedeutend waren fie nicht. Die deutſche Ortfchaft Rodna im 
Noßner Lande, „des Könige Silberbergwerk“, war zur Zeit 
des Einſalls der Mongolen jo ſiark bevoͤllert, daß die Ein 
wohner imftande waren, den Vortrab derſelben zurüdzufchlagen 
und auch mach der Überrumpelung durch tie Feinde biefelben 
zu einem Vertrage zu bewegen, der ihnen gegen Stellung vom 
600 Streitern Schonung ſicherte ). An der Körbs war 

1) „Art. von Slebenbirgen“, S. 28. 

2) Regeri Carmen, cap. 2U. 

30* 
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Tpomasbrut ein „großes deutſches Dorf”). Peſth wird 
von einem gleichzeitigen Schriftfteller als „große und ſehr reiche 
deutſche Ortfpaft“ Kegeihret 2). Im norbweftlichen Ungarn 
gegen Mäsren zu wohnten damals „in den Dörfern und 
Städten faft alle Deutſche“ 3). Namentlich werben die Sachſen 
in Karpfen und Deutſche (neben Ungarn) am Fuße der Burg 
ven Bars ſchon dor 1241 genannt 9). 

Der Mongolenfturm wurde freilich auch für die Deutſchen 
in Ungarn verfängnisvoll. Diele deutſche Ortſchaften wurden 
vernichtet, bie Ginwohner, fo weit fie ſich nicht durch bie Flucht 
in die Wälder retteten, hinzeſchlachtet. Aber mach dem Abzuge 
der Feinde ſcheint Bela IV. gerade Deutiche in großer Zahl 
nach Ungarn berufen zu Gaben, und nun bauerten bie Eine 
wanderungen aus Deutfchland mehrere Menfchenalter hindurch 
fort. Un den Süpabhängen der Karpaten, wo namentlich bie 
öftlichen Teile bis jegt nur fpärlih bewohnt und meift mit 
Bald bedect waren, zog fih im vierzehnten Jahrhundert eine 
feft zufammenhängenbe Kette von deutſchen Anſiedelungen von 
der mähriihen Grenze biß in den Norben von Siebenbürgen, 
und zwar beuteten bie Deutſchen hauptſächlich die Metallſchäte 
ber erzreichen Gebirge aus. 

Die Aufievelungen in Ungarn waren freilich lange Zeit 
mehr zerftreut, und es fehlt ihnen daher bie politifce Organ 
fation der Deutſchen in Siebenbürgen. Aber Regel ift auch 
Bei ihnen und zwar [on dor ben Meongoleneinfall, daß fie 
von den gemößnlichen Steuern frei find und nur eine für alle 
Zeiten firierte Abgabe an Geld oder Naturalien (Zenten oder 
Lebensmittel zur Bewirtung des Königs und feiner Diener) 
entrichten, daß ihre Kriegspflicht genau geregelt ift, baß fie 
nad eigenen Gefegen leben, ihren Pfarrer und Richter ſelbſt 
wählen, daß bie höhere Inftanz über biefem nicht der Komitats- 


1) id, e. 34. 

2) Ibid, c. 16. 

3) Nach einem von Wattenbad; im „Archiv f. öfterr. Geſch.“ XLII, 
520 mitgeteiten $ragment (einem tircjficen Officium ?). 

4) Fejer IV, 1,136. 922, 
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graf, jenbern der König oder beffen Stellvertreter ift und daß 
fie über ihr Vermögen teſtamentariſch frei verfügen bürfen 1). 
Manchmal wird ihnen auch Abſchaffung der Gottesurteile be» 
ſonders Des Zweitampfes gewährt und Dafür der Zeugenbeweis 
eingeführt. ALS Beiſitzer des Richters oder Schultheißen werden 
wohl auch Geſchworene erwähnt. In Karpfen galt gar Die Der 
ftimmung, daß nur Das Zeugnis von Sachen oder überhaupt 
Deutſchen nit aber das von Ungarn gegen bie Bürger Kraft 
Haben follte 2). 

Eire größere zufammenhängende Gruppe mit einheitlicher 
Verfaſſung bildeten nur noch die Sachſen in ter Zips, deren 
Berhälmiffe Belas IV. Sopn, Steppan V., durch feinen diei⸗ 
geitöbrief von 1271 regelte?). Auch fie haben das Recht, 
einen Grafen over Richter zu mählen *), ber Zivilſtreitigteiten, 


1) 29l. das Frivileg von 1201 fur die hospites de Patok (Bätos- 
Patat im Zempliner Komitat ap. Fejer II, 387 (mod Luz); von 1206 
file bie hospites de tribns villis Ultrasilvanis Karako, Chrapun- 
dorf et Rams ibid. III. 1, 33; von 1209 für bie hospites de villa 
Varasd (Warastin, Deutfhe, weil fie ten index ... rioshardum 
solent appellare) ibid. III. 1, 86; von 1230 file die hospites Teutonici 
de Zathmar Nemethi (more Saronum villicus ipsorum armatus 
cum quatuor peronie sugittariis nobiscum cxeroituare tenctur cto.) 
ibid. IT. 2, 211; von 1231 fülr bie haspites inxta enstrum Valkow 
Gulobat in Slavonien an der Donau, offenbar neue Anlage) Tentonici, 
Saxones, Hungari et Selavi, ibid. III. 2, 237; von 1234 für bie ho- 
spites dı magna villa Vereueze (eröcge), ibid. II. 2, 412; von 1238 
für ven locus, qui Zombathely (Tyrnau) dieitur, haspitibus con- 
gregandis aptissimus, die zum Heere, bei dem ber König felsft iſt, de 
centum mansionibus unum militem omnibus nesessariis militaribus 
honestissime preparatum mittere teneantur, ibid. IV. 1, 132; aus ber 
Zeit bes Herzogs Soleman (4 1241) fiir bie hospiten de Zamohor, 
ibid, IV. 1, 264. Aug die Privilegien von 1244 fr veſth und 
Karpfen, ibid. IV. 1, 826-331 find Emeurrungen äterer im Mon- 
gofenftum verlorener Freißeitßbriefe 

2) Fejsr IV. 1, 32. 

3) Endlicher, p. 522-525. 

4) Daß dies übrigens feine neue Begünfligung war, zeigt eine Urt. 
von 1207 ap. Fejer IV. 2, 440, wo in ter Zips ein Goblinus comes 
Teutonjsorum vorlommt. 
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El) Entfehung beutfcher Städte. 


die Geloforberungen ober Exbigaften betreffen, unter Zugiefung 
von Einheimiſchen felbft entſcheidet, Kriminalfachen aber in 
Verbindung mit dem Grafen des Komitats in Leutſchau, der 
Hauptftabt ber Provinz, nad bem bortigen Gewohnheitsrechte 
richtet. Niemand follte das Recht Haben, einen von ihnen wor 
ben König oder überhaupt vor ein auswärtiges Gericht zu laden, 
„weil dieſe einfachen Leute in der Mechtöiprache der Adeligen 
fi nit ausbrüden Können und, mit Uderbau befhäftigt, ihre 
eigenen Rechte und Gefege haben‘. Auch ihre Geiftlichen wählen 
fie felöft und entrichten dieſen den Zehnten. Jagd und diſcherei 
ſtebt ihnen zu; auch Haben fie das Recht, bie Wälber urbar 
zu machen und in ben Bergen nach Metallen zu fuchen und 
diefe zutage zu fördern. Gegen Zahlung eines jährlichen Grund⸗ 
zinſes von 300 Mark Silber ') und Stellung von fünfzig mit 
Ranzen bewaffneten: Kriegern unter bes Könige Bamer find 
fie von allen anderen Steuern und Zöllen im Weiche frei. 
Später gab es bort vierundzwanzig Stäbte, von beten Leut ⸗ 
ſchau und Käsmark bie beventendften waren. 

Wenn an einem Orte bie Deutſchen näher bei einander 
wohnten und nicht vorherrſchend mit Aderbau fich beihäftigten, 
fo mufte aus einer ſoichen Anfievelang von ſelbſt eine Stabt 
erwachſen, ba bie Grundbedingungen einer ſolchen, Befreiung 
vom Komitatsgerichte und eigene Gerichtöbarteit nach eigenen 
Geſetzen und durch einen eigenen Richter, ſchon vorhanden waren. 
Daher berupt das Stadteweſen in Ungarn durchaus auf deut- 
ſchen Grundlagen. Schon ihrer äußeren Form nach ermeilen 
ſich bie Stadtrechte ald Privilegien für die „Gäſte“, die frem- 
ben Anfiebler. Ihnen und nicht allen Einwohnern einer Ort 
ſchaft werben. zumächjt beſſimmte echte verliehen, aus benen 
fig das Stadtrept entwicklie. Es erſcheint wohl gerabegu 
Anlegung einer Stabt und Berufung fremder Anfiebler als 
gleichbedeutend, wenn 3. ©. Bela IV. 1242 fagt, er Habe 
beſchloſſen, auf bem Berge Grech bei Agram „eine freie Stab! 


2) Am Anfang bes vierzehuten Jahrhunderts zapltem fie ſchou jähr⸗ 
Kid 1200 Dart. Privileg 2. Marla von 1317 ap. Fejör VIEL 9, Di. 
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zu gründen und dorthin Gäſte zu berufen”. Er weiſt dieſen 
Landereien an und verleiht ihnen verſchiedene Vorrechte, nament⸗ 
lich Freiheit vom Tribut (ver Maut) im ganzen Königreiche, 
freie Wahl des Stabtrichters, eigene Gerichtsbarkeit mit Appel- 
Iation unmittelbar an ben König, Marktrecht und vie Vefuge 
nis, in Grmangfung von Erben über das Vermögen teftamen- 
tariſch zu verfügen, wozu 1266 noch die Befreiung von ber 
‚perfönlichen Heerpflicht Tommt 1). An manchen Orten iſt gerabe- 
zu ein bextiches Stadtrecht mit einzelnen Mobifitationen recie 
piert, wie z. B. in Dfen, deſſen ſpäterem Rechtsbuche, das in 
deutſcher Sprache abgefaßt iſt, Magdeburger Recht zugrunde 
legt). So bildete fih ſeit Bela IV., der beſonders nach 
ben Mongoleneinfalle das Städteweſen ſyſtematiſch begünftigte ®), 
ein neuer Stand aus, der Stand ber Bürger, ber vorherrſchend 
aus. Dentichen beftand. 

Durch Begünftigung ver Niederfaffung fremder Anfiebler, 
vorzüglich ber Deutfehen, gelang «8 Beln IV., bie Wunden, 
welche dem Reiche durch die Mongolen geichlagen worden waren, 
wenigſtens einigermaßen zu Heilen. 

Um bie Verteidigungsfäbigteit Ungarns zu heben, legte ber 
König an geeigneten Punkten Burgen und feite Pläge an, deren 
das Larıb nor dem Mongoleneinfalle faft gärztich enthehrt Hatte, 
und ließ auch busch die Stifter und Magnaten folhe ei 
bauen 4). 


1) Fejtr IV. 1, 258; IV. 3, 330. Endlicher, p. 451. 507, 

2) a Michnah und P. Liner, Ofner Stadtrecht von 1244 bis 
121. (1815) 3 

3) Eine Reihe von Gtäbteprivifepien jeit 142, bie bei Feier zer- 
Mreut epen, lub gefammelt ap. Endlicher, p 4lsgg. Darunter 
p. 466g. für bie hospites de Pesth won 1244, deren Nehte teilweiſe 
aud) auf minor Pesth ultra Danubium site ober Ofen übertragen wer- 
ben, P. 489g. von 1255: für bie honpiten de nova villa Distrieia, 

4) Byl bie Äußerungen Belas IV. ſelbſt in Urkmben ap. Fejer 
IV. 2, 320. 374. 453 und Mon. Hung. Dipl, VII, 820; XIL, 501. 
Naentfig) die Ofner Durg (in mente Pestiensi) wurde mad ben eitlerten 
Urkunden damals erbaut, 
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12 Beiepungen £. Bilas IV. zu Benebig, 


Doc begnügte ſich auch Bela IV. nicht mit der inneren 
Rräftigung feines Reiches, ſondern fuchte basfelde auch mac 
außen zu erweitern. Leider entſprachen feine Erfolge nicht 
immer dem gemachten Rraftaufwande, der dem erfchöpften Lande 
doppelt empfindlich war. 

Kaum waren die Mongolen abgezogen, fo wurde Bela in 
nen Krieg mit den Venetianern verwidelt, indem er im Jafıe 
1242 das von ihnen abgefallene Zara unter feine Herrſchaft 
aufnafın und im folgenden Sommer bemfelben Truppen unter 
Anführung des Bars Dionbfins zubilfe faicte. AS aber bieer 
im Kampfe gegen bie Venetianer verwundet wurde, verließ er 
die Stadt, und num verloren auch die Bürger den Mut. Um 
aur ifr Leben zu vetten, ſtürzten die meiften durch Die Thore 
oder über die Mauern hinaus und flüchteten fich nach Nona 
auf ungariiches Gebiet. Ohne weiteren Wiverftand zogem bie 
Benetianer in Zara ein. Obwohl dieje bei einem Angriffe 
auf Nona durch den Grafen Bechend eine Niederlage erlitten, 
ſchloß Bela am 30. Juni 1244 mit Venedig Frieden und ver⸗ 
chtete auf Zara unter ber Bedingung, baß wie biäher zwei 
Drittel des bortigen Haſenzolles ihm zufallen und daß bie 
Benetianer mit feinen Gegnern, namentlich mit’ Beatrix vom 
Eſte, der Witwe des Königs Andreas I. und deren Sohn kin 
Bundnis ſchliehen foliten ?), Nur unter drüdenden Bedingungen 
erlangten Die Zaratiner 1247 bie Erlaubnis zur Rücklehr in 
ihre Vaterjtabt 2). 

Nicht glüdliger war Bela bei feinen Bemühungen, dem 


1) Thomas archidiac, Spalat., c. 43, ap. Schwandtner III, 618. 
Andr. Dandolus ap. Muratori XII, 3ö3egg. Urt. Belas IV. für 
Zara vom dehre 1242 in Mon. Hung. Dipl. VII, 143; für Dionpg, 
Dan uud Herzog von Slavoulen, ibid XII, 152; für deun Gruien 
Bechend ap. Fojer IV, 1, 444. Die Friedensverträge bei Thomas, 
Urkunden zur Älteren Handels» und Staatögelhicte Benebigs in F. R. 
Austr. Dipl. XIII, 410. 

2) Thomas a. a. D, &.432ff. Mon. hist. Slav. marid. 1, 68sgq. 
Mon. Hung. Dipl. IX, 3491qg. Die Urkunden der folgenden Sahre 
in ben Mon. Slav. ergeben, daß bie Angabe ungarifeer Siforiter, Zara 
Fi 1254 vom den Benetlanern am Beia zurildgegeben worden, Jalfch iR- 
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ruſſiſchen Fürſten Maftiflan, Gemehl feiner Tochter Anna, das 
Bürftentum Halitſch zu verfhaffen. Romans Sohn, Daniel, 
behauptete ſich glücklich gegen den von den Ungarn unter- 
ftügten Nebenbuhler. Doch trat auch Daniel mit Bela in 
freundſchaftliche Beziehungen und vermäßlte feinen Sohn Leo !) 
mit deſſen Tochter Konftanze. Waftiflav erhielt Dagegen von 
Bela zuerjt die Würde eines Bans von Slavonien *), dann 
die Bernaltung des Banates von Machom (Macſö) ’), welches 
den nördlichen Zeil bed Heutigen Serbien wellih von der 
Morawa umfaßte. & 
Um das Jahr 1254 unterwarf Bela auch Bosnien, beffen 
Bane bieher unter manchen Kämpfen ihre Unabbängigleit Ungarn 
gegenüber behauptet Hatten. Um das Land leichter im Zaume 
zu halten, trennte er das Banat von Ufora am der unteren 
Bosna, das auch früher ein ſelbſtändiges Gebiet gebilvet hatte, 
vom eigentlichen Bosnien im gebirgigeren Süden und ftellte 
es unter eigene ungarifche Bane. Auch der Fürft von Chulm 
erlannte ausbrüdlid die Oberhoheit des Königs von Ungarn an +), 
Die Unabhängigkeit Serbiens, deffen Broßfupan Stephan I. 
1217 durch den Papft mit Nichtbeachtung der Nerhte Ungarns 
den Königätitel erhalten Hatte 5), hei Bela unangetaftet. Da- 
aegen ſuchte er über Die Walachei feine Oberhobeit ausudehnen. 
Die früheren Beherrſcher der Gebiete nördlich von der unteren 
Donau, die Cumanen, waren durch die Mongolen zerſprengt 
und teilweife unterworfen worben. Die meiſt von Viehzucht 
lebenden Walachen oder romanifierten Bewohner des alten 


2) Niht ſich feidt, wie die ungariſchen Diftoriter angeben. ©. bie 
BWolyufe Chronit bei Szaraniewicz a. a. D, Anfang, ©. IIf. 

2) „Ratielaus illuster dux Gallieise ct banus totius Selaronise« 
{m Ust, Xelas IV. von 1247 ap. Fejör IV. 1, 44Tsgg. Dagegen if 
1248 Stooan Subih Ban von Sfavonien. Mon. Hung. Dipl. IX, 359. 

3) „Ratielaus dur Gallicie et dominus de Machou, gener noster 
earissiwus“ in Url. Velas von 1254 ap. Fojer IV. 2, 2ldogg. 

4) Geſchichte Bosniens. Rad dem Krontifgen des Brof. Bietollas 
Maid von Dr. I. v. Bojnisic (Leipzig 1885), &. 112ff. 137fj. 

5) ©. v. Häfler, Abpandl. aus bem Gebiete ber flavifchen Geſchichte 
in „Sigungeber. d. aij. Atad.” XCIX, 1857. 
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as Kriege gegen Bulgaren und Serben. 


Dacien und der Ballanhaldinfel, bie im früheren Mittelalter 
ihre Site fühlih von der Donau gehabt hatten aber ſeit dem 
Ende des eilften Jahrhunderis ſich auch nörbfih von dieſen 
Strome niebergelaffen hatten *), waren mun hier umabhängig 
geworben aber nicht ftark genug, Ihre Selbftändigteit gegen den 
ungatifhen König gu behaupten. Mehrere walachiſhe Wehwoden 
oder Knäſen wurden bon Bela IV. unterworfen. Für die Bir 
Hauptung feiner Herrſchaft glaubte diefer am beſten dadurch zu 
forgen, daß er im Jahre 1247 das fchon früher unter unge- 
ter Botmäßigfeit fiehende Severiner Banat biesfeits ber 
Aluta wie das Gumanenland jenſeits berfelben mit Ausnahme 
einiger kleinerer Bezirle gegen Entrichtung gemifjer Abgaben 
dem Iohanniterorben überließ ?). Wie vor eimigen Jahrzehnten 
vom Burzenlande aus, fo ſchien fih jet nom Severiner Ba— 
nate aus eine geiftlihe Ordensherrſchaft unter ungarifiger Ober 
Hoheit zu bilden. Die Johanniter haben aber die Verwaltung 
diefer Gebiete wohl angetreten *), aber fehr bald wieber aufe 
gegeben. Schon 1260 wird das Geveriner Banat wieder ber 
Verwaltung eines Ungarn, bes ſpäteren Hofrichters Laurentius, 
übertragen, ber einen verheerenden Einfall der Bulgaren zurüd- 
ſchlug und benfelden ihre Beute wiever abnahm *). 

Ar Ende feiner Megierung unternahmen dann teils Belas 
Sohn Stephan, der den Diten des Reiches verwaltete, teilg 
der Tavernicus Aegidius und andere Führer mehrere Feldzlige 
gegen Bulgarien, von wo aus der FJurſt Swetiflav einen Ein⸗ 
fall in das Severiner Banat gemacht Hatte. Die Ungam 
kimpften mit Glück, nahmen Widdin ein und brangen bis 
unter bie Mauern von Zirnowa, ja einmal als Bundesgenoſſen 
des Bulgarenfürften 6i8 in das griehifche Gebiet vor. Au 
gegen ben Serbenfürften Uroſch, ber unter Bermilftungen in 


1) Über bie Rumänenfrage |. oben, ©. 34, N. 2. 

2) Fejör IV. 1, 447. Bgl N. Rösler, Nemänife Ctubien, 
&.285f. PB. Hunfaloy, Die Rumänen, ©. 9Of. Der Papfı fat 
1260 biefe Urt. Belas IV. befätigt. Fejer IV. 2, 75. 

3) gl. Belas IV. Schreiben an den Papf, ibid. IV. 2, 221. 

4) Urt. 2. Belas für Yanuıntins, ibid. IV. 3, 199. 
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das Madewer Banat eingebrugen mar, ftritten bie Ungarn 
mit Erfolg‘). Wenn aber aud Stepfan V. ſich dann ben 
Titel eines Königs von Bulgarien keilegte, jo warb doch eine 
geficherte ungarifche Herrichaft über die Gebiete ſüdlich von der 
Save mit Ausnahme von Bosnien nie hergeftellt. 

Boltftändig fcheiterten die Bemühungen Belas LV., nad dem 
Ausfterben der Babenberger einen Teil iprer Beſihungen an fich 
zu bringen. 


Siebzehntes Kapitel. 


Die letzten Jahre Friedrichs des „Streitbaren“. — 
Rechts⸗ und Kulturzuſtäude Oſterreichs unter den 
Babenbergern. 


Die Iegten Jahre Friedrichs IL. non Oſterreich waren eben 
fo mit Kämpfen überfüllt wie die früheren. Kaum Hatte er 
mit dem ungarifchen Könige Bela, der bie verpfändeten Grenz 
Iomitate zurücgeminnen wollte, Frieden geſchloſſen, To fiel er 
im Herbfte 1242 aus unbelannten Urſachen in Diäfren ein. 
Als aber König Wenzel mit feinem Heere Keranrädte, traten 
bie öfterreigifchen Ritter zum großen Verbruffe des Herzogs 
ven Rüdzug am, und Friedrich mußte neuerdings bie Vers 
mählung feiner Nichte Gertrud mit dem böhmifgen Prinzen 
Mladiflan geloben ?). 


1) Untuudliche Nachrichten Aber diefe Kärnpfe auf der Baltankalsinfel 
ap. Fejer IV. 3, 4W. 3; V.1, 24 und 84; VIL.2, 73. Cod, 
dipl. patrios VI, 106. 116. 142. 166; IX, 282. Mon. Hung. Dipl 
ZU, 66; XXI, 8. 19. Die Urt. ap. Pejör V.1, 2880gg, datte ich 
für verbägtig ſchon wegen der darin angeführten Windenträger. 

2) Cont. Ganst,, p. 597 ad 1242. Cont. Saneruc. IL, p. 641 ad 
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Im der nachſten Zeit wendete Friedrich feine Aufmerkſam ⸗ 
keit beſonders dem Kampie zwiſchen Kaifertum und Papjttum 
zu, ber mit neuer Heftigleit entbrannte, als im Herbſte 1241 
die vornepmften geiftlihen Neihsfürften, die Exzbiihäfe von 
Diainz und Köln, ji vom Kaiſer losfagten und ben Krieg 
gegen bie Staufer begannen, beſonders aber als ber neue Papft 
Innoceny IV, nach längeren Friedensverhandlungen mit dem 
Raifer volfftändig brach und fi im Sommer 1244 durch bie 
Flucht nach Lbon feinem Machtbereiche entzog. Den Wert, welden 
beide Zeile auf bie Unterftügung des mächtigen Herzogs von 
Oſterreich Iegten, fuchte biefer zur Erhöhung feiner Stellung 
und feines Einfluffes zu benugen und vom vapſie bie Errig- 
tung eines eigenen Bistums in Wien, vom Kaiſer die Rönige- 
würde zu erlangen. Wie jener ), ging auch dieſer bereitwillig 
auf Unterhandlungen ein. Tod forderte der Kaijer für bie 
Verleihung der Koͤnigswürde bie Hand ber Nichte des Herzogs, 
die ſchon wiederholt dem böhmifchen Prinzen Wladiſlav ver- 
ſprochen worden war, indem er offenbar ben Plan Hatte, nach 
dem Tode des Finderlofen Herzogs die öſterreichiſchen Länder 
fi felßft oder wenigftens feinem Haufe zuzuwenden. Um die 
Verhandlungen zum Abicluffe zu bringen, begab ſich ver Her- 
309 im Juni 1245 felbft zum Raifer von Verona, wohin dere 
felbe einen zahlreich befuchten Hoſtag ber treugebliebenen deut 
fen Fürften ausgeſchtieben Hatte. Schon war. bie Urkunde 
entworfen, wolche bie Erhebung Oſterreichs und Steiermarfe 
zu einem Königreiche wenn auch unter deſthaltung ihrer Unter» 
orbnung unter das Reich verfügte, als fih die Sage infolge 
tirchlicher Einfluſſe noch im legten Augenblide zerichlug. Es 
Heißt, dag Gertrud ſich weigerte, dem Saifer bie Hand zu 
reihen, jo lange er im Banne wäre. Es wurde baher bie 


1243. Ann. S. Rudb. Salisb., p. 788 ad 1249. Can. Prag. Cont. 
Cosmas, p. 174 ad 1942, Die Zeit wirb darg bie Urt. H. Briebrice 
vom 4. Otter 1242 in castris ap. Welckinstorff (milden Gtodıran 
und Meiſſau) bei Meiller 172, 109 befinmt. 

1) Schreiben det Papfles bei Meiller 180, 144. 
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Bermäßlung verſchoben, und aus biefem Grunde unterblieb vor- 
Täufig auch die Erhebung des Herzogs Friedrich zum Konige 
von Oſterreich 1). Doch beſtätigte ihm der Kaifer wenigftens 
das Privileg von 1156, das für ihn befonders deswegen von 
Wert war, weil es ihm bie freie Verfügung über bie Nachfolge 
geftattete. 

Diefe Unterbanblungen mit dem Kaifer über bie Ber 
mählung desſelben mit Gertrub waren ein offener Bruch ver 
mit dem Könige Wenzel von Böhmen geichloffenen Verträge, 
Wohl aus dieſem Grunde fielen nad Neujahr 1216 böhmiſche 
Truppen ımter.der Anführung Ulricha, des Sohnes des Herr 
3088 von Kärnten und Schweſterſehnes Wenzels, in Öfter- 
reich ein. Herzog Friedrich griff am 26. Januar bie Feinde 
zwiſchen Lan und Staats umvermutet an und befiegte biefelben 
voliftänbig. Ulrich von Kärnten mit dreizehn vornehmen Haupt 
Ieuten und über zweifunbert Ritter fielen als Gefangene in 
die Hände des Herzogs, ber felbſt am ber Hand verwundet 
worden war ®). 

Die Berfeinbung Friedrichs mit Böhmen ermutigte auch 
den Stönig Bela von Ungarn zu einem Angriffe auf Öfterreich. 
Begleitet von feinem Schwiegerjopne Raftiflav und dem Cu 
manenfürften überſchritt er im Sommer 1246 mit einem zahl, 
zeichen Heere bie Leitha. Unweit Wiener Neuftabt ftelite ſich 
ihm Herzog Friedrich mit feinen Truppen entgegen. Much dies⸗ 


1) Die Velege Bei Böpmer-Fider, Reg. Nr. 8478 b— 2484. Der 
Anselinus cognatus tuus, den 9. Friebrid zum Hergoge von Krain follte 
erheben bürfen, war nah 3. d. Zahn, Liter. Beilage ber (Wiener) 
„Montags-Neone“ 181, Nr. 46, ein natürliher Sohn des Patriarchen 
Dertpold von Aguileja aus dem Haufe Aubechs Ramens Heinrich oder 
Kinzilin. B - 

2) Cont. Lambao, p. 859. Cont. Gerst., p. 897. Cont. Sanorus. 
(Cod. Claustroneob.), p. 641, mit Ungabe des Tages, Cont. Zwetl, III, 
p. 655. Auctar. Vindob., p. 724 ad 1245. Cont. Praedic. Vindob, 
p. 727 ad 1245. Ann. S. Rudb. Sal., p. 789. Heinr. Heimb. Ann. 
M. G. 88. XVII, 714. Chron. regis Colon. Cont, V, el. Waitz, 
2. 289. 
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mal fiegten die Öfterreiher und brachten den Feinden große 
Berluſte bei. Aber der ftreitbare Herzog Friedrich verlor durch 
einen Zanzenftih in den Kopf das Leben, man zweifelte, ob 
bach einen Feind ober buch den treuloſen Stoß eines feiner 
Mannen '). 

Mü Frledrich IL. erloſch der Mannsſtamm der fogenammten 
Babenberger, nachdem biefe zweihundertundfiebzig Jahre tiber 
Öfterreidh gehertſcht hatten. 

Große Veränderungen waren in biefer langen Zeit auf allen 
Gebieten des ftaatlichen Lebens vor ſich gegangen. 

Im ber Gefchichte ber Üfterreichifchen wie der deutſchen Länder 
überhaupt machen fi während des Mittelalters hanptſächlich 
zwei Strömungen bemerkbar; einmal das ftete Anwachien ber 
fiteftfichen Gewalt gegenüber ber des Königs, die Ausbilbung 
einer förmlichen Landeshoheit, zweitens das Entftehen und ber 
fteigenbe Einfluß eines Landadels am ber Geite tes Rantes- 
fürſten. 

In der erſten Zeit des deutſchen wie früher in der des 
fränkiſchen Reiches iſt der Graf, Markgraf ober Herzog trotz 
der Form bes Lehenweſens doch eigentlich nur Beamter, ber 
als Bertreter des König in dem feiner Verwaltung anver- 
trauten Gebiete gewiffe ihm übertragene Nerhie ausübt. Allein 
bie territorialen Gewalten ſuchten ihre Befugniffe immer mehr 
zu vergrößern, ben Einfluß des Königs Beifeite zu ſchieben und 
ſich als die eigentlichen Träger aller ftantlichen Gewalt im 
ganzen Umfang jenes Gebietes hinzuſtellen, in welchen fie Reihe» 
rechte befaßen. Die Erreichung dieſes Zieles wurde beſonders 
ermoglicht durch die häufigen Kriege ber deutichen Könige in 
Dialien, durch die Thronlämpfe nad dem Tode Heinrichs VL 
und endlich durch die Politit des Kaiſers Friedrich IL., der, 
feine ganze Aufmerkſamleit feinem Erbreiche Sicilien und ber 


i) S. A. Fider, &. 127. und 5. Criurs, ©, 174. „Enif- 
Hungen über den Tod bes Herzogs”, wo aber bie Notiz im ber ruffifgen 
(Bolgnfein) Efron Sei Sparaniemicz, Anhang, ©. TV, ütere 
fehen iR- 
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Einigung Italiens zuwendend, die Regierung Deutſchlands feinen 
unmünbigen Sößnen überließ und, um bie Unterftügung ber 
beutjchen Fürſten zur Ausführung jeiner Pläne in Italten zu 
erfaufen, dieſen bie wichtigften Befugnifie 3 B. das Recht, 
in ihren Gebieten Münze und Zoffftätten zu errichten, preis 
gab’), was fie bisher doch nicht fo allgemein und ausſchließ⸗ 
ũhch gehabt hatten 2). 

In Ofterreid) wurde biefes Streben, namentlich als es 1156 
von Yateın ganz unabhängig geworten war, baburch erleichtert, 
daß dasfelbe ald Mark von Anfang an einheitlicher organifiert 
war und daß es innerhalb besfelben keine geiftlichen Bürften 
mit einem ausgedehnten Gebiete, feine Grafen mit felbftänbiger 
Gerichtöbarteit und leine Reichsſiädte gab. Hier und in ber 
benachbarten Steiermarl, wo ahnliche Verhältniffe waren, teitt 
denn auch der Begriff eines geſchloſſenen landesfürſtlichen Terri⸗ 
toriums früher und bejtimmter hervor als in den meiften 
übrigen beutfchen Ländern). Hier gebraucht ſchon 1192, Leo» 
pold V. ton jich den Ausdrude, Landesherr“ und nennt Öfter- 
reich „unſer Rand‘ %). Leopold VI. betrachtet fi (1210) als 
den geſetzlchen Exben bes ohne Nachlommen verftorbenen Grafen 
von Hohenburg bloß bestvegen, weil deſſen Güter „innerhalb ber 
Grenzen feines Herzogtums‘ gelegen fein). Wahrend nach 
ven Safungen des Giftercienferorbeng diefer einen Vogt über 
ſich ertennt als den Kaifer, fpricht Leopold VI. den Sag aus, 


1) Bgl. 9. Flaers Vorbemerkungen zur neuen Musgabe der Be- 
gesia imperii 1198-1272, p. XVIsg. 

2) Für bie frühere Zeit fe Waig, Dentſche Berfaffungsgefh. VIIL, 
308 Sie 311. 317— 327. 

3) 3. Fider, Reihsfürkenfand I, € 82, wo auf bie meiften Belege 
fr des Folgende find. Die auferdem dort angelüßrte Urtunde von 1202, 
Artd. v. Steiermark IT, 79 iR nach Zapı eine Bilfgung aus ban 
Anfang des 14. Jahrpunderte, Noch früher als im Üfterreih findet fi, 
wie Übrigens ſchon Sider Bemertt Hat, der Austrug prinseps terrae und 
dominus terrae in dothringen. Waiy, V. ©. VIL, 906,0. 3 u. 4 

4) Tomaſchet, Die Rehte und Freifeiten der Stadt Wien I, 1. 

5) F. R. Austr. Dipl. XXI, 4. 5. 
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daß der Orden has Recht beſitze, keinen Bogt zu haben als 
den Zürften, welcher das Haupt des Landes iſt“ 2). 

Im der ältern Zeit, we die Staatégewalt ſich nicht fo po⸗ 
fitive Ziele fegte wie Heute, fondern es für ihre hauptfächlichfte 
Pflicht hielt, für die Erhaltung des Friedens und die Wahrung 
des Rechtes zu forgen, war bie vorzüglichite Aufgabe bes Mark 
grafen von Öfterreich neben ber Verteibigung bes Ranbes be 
Ausübung der Kriminale und Zivilgerichtebarteit ). Zu biefem 
Awede mußten fih bie freien Grunbbefiger der Mark, befon- 
ders bie begüterteren unter ifmen, unter feinem Vorfige in ber 
Regel dreimal im Jahre an ber „Ding“ oder Gerichtsſtätte 
verfammeln, um das öffentliche „Ding“ ober Gericht zu 
Halten ). Nach ihrem Ausſpruche wurden ſchwere Verbrechen, 
auf bie ber Tod gefegt war (Mord und Totſchlag, Raub, 
Diebftahl, Brandftiftung, Notzucht) abgeurteilt, Streitigkeiten 
über Grimbeigentum entjchieben, @iterverfiuferungen vorgenom⸗ 
men, Scenfungen gemacht, Aber auch eigentliche Negierungs- 
Handlungen wurden bei diefen Berfammlungen vorgenommen, 
wenn aud der Finſt Bet biefen in der Regel nicht an die Zu⸗ 
fümmung feiner Großen gebunden war. Es bildete ſich fo zur 
Seite des Fürſten ein aus den vornehmiten Freien ober Edeln 
beſte hender Mat, der auf ten Landesherrn einen gemiffen Ein 
Fuß erlangte, wenn es auch noch feine Landesvertretung gab *). 

Neben ben Freien ober Ebeln, zu denen auch bie in Öfter- 


1) 3. Figer a. a. D, 9 227, Sl. Brunner, Eremtionsreipt 
der Bafenberger, ©. zaff. 

2) Bgl. Lufhin v. Ebengreuth, Geſchichte des älteren Gerichts“ 
mefens in Öfterreig. Weimar 1879. 

3) Es hieß placitum, die Gerichtstätte mallus publicus. 

4) „Personam nostram in regione, cni deo favente prineipamur, id 
iuris attinere dinoseitur, ut omnis domativ seu possessiunum wwmnu- 
tatio ita demum ab omnibus rate et irrafragabilis habeatur, si ex 
ansenan enrie nastre, deliberafa auper hoo cum viris eonsilii sententia, 
@nfirmationis ac etabilimenti ore simul et manı a nobis proferatur “, 
feißt es in Url. des Markgrafen Dtalar von Steier von 1179 im „Urt. 
von Steiermart“ I, 569. Im Öfterreih und anderen Rändern war es 
naturlich ebenfo. 
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reich nur in ſehr geringer Zahl vorkommenden Grafen gerech- 
net wurden *), gelangte nad) und nad noch ein weiterer Stand 
zu Unfehen und Bebsutung, die Minifterialen oder Dienft- 
mannen ?). 

Der Ausdrud Minifterialen bezeichnet urfprünglich Beamte 
ober Diener eines Herrn, ſei es bes Könige, eines geiftlichen 
Stiftes ober eines weltlichen Großen. Diefelben, anfangs 
meiftend bem Stande der Unfreien ober wenigſtens Zins, 
leute angehörig, waren Verwalter eder Auffeher auf ven Gütern 
des Herm oder verridhteten Dienfte am Hofe desſelben, in 
welchem dalle fie entwever dem Marſchall-⸗ Kämmerer, Truhe 
jeffen- oder Schentenamte zugeteilt waren. Häufig waren fie 
aber auch zur Verteidigung feiner Beſitzungen verpflichtet und 
bildeten im Kriege zu Pferde feine bewaffnete Begleitung. Da- 
für wurden fie vom Herrn verpflegt, oft mit liegenden Gütern 
ausgeſtattet. Die Ausfiht auf em Gut, ein „Deneficum‘, 
bewog wohl auch Freie, in dieſes Verhältnis einzutreten, das 
wegen der bamit verbundenen Vorteile im Laufe ber Zeit ein 
erbliches wurde. Doch wurben diefe Güter nicht als Eigen ber 
Dienftmannen angefepen, durften z B. nicht ohne Zuftimmung 
des Herm veräußert werben wenigſtens dann nicht, wenn fie 
dadurch außer bie Gewalt deöjelben famen. Der Charalter 
der perfönlichen Unfeeigeit biefes Standes tritt noch ſehr 
lange auf das beutlihfte zutage Der letzte Herzog von 
Steiermart vermaihte feine Dienfinannen leſiauentariſch ben 
Herzöge von Ofterreich. Im Ofterreich ſelbſt wurden Minis 
fterialen Bis zum Ausgange der babenbergifchen Periode vers 
lauft und verſchenlt, Kinder aus Ehen von Dienftleuten ver- 
ſchiedener Heren unter dieſe geteilt, Auch noch fpäter galt die 
Ehe einer Freien mit einem Minifterialen als Diesalliang und 


1) 9. Fider, Vom Seerſchilde, ©. 140. Hafenögrl, Öfer- 
weigifges Sanbesredt, ©. 03fl. 

2) Bal barliber im allgemeinen Waiß, ®. ©. V, 283-350 und 428 
58 442 und fiir ferrei 9. Siegel, Die vehtlige Stellung der 
Dienfimannen in Oflerreih im ymwölften und breijefnten Jahrhundert. 
„Situngsfer, d. taiſerl. Alad.“ CII, 235—286. 

Huber, Geſtiate Öereitä 1. Ei 
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terforen bie Kinder einer folchen ihr Erbregt an ben Gütern 
ter freien Mutter ?). 

Da aber bie Minifterialen ſehr häufig um den Herrn 
waren, fo mußten fie naturgemäß nach und nach auf denſelben 
einen gewiffen Einfluß erlangen. Vorzüglich aber wurde durch 
die zunehmende Bedeutung des Kriegsdienftes ihre foziale Stel 
Kung gehoben. Sie fonnten cbenfo wie die freien Vafalen 
Sehen befiten und wie dieſe ihrerfeit8 unfreie Lehensleute mit 
ter Verpflichtung zum Waffendienfte halten, aus welchen ter 
Stand der Ritter hervorgegangen ift *). Selbft biefe ritterlichen 
Eigenleute nahmen im der Zeit der fpäteren Babenberger eine 
Höhere Stellung ein als bie Immer mehr zufammenfhtwinben- 
ten Gemeinfreien oder freien Landbauern, vie als Heinere Grund⸗ 
Kefiger nicht im der Lage geweſen waren, als Schwerbewaffnete 
zu Pferde manchmal fern von ihrer Heimat Kriegsdienft zu 
leiſten. Beſonders jene Miniſterialen, melde bie fogenannten 
Hofämter, die Stelle eines (oberften) Marfhalis, Kämmerers, 
Schenken oder Truchfeffen beffeiveten ), hatten einen hervor⸗ 
ragenden Rang. Mehrere ter mächtigften Adelsgeſchlechter Öfter« 
weis und Steiermarke, die Kuenring, die Meiffeu, die Trants 
mann&borf, bie Rapelfen, bie Haclau, die Traum, bie Starhem- 
Terg, die Emerberg, Die Stubenderg, die Licchtenftein, die Wilden 
und andere gehörten dem Stande ber Dienjtmannen an. Wir 
finden denn auch die Miniterialen ſchon am Unfange des zwälfe 
ten dahrhunderts, wenn nicht noch früßer, bei den Sanbtaibingen 
ber Gerichtöverfammlungen als anweſend und in den Urkunden 
als Zeugen angeführt ), ihr Nat, ja ipre Zuftimmung zu ten 


1) Hafendgel, Ogerreichſches dardedrecht, S 681. Frieh, Die 
derru von Kurmring, ©, 64. Bol, Siegela. a. D, ©. 2Tafl. 

2) D. ». Zallinger, Miniferioles und Mitited. Unterſuchung üter 
bie ritterlicen Unfeelen zunääk in Katrifgen Reftequellen des 12. und 
33. Jahrhunderte. Juusbruck 1878. 

3) Cie ſinden fi nach Ausweis der Urlunden regelmäßig felt Sein- 
Hd) IT. „Salomitgeti” 

4) Die Urt des Markgrafer Emfl von 1074 Bei Meiller 9, 11, 
ho mehrere ministeriales marchie al8 Bengen angefügtt find, Jält Wait, 
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Regierungehanblungen bes Herzogs wird feit der zweiten Hälfte 
des zwölften gahrhunderts fo gut erwähnt wie Die ber Ebeln 9). 
Auch die Minifterialen der Steiermark üben einen ähnlichen Ein» 
Huß ®). Bei ber Übergabe biefes Landes an ben Herzog von 
Oſterreich erſcheinen fie als ein privilegierter Stanb mit be» 
fimmten Rechten. Es wurde ihnen bei biefer Gelegenfeit 
namentlich das Recht garantiert, ifre Lehen in Ermangelung 
von Söhnen auch auf Töchter zu vererben, ja ſogar biefelben 
einem andern Steirer zu verlaufen ober zu ſchenken. Auch 
den Blutsrerwandten wurbe das Erbrecht zugefihert, wenn ein 
Dienſtmann ohne letztwillige Anordnung ftarb ®). Ummittel- 
bar nach tem Antritt der Negierung in ber Steiermark hielt 
Herzog Leopold V. bei Graz „eine große Verfammlung feiner 
Dinifterialen‘, um, wie er fh aueorüdt, „dort nach weilem 
Rate über feine Angelegenheiten und das Wohl ber Provinz 
zu verhandeln““). Ein deutſches Reichsgefeg von 1231 be⸗ 
Nimmt dann allgemein, daß weber ein Fürſt noch ein anderer 
BVeroronungen oder neue Rechte machen dürfe „außer mit Zu⸗ 
fiimmung ber Beſſeren und Größeren bes Landes”. 

Über bie Rechisberhaltniſſe in Oſterreich giebt im einzelnen 
genaueren Aufſchluß das fogenannte öſterreichiſche Landesrecht, 
eine Aufzeichnung des bortigen Gewohnheitsrechtes, welche die 
Landherren im Jahre 1237 anfertigen liefen, um fie vom 
8.0. 7, 312, 04, ſur „Oebenttich“. Aber im ber erſſen Haiſte des 
12. Zahrfunberts gefdieht bies ſhon Häufg. 

1) „Consilio fidelium nostroram“* 1168 bei Meiller 47, 68, mo 
bie ale Ndeles Augefüßxten Diniferiafen fit, „mobilium et ministerialium 
eonsilio“ 1183, ebenbaf. 60, 28 u. ſ. m, „‚consilio et conniventia fide- 
im ministerialium nostrorum“ 1196 ebanbaf. 78, 5, „eonsensu mini- 
sterialium ct Adeliam nootrorum“ 1209, baf. 88, 33. Bgl. Siegel 
a0. D, ©. Dlf. 

2) Belege bei Luſchiu, Die feierifhen Lanthandfefen. (Aus bem 
9. Bb. der „Beiträge 3. R. feir. Gefhihtta.") @&. 7, N. 4. 

3) Zahn, Urkd. ber Stelermart I, 651. Val. dazu Luſchin 0.0.0, 
ef 

N) re 70. 55. Val. and bie Stelen, bie Krones, Zur 
Durllentunde und Geſchichle des mittelalterlihen Landtagewefens ber 
Steiermark in „Beitr. 3. 8. ſteir. Gefgictsg.” II, 57ff. geſammelt Hat, 

31% 
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Kaiſer Friedrich II, ber damals das Land. befegt hielt, be 
ftätigen zu laſſen ). 

Nach dieſem intereffanten Rechtsdenkmal fteht der Herzog 
an ber Spitze des Landes, er it der oberſte Richter, er befigt 
dag Münz- und Zolftegal, er gebietet bie Heerfahrt in bes 
Landes Not, und jeder ift verpflichtet, ip uud das Land und 
deſſen Grenze gegen ungerechten Angeiff zu ſchirmen oder Heer⸗ 
fteuer zu zahlen. Wenn aber ber Herzog einen anbern Hüften 
angeeift ohne Recht, fo find weder bie Grafen und Herren 
noch die Dienſtmannen verpflichtet, ihm zu Helfen, ſondern nur 
Tritte eigenen Leute, alſo feine Ritter und Knechte, und jene, 
tie er erbitten ober erkaufen kann. Ohne Erlaubnis bes 
Herzogs darf miemand eim Maut erheben ober eine befeftigte 
Burg bauen ®). 

Das oberfte Gericht ift das Landtaiding, das ungefähr alle 
ſechs Wochen zu (Ror-Meuburg, Tuln und Mautern, alfo an 
jevem Orte Dreimal im Jahre gehalten werden fol ®). Dan 


1) Abbrud tei Meitfer, Öferridifge Stadtrechte und Satzungen 
im „Wechio f. Öflevz. Gef.“ X, 148—159, und Beffer bei D. v. Hafen- 
üpet, Öflerreichliches Landesreht, ©. 235-263, mit einer wertonllen Dat · 
Rettung de& dort geltenden Reqteſteffes Bgl. Siegel, Die beiden Dent. 
mäterdeo Öflerr. Lanbesrets und ihre Entfchung. („Siyungeber. ber 
tadfert. Mad.“ XXRV, 109ff.) and Fufgin, Die Entfiefungegeit des 
Öferreihifhen Landetrechto (Eraz 1872). Letsterer Kot namentlich md 
yuseifen gefsuät, bap bie weitläufigere Faſſung Gei Meilter, ©. 180f. 
Hafenöpel, ©. 263ff.) eint Reifiom und Crmeiterung, ber Aufgäh- 
nung von 1236/7 fe, zufammengeftellt don ben öfterreihifcien Laudherren 
1298 al® Entronef eines Qamtesgefeges, die dann aber Mhreht I bad 
nicht Befdligt Hat. Siegel, Die reftlige Stelluug der Dienfmasınen, 
S 236, R. 1, hat ſeine Anfiht, daß Keibe Baflungen. 1297 entfander 
feien, felgefaften.. Aber dies if mir fhon besmegen umwahrſcheinlich 
weil in Zufägen ber weitfänfizeren Faſſung ($ 48 und 54) dem frätreen 
Sprachgebtauche gemäß „Ritter und Kuechte“ ſteht, ein Auedruck ber fih 
in ber fülrgerem nicht findet. Ich habe daber bie Abweichungen ber weit“ 
Täufigeren Faſſung für die Zeit der Babenberger auch nicht berüdfichtigen 
au birfen geglaubt. 

2) 84. 55—58. 58. 3% citiere nach ber Parazraphenabteilung bi 
Haſenehrl, die vom der bei Meiller abweicht. 

991. Bgl. Brunner, Ciemtionsricht, ©. 7. Anders Hafen- 
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delt es fi um eben, Ehre oder Eigen ber Grafen, Freien 
und Dien tmannen oder. der fogenannten Landherren, jo muß 
der Herzoz felbft das Gericht Halten, d. h. dem Vorſitz führen. 
Im anderen Fällen vertritt bie Stelle bes Herzogs ber. von 
biefem ernannte (Lanb-)Richter, „ber an feiner Statt richtet“ >). 
Die Gerichtsbarkeit über die Hauptmaffe ber Bevoðllerung ger 
Hört zur Rompetenz ber nieeren dandgerichte, deren e8 eine 
größere Zahl gieht?). Den Landhberrn ſteht bie Appelation 
an das Weich zu. Nur auf friiher That ergriffene Dienft- 
mannen barf ber Herzog mit dem Tode beftiafen. Den Ent 
vonnenen lann er in bie Acht thun muß ihn aber vor Kaiſer 
und Reich verffagen, bie in letzter Inftanz urteilen). Unter 
sittermäßigen Männern im Alter von 24 bis 60 Jahren 
komut als gerichtliches Beweismittel aud der Zweifampf in 
Gegenwart des Landesherrn vor+), während dieſer im ber 
Steiermart ſchon bei ber Übertragung berjelben an bie Baben- 
Berger durch ben Zeugenbeweis erfeht worben iſt. 

Neben dem Abel erlangte in ber Periobe ber Babenberger 
noch ‚ein neueß Element bedeutende Wichtigkeit, das Bürgertwir. 

Schon in ber Zeit ber Römerherrſchaft hat e8 an ber 
Donau wie im Binnenlanbe blühende Städte gegeben. Aber 
An ben Stütmen ber Bölfertwanberung finb biefe untergegangen 
und nur fpärlide Ruinen non ihnen noch ührig geblieben. Die 
verheerenten Züge der Magharen haben dann einen neuen 
Rudichlag herbeigeführt. Erſt das erftarkte deutſche Weich 
and das kräftige Geſchlecht ber Babenberger haben ben äußeren 
Srieben und bie innere Rufe gefihert und ein Wiederaufblühen 


öprl, ©. 179. 18 lommen Übrigens wereinpelt auih Arems usb 
©t. Pälten cl8-Berlemmlımgemte nor. Ruf hin, Gerkhtäufen, ©. 30. 
Der gewehaliche Iateinifere Ausbeue ſur tas Lanbtaibing if placitum 
provinciale, 

191.449. 7. Bol. Luſchin, Gerichtsweſen. ©. B4f. 

9) 83.4. 18—15. 18. 20. 28. 24. 49. 61. 63. 66. 67. 

391.2. Nah Siegel, ©. 2681, bezieft ſich bies Kefonbere anf 
Wertat ober Untrene gegen ben Landecherrn 
-4)8 9-14, 
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des günftig gelegenen Laades ermöglicht. Zuei derſchiedene 
Umfiände bewirkten dann, daß Ortfchaften mit ſtädtiſchem 
Charaltet entftanden. Einmal fievelten fih ringe um bie 
Burgen, bie man zum Schuge gegen bie Feinde erbaute, De 
wohner in größerer Menge an, deren Häuſer dann wohl eben» 
falls mit Mauer und Graben umgeben wurden‘). Dan 
hießen fih zahlreiche Menſchen an folgen Orten nieder, bie für 
Handel und Verkehr beforbers günftig gelegen waren und des⸗ 
wegen vom Konige ober tem Ranbesfilviten einen oder mehrere 
Märkte erhielten. Gerade in Oſlerreich, an ber Grenge zwir 
ſchen dem aufftrebenden induftriellen Weften und den an Rob 
produften reichen Ländern des Oftens gelegen und von einer 
der wichtigften Verkehrsadern, ber Donau, durchſtroͤmt, mußte 
ſich ein lebhafter Handel entwideln. Kaufleute aus Regens- 
burg, Paſſau und Salzburg, aus Schwaben befonders Ulm, 
aus Met, Aachen, Köln und Maftricht trieben am Unfang bes 
dreizeßnten Sahrhunderts im Öfterreih Handel >). Leptere 
führten zunächſt auf bem Landwege, dann auf ber Donau bie 
Produlte des nieberlänbifgen und Kölnifpen Gewerbfleißes, de 
ſonders Kleider und feine Tücher), nach dem Often, wo fir 
bafür rohes Metall, Marderfelle und andere Häute einhandel⸗ 
ten. Die Regensburger erhielten von Leopold V. 1192, bie 
in Wien lebenden, Flandrer“ von Leopold VL. 1208 beſon⸗ 


1) ©8 Bilbete fih auf biefe Weiſe um bie urbs, mas damals geioöfn- 
Ad nur eine Burg Gegelhmete, ein suburbium, aus weicher dann die 
ivitas ſich enttwicekte. 

2) Ned Urt. von 1191, vodurch H. Otalar vor Steiermarf die von 
feinem Vater getroffenen Veftimmunger über bem Marktvertegr in ber 
Tilla Enns erneuert („Urkb. d. 8. 06 b. Enns“ 11,491: auh Meilter, 
Babenb. Reg. 10, 92), und nad) ben dor 1921 fallenben Beftimmunger 
über die in Wien zu entricptenbe „Burgmauth“ und „Wagenmauth“ bei 
Zomafget, Rechte und Freifeiten der Stadt Wien I, 5-7. * 

3) Bei Eomafet, ©. 7, werben Tücher aus Gent, Hpern, Suy, 
Arras und Tournay, im Marttarif für Haimburg ap. Rauch, BSR. 
Austr. I, 2008gq,, Tuch von Gent und Ypern, [Göne Tücher von Tonr- 
map, {m Privileg für die Regensburger von 1192 Gemänder ans Köle 
rwu hnt. 
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bere Begänftigungen ). Bon ber Norbjee wurden aus Bre— 
men Fiſche, namentlich Häringe, nach Wien gebracht ?). Bon 
Süden Her fügrten die rüfrigen Venetianer die Gewürze des 
Drients, die feit den Kreugzügen zu einem unentbehrlihen Ber 
bürfniffe geworben waren, nad dem Norden, der bafür bie 
toſtbaren Pelzwerle Rußiands Kieferte). Aber bie Wiener 
holten ſich aud aus Venedig unmittelbar die gefughten Waren 4), 
Infolge dieſes regen Verkehrs gelangten gerade die Ortfchaften 
on der Donau, wie im Weften Regensburg, fo im Oſten ber 
ſonders Wien zu großer Blüte. Letzteres heißt fon 1207 
„nach Keln eine der herdorragendſten deuticen Städte““, die 
eine zahlreiche bürgerliche Bevölferung Habe). Auf dem Weze 
über ben Semmering nach Wien hat Leopold V. kurz vor 
feinem Tode nach vorhergehender Deratung mit feinen Dienſt⸗ 
mannen die „Neuftadt‘? gegründst®) und bortfin von Neun 
titchen das Marktredit übertragen. 

Aber nicht der Umftand, daß ein Drt durch eine größere 
Anzahl von Menſchen bewohnt wurde, die ich durch verſchie⸗ 
dene Befgäftigungen und Erwerböquellen von benen ber Um- 
gegend unterjchieden, ift das Charakteriftiihe für die mittel 
alterlichen Stäbte, Dies liegt darin, daß die Einwohner von 
der Gewelt des Nichter8 über bie Umgegend befreit und für 
fie ein eigener Richter ernannt wurbe. Daburch wurde auch 
Die Möglichfeit gegeben, beſondere, ben eigentlimlichen Verkält« 
niffen und Interefien ver Bewohner entſprechende Rechtsnormen 
auszubilden. Im dieſem Sinne find die Städte auf dem Boden 
der alten Marien im füpöftlicen Deutſchland verhältnismäßig 
jungen Urfprungs. Erſt unter den fpäteren Babenbergern er- 


1) Tomafget 4, 1 md 4. 

NAUcDLT 

3) Die Ruzari, die in Ruziam ımb de Ruzia Maret führten, 
werben in ber ermäßnten Urkanbe $. Olatars von 1191 für Enns ur 
im Urtunde vom 1192 für die RegenSbiurger ernähnt. 

4) Eomafgetl, 7. 

5) In Sireiben des Papftes Inmoceng III. Bi Meiller, Vaberb. 
wg. 96, 61. 

6) Meitter, 76, 73. „Urt. d. 2. 06 d. Enns“ I, 692, 
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Hlelten mehrere Ortfchaften gewiffe Privilegien, durch melde 
Beftimmungen über die Marttverhältniffe und ben ſonftigen 
Berkehr getroffen, die Einwohner mit gewiflen Vorrechten be 
gabt, fpäter auch Verordnungen über die Verwaltung ber 
Statt erlaffen wurden. Es entjtanden auf dieſe Weiſe eigene 
Stabtrechte, welde dann in den nächſten Jahrhunderten id 
zum Beginne ber Neuzeit immer mehr ausgebilpet wurben.?). 

Die ältefte Urkunde, durch welche einer in Oſierreich ge 
legenen Stadt beſondere Worrechte verliehen werben, “ift nom 
Jahre 1159, wo der Biſchof Romad von Paſſau, Bruder bed 
Herzogs Heinrich IT. von Hſterreich, für die Bürger feiner 
Stadt St. Pölten die Bottegurteile mit Waſſer und ‚Teuer 
und Das Zeugnis Auswärtiger abihafjt und dafür ben Zeugen 
Heweis durch Mitbürger einfüßrt, 

Daß äftefte eigentliche Stadtrecht ſcheint Die i in der enfen 
Zeit deopolds VI. (11987) erfakten zu Haben. Doch ift das 
ſelbe in feiner urfpränglien Geſtalt verloren gegangen. &8 
wurbe aber einerfeits bei ver Abfaſſung bes Stabtrahtes für 
Enns voin Sahre 1212 benutzt, anderfeitd 1221 einem nenen 
erweiterten Stadtrechte wen Wien *) zugrunde gelegt, welche 
Heibe dafer großenteilß wörtlich Übereinftimmen. Nach bem, 
was über bie lebhaften Bejiehungen der nieberländiihen Städte 
au Ofterreich beinerft worden ift, darf man fich nicht wundern 
daß fich eine große Berwanbtchaft zwiſchen ben flanbräfchen und 
den Äbteften Dflerwicifien Stadirechten zeigt *). 


1) Die Atteften find gefammelt von A. v. Meiller, Oherreichiche 
Siadirechte und Saburgen aus ber Zeit der Babenberger. Arqhiv fhr 
Üherr. Geihichten.“ X, 87. Nahträge und Fortfehungen giebt G. Win, 
ter, uitandi. Beiträge zur Rrhtgefhißte ober- unb nieberitecteichifger 
Städte u. | m. Zunsbrucg 1877. 

2) Dieleß wie bie übrigen Privilegien lür Wien am Beften Bei Toma · 
ſchet a. a. ©. I, If, wo in ber Einleitung, S. XILf., auch ber befen 
Berpältnis zum Ennfer Gtabtreht und deren wahrjgeinlide Grundlage 
oehandelt unb ber. Inpalt eingehend erfrtert wich, 

3) €. Er. Röfler, Drutfge Refisvenfmäter aus Höhmen und 
Mähren 2, XCV. N. 1. 
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Das Stabtreht von Wien wie das von Enns enthält ber 
ſonders ſtrafrechtliche und zivilrechtliche Beſtimmungen über 
die Beſtrafung verſchiedener Verbrechen, Vergehen ober Polizei-⸗ 
übertretungen, über Beweismittel, Erbrecht und ähnliche Dinge. 
Im beiden Stäbten erfcheint ein eigener Richter, der aber ficher 
noch nicht von ben Dürgern gewäßlt, fondern nom Herjoge 
ermannt ift und im Namen des Landesfürſten die Gerichte- 
barleit ausübt. Neben dem Richter finden wir in Enns ſechs, 
in Wien vierundzwanzig aus ben Bürgern genommene Ger 
ſchworene, die unabhängig vom Richter über ben Marltverlehr 
unb über alles, was zur Ehre unb zum Nuten ber Stabt 
‚gereicht, mach beſtem Wiſſen und Gewiſſen Beſchlüſſe faſſen. 
Es iſt das ber Urſprung des ſpäteren Stabtrates. Jeder 
Bucger, ber innerhalb des Stabtgrabeng Güter im Werte 
von dreißig, in Wien von fünfzig Pfund hat, oder einen Bürger 
findet, iſt felbft- im Balle eines Mordes ober Totſchlags vor 
Berhaftung geſchutt und wird auf freiem Fuße gerichtet. Als 
Gntlaftuugemitiel fommen neben dem Give mit Eideshelfern 
auch noch bie Gottedurteile mit Waffer und glüfendem Gifen 
vor. Strenge wird das Hausrecht geſchützt. „Wir wollen”, 
verfügt der Herzog, „daß jebem Bürger fein Haus ale 
Freiung *) diene, desgleichen feinen Mitbewopnern und jeden, 
ber im dasſelbe flieht oder eintritt." Gemaltfames Einbringen 
in ein Haus wird daher mit hohen Geldbußen oder dem Ber- 
Infie der Haud beſtraft. Jeder Dinger darf zum Schuge der 
Stabt und bes Landes Pferd und Waffen haben, und ber 
Lanbeöhere darf ihu darum nicht Bitten. „Denn bie Bille 
des Herrn gilt als Befehl”, heißt es chnrakteriftifcherweife im 
Stadtrechte für Enns. der. hat auch das Recht, In Er⸗ 
mangelung ven Weib und Rindern über feine @üter frei zu ver- 
fügen. Much der Chezwang ift auſgchoben; der Herzog Hat nicht 
Da8 Recht, die Wunre oder die Tächter eines Bürgerö gu einer 
beftimmten Heirat zu nötigen. 

1) &o wirb in einer Überfegung des Stodtrechtes von Eine von 


1897 („Utfb. d. & 0b d, Enns“ IT, SALff) der Tateintfge Ausdrud pro 
munitione micbergegeben. 
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Es mußte zur Hebung Wiens außerordentlich beitragen, 
daß in biefem Stadtrechte auch die Verfügung getroffen wurbe, 
taf fein Kaufmann aus Schwaben, Regensburg oder Paſſau 
feine Waren nach Ungarn führen, fein ausmärtiger Kaufmann 
Sich Yänger als zwei Donate mit feinen Waren in Wien aufe 
Halten oder biejelben einem andern als einem Bürger verkaufen 
Dürfe. Daburd wurde Wien der Stapelplah für alle fremben 
Waren, feinen Bürgern namentlih der ganze Verkehr mit 
Ungarn geficert. 

Als Kaiſer Friedrich II. den Herzog Friedrich geächtet unb 
obgeſetzt Hatte, nahın er 1237 bie Stabt Wien „auf eivige 
‚Zeiten und unwiderruflich“ in feine und tes Reiches Herrs 
haft auf, machte fie alfo zur unmittelbaren Reichsſtadt, wobei 
er ihr zugleich mehrere wichtige Vorrechte erteilte. Der Stabt- 
zichter follte zwar jährlich vom Kaiſer eingeſetzt, aber, 
„wenn es notwendig wäre”, der Mat ber Bürger babei ger 
Hört werben. Der Richter follte nicht bad Recht Haben, von 
ven Bürgern eine Steuer ju erheben ober fie zu einer Leiftung 
zu nötigen, zu der fie fi nicht freiwillig verſtänden. Auch 
zum Kriegsbienfte follten vie Bürger nur in ber nächſten Um» 
gebung, nur fo weit verpflichtet fein, daß fie nod am näm- 
lichen Tage beim Sonnenſchein jurüdtehren fönnten, Jede 
Zivil⸗ oder Kriminalklage gegen einen Bürger, mit Ausnahme 
von MajeftätSbeleivigung und Verrat der Stabt, Tollte nur 
durch Bürger gerichtet werben dürfen. Zur Hebung ber Stadt 
wurde beftimmt, baf jeder Einwohner oder Ankömmling, ber 
dort, ohne von feinem Herrn zurüdgeforvert zu werben, Jahr 
und Tag fich aufgehalten hätte, von jedem Hörigfeitönerhältnis 
frei fein follte. Als fich die Stadt Ende 1239 tem Herzoge 
wieber unterwerfen mufite, hörte freifich auch ihre reicheunmittel ⸗ 
bare Stellung auf. Doch betätigte ihr der Herzog im Jahre 
1244 das früßere Stadtrecht feines Vaters mit einigen Er- 
meiterungen und Ünberungen, die namentlich ben Fortſchritt 
zeigen, baß bie Gottesurteile ganz befeitigt und durch ben Eid 
oder Zeugenbeweis erfegt find. 

Daſt wörtlich basfelbe Privileg erhielt gleichzeitig bie Stabt 


Google 


Geige Kultur. 49 


Hamburg. Auch der Wiener Neuftabt verlieh Herzog Fried» 
rich 1239 zur Volohnung für ihre treue Anhänglichkeit nach 
feiner Abſetzung verfchiedene Vorrechte, z. B. Abſchaffung des 
Ehezwanges, Zollfreigeit der Bürger in allen Gebieten des 
Herzogs und einen Jahrmarkt, der brei Mochen bauer 
foffte *). 

Der lebhafte Handelsverfehr, vom bem bedeutende Maut⸗ 
abgaben gezahlt werben mußten, fteigerte auch bie Einfünfte 
des Herzogs von Oſterreich und Steiermarf. Auf 60.000 
Dart Süber jahrlich ſchatt biefelden ein kolniſchet Cheomift 
am Ende ber Herrichaft der Babenberger ?), während eine el- 
ſaͤſſiſche Aufzeichnung aus jener Zeit die Einkünfte Baierns nur 
auf 15000 Mark, felbft die Böhmens nicht Höfer als auf 
100000 Mark veranichlagt 2). 

Dit der materiellen Blüte hob ſich auch die geiftige Kultur. 

Lange ftand Oſterreich in diefer Beziehung hinter ben 
Übrigen Landern des Reiches zurück. Man darf nicht überfefen, 
daß bie ſüdöſtlichen Marten teilmeife erſt am Beginne des 
eifften Sahrjumbertd den wilden Magharen abgerungen murben 
und daß es dann noch galt, die Wälder auszuroden, die Sümpfe 
auszutrochen, den Boden urbar zu machen. Der größte Teil 
ber Periode der Babenberger ift darüber Hingegangen. Im den 
Marken gab e8 kein Hochſtift, das bie Wiſſenſchaften gepflegt 


1) Dagegen iſt das einem Herzoge Lropolb zuzeſchriebene Stadtrecht 
von Miener Neufadt, das zuerft von 9. v. Wirth in der „Öferreid. 
Zeitſchrift für Rechts · und Staatswiſſenſchaſt· von 1846, banm von 
Meilter c. a. O, S. 107—194, endlic beſſer von Winter im „Arqh. 
füc öRere. Gef“ LX, 185-285 Yeransgegeben morben in, wie man 
leicht fießt, umecht, und zwar nah Winters gründlichen Unterſuchungen 
zwifgen 1251 und 1278, cm wahrſcheinlichſten Gnbe 1276 ober 1277, 
angefertigt. Durch biefes gefäffgpte if vieleicht cu ältere echtes ver- 
drängt worden. — Im 9. grieduchs I. Berorbmungen, betreffend die 
Hoshe ber Zölle im W. Meuftabt vom 28. Mai 1244 merben Benetianer, 
Triefagper, Grazer, Iubenburger, Toner, Wiener und Leute aus anderer 
Nacbarorten als dort Handel treibend enwäpnt. 

2) Chron. regia Colan. Cont. IV, ei. Waitz, p. 271, ad 1237. 

3) Deseriptio Theutoniee. M. G. 88. XVII, 238. 
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Hätte, feine Alöfler, bie fih an Beſitz mit ben reichen Abteien 
bed Weftens, etwa Xegernfee und Altaich, St. Gallen und 
Reichenau, Fulda und Derefeld hätten meffen Knnen. Die 
meiften wurden erſt im Laufe des zwölften Tahrhundertg ge- 
gründet und mußten fich burch Kultivierung ber ihnen geſchenk⸗ 
ten Ländereien mühſam eine geficherte Exiftenz ſchaffen. Von 
einer Hößeren Bildung auch nur im Sinne des Mittelalters 
lann daher feine Rebe fein. Nur einzelne Klofterfhulen gab 
& in St. Pölten, Göttweih, Klofterneuburg und Melk, viel- 
Lit auch an einigen anderen Orten ?), wo bie Mönche heran- 
gebildet, wohl auch andere wißbegierige Jünglinge im Lefen, 
Schreiben und Rechnen und in der Religion unterrichtet wur- 
ten. Man eignete ſich das überfommene theologiihe Wiſſen 
om, wie es beſonders feit dem zwölften Jahrhundert an ber 
Barifer Hochſchule gelehrt wurde, aber man bildete dasſelbe 
nicht weiter. Eine vom Klerus unabhängige Stadiſchule läßt 
fih erſt am Ende ber Babenberger Zeit nahtveifen. Im dem 
dreiheitsbrieſe, den Kaiſer Friedrich IL der Stabt Wien ver- 
ließ, beftimmte ex, daß ber von ihm ober feinen Nachfolgern 
zur Leitung der Schule eingejekte Schulmeifter das Recht Haben 
follte, nach tem Rate ber „weiſen Männer ber Stadt“ zum 
Unterrichte in ben eingelnen Fächern taugliche Lehrer zu er- 
zsennen. Diefe Wiener Stadtſchule nahm etwa bie Stellung 
unferer Gymnaſien ein, ſtrebte aber freilich nicht diefelben Lehr⸗ 
gele an. 

Auch auf bie Entwidelung ber Geſchichtſchreibung mußten 
vie Verhaltniſſe der Tüböftlichen Marken einen nachteiligen Ein⸗ 
fuß üben, Der Schwerpunlt des beutfchen Reiches lag in ber 
veriode ber Babenberger am Rhein und ben dieſem benade 
Karten Gebieten, fo bag bie ſüdoſideutſchen Marken fhom räun- 
Ich benfelben am meiteften entrückt waren. Im biefen gab es 
wie fein Hochſtiſt fo feine Reichsabtei, deren Vorftand mit 
tem Hofe und ter Regierung in Iebhafteren Beziefungen ge 


1) 9. Mayer, Gefgichte der geifigen Kultur in Nieberöfterridh 
1,82. 
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fanden Hätte. Nach Dfterreich oder Steiermark iſt fait nie 
ein Kaifer gefommen. Daher trägt auch bie öſterreichiſch- 
ſteieriſche Geſchichtſchreibung ), die 1123 in Melt Begonnen 
und feit der Mitte des zwölften Jahrhunderts nach anderen 
Möftern verbreitet worben ift, einen entſchieden partikulariſtiſchen, 
ia meift Tofalen Charakter. Faft nur bie Vorgänge im Kloſter, 
viel feltener die im Lande werben im dem verſchiedeuen Annalen 
Kerücfüchtigt. Wenn in Melt in ter zweiten Hälfte bes zwölf 
ten Jahrhunderts eine kurze Geſchichte der erften Babenberger, 
in Mofterneuburg eine Gelichte Vopolds III. und feiner Kin- 
der geſchrieben worden ift, fo erklärt fi Dies aus den Be— 
ziehungen biefer öfter zur regierenden Familie. Nur wenige 
Ereigniffe, wie der Inveſtiturſtreit und einzelne Kreuzzüge haben 
anregend gewirkt. Der Hauptvorkimpfer ber Ideen Gregore VII., 
Biſchof Altmann ven Paſſau, fand einen Biographen art einen 
Monche von Gottweih, das er gegründet, die gleichgefinnten 
Erzbiichäfe von Salzburg ſolche an den Roftergeiftfichen wor 
Admont, das Erzbiſchof Gebhard geftiftet hatte. Die deutſche 
Königewaßl von 1125, bei der auh Markgraf Leopold II. 
als Kandidat in Frage kam, Hat «im öfterteichifcher Geiſtlicher 
geſchildert. Ebenſo Hat ein öſterreichiſcher Kleriker, Ansbert, 
teilweiſe mit wörtlicher Benutzung eines Tagebuchs des Paſſauer 
Delaus Tageno eine Geſchichte des Kreuzzugs Kaiſer Friedrichs l. 
verfaßt. Allerdings gehört ber größte und tieffinnigfte eſchicht- 
Treiber bes Mittelalters Otto von Freiſing Ofterreich und 
feinem derrſchergeſchlechte am. ber er ift durch feine Studien 
in Paris und Durch feine Beförderung auf den biſchoflichen 
Stuhl wie durch feine verwandtſchaftlichen Beziehungen zu 
Friedrich J. den beichränften öſterreichiſchen Verhältniſſen ent⸗ 
rückt worden. 

Eine ganz andere Stellung als auf dem Gebiete der 
Wiſſenſcheften nahm Ofterꝛeich auf dem delde ber Dichttunfi 


1) Byl. außer Watten b ach, Deutſchlands Geſchichtequellen. au 
DO. Redlig, Die oſerreichiſhe Ammalifit bis zum Ausgang bes bre- 
zehnten Jahrhunderte. „Mitteil. des Inftitut® II, 497538. 
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än!). Hier Ionnte fih die natürliche Begabung des baieriſch⸗ 
iſterteichiſchen Stammes geltend magen. Bier brauchte es 
fein langes Studium, feine allmähliche Entwidelung; man 
bonnte die Formen entleßnen und dann felbftändig weiterbilden. 
Bas bie Stubien hemmite, das unruhige Reben umd die hen— 
figen Kämpfe mit ben Ungarn, das mußte auf die Poeſie an- 
regend wirken. 

Dabel iſt es intereffant, wie ſich Die Michtungen der ver 
ſchiedenen Zeiten in den Erzeugniffen der Dichttunſt abfpiegeln. 
In der Periode des Invejtiturftreites, wo eine lirchlich- romme, 
asletiſche Strömung durch bie füboftbeutichen Länder ging, ba 
entitand in Kärnten eine freie poetiſche Bearbeitung ber erſten 
Bücher des Alten Teſtamentes (Geneſis und Exobus) in heut 
ſher Sprage, wahriceinfich das Werk mehrerer Geiftlichen, 
das teiweife nicht ohne dichteriſchen Wert ift. In Wien und 
im Kloſter Miltftebt in Kärnten find ung alte Handſchriften, 
im fteierifgen Kloſter Vorau neben anderen bibliſchen Did- 
tungen eine noch aus ber erften Hälfte des zwölften Jahr⸗ 
bunderts ſtammende verbeſſerte Umarbeitung erhalten. Um 
das Ende des eilften Jahrhunderts entftand ein ſchönes Marien- 
lied, das uns eine Handſchrift in Melk aufbewahrt hat. Wenig 
ſpäter wurde in Oſterreich auf Grund ber Evangelien ein 
eben Jeſu gedichtet. Um dieſe Zeit lebte daſelbſt die Klaus- 
nerin Ava, bie verheiratet geweſen und Mutter von zwei 
Sohnen war, aber ſich dann in die Einfamfeit zurüdgezogen 
Hatte und geiftliche Gedichte verfaßte, worin jie unter anderem 
vas Ende der Welt, das Exfheinen des Antihrifts und das 
Jüngfte Gericht ſchildert. Ava, bie 1127 wahrſcheinlich in Melt 
farb, „iſt die erfte uns namentlich befannte Frau, welde 


1) Es taun fi Hier natürlich nicht um eine Ins Einzelne gehende 
Darftellung, fonbern nur um eine Hervorhebung ber widtigfen und 
Saratterififäten Erjgeinungen Hanteln. Ic verweife Bezüglich des De 
teils und weiterer Litteraturangaten auf bie allgemeinen Darftellungen 
ber deutſchen Litteraturgeſchichte von G. ©. Berbinus und Kober- 
Rein-Bartjch und auf B. Scherer, Geſchichte ber beutjehen Dichtung 
im 11. und 12. Jafrfundert, 1875 („Quellen und Forſchungen XID. 
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deutſche Verſe gemacht Hat“ *). Derjelben Richtung gefört 
auch noch der Dichter Heinrich am, der um das Jahr 1160 
gelebt Hat, wahricheinlich ein Abeliger, der aus Lebensüberdruß 
fh aus der Welt zurildgejogen hat und Laienbruder im Klofter 
Melt geworden ift. Auch Heinrich von Melt?), „Der Juvenal 
ver Nitterzeit, der ältefte deutſche Satiriler und einer ver be- 
deutendſten zornigen Satiriler überhaupt‘ ®), Fümpft gegen die 
weltliche Geſinnung an, der ex wohl ſelbſt in jüngeren Jahren 
gefulbigt hatte Nüdfict8lo8 und mit großer poctiſcher Araft 
fifbert ex bie Fehler der derſchiederen Stände, der Geiſtlichen 
fo gut wie der Laien, der Fürſten und Ritter wie ber Bürger 
und Bauen, und fucht fie durch Hinweis auf ven Tod und 
die Schrecken des Ienfeits zur Beſſerung zu bewegen. 

Aber trog alfer Gegenbemühungen der Asfeten, von bemen 
ung auch mande „poetiſche“ Prebigten erfalten find, fand 
tie Freude an weltlichen Treiben immer mehr Eingang und 
auch bie Poeſie warb von ihr ergriffen. Das durch bie Rreuge 
züge gemedte und ausgebilbete Rittertum ergötte ſich wieder 
an Kämpfen und Turnieren, an heiterem Lebensgenuß und ber 
Minne ſchener Frauen. Im biefer Zeit wurden die anziehend⸗ 
ften Erzählungen ber alten deutſchen Heldenfage, welche durch 
wandernde Sänger vor völliger Vergeffenfeit bewahrt worben 
waren, tim ſüdöſtlichen Deutfchland zu neuem Leben erwedt. 
Hier entftand gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts das 
hervorragendſte deutſche Helbengedicht, das Nibelungenlied, deſſen 
Stoff einft auf Veranlaffung bes Viſchofs Piligrim von Paſſau 
aufgezeichnet und turch die Kämpfe gegen bie Ungarn mit neuert 
individuellen Zügen bereichert worten war. Leider iſt ber 
Dichter ebenſo unbekannt wie die genanere Zeit ber Ent 
ſtehung *). Nur das fönnen wir wegen der genauen Lolal 


1) 8. Sqherer, Gefgiäte der beutfden Kitteratur, ©. 88. 

2) Heinzel, Heinrich vom Melt, Berlin 1867. 

9) B. Säerer a... 2,6. 84 

4) Gegen bie Hypothefe Er. Bfeifiers, Der Dipter des Nibelungen“ 
Hiedeß, Wien 1862 (au8 ber „eierligen Sigung ber taiferl. Aabemle”) 
und Bartf, Unterfugungen Uber das Mibelungentieb, 1885, daß der 
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denntnis und ber bejonberen Hervorhebung von Wien mit 
jiemlicher Beftimmtheit jagen, daß das Nibelungenlied im 
weſentlichen das Werl eines Dichters ift, der Oſterreich oder 
den amprenzenden Teilen Baierns angehört Kat. Auch das 
jmeite, dem genannten würbig an ber Seite ſtehende Volle 
epos, die Kudrun, iſt um das Jahr 1200 in Oſterreich oder 
ber Steiermark entſtanden, wohin der Stoff von ben Geſtaden 
ber Nordſee durch wandernde Spiellente gebracht worden fein 
mochte. 

Gehbren bie bebeutenbften Vollsepen ben fübiftlichen Marten 
an, ſo Hat Hier freilich das höfiſche Epos zunächft Teinen 

Boden gefunen, da biefes eine Folge des Einfluffes Frankreichs 
war, bem Öfterreich fern ftand. 

Dagegen Hat fich der Minnegefang auf öſterreichiſchem 
Boden zur Köchften Blüte entwidelt. Kurze Liebeslieder find 
bon den fangesfroben Bewohnern des Donaulandes und ber 
Alpenthaler in älterer Zeit gewiß ebemfo gefungen worben wie 
Heutzutage. Mit dem Aufſchwung ber Dichtkunſt um bie Mitte 
des zwölften Jahrbunderts fand viefe Lyrik auch in bie Schlöffer 
des Adels Gingang. Der Kirnberger (wahrſcheinlich vom 
Kürnberge weitlih von Ling oder ſüdlich von Melt?) ift der 
ältefte bekannte Dichter vitterlicen Geſchlechts. Bom Kürnberz 
„hat der Minnegefang feinen Ausflug begonnen und die Donau 
auf- und abwärts die Sangesluſt zuerſt gemwedt‘*). Ein 
jüngerer Zeitgenoffe des Kürnbergers war ber Edle Dietmar 
von Aift (in der Riedmarch norböftlich von Linz °)), der von 


Dinnefänger Kürenberger ber Dieter fi, f. W. Scherer in ber „Seile 
Tohrift für deutſches Altertum“ XVII, 56Lff., und Bollmöller, 
Nlicenberg und bie Nibelungen, Stuttgart 1874. And) bie Annapıne von 
Barıfh, daß das Gpos ſchon um 1140 gedichtet und dann zweimal, um 
1170 und zwiſchen 1190 und 1200 umgedichtet worden fei, ſcheint doch 
fee unſiher gu fein. 

1) Bgt. Riezler im „Ferſchungen zur deutſchen Gefdihte" XVIL, 
Sr. 

2) Pfeiffer in „Germania“ II, 496. 

3) Meilter, Babınd. Nıg, S. 230, N.-35. 
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1143 bis 1170 Häufig in Urkunden erwähnt wird und ſich 
nicht felten in der Umgebung des Babenbergers Heinrich IL, 
des .erjten Herzogs von Oſterreich, aufgehalten hat. Am Hofe 
Leopolds V., bes Sohnes Heinrich8IL, Hat Reinmar von Hagenau 
gajtlihe Aufnahme gefunden und hat dann ein Klagelied auf 
ven Tod desſelben gedichte. Neinmar Hatte in jeiner Heimat 
die ftrenge VBersfunft der Troubabours gelernt, aber nicht auch 
ihre Bielfeitigfeit und Kraft ſich angeeignet, fonbern wiedetholte 
in gemachter unb eintäniger Weife feine diebesllagen. Doch 
war das öfterreichifche Volk zu geſund, als daß dieſe Sentimen- 
talität bei ihm allgemeinere Verbreitung gefunden hätte. 
Reinmars Schüler ift der tieffte und vielfeitigfte ber mittel- 
hochdeufchen Lyriler, Walter von ber Vogelmeibe, ben, mo 
immer feine Wiege geftanben fein mag), Öfterreic für ſich 
in Anſpruch nehmen bar. Denn „in Dfterreih Hatte er 
fingen und fagen gelernt. Hier, wo ber Hof der Babenberger 
Damals an Glanz und wreigebigfeit alle anderen überragte, 
lebte fein Meifter Reinmar, Hier war ber hunftfinnige Fried» 
rich (I.) der Katfolife fein Gönner, der ifm allzu früh durch 
den Tod entzogen ward, Bierhin kehrte er vom feinen weiten 
Fahrten wiſchen Seine und Mur, zwilchen Trave und Po 
am Kebften zurüche).“ Die Gunft des „wonnigligen Hoſs 
zu Wien” ftrebte er ebenſo eifrig zit gewinnen wie Gottes 
Huld und feiner Geliebten Minne. Warm preift er Friedrichs 
Bruder Leopold VI., der ihm freilich anfangs nicht beſonders 
Hold geweſen war. Drei Höfe, fingt er, wiſſe er löblicher 
Männer, barunter den Leopolds, des Fürften von Steier und 


1) Ob die Bogelweide im Eifadtpale auf dem Berge gegenüber don 
Saufen feine Gekurtsftätte war, wie man in neueſter Zeit anmnehmen 
geneigt if, ſcheint zweifelßaft, da in feinem Keräßmten Gebiäte Ows war 
sint verswanden alliu miniu jär, worin er das Wieberfeßen feiner Hi 
mat ſchildert, alle lolalen Aullänge fehlen und „Bogelweiden“ in ver- 
fhiebenen Gegenben Deutfefands madhgeriejerr morden find. Uber freilich 
find dis jegt file feinen anbern Ort tefere Grlinte vorgebracht mworben. 
ngerle, Zur Heimatfragt Walters, in „Germania“ N. R. 
0. 





2) Gervinus, Geſchichie ber deuiſhen Dihtung 6 Aufl) I, 517. 
Huber, Geftigte Öferribe 1. 
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Oſterreich. „Niemand lekt, den ih mit dem vergleiche. Sein 
Lob ift nicht ein lleines ob; er mag, er hat, er thut.“ Leo» 
old ſcheint ihm auch feinen Sohn Friedrich jur Erziehung 
anvertraut zu haben !). Doch erlebte er an biefem hafeftarrigen 
Lnaben, welher „für bie Rute leiver zu grof, für Das Schwert 
zu Hein“ war, wenig Freude. 

Aber auh andere Dichter zierten ben Hof Leopolds VL. 
und feines Sohnes Friedrich IL, der bei aller Wildfeit und 
Kampfluft ein großer Freund ber Sänger war, Wie bie 
Dienen zum Korbe, heißt «3 im ‚‚Süngerkriege auf ber Wart- 
burg“, flieht mad; Üfterreich zu bem tugenbfaften Fürften 
mand frendenlofer Diann, ben er von Kummer heilt. Nament» 
Kid gilt dies vom baierifchen Ritter Nithart, der, nachdem er 
bie Gunft feines Herzogs verloren fatte, um 1230 nad) Difter- 
reich überjiebelte unb vom Herzoge Friedrich ein Heines Gut 
erhielt. Nithart hat in feinen Tanzliedern (Sommer- ud 
Winterliebern) cin derbes aber wahres Bild der wohlhabenden 
öÖfterreihiihen Bauern entworfen), Auch der Tannhuſer 
us dem Salzburgifcen, ein Minneſänger von derb ſiunlicher 
Richtung, Hat ſich einige Zeit am Hofe des Iekten Bahenbergers, 
ver Nitter Reinmar der Zweter, welcher in feiner Manier am 
Balter erinnert, vielleicht einige Zeit bei ben Anenringern in 
Zwettl aufgehalten. Geborene Dfterreicher dieſer Zeit waren 


1) Sir biefe ein non Karajan in „Situngsker. d. faiferf. Mab“ 
VII, 359f. aufgeftellte Hypotefe und gegen tie feit langem "allgemein 
gewordene Annafme, daß Walters Zögfug X. Heime; (VIL.) gemefe 
fü. bat 9. Ficker in „Mittäl. d. Infituts“ I, 303. neue Gründe 
vorgebracht 

2) Ob die dortrefliche Dorfgejhichte des „Meier Helmtrecht· vom 
Bernter dem Gärntner mit dem Herausgeber Keinz im das jetst Öer- 
tichifche aber bamal8 Saierifche Innviertel ober mit Guppenberger, 
Anteil Ober und Rieberöflerreißt am ber beutfhen Literatut feit Dal 
tfers von der Vogelweide To) bis zum Ente des 14. Jahrhundern 
(„Broge. d. 1 1. Grm. zu Kremöminfer” 1871), 5. 80. nach Obere 
Beweidh in ben Zraungan zu ſeten fei, muß ich dahin gefelt fein Laffen. 
Über die üferreihifgen und in Öferreih- iebenden Dichter biefer Zeit 
f. neben Guppenberger auh Rummer, Die poeiihen Erzäflungen bes 
Herrand von Wilbonie, Einleitung, S. 55ff. 
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ber Sprucbichter Bruber Wernher, ein Gefinnungsgenoffe Wals 
ters, und ber Strider, ber neben einem ſchwachen Romane nad 
provengaliichem Mufter und einer Neubenrbeitung des Rolands ⸗ 
Tiebes einige vortvefffiche postifche Erzäplungen (Schwänte), 
dann Babeln und bibaktiihe Gedichte neichrieben Bat. Die 
Herren von Ufterreich, fingt derfelbe, Haben einft fo um Ehre 
geworben und dadurch jo große Gunſt gewormen, daß man 
ihnen alle Kunſt nach Oſterreich brachte. 

Im die Zeit bes lehten Bahenbergers fällt auch noch ein 
großer Teil ver poetifchen Ihätigleit des fteirifchen Ritters 
Ulrich von Liechtenſtein, in deſſen Bebichten fid freilich bereits 
der vollftändige Verfall der Minnepoefte zeigt, indem darin 
das iebesgefäufel und ber Tonventionelle Frauendienſt zur höch⸗ 
ften Unnatur, zur Sarifatur geworben ift. Denn Ulrich dient, 
obwohl verheiratet und Water mehrerer Kinder, fremden Frauen 
unternimmt ben von ihm amgebeteten Damen zuliebe weite 
Ddahrien, einmal als König Artus, einmal gar als Frau Venus 
vermummt, ja, er ſchneidet fi, um einer Meiberlaune ent 
gegenzufsmmen, ein Stück ver Lippe fort und haut fich einen 
Finger ab. „Ulrich von Biechtenftein führte den Minnedienſi 
prattiſch ad absurdum; Neidhart Ieitete ihn auf die Bauern 
ab; Tannfäufer verfpottet ifm. Yeder für ſein Teil trug bazu 
bei, den edeln Minnefang zu untergraben ).“ 

Den bier wie in ben übrigen Zeilen Deutſchlands bereits 
eingetretenen Verfall ber Dichtlunſt noch mehr zu beihleunigen, 
mußten bie Wirren beitragen, die nad) dem Ausſierben ber 
Babenberger in den Bfterreichifc—hen Ländern ausbrochen. 


1) Sgerer, Geſchichte ber deutſchen Kitteratur, ©. 215. 
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Achtzehutes Kapilel. 


Die Bildung eines einheitlichen Staatsweſens in 
Tirol. 


Um die Zeit, wo das Geſchlecht der Babenberger erloſch, 
bildete ſich in ben mittleren Alpengegenden ein einheitliches 
Gebiet, welches bald auch auf bie Geſchicke der Biterreichtfihen 
Linder einen gewiſſen Einfuß auszuüben vermochte, 

Safrhundertelang Hatte ſich mitten Durch das heutige Tirol!) 
eine wichtige politiſche und nationale Grenzlinie gezogen. Im 
ben Zeiten der römiſchen Naifer dehnte ſich Italien waßridein- 
lich bis zum heutigen Claufen im Cifacfthate und bis zur Paſſer 
bei Meran aus, 5i8 wohin fi noch bis auf bie neueſte Zeit 
bie nördlichen Grenzen des Bistums Trient erftredten, ſo daß 
Nätien aufer tem Gebiete von den Alpen Bid zur Donau nur 
ben Norben des fpäteren Tirol umfaßte. Als die Römer und 
ihre Nachfolger Odovalar und Theoberich der Dfigote nur noch 
den gebirgigen Teil von Nätien zu Schaupten bermochten, wurde 
Zirol in adminiſtrativer Yeziepung geeinigt. Doch war dies 
mar vorübergehend. Denn nach dem Untergange ber Goten- 
herrſchaft fegten ſich die Baiern im Norden, die Langobarden 
im Süden feſt, und zwar ſcheinen jene nur das linke Etſchufer 
bis etwas unterhalb Bozen behauptet zu haben, wahrend auf 
dem zeiten Ufer der Eiſch das Iangobarbifche Heyzogtum Trient 
ſich bis Forſt oberhalb Meran erjtredte?). Auch nach ber 
Unterwerfung beider Reiche durch Karl ven Großen blieb vie 
Grenze in ben Alpen dieſelbe. Waren anfangs bie baierifchen 
Gaue und die Grafſchaft Trient wenigſtens durch die Perfon 
tes gemeinfchaftlihen Herrſchers bereinigt, fo änderte ſich dieſes 
Thon beim Beginne ber Reihsteilungen im neunten Jahrhundert ; 


1) 3. Egger, Gefehichte Tirols. 3 Wände, Imnabruck 1872—1880. 
2) Die Nachweiſe in „Mitteil. d. Juſtituts“ I, 307 ff. 
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ber ehemals langobardiſche Süden gehörte zu Italien, der Ner⸗ 
den zu Deutjchland, und zwar zunächſt zu Baiern. Erſt als 
im Jahre 952 ver ganze Norboften Italiens bis zum Mincio 
und Po als „Dart Verona’ mit Deuiſchland vereinigt und 
ter Verwaltung des Herzogs von Baiern anvertraut wurde, 
waren alle Oraffhaften im Gebirge demſelben untergeordnet. 
Doch hatte die nur kurze Zeit Beſtand. Schon 976 wurde 
die Veroneſer Mark dem Herzoge von Kärnten übergeben, und 
wenn au bie Verbindung mit Deutſchland aufrecht erhalten 
blieb, ſo flanben boch ber Norven und Süden Tirols unter 
verfchiebenen Herzogen. 

Dagegen blieben die tiroliſchen Grafſchaften lange Zeit vor 
der Zerfplitterung durch geiftliche Herrichaften bewahrt. Wohl 
erwarben die Bistümer des Landes felbft wie baterifche Stifter 
und Kloſter im Gebirge zahlreiche Güter"), melde teilweiſe 
von der Gewalt der Grafen befreit und unter einen Kirchen⸗ 
vogt geſtellt wurden. Veſondere Debeutenb waren bie Der 
figungen des Erzbistums Salzburz im Unterinnthal und den 
angrenzenden Gebieten, die des Bistums Chur im Vintſchgau, 
die des Hochſtiftes Freifing, dem auch das vom Herzoge Taſ- 
ſilo gegründete Klofter Innichen untergeordnet wurde, in ver⸗ 
ishiedenen Thaͤlern. Dem Biſchefe von Säben wurde im 
Sabre 901 durch Ludwig das Kind der ausgedehnte „Hof 
Brixen gejchentt, wohin dann Biſchof Albwin um tas Iahr 
990 ?) von der delſenburg Säben weg ben Sit bes Bistums 
verlegte. Wenn man aber von ben Vefigungen Innichens und 
Brizenß abfieht, die eine etwas größere Ausdehnung und inneren 
Zufammenhang hatten, und bie Grundlage für ein geiftlihes 
Territorium bilden lonnten, jo waren dies doch nur ein- 
seine Outer, welche ven Charakter der Verwaltung nicht 
änderten. 


1) Eire überfichtlice Darfelung bei N. iger, Geſch. der land- 
Nändifgen Verfafjung Zirofe I, 221—425. 

2) Über die Zeit |. Dirfch, deinriq IT, I, 61ff. ©. Redlich, Zur 
Geſchichte ber Bilchdfe von Briren 907—1125 in „Zeitferift b. Ferbi« 
nandeum“, IT. Folge XXVIL, 16f. 


Google 


2 Encfegung der durſentumer Trient 


Ganz ander& geftalteten ſich bie Verhältniſſe in der erften 
Hälfte des eilften Jahrhunderts. Tirol war für die deutſchen 
Könige von befonberer Wichtigfeit, weil es bie kürzeſte und 
bequemjte Verbindung mit Italien bildete. Es mußte ihnen 
daher fehr viel daran liegen, gerabe die Alpenthäler in ver- 
Uiglihe Hände zu bringen. Die Könige des ſächſiſchen und 
anfangs auch die des fränlifchen Haufes ſuchten gegen die un. 
wuhigen weltlichen Fürſten vor allem an ben Biſchöfen eine 
Stüge, bie gemößnlih von ihnen ernannt und in hohem Maße 
zu den Reichslaſten herangezogen wurden. Sie verliehen ihnen 
Deshalb nicht bloß ausgedehnte Güter, fondern feit Otto II. 
auch ganze Gruffgaften 2). 

Konrad II., in den eriten Jahren feiner Regierung durch 
den Abfall Italiens und durch Aufftände in Deutfhland ker 
droht, ſuchte ſich beſonders der Grenzgebiete zwilchen beiben zu 
verſichern. Bei ſeiner Rüclehr aus Italien, Ende Mai 1027, 
fgentte er dem Biſchofe von Trient bie gleichnamige Grafſchefi 
mit allen bazu gehörigen Nugungen, wie bie Herzoge von 
Kärnten und die Markgrafen von Berona diefelbe bisher ju 
Lehen gehabt Hatten, nur Valſugana ausgenommen, das er mit 
Auftimmung des Biſchofs von Trient dem Hochſtifte Seltre 
überlaffen hatte. Gleichzeitig verlieh ber Kaifer dem Biſchofe 
von Trient auch die Grafſchaft Bozen, bie fi längs der Eiſeck 
bis zum Breibach bei Blumau am Iinfen und bis zum Tinne⸗ 
bach bei Clauſen am rechten Ufer und Länge ber Eiſch bis zum 
Gargazoner Bache unterhalb Meran erftredte, und bie am bie 
Grafichaften Trient und Bozen im Norbweiten angrenzende 
Grafſchaft Vintſchgau, die auch Engadein bis hinauf nah 
Fontalt umfaßte. Auch die Zölle und Bergwerke ftanden den 
Bilhöfen von Trient in ihrem Gebiete zu; fie verfammelten 
ihre Vafallen zu Hoftagen, verhängten die Acht, Furz, übten 
herzogliche Nechte aus und legten fich dann auch dem Titel 
„Derzog“ und „Markgraf“ bei und ſprachen von ihren 
Berzogtum “ *), 

1) Baig, 8. ©. VI, oft 

2) Die Rachweiſe fierfür wie für das Folgende in meinem Auflage: 
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Noch auf feinem Zuge durch Tirol übertrug ber Kaiſer 
auch dem Biichofe von. Brixen eine Grafſchaft, die früher dem 
Grafen Welf gehört Hatte, demfelben aber wegen feiner Ber 
deiligung an einer Empörung abgeiproden worden war. Bon 
ber Grenze ver Distümer Trient und Drigen bei Blumau und 
Clauſen reichte biefelbe durch das Eiſadthal ber den Brenner 
ins Unter-Innthal einerjeits bis zur Melach, vie aus Stubet 
lommend gegenüber von Ziel in den Inn fließt, anderjeits bi 
zum Zitlerftuffe. Heinrich IV. belehnte im Jahre 1091 ben 
Viſchof Alwin von Brixen, der im Kampfe gegen die Bäpite 
einer feiner trenejten Anhänger geweſen war, auch noch mit 
der Grafſchaft Pufterthal, die von Mühlbach bis jur Grenze 
ber Freiſingſchen Herrſchaft Innichen bei Welsberg reichte. 
BZriedrich II. fügte 1247 auch alle Vergwerle hinzu, bie im 
Hochftifte Brigen gefunden werben könnten. 

So entftanden im „Sande im Gebirge‘, wie man bis 
Heutige Tirol damals unbeftimmt nannte, zwei außgebehnte 
geiftliche Hürftentümer, Das des Biſchofs von Trient im Süden 
und Weſien, das des Biſchofs von Brigen in der Mitte gegen 
Dften u?). 

Daß dies keinen Beſtand Hatte, war vorzüglich Folge ber 
Bolitif der Bifhöfe, welche nicht, wie etwa die Biſchöfe non 
Würzburg und fpäter bie Erzbifchöfe vom Salzburg, ihre Graf⸗ 


„Die Entfifung der weltlichen Territorien ber Hodhfüfter Tüent und 
Briren, mesft Unterſuchungen über die älteften Glieder der Grafen von 
Gppan umd Til” Wien 1882. Sep.- Abdruck aus bem 63. Baude 
dx8 „Achivs für öfterr. Geficte”. Über daB „Serzogtum” Trient fie‘ 
3. Durig, Beiträge zur Gefpicte Tirols in der Zeit Bilcof Epnos 
von Briger (1240-1250) und Trient (1250—1273) in „Beitfeprift des 
Serdinandenm”, I. Felge, 9 Deft, ©. 1af. Bat. Jäger a. aD. 
1, 987. 

1) Sutteres ſchloh fih im Norbofen teile am bie ſalzburgiſchen Be» 
figungen im Zillerthal, teils an eine Grafſchaft, Die am regten Ufer bes 
Inn &i8 ar die Heutige Grenze Tirols unterpafb Mufftin teihte und 
adj dem Tode des daieriſchen Pielzgrufen Mapıto wahefgeiulih dem 
Viſchoſe von Regensburg verlegen wurde, der 1139 ben Herzag vom 
Balern damit belepnte. Miezler, Gefdidte Baierns I, 559. 618. 813. 
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ſchaften dauernd unter eigener Verwaltung befielten, ſondern 
nach einiger Zeit weltliche Große damit belehuten und dadurch 
ihre Macht untergruben. Die Biſchefe von Trient haben mr 
den größten (ſüdlichen) Teil der Herrſchaft Trient nie aus 
den Händen gegeben, fondern durch bifhöfliche Beamte ver 
walten laſſen. 

In der Graſſchaft Bozen finden wir ſchon feit 1074 Grafen, 
bie, wenn fie auch vom Biſchofe belehnt waren, demſelben doch 
viel jelbftänbiger gegenüberfianven als ein einſacher Beamter. 
Diefelben bürften dem Geſchlechte angehört Haben, deren Glieder 
ſich ſeit 1116 Grafen von Eppan nannten und von denen ſich 
die Grafen von Greifenftein und fpäter bie Grafen von Ullen 
abzweigten. Die fogenannte Grafigaft Eppan, welche vom 
Kaltern über das Mittelgebirge von Eppan und das Thal 
Ulten bis Forſt bei Meran ſich ausgedehnt haben bürite, hat 
das erwähnte Grafengeſchlecht zuerft zu einem Drittel, ſeit 
1185 aber zur Hälfte vom Hodhftifte Trient zu Lehen gehabt. 
In der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts waren bie 
Grafen von Eppan, die in verwandtſchaftlichen Beziehungen 
zu den Welfen ftehen, Das Hervorragendfte Geſchlecht in Sud⸗ 
tirol. 

Bald wurden fie aber durch Die Grafen von Tirol über- 
flügelt. 

Ihr Stammpater ift vielleicht ein gewiffer Adalbert ger 
wejen, ein Dieuſtmann bed Hochſtijtes Brixen, ber um 1120 
mit ber Freiheit beichenft und dadurch in den Stand der Edeln 
oder freien Herren erhoben, bald auch nom Biſchofe mit einer 
Grafſchaft belefnt worden war und zwar wohl der im -Eifad« 
tfal, welche von der im Unter / Innthal losgetrennt worden 
wor. ¶ Wahrſcheinlich ift er noch durz wor feinem Tode, ber 
um 1130 erjolgte, vom Bifhofe von Trient mit ber Schu 
vegtei feines Stiftes und mit der Braffcaft im Vintſchgau 
belehnt worden. Dod) nannten fich jeine Söhne Adalbert oder 
Albert und Berthold jeit etwa 1140 nicht nad) ihrer Graf 
haft, ſondern nach einer ihrer Burgen Grafen von Zirol. 
Albert von Zirol, „ein Mann nigt ver Worte, fondern ber 
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That”, machte 1158 ben Feldzug des Raifers gegen die Mair 
länder mit und gewann dadurch großen Ruhm, daß er einen 
Übermätigen mailandiſchen Ritter, ber vor bem kaiſerlichen Lager 
feine Reiterlünfte probugierte und bie Deutfepen zum Zweifampfe 
herausforderte, ohne Harniſch und nur mit Schilo und Lanje 
beiwaffnet, zu Boden warf !). Berthold Cohn, Heinrich, hat, 
vielleicht nad) dem Tode des Grafen Arnold von Greifenftein 
(am 1170), vom Biſchofe von Trient den Mitdefig der Graj- 
ſchaft Bozen erhalten. Heinrich Sohn, Albert, berechnete 1251 
das Erträgni alles beffen, was er vom Hochſtifte Trient im 
Gtichthale, auf dem Nonsberg und in Bal Lagarina und über 
haupt im ganzen Bistum zu Lehen Hatte, im Durchſchnitt je 
ben britten Hof, auf 20000 Pfund, und außerdem die Ein- 
fünfte der Saline in Tauer (bei Hall), und ber zum dortigen 
Schloffe gehörigen Herrſchaft, womit er ebenfalls vom Biſchoſe 
von Trient belehnt worden war, auf 3000 Mark (= 30.000 
Pant) ). 

Währmd die Biihöfe von Trient in dem größten Teile 
ber 1027 erworbenen Graffchaften teils allein die Regierung 
ausübten, teils ſich wenigſtens ben Mitbeſitz vorbehalten hatten, 
behaupteten bie Biſchöſe von Brigen auf die Dauer nur eine 
zeine Herrfehaften. 

Schon in der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts war 
bie Grafigaft im Eiſacthale jenem Adalbert verliefen worben, 
den wir mit einiger Wahrſcheinlichteit ſut den Stammvater 
der Grafen von Tirol halten dürfen. Als dann 1165 Otto, 
ein Bruder des Grafen Berthold III. von Andechs, zum Biſchofe 
von Drigen erwäßlt worben war, belehnte er dieſen nicht bloß 
mit ber Stiftsvogtei, bie bisher Graf Arnold von Greifenftein 
belleivet hatte, ſondern such mit ten Graſſchaften im Puftere 
thale und Unter-Innthale. Die Biſchöfe von Brixen mußten 
dieſem neuen Bafallen gegenüber um jo mehr in den Hintergrund 


1) Ottun. Frising. ei Ragewini Gesla Frid. IIT, 87. 
2) Hormapr, Oefichte Tirols II, 343. Über bie salaria de Torro 
(idjtig Toro) et enstrum f. D. Redlid a. 0.0, ©.3, N. 1. 
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treten, als die Grafen bon Andechs ?), ober wie fie anfanzs 
Biegen, von Diefen und Wolfratshaufer, nicht bloß in Tirol 
ausgedehnte Güter (Darunter die Burg Amras und den Späteren 
Markt Innsbruck) innehatten, jonbern auch außerhalb des Gebirge 
eine große Macht befaßen. Zur ihren älteften Befikungen, bie im 
Tüblichen Baiern zwiſchen dem Lech und der oberen ar um ben 
Ammer- und Würmfee lagen, waren Grafſchaften und Burgen 
in Franken als Lehen vom Stifte Bamberg gelommen. Ber- 
thold IIT. Hatte 1158 nach dem kinderloſen Tobe feines mütter- 
Then Ofeims, des Grafen Edbert von Neuburg und Pütten, 
die Grafſchaften Neuburg, Schärding am untern Inn und Wint- 
berg nordweſtlich von Paffau, aus der Erbſchaft feiner Mutter 
Sophia, Tochter des Markirafen Poppo von Iſtrien, Güter 
in rain und Kimten, beſonders bas Gebiet von Windiſch- 
geäz erhalten. Nachdem er ſchon fieben Grafſchaften in feinen 
Händen vereinigt hatte, belehnte ihn ber Kaiſer 1173 auch nach 
mit Iſtrien und ver Dark Krain. Dei ber Abfegung Heiurichs 
tes Lowen im Jahre 1180 ward Bertfolb II. für feine 
Gebiete au von ver Abhängigkeit vom Herzoge von Baieru 
befreit und trat dadurch in bie Reihe ber Meihsfüriten, ber 
erften nad dem Könige ein. Es entjprach biefer Stellung, 
daß Bertholos gleichnmiger Sohn ſich feit Anfangs 1181 
Herzog nannte, und zwar Herzog don Dalmatien oder von 
Meranien“), d. 5. „dem Lande am Meere‘, mas: freilich 
ine weitere Bedeutung hatte, ba biefem Titel feine wirlliche 
Herrſchaft zugrunde Ing. Es Hatte ihn Friedrich J. im Jahre 
1159 zuerft dem Grafen son Dachan vorliehen, mwahrfcheinlich 
um die Anfprüde auf bie Rüftengebtete. am Meere zu erneuem, 
die einft zum fränfifchen Reiche gehört Katten 9). 

1) Freiperr v. Diele, Gedichte der Grafen won Audechs (Iirnsbruch 
1877) Yat das gauge Material Über dieſe mit größter Bolfiubigteis zur 
Tammengetragen. — 

2) Über Meranien, daB mit Meran in Tirof keinen Zuſammenhang 
fat, ſ. Öfele, ©. 71-79. ine Urkunde von 1178, worin juet 
ter Zitel dux Meranie vortemmt, ift naq Öfele (Pi. Zeitſcht. XLEL, 
136) unedt. 

3) Riezler, Geſchichte Beierne 1, 685. 
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Nur vorübergehend ſchienen fich für Brixen wieder günftigere 
Ausfichten zu eröffnen. Nach dem Tode Bertfolbs IV. im 
Jdahre 1204 teilten feine Sohne Otto umd Heinrich ihre Der 
figungen. Otto L, Herzog von. Meranien, erhielt bie meiften 
Befigungen in Baiern umd die Güter in Franken; Heinrich, 
Markgraf von Iſtrien, aufer Iſtrien, Krain und ben Grafe 
jchaften Wolfratsbauſen, Neuburg und Schärding aud bie 
Geofihaften und Herrfihaften in Tirol Die Achtung Hein 
richs wegen angeblicer Teilnahme am Morde des Könige 
PHilipp im Januar 1209 gab auch dem Bifgofe von Brixen 
Gelegenheit, befjen Lehen einzuziehen. Er behielt fie jegt auch 
nrößtenteils in feinen Händen, indem er nur die Stiftsvoglei 
im Sabre 1214 bem Grafen Albert von Tirol übertrug, der 
bißher von feiner Kirche die Grafidaft im Eifadtpale zu Lehen 
gehabt hatte *). Allein Bald machte Otto von Meranien im 
Namen der Familie Anſpruch auf die feinem Bruber entzogenen 
Lehen und fegte es auch burch, bag ihm der Biſchof im Jahre 
1232 die Grafſchaften im Puſterthale und im Unter-Innthale 
mit anderen Gütern wieder verlieh. 

So waren bie meiften Grafſchaften, welche bie Stifter 
Trient und Brixen im eilften Jahrhundert erworben hatten, 
im dreigehnten Iahrpundert an zwei weltliche Geſchlechter, bie 
Ziroler und Andechſer gelommen. Ein Dualismus in anberer 
Borm ſchien in den Tpifern der mittleren Alpen begründet. 

Daf auch diefe Spaltung befeitigt und ber größte Teil bes 
heutigen Tirol ju einem Ganzen vereinigt worben ift, war in 
erfter Linie das Verbienft bes Grafen Albert von Tirol, von 
deſſen Hanptburg das Laud Daher mit Hecht den Namen er— 
halten hat. h 

Albert don Zirol Hatte feine männlichen Nachtommen, ſon⸗ 
dern nur zwei Töchter, Adelheid und Elifabeth, von melden 
bie erftere fich um 1236 mit bem Grafen Meinharb von Bör;, 
die letztere um biejelbe Zeit mit dem Herzoge Otto von Mes 
ranien, dem einzigen Sohne Otto® 1, vermählte. Sein Streben 


1) ©. meine citierte Abhandlung, ©. 21. 
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war nun bahin gerichtet, feinen Töchtern und Schwiegerföhnen 
aicht Bloß die Exbfchaft feiner Eigengüter, fondern auch ten 
Beſitz feiner weit reicheren Lehen zu fihern, und es gelang 
ägm auch teil durch diplomatifche Mittel, teils durch Waffen- 
gewalt *). 

Schon 1228 verſprach der Bilhof von Ehur den Töchtern 
des Grafen Albert alle Lehen zu verleihen, welde berfelbe von 
feinem Stifte innehatte. - Im Jahre 1240 übertrug ihm auch 
der Biſchof Alderih von Trient die irchenlehen für bie männ- 
lichen mie für Die weibligen Erben. Der Biſchof Eguo von 
Brixen (fit 1240) aus dem Haufe der Grafen von Eppan 
ſuchte allerdings durch ein Bündnis mit dem Herjoge Bern⸗ 
hard ton Kärnten und mit einheimiſchen Aeligen feine Macht 
zu ftärfen und gegen feine Vaſallen, beſonders den Grafen von 
Tirol, einen Damm aufzurichten. Allein den vereinten Kräften 
Alberts und feiner Schmiegerfüpne war er nicht gewachſen. 
Nach einer furzen Jehde mufte er fi am 20. März 1241 
zu einem Vergieiche entfchließen und dem Grafen Albert von 
Tirol und dem Herzoge Otto von Meranien die Stiftslefen, 
die vieher jeder einzeln deſeſſen hatte, gemeinfchaftlich üßer- 
tragen, fo daß bie Vereinigung ber wichtigiten Brixner Lehen 
in einer Hand nur noch eine Frage ber Zeit war. Sie er 
folgte ſchon 1248, als mit Dtto II., der am 19. Juni dieſes 
Jahres eines frühen Tobes ſtarb, das Geſchlecht des Andechſer 
ober Meraner in männlicher Linie erlojch. 

So befaß Albert von Tirol die Graſſchaft Vinlſchgau und 
viele eimelne liter, dann gemeinfcaftlih mit dem Bilcofe 
die Grafſchaft Bozen als Lehen des Hochftiftes Trient, die 
Grafigaften im Eiſadthel, Puſterthal und Unterinntpal mit 
ber Stiftsvogtei als Lehen von Der Kirche Brixen. Auch die 
Übrigen Befitungen der Andechſer im Gebirge, namentlich bie 


1) Dies Hat zuerſt Mar gelegt Du rig a. a. D, ©.20f. Das le 
Nändige Meterial giebt P. Iulinian Tadurner, Aibert JUL. und kgte 
der urfprlnglicpen Girafen von Tirof. „Zeitfer. b. Ferbin.“, TIT. Salge, 
14, Heft. 
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Stadt Innsbrud, waren nach dem Tode Dttos II. in bie 
Hände feines Schwiegervaters gekemmen. Das Gebiet, in 
dem Albert als Graf Die oberfte Gemalt übte, umfaßte bereit 
einen bebeutenden Zeil des Kentigen Tirol, Vom Garbafee 
5i8 zum nörbfichften Alpenzuge, von Pontalt im CEngabein bis 
zum Ziller und bis zur Oftgrenze des damaligen Pafterthales 
dehnten fih feine Güter aus; ſelbſt in Kärnten und Friaul 
Hatte ex einige Beſitzungen. 

Bald machte er auf Koften bes Hochftifts Trient noch eine 
weitere Erwerbung. Nach dem Tode bes dortigen Biſchofs 
Alderich im Jahre 1247 wurde Ego vom Brixen zum Lohne 
für feinen Abfall vom Kaiſer durch ben Papft zumächit zum 
Berweſer, 1250 zum Biſchofe diefes Stiftes ernannt”). Uber 
weder feine weltliche noch feine geiſtliche Gewalt fand dort 
Anerkennung. Bei ber MWichtigfeit, welche das Stift Trient 
durch feine Rage für den Kaiſer bei feinen Kämpfen mit ben 
oberitalienifhen Städten hatte, glaubte dieſer fich desſelben 
unbedingt verfihern zu müfjen. Seiner Politit entſprechend, 
bie in Italien den Schwerpunkt feiner Macht erblidte, riß er 
es von Deutfchland ab und vereinigte es mit dem mächften 
italieniſchen Verwaltungsgebiet. Schon im Jahre 1236 entzog 
er dem Dijchofe Alverich bie Verwaltung des Stiſtsgebietes 
und übertrug dieſelbe einem laiſerlichen Podeftä, welden er 
dem Generalvikar der Trevifaner Mark unterordnete?). Vom 
Jahre 1239 am finden wir ald Pedeſia ben Apulier Sobeger 
de Tito, ber die engiten Beziehungen zu Ezelin da Romano, 
Schwiegerfoßne und Günftling des Kaifers und Pauptfeinde 
der päpftlichen Partei, unterhielt. Die Anhänger des Kaiſers 
Hatten nach beim Tode des Bijcofs Alderich einen Trient 
ner Domberrn Ulrich von Porta zum Bifchofe gemäßlt 3) 


1) Über ihn und feine Biziehungen zu ben Grajen von Tirol han- 
belt Durige citierte Ahgantkung. 

2) Dgl. mit Dung e. a. D,, ©. 39ff. 3. Fider, Forhungen zur 
Reichs · umd Rechtsoefchichte Italiens IT, 507ff. urd TIL, 454. 

3) Wr exfgeint in ungebrudter Uxhunbe vom 26. Oktober 1247 als 
Teidentine ercksie elsctus. 
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and waren nicht geneigt, den Schügling des Papftes anzı- 
erlennen. 

Bis zum Jahre 1255 blieb Egno von Trient aus feinem 
Gebiete ausgeſchlofſen. Graf Albert von Tirol, Schutzvegt 
tes Bistums, war felbft einer ber eifrigften Anhänger ter 
Staufer in ben um biefe Zeit wütenden Kämpfen gegen bie 
räpftlih Geſinnten. Erſt als er im Oltober 1252 in die 
Gefangenfchaft bes Etzbiſchofs Philipp von Salzburg geriet, 
8 ber er ſich ur bunh große Opfer Ioslaufen Tomte, 
ſcheint er eine andere Haltung eingenommen zu haben. Nur 
war er auch; jetzt micht gewilit, dem Bilgofe Egno umſonſt 
Hilfe zu leiſten. Diefer verlieh daher am 15. Juli 1253 auf 
tem Schloſſe Tirol dem Grafen Albert und feinen beiden 
Tätern alle Befikungen, welche durch das Ausfierben der 
Grafen von Ulten im Jahre 1248 dem Stifte Trient Heim- 
gefallen waren. Den Lohn fir dieſe Gunft konnte Biſchof Egno 
richt mehr ernten, da Albert ſchon am 22. Juli 1253 aus 
dem eben ſchied. 

Die ausgedehnten Beſitzungen, welche ber Graf Albert in 
feinen letzten Lebenstagen in ſeinen Händen vereinigt hatte, fielen 
nun an feine Schwiegerſohne, den Grafen Meinhard von Görz 
und den bairiſchen Grafen Gebhard vom Hirſchberg, ber tie 
Witme Ottos IL von Meranien geheiratet hatte. Am 
10. November 1254 teilten dieſelben ihr Erbe. Gebhard von 
Hirfhberg und feine Gemaßlin erhielten alle Lehen und Güter 
von der Brienner Brücke (bei Zams) am durch das Junthal 
abwärt und von Innsbrut fübwärts durch das Wippthal 56 
zur Holzrüde *) und dazu bie Vogtei über das Stift Briren. 
Alles Übrige von Zams aufwärte und alle Beſitumgen im 
Herzogtum Trient und im Bistume Brigen füblic von ber 
Hobzbrüde, dann in Kämten und Friaul Mumen an ben 
Grafen Meinhard von Börz und deſſen Gattin. Meinhard J. 
war daher hauptſachlich der Erbe der älteren Herrſchaften 


1) Nad Sinnager, Beiträge IV, 461, die Peiſer Brüde zu Oberan 
dl der Heutigen Srangengfefe. 
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Alberts von Tirol, deſſen Titel er auch annahm und befien 
Bolitit er verfolgte. Dorzüglich der unglüchiche Biſchof Eyno 
von Trient hatte darunter zu leiden. Durch den immer weiter 
um ji greifenben Ezelin und bie auf feiner Seite ſtehenden 
Aeligen ımb Bürger bes Trientner Gebietes noch immer non 
dem italienifchen Unteil desfelben ausgeſchloſſen, burfte er fich 
nicht aud noch mit Meinhard von Görz ⸗Tirol verfeinden. Er 
mußte ifm daher 1254 nicht bloß die Stiftöleyen der Grafen 
von Tirol und von Ulten, bie fen fein Schwiegervater be⸗ 
ſeſſen hatte, ſondern auch jene ber Kürzlich in ihren weltlichen 
Glievern erlofihenen Grafen ven Eppan übertragen, fo daß 
Meinhard die meiften Lehen ber brei hervorragendſten tiro⸗ 
lüſchen Geſchlechter, der Tiroler, Eppaner und Andechſer in 
feinen Händen vereinigte. Seine beiden Göfne, Meinhard II. 
und Albert, bie ifn 1258 beerbten, erwarben auch noch den 
Neft. Denn da die Gemahlin des Brafen Gebhard von Hirſch-⸗ 
berg 1256 kinderlos geftorben war, beanipruchten fie als 
Sehne ber einzigen nod übrigen Tochter Alberts von Tirol 
teren Erbe. Gebhard trat ihnen dasſelbe im Jahre 1263 
auch ab bis anf einige Schlöffer im Innthale mit ben dazu 
gehörigen Gütern und Rechten und der Saline in Tauer, was 
Meinhard IL. im Jahre 1284 durch Kauf um 4000 Mart 
Silber auch an fi brachte. 

Im Zahre 1271 teilten. Meinhard II. und Albert ihre 
Befigungen und zwar fo, daß eriterer, ber ſchon feit 1267 die 
Verwaltung des tiroliſchen Anteils foft allein geführt Hatte, 
alles erhielt, was weftlich von bee Hablacher oder Müßlbacer 
Clauſe Ing, Albert bie görzifhen Beſitungen mit den tiro- 
Ligen Herefgaften öftlip von der Hatlacher laufe alfo im 
Puſterthal. 

Das Streben Meinharde II. war von Anfang an dahin 
gegangen, die Macht ber Bilchäfe von Trient, feiner Lehens- 
herzen, volftändig zu fchwäcen und immer mehr von ſich ab» 
Bängig zu machen. Durch die bebrängte Sage des Biſchofs 
Egno wurte ihm dies ſehr erleichtert. Mehrere Jahre war 
Cylin der eigentliche Here des Trientner Gebietes, Sodeger 
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de Tito nur fein Statthalter geweſen. Erſt im Frühjahr 
1255 war ein Umſchwung eingetreten. Die Bürger von 
Trient und die mächtigſten Adeligen Hatten fich gegen bie 
Derrſchaft Ezelins erhoben, feine Anhänger ‚vertrieben, Egno 
als Biſchof und Heren anerkannt. Ein ruhiger Beſitz war 
inbeffen bem Biſchofe nicht vergönnt. Faſt jedes Jahr mahte 
&elin verheerende Einfälle in das Trientneriſche nicht ſelten 
von unruhigen Stiſtsvaſallen, beſonders den mächtigen Herren 
von Gaftelbarco Anterſtützßt. Wiederholt mußte Epuo feine 
Hauptjtadt verlaffen und fi nach geſchützteren Orten, ewa 
nach Bogen zurüchiehen. Als der gefürchtete Czelin endlich im 
Jahre 1259 in die Gejangenfchaft feiner Gegner fiel, ſetten 
feine Nachfolger in der Herrſchaft über Verona, bie belle 
Scala, die Befehbung des Biſchofs von Trient, allerdings mit 
etwas geringerem Erfolge, fort, während derſelbe zugleich durch 
den aufrüßrerifhen Geift des Stiftsadels und ber Bürger 
von Trient, wie auch einzelner Sandgemeinden bebrängt wurde. 
Im Jahre 1265 riefen vie Trientner, nachdem fie ben Biſchof 
vertrieben hatten, ven Gtafen Meinhard herbei, ver nun bis 
Ende 1268 den größten Teil des Stiftsgebietes in feiner Ge 
walt hatte. Kaufe von Schlöffern und Gütern ſollten auch in 
friedlichen Zeiten feinen Einfluß ſichern. Das Schloß dondo 
im Nonsberge, Pergine in Valſugana brachte er. an ſich. Um 
25000 Pfumd Berner erwarb er 1267 die Befigungen be 
verſtorbenen Sobeger }), namentlich deſſen feftes Haus in 
Trient. Um ſich den Schutz Meinhards zu verkhaffen, über 
ließ Egno bemfelben im Jahre 1269 auf zwei Jahre bie 
Hälfte der wichtigften Einkünfte. Deffemungeachtet ſah Mein- 
hard ruhig zu, wie, bie Herren von Eaftelbaren im Ein- 
verſtandniſſe mit mehreren Trientner Bürgern Den: Biſchof im 
Herbfte 1270. wieder aus ber Stadt uerjogten; ja er benutzte 
dies, um Trient noch mehr von fich abhängig zu maden. 
Gemeinſchaftlich mit dem Biſchoſe führte er fortan bie Ber- 
twaltung. Egno lebte 618 zu feinem Tobe 1273 meiſt in 


1) D. Lorenz, Deuiſche Gefdidte I, 276, N. 
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Bogen. Noch gewaltthätiger benahm fich Meinharb tro Baun 
und Interdilt gegen Egnos Nachfolger Heinrich *). Wiederholt 
nahm er ihn gefangen ober vertrieb ihr aus feinem Gebiete. 
1284 mußte ihm der Biſchof gegen eine jährliche Rente auf 
vier Jahre die ganze Verwaltung überlaffen. Giebenmal 
wurde über Meinhard wegen feiner Übergriffe genen das Stift 
Trient der Bann ausgeſprochen. Aber die Einwohner ger 
wöhnten fi) nach und nach, ben Grafen von Tirol als ihren 
Regenten anzuerkennen, beffen Herrſchaft fie übrigens ſelbſt der 
ihres Biſchofs borzogen. 

Die weiteren Bemühungen Meinhards IL. gingen dahin, 
feine tiroliſchen BVefigungen zu artonbieren und zu einem ge- 
ſchloſſenen Territorium zu machen. Auch in viefer Beziehung 
Hatte fein Wirken großen Erfolg. Ex fehte 8 bu, daß 
erledigte Reihe oder Lirchenlehen ihm verliehen wurden, oder 
er brachte die Herrſchaften ber in Tirol begüterten Grafen 
and Herren durch Kauf an fih. Mit feiner Gemahlin Elife- 
beth, der Witwe Konrabs IV., erhielt er 1266 vom ihrem 
Sohne Konrabin für andere zu ihrem MWittum gehörige Güter 
Impft mit dem dazu gehörigen Gebiete im Oberinnthale, das 
Schloß St. Petersberg bei Silz, die ftaufiichen Befigungen in 
Paffeier und alles, was einft Kaiſer Friedrich IL. von Ulrich, 
dem legten Grafen von Ulten, fühlih vom Fern (bei Naffe- 
zeit), dem Scharniger Walde und Kufitein durch Kauf erworben 
hatte ). Später kaufte er ebenfalls im Oberinntfale von ben 
bakerifchen Grafen von Eſchenloch das Schloß Härtenberg mit 
dem bogu gehörigen Graffchaftsbezicke. Weiter erwarb ex bie 
tirofifchen Befigungen der Grafen von Moosburg, der Edeln 
von Warga, bie Graſſchaftsrechte ver Grafen von Blavon auf 
dem Nondberge und eine große Anzahl von Schlöffern und 
Giuern in den verfchiedenften Teilen des Landes, jo daß er 


1) Alberti, Annali del prineipato di Trenio ed. Gar, p. 157 gg. 
&gger, Gedichte Tirols I, 307 f. X. Säger, Geſqhichte der laud⸗ 
Ränbifcpen Berfaffung T, 150. 

2) ®. ger, Gefgicte Conrats IL, ©. 107, verglichen mit M. B. 
IXKa, 386. 

Huber, Seſaiate Öferreigs. L. 3 
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nicht bloß bie Grafſchaftsrechte, ſondern an ſehr vielen Drtar 
uch die Grundherrſchaft in feine Hände brachte 1). 

Was Albert von Tirol begonnen, bad Hat Meinkarb II. 
zu einem gewiffen Abſchluſſe gebragt. Die Macht der Biſchefe 
von Trient und Briren mar gebrochen und die Teilung des 
„Landes im Gebirge‘ in zwei geiftliche Fürſtentümer befeitigt 
zugunften einer einheitlichen Gewalt, ber „Herrſchaft Tirol“ 9), 
die ftarf genug war, auch auf bie allgemeinen Werhält- 
niffe des deutfchen dieiches einen maßgebenden Einfluß gu 
üben. 


Neunzehntes Kapitel. 
Der Kampf um das Erbe ber Babenberger. 


„Dfterreich und Steiermarf, gleichfom ein einziges Sand, 
fit im Staude traurig und feufgenb, feiner Zürften und Exbur 
beraubt‘, klagt ein gleichzeitiger Mönch des Lloſters Garſten 
in feiner Chronil®). Im ber That war mit Friedrich IL, der 
am 15. Juni 1246 im fiegreihen Kampfe gegen die Ungam 
den Tod gefunden, der Mannsſtamm des berühmten öſter⸗ 
zeichifehen derrſchergeſchleches erlofgen 4). Wotl mären nah 


1) Ein Berjelchnis feiner Erwerbungen mit ben nehmbligen Rache 
weiſen bei Durig, ©. 109-116, 

2) Im diefer allgemeinen Bebeutung Iommt comitatus et dominium 
Tyrolense wieberholt vor in ber Zeilungsurtunde der Graien Meinfarb 
unb Mbert von 1971 (F. R. Austr. Dipl. I, 119). Doc) hat fih der 
Ausorud noch nicht allgemeinere Bedeutung verfhafit. Rod im 14. Jahr- 
Hundert wird Tirol gemägnlih als „Crafigait Tirol, das Land an br 
Eiſch und im Imnthal“ bezeichnet. 

3) Cont, Garst., p. 598 ad 1246. 

4) Üer die folgende Zeit Hat weitläufg gehandelt BE. Lambacher, 
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dem Privileg von 1156, das noch im Jahre 1245 vom Kaiſer 
beftätigt worben war, bie öſterreichſſchen Ränder nicht bloß anf 
vie Söhne ſondern auch auf die Töchter des letzten Befigers 
Übergegangen. Aber Friedrich war kinderlos geblieben und 
Sinterfieg mur Seitenverwandte, eine Schweſter Margareta, 
die Witwe des römifhen Königs Heinrich (VIL), eine Richte 
Gertrud, Tochter feined 1228 verfiorbenen Bruders Heinrich 
„don Mödling“, und zwei Neffen, Söhne feiner bereits 1243 
aus dem Leben geſchiedenen Schweiter Konſtange, bie mit dem 
Markgrafen Heinrich don Meiffen vermäßlt gewejen mar. 
Wie die Kirchenlehen, welche die Babenberger befeffen Hatten, 
am bie Hochftifter‘), fo fielen die Herzogtümer Ofter- 
reich und Steiermark als erledigte Reichslehen an den Kaifer 
zurüch). 

Allein Friedrich IL war damals in einen Kampf auf Leben 
und Tod mit bem Papjte verwidelt. Den Rirchenbanm, ben 
Greger IX. 1239 über ben Kaiſer verhängt, Hatte Inno— 
cenz IV. auf bem Konzil zu Lyon am 17. Juli 1245 em 
neuert, bie Abfegung Friebrichs II. ausgeſprochen und bie 
beutfogen Fürfien aufgeforbert, einen neuen König zu wählen. 
Im der That erhob bie deutſche Oppofitionspartei, die vor⸗ 
zuglich aus neiftlicen Furſten beſtand, am 22. Mat 1246 den 
Landgrafen Heinrich von Thüringen, und als biefer am 
17. Bebruar 1247 ſtarb, am 3. Oltober ben Grafen Wilhelm 
von Holland auf den deutſchen Thron. Der Papft ſetzte daher 
alles in Bewegung, um bem Kaiſer ben Beſitz ber öfter 


Öferreichifch8 Interregnum (Wien 1773), wo freilich nur nod die im 
Anpange afgevrudten Mftenfiide Wert haben. Mom neueren Nebeiten 
sgl. D. Lorenz, Die Erwerbung Dfterreihs durch Ottolar von Böhmen. 
Bien 1867. (Aus der „Zeitfgrift f. d. öferr. Opmm.“.) 9. gider, 
Über bie Echtheit des Heineren öferr. Freileitstriefes. Wien 1857. (Aus 
dem 23. Banb ber „Cigungüber. d. Baiferl. Mad.) OD. Lorenz, 
Deutſche Geqhichte im 13. und 14. Jahrhandert, 1. Band, Wien 1868. 

1) Lambacher, Anhang, ©. 16-20, 

2) In weſſen Namen Alsero von Kuenriag am 24. Nuguft 1248 als 
«apitaneus Austrie wallete (F. R. Austr. Dipl. VII, 811), ifi untefannt, 
Bol. Frieß, Herren vom Kuenring, ©. 82]. 
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wichiſchen Länder zu entziehen umb eine fo bedeutende "Were 
größerung der ftaufifchen Macht zu verhindern. Jeder Ehr⸗ 
geizige war ihm gut genug, wenn er ihm zur Erreichung feines 
Zieles verhilftih fein tonnte. 

Der erſte, der die Occupation ber öſterreichiſchen Manber 
beabfichtigte, war ber ungariſche König Bela, obwohl dieſer 
in feinem eigenen Reiche genug zu thun gebabt Hätte, Im 
titiger Grfenntnis ber Sachlage wendete er ſich im Notenrber 
vor allen an ben Papft, der feinen Untrag mit Freude aufe 
mahın. „Dit Heiterem Antlitz“, fchrieb er am 30. Januar 
1247 bem Könige, Habe ex die Gefandten empfangen, bie, ihm 
beffen Wanfche überbradten. Er fei, fo weit er e& mit Gott 
bonne, bereit, im allem feinem Willen entgegenzulommten '). 
Gleichzeitig trug er dem Gegenkänige Heinrih Nafpe auf, mit 
Rat und That bem ungeriſchen Könige beizuftehen, ber mit 
Borbehalt der Rechte des Reiches und bes Königs von Bohmen 
und feines Sohnes Ofterreich beſehen wolle ). 

Da aber ber ungariſche König vorläufig doch eine Keob- 
adhtenbe daltung einnahmm, ſo beſchloß der Papft, fich ber beiten 
Dabenbergerinnen Margareta und Gertrude zu bedienen. Wenn 
dieſe auch auf bie erlebigten Herzogtümer feine rechtlichen An⸗ 
iprüdye erheben konnten, fo genoffen fie doch als bie letzten 
Giheder einer Dinaftie, tie faft drei dahrhunderte in Öfter- 
reich regiert und das Land groß und blühend gemacht “hatte, 
manche: Synipathieen in bemfelben, und dann Hütten fie 
als Erbinnen ver ausgedehnten babenbergiſchen Allodialgüter 
dort einen feften Halt, ben jeder Fremde entbehrte. Gertrud 
wor in ben legten Jahren Friedricht IL. offenbar als Erbin 
der öfterreichifchen Länder in Ausficht genommen worden. Da 


1) Theiner, Vet. Mon Hung. I, 208. ®elas Vollmacht fir 
Yatos, ben Magifer ber Minveiten in Ungarn, vom 15. November 1246 
is Mon. Hung. Dipl. XIL, 226. 

2) Cod. Morarise III, 86. Theiner I. c. I, 202. Auf eitem 
ſalſchen Auszug dieſes Schrethens Bei Byosins beruht bie Angabe bei 
D. Lorenz, Erwertung Öftrreithe, ©. 5, über eine Aufforderung des 
Fopfeg am bie Rönige von Ungarn und Bögmen. 
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her hatte Wenzel von Böhmen mit fo grofer Anftrengung und 
Ausdauer jeinem Sohne Wladiſlar die Hand berfelben zu ver» 
ſchaffen geſucht. Daher hatte der Kaiſer felbft fie zur Grau 
gu nehmen beabfihtigt. Daher hatte der Papft, dem biefe 
Heirat fehr unangenehm gewefen wäre, bie Pläne bes Bäpmen- 
Bnigs begünftigt ). Daher Hatte biefer nach dem Tode des 
Herzogs Friebrich raſch die Vermählung feines Sofnes mit 
Gertrud burchgejegt ?), ohne freilich die Früchte zu ernten, ba 
Wladiſlab ſchon am 3. Januar 1247 von einem frühen Tode 
Sinweggerafft wurde. Die Anfprüche der Gertrud wurden 
übrigens von ihrer Tante Margareta beitritten, bie bißher 
in öfterlier Einfamfeit in Würzburg gelebt Hatte, aber noch 
im Jahre 1246 in Ofterseich erfchien, um auch ihrerſeits Erb⸗ 
echte geltend zu machen ®). "Doch wurbe weber Margareta noch 
Gertrud von ber ſtaufiſchen Partei anerkannt, melde in ben 
oͤſterreichſſchen Ländern die maßgebende war und endlich auch 
einen Füßrer erhielt, indem ber Anifer an Prüfling 1247 den 
Grafen Otto von Eberftein dorthin ſchikte, um als „Baupte 
mann unb Verweſer“ bie Verwaltung zu führen ). 


1) Er erteilt am 8, Deyember 1944 Dilpens jur Heirat mit Wla- 
biffab megen her Verwandtjcheft Beiber im hierten Girabe, cum aperetur, 
gravibus per hoc posso obriare perieulie. (od. Morarias 
Im, 43. 

2) D. Lorenz, Deutſche Gefhihte I, 58 und Dubit, Gefhihte 
Mihsens.V, 352, N. 8, lafen bie Bermäflung Mabifaws mit Gertenb 
Ion im Mai, ciſo apch bei Lehjeileu 9. Friebrichs, Natifinben, weil & 
in Ann. Mellic., p. 508 ad 1246 Heißt, er fei post deto menses ge 
ſtorben. Allein alle öſterreichtſchen Annalen: Cont. Garst., Cont. San- 
eros. II., ont. Praedie. Vinbob., su bie Ann. Mellic. felöt, weiter 
Die um biefe Zeit seht genautn Ann. 8. Bndb. Salisb. aud die Canon. 
Prag. Cont. Cosmse fegen diefe Heirat hinter Frietrihs Tod, fo da 
offenbat in ber Angabe ber Melker Msmalen über bie Zwiſchenzeit won 
at Monaten eine Ungenauiglelt Uegt. 

3) Cont, Garst., p. 596 ad 1246. Maxgareta urlunbet als Roma- 
norum ‚regina am 18. Oftober 1946 in Wien. Winkelmann, Acta 
imp., p. 398. 

4) 1247, Mai 24,, urtundet Graf Otto von Eberfein, „cui Federicus 
seenndns Rom. imperator suas vices commisit in toto ducatn Austria, 
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Da feinen ſich bie beiden Babenbergerinnen an ben Tode 
feind des Kaiſers, den Papſt Innocenz IV., gewendet zu Haben, 
indem fie fih für ihre Rechte auf bie beiden Privilegien von 
1156 und 1245 beriefen. Allerdings ſprachen diefe nur ben 
Vchtern des Herzogs die Nachfolge zu, paßten alfo weder auf 
die Schwefler noch auf bie Nichte Friedrichs IL. Aber fie 
Ionnten wenigſtens ald Vorwand benußt werden. Und fo weit 
Hatte ber Papft feine Prätenfionen bereits gefteigert, daß er 
auch die Entſcheidung rein politifcher Fragen für fih in Au— 
ſpruch nahm und, was ven Prätenbenten an echt mangelte, 
„aus ber Fülle feiner apofiolifhen Macht ergänzte". 

Am 3. September 1247 forderte der Papſt den Biſchof 
von Paffau auf, er ſolle bie Deutfhorbensritter anhalten, 
der Margareta und Gertrub die bei ihnen aufbewahrten 
Privilegien herauszugeben, denen zufolge biefelben In Oſterreich 
mit Erbrecht nachfolgen müßten‘). Noch ift ilbrigens ber 
Papft im Zweifel, welche von Beiden er begünftigen ſolle. Er 
ſchien anfangs für Margareta zu fein, der er am 13. April 
1247 zur Heirat mit dem päpftlich gefinnten Grafen Berthold 
von Henneberg riet ). Aber gegen fie fprach doch, daß ihr 
Sohn, der ihr, wenn fie Öfterreich erhielt, wahrſcheinlich folgte, 
ein Enkel des gebannten Kaiſers war und bem „Biperngefcjlechte 
der Staufer angehörte. Innocenz IV. fuchte daher bald ber 
Gertrud zum Befige Oſterreichs zu verhelfen. Diefe hatte dem 
Papſte die falſche Nachricht mitgetellt, daß ihr Oheim Herzog 
Friedrich, der ja nach dem Freiheitsbriefe von 1156 das Recht 


Stiriae et Carniolao“, für Gfpajo von Wenzone. Bianchi, Docum. 
im „Archiv f. öfterr. Geſch.“ XXL, 379 extr. Weitere Urhunden besfelden 
als sasri Romani imperli per Austriam et Styriam capitaneus et pro- 
eurator vom 1247, Ok. 23., und 1948, Sanuar 20. und Mär 92, in 
„lxt6. b. 8. 06 b. Enns“ III, 141 und Tamda ger, Anfang, ©. 14. 
15. gl. Cont. Garst. I. c. ad 1247. Cont. Sanerue. IL Cod. IV 
(Claustroneob.), p- 642 ad 1247. Cont. Prasdie. Vindoh,, p. 727 ad 
1246 und Schreiben des Bapftes Innocenz IV. von 1247, Dltober 26, 
ag. Erben, Reg. Bob. I, 552. 

1) Cod. Moravias III, 77. 

2) Erben, Reg, Boh. I, 545. 
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gehabt Fätte, einen Nachfolger in Vorſchlag zu bringen, ihr 
Öfterreid) tejtamentarifch dermacht habe Der Papft deftätigte 
nun am 28. Januar 1248 dieſe Verfügung „‚vermöge feiner 
apoftolifgen Gewalt‘ umd ergänzte etwaige Mängel derſelben 
aus der Fülle feiner Macht ). Un die Könige von Ungarn 
und Böhmen, an den Verweſer des Erzbistums Salzburg, an 
die Biſchofe von Seckau und Olmüt erließ er Befehle, ter 
„Herzogin Gertrud von Oſterreich“ gegen ihre Feinde beizu⸗ 
ftegen. Auch dem Grafen Konrad von Hardeck, der ſich an 
Gertrud angeichloffen Hatte, fehicte er ein ermumterndes Schreis 
ben. Gleichzeitig vergaß der Papft nicht, feinem Legaten in 
Deutſchland den Auftrag zu geben, er möge bafin wirken, daß 
Gertrud ſich mit dem romiſchen Könige Wilhelm oder einem 
anberen der Kirche ergebenen Manne vermäple. Dieſelbe hei— 
ratete endlich auf Vermittelung des Herzogs Otto von Baiern ?) 
einen Neffen desfelben, ven Markgrafen Hermann von Baben, 
dem fie num als angebliche rechtmähige Erbin Öfterreich fhentte. 
Der Papft beftätigte dies am 14. September 1248 und trug 
dann am 13. Februar 1249 auch dem Könige Wilhelm auf, 
ven Markgrafen mit Oſierreich zu belepnen, da ja Hier in Er⸗ 
manglung von Söhnen auch „Weiber” erben könnten. Auch 
Gertrubs Tante Margareta ſcheint derfelben zuliebe ihre eigenen 
Anfprüche nicht mehr geltend gemacht zu haben ). 

Zrotbem fand Hermann in Oſterreich wenig Sympathieen 
und noch weniger Anhänger. Seloſt möndife Ehroniften ber 


1) Dies unb bie folgenden Sahreben des Paple® verzeichnet Bei 
Bögmer, Reg. von 1246-1313, ©. 316fl. 

2) Ann. Mollic.ad 1248: „Hermamus . . . opitulante sibi Ottane 
duce Bavarie Gerdrudem . . . duait iu uxorem‘, Cont. Garst. Cont. 
Saneruc. II. ad 1248. 

3) Berigfens nennt ſich Margarcta 1948, März 27., unb 1249, 
September 6, wo fie in Galmburg urtunber, nipt mehr. Gerzoglu von 
Öflerreich, fondern Romanorum quondam regina und filia Leopoläi et 
soror Frideriei Austrio ducum (fambader, Anfang, ©. 20. 21) und 
dieſelben Aoeligen finben fich glelpeitig im ihrer und in Hermanne vom 
Baden Umgebung. 
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zeichnen ihn als Ufurpator *). Hätte im Sande eine hräftige 
Regierung beftanden, fo wirbe bie päpſtliche Partei bald unter- 
legen fein. 

Died war aber nicht der Hall. Im Sommer?) 1248 ie 
gab ſich eine Geſandtſchaft der öfterreichifgen Adeligen, welche 
auf die felbftänbige Stellung ihrer Linder nicht verzichten wolften, 
mit dem Reichäverwefer Otto vom Eberflein au ber Spige mh 
Italien, um ben Raifer zu bitten, daß er ihnen in ber Berfon 
des jungen Sriebrich, bes Sohnes bes Königs Heincid und ber 
Babenbergerin Margareta, wieder einen eigenen Herzog gebe. 
Aber ein Teil der Gefandten wurde vom Erzbiichofe Philipp 
von Saljburg gefangen. Die übrigen vermochten werigftns 
nicht bis zum Kaiſer zu gelangen, der damals vor Barma 
Ingerte. Diefer beging nun ben verhängnisvollen Fehler, fiatt 
nes Herzog wieder zwei Reichsverweſer zu ernennen amd 
zwar Otto von Baiern für Öfterreich, den Grafen Meiner 
son Görz für Steiermart‘). Da der Balernferzog: gegen 
feinen Neffen Hermann von Baden nichts unternahm, biefer 


3) Cont. Garat., p. 598 ad 1950: „qui nomen daeis Austrie sibi 
asurpayerat“, Hermanni Altah. Ann. M. G. SS. XVII, 898: „du- 
eatus Austrie et Styrie usurpavit". @gl.ibid,, p.395 ad. 1250. Ann. 
Mellic. ad 1248: „paueis optimatibus in Anatria farentibus eidem “. 
Cont, Sanerue. IL. Cod. IV, p. 642 ad 1248. 

2) Noch am 5. Juli 1248 iR Dit von Cherfein Zeuge in Un. des 
Grafen Liutold von Harded und meben ihm noch fehr viele Mbelige, 
Seflige, Wiener Birger u. | w., unter den eıfen Graf Konrad von 
Harded, zwei Kuenringer, zwe Meiffaum. Fiſ her, Koferneysurg IL, 
205. Der Abt von Garten, ber fon im Juni beim Raifer erſcheint 
(Wöhmer-Fider, nr. 3706), fat nach ber Darfellung ‚der Cont. 
Aarst, ad 1248 taum zur bſurreichiſchen Geſandtſchaft gehört. 

3) Com. Garst., p. 598. Cont. Sancrac. IL, Cod. IV, p. 642. 
Ann. 8. Rudb. Salisb., p. 790, alle zu 1248. Wöhmer-Fider, 
a. 3706-3708. Bl. 3773. 3792, Gpäter, am 20. Januar 1250, 
PL Meinparb von @drz in Graz als Austriae et-Styrie capitsnens 
Hientlich Gericht und zwar In Gegenwart dB Biſchoſs Urih von Gedau 
und mehrerer Abeliger von Milben, Sanbefer, Sinbenberg uub (Ukrift) 
von iehienfein. Kromıs, Die Hereigaft 8. Ottotars IT. von Bägmer 
m Etelermart, ©. 73. 
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aber, ber in Neuburg feinen Si aufgefchlagen Hatte, eben- 
falls feinen Einfluß erlangen konnte, fo herrſchte in Oſier⸗ 
reich völlige Anarchie. Das Land wurde durch Fehden und Ge 
walttfaten der &rofen bebrängt und befonders litten die 
Khrgpengäter, die von den Abeligen in ber gewaltfamften Weiſe 
in Beſitz genommen wurden’). Wie in Ofterreich bie Adeligen, 
fo trieben es in den füblicperen Gegenden auch machtigere Fürfien. 
Graf Meinhard von Görg, der nom Kaifer ben Befehl erhalten 
Hatte, die Güter der Kirchen von Salzburg und Aquileja in 
Steiermark und Aüenten einzuziehen ?), und fein Bruder Albert 
befegten tie ausgedehnten ſalzburgiſchen Befigungen in Windiſch- 
Matrei ®), welde das Erzftift im Jahre 1207 vom Grafen 
von Lehözemünd erworben hatte. Selbit der Herzog Bern 
Hard von Rärnten, der Vater des erwählten Erzbiſchofs Philipp 
von Salzburg, ſonſt fein entſchiedener Anfänger der Staufer, 
Beinärßtigte ſich jener Güter in Krain, welde dem Bistum 
Feeifing duwch das Ausfterben ber Babenberger als erledigte 
Ehen heimgefalen waren ‘). 

Doch handelte 28 ſich nit um gemeine Räubereien, fon- 
dern es hatten dieſe Kämpfe einen tieferen politiſchen Hinter⸗ 


1) Cont. Garst. Sancruc, II. Ann. B. Rudb. Salisb. 1. c. Necen- 
burch (Miofer- ober Kornendurg?) nem als Eig Hermanns bie 
Mofterneuburger Hf. ber Cont. Saneruc. Eine Urkunde feiner Gemahlin 
Gertrud vom 23. Mai 1249 bei Fifper a. a. D.IT, 207 if in Chalen- 
berge außgefiellt. Es if daher wohl auf im Schreiben des Papſtes vom 
23. Januar 1248 (Böhmer, Reg. 1246—1313 P. nr. 50) ſtatt Obalen- 
berch, das alß Mufentfalt ber Bertrub genannt if, Chalenberch zu Tefe. 
Über die Gewaltthaten ber Abeligen gegen Salzburg vgl. D. Lorıma, 
Ottotar von Böhmen und das ärzbiatum Salzburg (aus dem 33. vd. 
des Sitzungsber. b. faiferl. Atad.”), ©. 22. Frieß, Herm vom 
Auenring, ©. SAff 

2) Böhmer-Kider, or. 3792, 

3) O. doreng, Oktofar IL aud das Ergfistum Cahfurg, ©. 16 
58 19, wo aber für den Bruder Meinhards nicht defien Sqwiegervater 
Albert, Graf von Tirol, gefegt werden darf. 

4) F. R. Austr. Dipl. XXXI, 154. 167 (fegiere färfhtih zum 
N. Januar 1252 fait 1249) 160. 168, 
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grund. Schon Otto von Eherftein umd feine öfterreihiicen und 
ſteieriſchen Anhänger ftanden in Verbindung mit den ftaufilch 
gefinnten Fürften, den Herzogen von Baiern und Sachſen ımb 
tem Markgrafen von Meiffen!). Gegen ben König Weryel 
ton Böhmen, der ein entjchiebener Parteigänger des Papſies 
war, aber freilich feiner Sinulichleit frögnend, fi) immer mehr 
einem untfätigen Leben hingab, erhoben fi im Früfjahr 1248 
feine Barone, und mit ihnen verband fi bald fein eigener 
Sohn, der ehrgeizige Premysl Otalar, Markgraf von Mähren, 
der Sohn der Stauferin Kunigunde, welcher fich der Krone 
bemachtigen wollte. Am 31. Zuli 1248 leifteten diefem vie 
bößmifchen Abeligen die Huldigung. Selbſt der Biihof von 
Prag mit einem Teile ber Geiftlichleit ſtellte ſich auf feine 
Seite. Obwohl Wenzel durch deutſche Truppen unterftügt 
wurde, bie bei Brüg über die Böhmen einen Sieg erfochten, 
fah er ſich doch im Herbfte gendtigt, feinen Sohn zum Mit- 
regenten anzunehmen. Es war eim wichtiger Erfolg ber jtaufi- 
fen Partei, da Otafar gleich mit dem Könige Konrad IV. 
und dem Herzoge von Baiern ein Bündnis ſchloß. Doc war 
fin Bater nicht gewilit, den Prieben zu Halten. Auch ber Papft 
gab Auftrag, ben König ver dem Gide, ben er feinem Sohne 
wegen der teilweijen Verzigtleiftung auf feine Gewalt geleiftet 
hatte, zu abfolvieren und gegen Otalar und feine Anhänger 
mit Bann und Interdikt vorzugehen. Unterftügt durch en 
Kögmifchen Merus, den ber Papft wegen feiner Bezünftigung 
der Aufſtandiſchen mit ben ſchärfſten Strafen bedrohte, wie 
durch ungariſche Hilfätruppen und päpftfich gefinnte Oßlerreicher 
Tommelte Wenzel in Leitmerig, wohin er fich zurüdgezogen Hatte, 
ein bebeutenbes Heer, mit dem er fih am 5. Auguft, wie es 
beißt durch Verrat einiger Bürger, der Stadt Prag bemäd, 
tigte. Durch deutſche Bergfnappen, die er aus Iglau Herder 
zif, brachte er Bald auch bie vom feinem Sohne in ber Prager 
Zurz zurücgelaffene Befagung auf das Üußerfte. Am 16. Au 
guft unterwarf fi Dtafar der Gnade feines Vaters, der ihm 


1) Cod. Moraviss III, 78. 
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Anfangs wieder ben Befig von Mäßren einräumte, Ende Sep 
tember aber ihn feftnehmen und einige Zeit auf einem Schloffe 
gefangen halten ließ '). 

Hatte in Bohmen die papſtliche Bartet ſchließlich einen voll 
ftändigen Sieg erfochten, jo geftalteten ſich auch in dem öſter⸗ 
reichiſchen Länbern bie Verhältniffe für diejelbe günftiger, Im 
gahre 1249 brachte Hermann von Baden, zu befien Unter 
flügung ein eigener papſtlicher Leget nach Dfterreich geſchickt 
wurbe ?), Wiener Neuftobt, Wien und andere Stäbte in feine 
Gewalt. Im Heröfte griff er die Herren von Kuenring und 
ihre Stabt Eggenburz an *). Im Frühling biefes Jahres ſchloß 
Philipp, der 1247 zum Erzbiſchoſe von Salzburg erwählt 
worden war, Solbverträge mit dem Grafen von Pfannberg, 
bem Dichter Ulrich von Liechtenftein unb anberen fteirifchen 
Abeligen %), um ſich dem Grafen Meinhard von Görz entgegen» 
zuftellen. Noch im Jahre 1250 dranz er fiegreich in die Steier- 
mare ein und vermäftete die Defigungen mehrerer Adeliger mit 
Raub und Brand). 


1) Die Ouellen Mer diefen Aufſtand bei Böhmer, Reg. von 1246 bis 
1318, ©.426f, worauf ich überhaupt hezügfid) ber Quellen über Diafar 
weueife. Bel. auch bie Dasfellumgen bei O, Lorenz, Deutihe Geſch. 
1, 80ff. und Dudit V, 362. Doc If manches befondere in chromo- 
Iogifcher Beziehung unklar. Die Geſangernehmung Dtatar® muß nad 
beffen Urkunden ziwifgen beim 29. September und 17. ber flatte 
gelanden Sale. Da demnag die urlundigen uud annalififgen Zeuge 
nie nicht unvereinbar find, mögte id) bife and) nicht mit Xorenz und 
Dibif ganz bermerjen. 

2) Tambarper, Anfang, ©. 28. 

3) Cont. Sangruc. UI. Cod. IV, p. 542. Hermann urlundet 1249, 
Sat. 16. in Newenstat. Gent. 21. in civitate Wiennensi. „Urt. d. 
8 06 b. Enns“ III, 189. Lambader, Anhang, ©. 25. gn fegterer 
Urtande find Zeugen, alſo auf Hermanns Gelte, Rapoto vor Ballenberg, 
Dietrich Stube, Ulrih von dodebach deinrich Breufel m. a 

4) D. Lorenz, Ditoter II. von Bäpmen und das Erbistum Galz- 
Sur, ©. 151. 

5) Ann. 3, Rudb. Salisb. ad 1250. vttofars Reimchrouit, Rap. 21, 
ap. Pez, SS. R. Austr. III, 31, bringt über bie Großerungen Pfilipps 
im Ennstal allerhand Detail. Do if diefelbe fr dieſe Zeit zu um- 
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Da verlor die päpftliche Partei in Ofterreich ihr Haupt, 
da Hermann von Baden am 4. Ditober 1250 vom Zube 
hinweggenommen wurde. Seine Gemahlin Gertrud, ‚bie kurz 
dorher einen Sohn Friedrich geboren hatte, finden wir nod 
am 6. debruar 1251 in Wien!) un ber Papft war auch 
jest noch für fie beiorgt, indem er ihr viet, den Bruder des 
römifchen Königs Wilpeln zum anne zu nefmen. Aber anf 
die Seicide Dfterreich fat fie feinen direkten Einfluß mehr 
zu nehmen vermodt. 

Doch ftarb am 13. Dezember 1250 auch Keiſer Fried 
rich IL und am Beginn des nächlten Jahres auch deſſen Eulel 
Friedrich, der Sohn Margaretaß, bem er bie Herzogtumer 
Dfterreih und Steiermart teftamentarifch vermacht hatte. Da 
im Oktober 1251 auch Konrad IV. Deutſchland aufgab und 
nach Italien zog, fo waren bie öfterreichiihen und ſteiriſchen 
Bandperren ganz auf fih angewiejen, und es blieb ihnen nach 
bee Tage ihrer Cänber nichts übrig, als ſich einem ber benad- 
barten dürſten, bem Könige von Ungarn ober Böhmen ober 
bem Herzoge von Baiern zu unterwerfen. 

Bela IV. war ſchon im Juli 1250, gereizt durch einen 
rãuberiſchen Einfall einiger Anhänger Hermanns son Baben, 
mit einem großen Heere von Ungarn und Gumanen Race 
fehnaubenb längs des Gebirges in die öfterreichiligen Länder 
eingebrungen, hatte mehrere Burgen erobert umb furchtbare 
Greuelthaten verübt. Zahlreiche Driſchaften ab Kixen, var- 
unter am 25. Juli das Kloſter Mariazell, wurden verbrannt, 
bie Männer graufam hingemorbet, bie Weiber enteßrt und 
fejeußlich verfiümmelt. In einer einzigen Ricche follen 4000 
Menſchen, die ſich dorthin geflüchtet Hatten, den Tsd gefunden 
Haben. Die Bermittelung des Rinigs von Böhmen, wird ber 
richtet, habe Bela enblih zum Rüdzuge bewogen’). Ander⸗ 


yuverläßg, als daS ich mich dazanf Rügen mägte. Bgl. meine Aepand- 
hung über biefelße in „Mitteil. b. Infitus* IV, 40-74. 

1) FB. Austr. Dipl. XII, 10 mit Zeugen. 

2) Aun. Mellie., Cout. Sanerus. II. Cod. IV, Cori. Cluustroncoh, 
Ann. S. Eudb. Salisb,, Auctar. Marisezell. (M. G. SS. IX, 647) .ad 
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feits griff Ludwig der Sohn bes Herzogs von Baiern, nach 
dem Tode des Markgrafen Hermann, Oberöfterreich an, brachte 
einige Burgen in feine Gewalt und bewog mehrere Minifterialen 
zur Anerkennung feiner Herrſchaft). Aber gerade bie Abe 
neigung, welche bieje Vorgänge gegen bie Ungarn und Baiern 
im Öfterreih hervorriefen, erleichterten dem Markgrafen Otalar 
von Mähren die Gewinnung bes Landes. 

Schon jeit längerer Zeit ftanden hervorragende äfterreichifche 
Aelige je nach ihrer Parteirichtung teile mit bem Könige Wenzel, 
teils mit feinem Sohne in Verbindung. Anfangs 1249 ver⸗ 
Ted Markgraf Otalar dem Heinrich von Liechtenftein das Dorf 
Nitolsburg in Mähren ?). Umgekehrt zogen im Sommer 1249 
Otto, der Sohn des Grafen Konrad von Hardec, und öfter 
relchiſche Dienftmannen bem Könige Werzel zufilfe und nahmen 
durch einen glüclichen Überfall die feinem Sohne gehörige Stabt 
Znaim weg‘). Man wird jet von böhmiſcher Seite nichts 
geſpart Faben, um bie mächtigen öſterreichiſchen Abeligen beider 
Parteien zu gewinnen. Auch bie Bifhöfe waren für Otalar 
tätig. Denn wie Wenzel feit Iahren eine Hauptftüke der 
züpftfichen Partei geweſen war, ſo Hatte fih auch fein Sofn, 
der jeit November 1249 wieder als Markgraf von Mahren 
erſcheint, jetzt derſelben ruchaltlos angeſchloſſen. ODtakar war 





1250. Bil auch bie Urt. &. Belas IV. von 1205, Nov. 20. ap. Fejer 
IV. 2, 314sg,, wonadp er bei diefer Gelegeufeit cum totius regni nostri 
nobilibus expeditione facta mefrere Burgen und unter anderen enstrum 
Kıyolach (wohl Kriglag im Mlürzthat) erobert hat. Der Schent vom 
dabsdach und die Preuffel, weiche bie Kloſterneuburger Hf. der Cont. 
Sunorac..al8 uflifter nennt, Aanben aa ben früßer angefäßrten Ur- 
handen in der The: auffeiten Hermanns and feiner Gemahlin. 

3) Cont.Garst. Ann. 8. Rudb. Salisb, ad 1250. Herm. Altah. Ann. 
M. G. SS, XVII, 393 läßt aud bie Gtäbte fin unb Eans erobert 
werben. 

2) Cod. Mor. III, 103. gl. p. 114. Die Öfterreicher, bie hierbei 
als Zeugen erfpeinen, find allerdings Perfonen ohne Bebentung. Nament- 
Til finde it für eine Berbinbung ber Kuenringer mit Otatar, bie Balady 
Is, 197 und aubere befauptet Haben, ‚teinen Bandit. 

3) Cont, Sancruc, IL. Cod. IV, p. 642. 
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eine zu müchterne Natur, um nicht zu erkennen, daß ver Stem 
des ſiaufiſchen Haufe im Niebergange begriffen fei und. bag 
ex Öfterreich, befien Erwerkung er ſich zum Biele gejetst ‚hatte, 
nur mit Hilfe des Papftes in- feine Gewalt zu Bringen unb 
zu behaupten vermöge. Für bie Biſchöſe war ed auch eine 
Lebensfrage, daß bie Zügel ber Regierung in ben öͤflerreichiſchen 
Lindern bald in bie Hände eines Mannes gelegt wurden, ber 
mächtig genug war, ben Adeligen bie occupierten Kinhengüter 
wieder zu entreißen, aber wicht Kirchenfeinblich genug, fi ‚ber 
Beſitz derſelben felöft zugumenden. Philipp von Kärnten, der 
Crwählte von Salzburg, mar zudem Otakars ‚naher Ver- 
wanbter, ba feine Mutter eine Schwefter Wenzels von Böhner 
war. 

Nachdem vonjeite äfterreichiicher Mbeliger eine Einladung 
an den Morlgrafen ergangen wart), nahm biefer, noch ie 
Böhmen weilend, den Titel eines Herzogs von Oſterreich ar 
und rüdte in ber erjten Hälfte Des November 1251 mit einem 
Heere über Netolig (nordweſilich von Budweis) nach Ober 
öfterreich und über bie Enns nach Often vor. Nirgemds fand 
ex ben geringften Widerſtand. Schon am 6. Dezember war 
er in Klofterneuburg, am 12. in Wien. Der Erzbiſchof von 
Salzburg, die Bifhdfe von Paſſau und reifing, bie Grafen 
Otto und Ronrab von Harbe, Albero von Kuenring, Mar 
fall von DOfterreih, Herren von Schaunberg, von Starhem⸗ 


1) Nicht Blog Herm. Altah., p. 393 berichtet: „Premizel,. qui et 
Otabker  .. enmeilio patria et voratione magnatnm (et) eivi- 
tatum Austrie et Stirie utrumque ducatum sibi attraxit, fon» 
den Otatar felhft beruft ſich in Urt. vom 29. April 123 Hei Böhmer, 
Ng. Dtatard, mr. 47. auf eine folhe Einfabung: „per nobiles de 
cakus eorandem, comites et busones . . . „ imvitati“. Dagegen hat 
fich ſchon Rand. Öfterr. Oeſch III, 84, defonbers aber O. Lorenz, 
Ermertung Ofterreichs. ©. 13f, mit Recht gegen bie Erzählung: der 
fpäteren Reimahromit, ap. 14—18, ausgefproßen, baß bie öteereichifen 
Sanbferren auf einer Berjammfung in Txiekenfer beföloffen pälten, einen 
Sohn des Markgrafen von Meifen zu berufen, baß ſich aber ihre A 
geotbmeten auf ber Keife vom Könige Wenzel für feinen Sohn fätten 
gewinnen laſſen. 
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berg, von Meiſſau, von Hintberg unb andere Abelige finden 
wir in feiner Umgebung. Zahlreiche Privilegien für Kirchen 
und Klöſter bezeichnen feine Danlbarleit für bie Partei, bie 
feine Erhebung beſondes begünftigt hatte”). 

Indeſſen ſchien die Herrfhaft Otalars in Oſterreich trotz der 
Forderung durch die Kirche noch nicht feft genug. Es gab ſehr 
viele daſelbſt, welche den weiblichen Gliebern des Haufes Baben- 
berg Erbrechte zuguerkennen geneigt waren. Auch ber reichstreue 
Standpunkt fand feine Vertreter. Die Bürger vonWiener Neu 
ſtadt erkannten Otalar Ende 1251 nicht als Herzog fondern nur 
als Herrn an, unb er mußte ifnen einen Revers ausftellen, daß 
er darch tie Übernaßme der „Regierung in Diterreih und 
Steiermarl Die Rechte Des Reiches und der Erben nicht Habe beein» 
trächtigen wollen ®). Um bie dynaftifchen Gefühle ber Ofterreicher 
zu befriedigen und wohl auch einen Zeil der reichen babenbergi⸗ 
ſchen Allodialgüter zu geivinnen, heiratete Otakar auf Betreiben 
des Biſchoſs Berthold von Paſſau am 11. Februar 1252 bie 
Königin» Witwe Margareta, obwohl fie vielleicht faft doppelt 


1) Die Vetunben Otatars wie bie übrigen Quellen “vergeirinet BSG- 
mer, Reg, ©. 427f. Doc gehört die Urt. aus Retolit; wohl vor ben 
16. November, wo er [gen in Oſterreich gemefen fein durfte. Wenn es 
in Cont. Cosmae M. G. SS. IX, 173 Beißt: „x. kal. dee. Austria sub- 
Aidit so regi Bohemorum Wenceslao, ad cuius possessionem habendam 
missus est flins regis Prziemyal“, fo liegt es am näcgften, an eine ari 
Hulbigung Öterreichifcher Landherren zu denlen. Aber gewiß fand am 
20. November nit [con der allgemeine Landtag in Neuburg flatt, wie 
Dupit V, 385 annimmt, da fih er ſet dem 6. Degemmber von hier 
Urkunden datiert finden. 

2) „Sigungeher. d. taiferl. ab.“ XI, 190. Dagegen finbet das 
Erbrech ber Vabenbergerinmen.in der Gefhigtfeelbung jener Zeit foR 
gar teine Auertenaung Pur in Zwettl wird dies Betont. Die Ann. 
ZwetL, p. 679 ad 1266, bie Margareta als verus heres terre bezeidmen, 
find viel fpäter. Uber auch bie Cont. Zwetl. III, p. 656 ad 1268 
nennt Friedtih, den Sohn ber Gertrut und Henmanns von Baden, heres 
Austrie. Wenn e8 aber im Cont. Lumtac., p. 559 ad 1251 heißt: 
„per hoo (tie Vermählung Diatars mit Margareta) ipse princeps 
Austrie et Stirie nominatur“, fo if wohl mehr bas thatſächliche ale das 
rechtliche Moment betont, 
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fo alt war als er*), Bei ber in Haimburg gefeierten Brr- 
mäßlung übergab ihm biefe die beiden Privilegien von 1156 
and 1245, aus denen fie ihre Anſprüche anf Oſterreich Her 
leitete, und mit biefen, allerdings ohne Recht, bie beiden Her⸗ 
"jogtimer ®). . 

Die öfterreichifchen Adeligen und Städte Hatte Otakar durch 
Geſchenle und Berſprechungen balb fo vollſtändig gewonnen. 
daß e8, wie ein gleichzeitiger Chroniſt bemerkt, „keinen Wintel 
gab, der feine Herrſchaft zurüdgetmiefen hätte“). Durch bie 
Huloigung ver Bürger von Wiener Nerftabt Hatte er auch 
den Schläffel zur Steiermark in feine Gewalt gebradt: Die 
Eroberung dieſes Landes Fonnte auf feine großen Schwierigkeiten 
ftoßen. 

Da trat ihm der König von Ungarn in den Weg. Bela IV. 
glaubte, eben fo viel Macht auf einen Keil ber: babenberzi ⸗ 
ſen Erbſchaft zu haben mie ber Sohn bes BBhmentänigs 
Der Papfı, Durch den bieher alfe Uſurpationen in Oſterreich 
legitimiert worben waren, Batte ja ſchon Anfangs 1747 fernen 
Wunſch, dem Katfer bet ver Beflgnafme dieſes Landes zuvor ⸗ 
julommen, „mit heiterem Antlitze“ aufgenommen. Bela hatte 
1250 den verheerenden Ginfall in die öfterreigiichen Gebiete 
wohl nicht Sich aus Rachſucht unternommen, fondeen vorgige 
Rh im ber Hoffnung, biefelben ganz ober teilweiſe in feine 
Sewalt zu bringen.‘ Cr Iceint auch ſchon damals bie Creitze 
ftabt Pettau, bie dem Erſſtifte Salzburg gehörle, und anbere 
fteirifche Ortfhaften und Burgen befegt zu häben-*). Als nun 


1) Otatar war ungefäßr 1280 geboren. Die allgemeine deugebe, daß 
Morgaresa ſecheundrienig Jahre alt ſeweſen jei, Deruft,. fa: viel ih 
ebe, nur auf einer Kälfhung damtbolere. Doc war fie zur Zeit 
hrer Bermählung mit Geinrih wohl ſaon ermacıfen unb bafer jeht fiher 
über vierzig Jahre alt. 

2) Cont. Garst,, p. 600 ad 1253. Neimdronif, Rap. 92, ©. 33. 

3) Cont. Garst., p. 599 ad 1952. 

4) Die Belege für dies und bie folgenden Greiguiffe, Ktzüglich derec 
ich mehtfach von den bioherigen Darftelungen abweiche, in meinen Umter« 
fihungen über „Die felerifäe Reimdronit und has äfterrelilche Imter- 
regnum · in „Ditteil. d. Iufituts* IV, AT ff. 
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Dakar Öfterreid, in Befik genommen Hatte, glaubte Bela nicht 
Yänger ruhig zufefen zu bürfen, wenn er nicht auf feine Pläne 
für immer verzichten wollte Im Sommer 1252 griff er 
ſelbſt mit eimem großen aus Ungam und Gumanen beſtehenden 
Heere Öfterreich an. Um bie Mitte des Juni fand er im Lager 
vor Bien !). Mit gewohnter Barbarei wurde das Land aufwärts 
538 Zuln mit Raub, Mord und Brand Keimgefuht. Im ber 
Kirche von Mödling bei Wien follen 1600 Menfgen ihren 
Tod gefunden haben. Unzäflige Männer, Weiber und finder 
wurden in die Geſangenſchaft geihleppt. Gfeichzeitig war durch 
eine Enmanenhorbe Mähren in ähnlicher Weiſe verfeert wor⸗ 
ven. Einen folchen Schreden verbreiteten dieſe Barbaren, daß 
man Prog mit Türmen zu befeitigen Begann. Mol bei 
Gelegenheit jeiner Anweſenheit in Oſterreich bewog Bela 
Gertrud, die Nichte des letzten Babenbergers, feinen Verwandten 
Woman, Sohn des Herzogs Daziel von Halitich, zu heiraten. 
Da viefe vom Papfte bereits förmlich ala Herzogin non Oſter · 
reich anerkannt worden war, fo hatte fie wenigſtens ebenſo 
viele Rechte af das Erbe des Herzogs Friebrich wie ihre Tante 
Margareta. Der König hatte, mie berichtet wirb, bem Mo- 
mon und feiner Gemaplin eiblich gelobt, ihnen Oſierreich zu 
üÜberloffen, wens er «& in feine Gewalt bräcte. Doch ver- 
meigerte ex ihnen dann feine Unteritigung und verlangte ſogar 
vor ihmen bie Abtretung ber von Gertrud noch behaupseten 
Yläte in Ofterreih, wogegen er ihnen andere Städte in Ungarn 
zu neben verſprach. Anderſelts ſoll Otalar dem Roman das 
Angebot gemacht haben, Ofterreich mit ihm zu teilen. Doch 
wies Roman aule dieſe Anträge zurck. Da er aber feine Ge 
mahlin ſchon im nãchſten Iahre wieer verlieh, fo verlor Gertrud 


1) Seine Urtunden vom 15. und 20. Juni 1252 in Mon. Hung. 
Dipl, XII, 342 und ap. Fejer IV. 2, 168 find in castris justa Wien- 
nam ausgeftellt. Dagegen bezieht ſtch die von O. Lo ren z angeführte 
Urkunde ap. Fejör IV. 9, 391 auf bie Kämpfe gegen H. Friebrid II. 
Die Übrigen Duellen für biefen Krieg in „Mitteil. d. Zufitute“ IV, 51, 
R. 2, und für die folgenden Greiguiffe daf. ©. Diff. 

Huber, Geftihte Öfemeiht. 1. 3 
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jede Stüte, und nur Otalar von Mähren und. ber König von 
Ungarn blieben noch auf dem Lampfplatze. 

Bela Hatte feinen Zwef, bie Eroberang ber öftecreichiichen 
Länder, durch feinen Einfall nicht erreicht... Ja, machten ex bar 
Rückzug angetreten hatte, brang Otakar in die Steiermark felbft 
vor, nachdem er Ende Anguft 1252 mittelft einer Geldſuume 
und anderer Begünftigungen Burg uud Stadt Steier und bar 
mit den Schlüffel zum obern Ennsthale in feine: Gewalt. ge⸗ 
bracht hatte. Ohne auf Hinderniſſe zu ſioßen, begab er fih 
nach Graz, doch fheinen bie ſieitiſchen Adeligen, wenn fte ihm 
auch nicht feindlich entgegentraten, doch noch eine ee 
Stellung eingenemmen zu Baben. 

Um biefe Zeit ervang bie püpftliche Partei: noch eimert: aute 
tern wichtigen Erfolg. Im Oltober 1252 wanden Graf Mein⸗ 
hard von @ärz und fein Schwiegerſohn, Graf Albert vom Zirel, 
von Philipp, bem Ermählten von Salzburg, bei ber Belagerung 
ton Öreifenburg in Kärnten angegriffen und gefchkagen, Albert 
mit vielen Adeligen gefangen genommen unb nach Frieſach ab» 
geführt, Nur gegen eine Summe non 4900 Watk Silber, 
wofür bem Exjftifte Sahturg vericiedene Schlöffer und: Eine 
fünfte verpfänbet werben mußten, Abtretung bed Schloſſes 
Birgen bei Windiſch Matrei und dad Beriprecen ber Gvafım, 
bem Erzbiſchofe bier Jahre lang auf deſſen Wurſch Hilie za 
leiſten, erhielt Graf Aibert um Weihnochten feine Freiteu 
wieder. Seine Enlel, die Sößne Meinhards von Görz, mußten 
zur Bürgſchaft für die treue Erfüllung der Fricdensbtdingungen 
tem Erzbifchofe ale Geifels gejtelft werben ). . Mit ber Der 
mütigung der Häupter der ſtaufiſchen Partei war biefe ſelbſt 
in den füboftbeutfihen ‚Ländern venuicktet. . Der Unterwerfung 
der ganzen Steiermark. ftand von biefer Eeite fein Ginbermia 
mehr entgegen. 


1) Ann. S. Radb. Saliob., p. 702 ad 1262, anbgefmädt im: der 
Reimgronit, Rap. 45, S. 68. Urtandlige Nitteintgen bei D. Lorenz; 
Ortotar II. und has Enbietum Salztıng, 3. 19f. und Deutfihe.@er 
fäjihte I, 486. Dana P. Iufinian Saburner, Albert III ven Tirol, 
©. 1195. 
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Nur der ungariſche König ſetzte deu Krieg noch fort. Im 
Zahre 1253 follten die Länder Otakars von brei verfchiebenen 
Seiten angegriffen werden. Kenig Bela felbft wollte mit dem 
Hauptfeere im Mähren einfallen und eine anbere ungariſche 
Abteilung gegen Oſterreich ſenden. Bon Weſien follte ber 
Herzog: Otto. won Baiern mit feinem Söhnen nach Oberöfter- 
eich borbringen, um, wenn möhli, den Ungarn die Hand u 
seichen, von Morboften her Daniel von Halitſch mit Belas 
Schiwiegerjoßne, dem Herzoge Boldlan von Krakan, und mit 
dem Herzoge: Wiadlſlav non Oppeln gegen Troppau vorrüden. 
Ein glüclicher Erfolg war um fo mehr zu hoffen, als einige 
dſterreichiſche un mehrere mächtige fteierifge Abelige jet auf 
bie Seite des ungarifchen Königs übergetveten waren, währen, 
wie e8 Heißt, Wenzel von Böhmen, um ſich an feinem Sohne 
für beffen Aufftend zw rächen, dieſen nur läffig oder gar nicht 
unterſtützte und ſich auf die Befeſtigung vrags und anderer 
vbohmiſcher Siudte beſchrantte. Eine Abteilung von Cumanen 
hatte ſchon am.25. Juni auf einem Streifzuge bei Olmith 
metzrere taufend Menfchen getbiet, waͤhrend Unzaͤhlige auf ber 
Flucht vor ihnen ertranken Das Hauptheer unter Bela jelbft, 
das wahrſcheinlich im September!) die Grenze überfchritt, 
imitete auf dem · fiachen Lande and in ben Befeftigten Platen, 
bis im ihre! Hände ſielen, faſt fo: ſchiimm wie bie Mongolen: 
Die Ortfcaften murden zerftärt; ſeloſt die Kirchen nicht geffpont, 
alles, was nicht niet» und.nagelfeit war, ſogar bie Kirchen» 
ploden;meggefäßrt, die Einmohzer getötet oder in bie ‚Ger 
fangenfehnft gefchleppt. "Allein der Schaden, ben Mähren durch 
die Barbarei:ver Cumanen und Ungarn erlitt, war größer als 
der wirkliche Erfolg Bela. Die von ihm unternommtene 
Delagerung von DOlmüg ?): führte nicht zum Ziele. " Die Ruſſen 


I) 3% fliege dies darans, dag auch die Balern frühenens Ende 
September Dierfierridh angriffen unb daß Dinfar am 20. September 
in ccastris ‘auto Weikendorf (nörsfih om Merchfelbe) wrkanbe. 
Bohmet, Bleg.:Dtalare, &. 430, 

2) „eam de: obstäfone Olomucensis civitatis rediremus“, fort A. 
Bela in Url. von 1264 ap. Fejör IV. 3, 198, 

34 
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amb Bolen, letziere nur mit halben Herzen bei der Sache, 
gegen nach der Einnahme einiger Heinerer Oriſchaften wieder 
nachhauſe. Die Baier wurden durch die Feſten und Abrligen 
Oberöfterreich® an jebem Borbringen gehindert yB⸗ 

Entfcheidend wurde, daß nun ver Bapft allen weiterem:Linter- 
ehmungen Halt gebot. Iumecenz IV. onnte micht wiümſchen 
daß eine ber Heiden ftreitecden Mächte über bie andere eiaen 
vollftändigen Sieg erringe Der Aönig von. Kingane. wie: ber 
son Böhmen und jegt aud befien Sohn waren :ıja: gleich sa 
gebene Eöhne ber Kirche. Wurde der eine in feinen vom Papfte 
genäfrten Hoffmmgen auf das babenbertiiche ehe ganz ge 
&ufgt, fo. wer zu fürchten, bag er füh auß bie ‚Geitenber 
Staufer ſchlage, Die in Italien ben: Kampf gegen die Püpfte 
noch mutig fortjegten und ihre Anfprüche auf Deutkhlanb:nickt 
wsigegeben hatten. Der Papſt hat:bafer vielleicht ſchon zur 
Anfang an eine Tellung der öfterreiciichen Länder unter Böhmen 
ab Ungarn Srabfichtigt, mb zwar ergab ſich die Art mb. @rife 
derſelben yon felbft, da der Böhmenlönig dannınar das 3er 
nachbarte Oſterreich erhalten konntt. Gs iſt ein Beweis fünıbie 
Betlegenheit des Papfıes, baf er trotz feiner Neigung, fich in 
politiſche Angelegenheiten einzumiſchen, tiber vie diterreich iſche 
Frage mehr als zwei Jahre ganz fchwieg.:o left Unfange Bali 
1251 fohrteb- ev. an die Könige von Ungane und Böhse: und 
au des letzteren Sohn Otaber, um fie zur Eingehung (eines 
rtedeng zu vewegen ). Zugleich \feyintte 1er. sripen Atinoruen 
Belascus als vegaten nach Ofterreich und trug- chau auf; einen 
Ausgleich zuftande zu bringen. Nur ſollte derſelbe ſich ber 





1) Über den Krteg.non 1258 ſ. Cau. Prag. Cont. Coctuae, p. Ua 
Ann. Nellie, p. 508. Cont. Bambee- x :559ad 1252. Cont. Gaxst., 
p. 600 ad-1254. Ann. 8, Radb. Salish,, p. 79%. Ann. Cspik: Craor. 
M. G. 58. ZIX,:800:: Bolgafe Efroait- bei .Qyunaniewitz, Dy⸗ 
patios· chronu, Anhang, B. ıv— ver, bie cu Dudit:V, 400 im einer 
ruſſiſchen Angabe benußt Hat Val. bie Eptuakte ber: kekuunben Olalars 
von 1255, Juli 19. uub Oftober 4. im- „Weifis 1. Ületr. Gef.” XLV, 
116f. — 26 
2) Potthast, Reg. Pont. II, mr. 18038 «q; 
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umbebingten Ergebenheit Otalars mm ſeines Vaters gegen den 
rimiſchen König Wilhelnt verfichern und: zur Ehe des erfteren 
mit Mawareta von Oſterreich, die mit im im dritten und 
vierten Erade berwaadt war, mict früher Diſpens erteilen, 
bis beide eine eidliche Berficherung in bielen; @inne abgegeben 
Hütten). Am 17. September 1253 ſchwur Otakır, ber 
romiſchen Kirche und dem jeweilizen Papfte wie auch dem 
Könige: Wilhelm, jo lange em in ber Kugebenheit gegen bie 
Krge und in deren — verbliebe, Hilfe und Veiſand zu 
leiſten ®). 

Deri erhielt Otaler wicht Bloß Diſpens für-feine Heirat *), 
fondern der päpftliche vegat nahm nun auch die Friedens 
vermittelung emexgifch in bie Hand und bewog vos allem ben 
ungerifher König. zum Abzuge aus. Mahren“). Dem Ber- 
dongen: des Papfies hätten ſich beide Zeile: nicht wiberfegen 
Üyen, and, wem nicht jeder Gründe gehabt hätte, eine Fort ⸗ 
feynng des Krieges zu fürchten. Denn da Wergel non Böhmen 
am 22. Cieptember 1253. fharb, vereinigte Obslar jegt in 
feinen Händen bie: Sträfte aller biguiichen Sünber. Dagegen 
Hatte: des geöfere Teil der fieierifchen Adeligen, und. zwar gerabe 
die ninhtigften,, fi dem Römige vom Ungarn angeſchloſſen ). 
Oiatar Tomte baper ‚lan Hofien, die Steiermant uit Gewalt 
zu underwerfen, wenm ſie wer ber Macht Ungarns unterftügt 
wurde. Am 3. April 1254 unterzeichneten die von bem beiden 
Mduigen ernaanten Unterfänbler in Ofen bie Friebensprälimi- 
narien. Dtatar behielt Oiterreich, Bela, welcher : bie Ent 


1) Ibid. ur. 16044. 1504709. 

2) Cod. Moravise LIL, 113. Emen fibelitäts- oder Bafaleueib der 
Kiche gegenüber fan ih afer mad bem Wartlaute: biefes. Geläbnifes 
wit ©. Sorenz and Dubit bazin nicht erbliden. 

8) Ob der Papft Margarete auch vom tloſterlichen Geläbbe, bas fie 
als Witwe abgeleat batte, bilpeuflert ober ob manı biejt® ein ſach innociert 
hat, HM nnbelannt. Die'Cont, Garst,, p. 600 ad 1263 meldet ed. Mier 
din urtundlicher Beweis bafür finder ſich nicht. 

4) Canon. Prag. Cat, Cosmne, pı 115. 

5) Über die Borgänge in ber Steiermark [. meine Unterſuchungen In 
„Mitteil, d. Infituis“ IV, 43-52. 
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ſchaͤdizung ber Babenbergesin Gerteub, ber :,, Herrin von 
Himberg “ ?), übernafım, bie- Steiermark. Doch verjichtete dieſer 
zu Otakars Gunften auf jenen Tell, der nordlich: des Sem⸗ 
Mering unb bes von biefan weſtwärts ıbiß:äad Baiern ſih 
Huniepenben Gebirges lag. Wiener Neiftadb: and Pütten: im 
Dften, der Traungau int Weften wurden zurrtDfterveich'gee 
ſchlagen, weiches anf biefe Weile gegen ‚Süben ſeine natiirlige 
Grenge erhielt ). Um ben erſten Mal: wurdebei einer Zus 
fammenfunft der Beiden Kömige.in Presburg anf — 
Inge der definitive Briebe geſchloſſen *). 

Dtabar benußte aber bie erfte Geienpet, um. ih —* 
der Steiermark wieder zu bemächtigen. Ben > Ang: bot wer 
Streit um das Erzftift Salzburg 9. N 

Der erwäßlte Erzbiſchof Philipp, Druder Des Herzogs 
Ulrich von Kaͤrnten, ein gar weltlich gefimter, Tampfkuftiger 
Herr, weigerte ſich, bie höheren Weißen zu empfangen, ubwohf 
der Bapft Hlegander IV. die Berordnumg erlaffen halte vah 
alle für Kathedrallirchen Erwählten, wenn fie ſich nicht binnen 
ſechs Monaten weihen liefen, ſuſpendiert und nach weiten 
ſechs Monaten als abgeſetzt zu Betrachten ſein folltan: Da 
das Kapitel von Salzburg mit Philipp wege: beriu@igen 
möchtigfeiten desſelben und der Unterfehfagump einer’ Gefbfitmme; 
bie er ſich Hatte zuſchulden kommen lafſen, ſchon länger in 

" er su dreier? 















1) Das Impirg der Urtunde Heyiefe ih nit auf * 
Gertrud ſich erſt [päter begab, ſonbern anf Himberg FRBTRG von Wien. 
Th in Urt. g. Bas IV. von 1231 an Fej6rAV: 2; 9,- wo nm 
ben bonus milen et famonuz:de-Imparg, oepitanenn. iligg, zeginuis, 
Preucel nomine .nunenpatus hie. dicde if,.Jann. ynles; Imparg, 
Himberg verfanden werden. ae 

2) Über die Ausligumg ber Grembeffitnung ber Ftiebenturkunde hei 
Kurz, Öflerreih nnter Ottotar und Abret I. IL 171 ſ. ine Unter 
fagungen in. ;Mitteit: d. Suſtituis· IV,SRff..; 500% mon 3 

3) Canon. Prag. Cont. :Cosmbe, P. 17%.Gont.-, Sangruo. 
p. 543. 

4) ©. Loreug, Oublar I. und dad Cipleium Sätgturg, &; 58 
56 54, wo neben den Ann. S, Rudb, Salisb. auch mande nügebrudte 
Urkunden Bennfst find. ‘Bgf. meine Unterfnchnmger a. a D, & S4fit 
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heſtige Etteitigfeiten derwiclelt war, fo erfah dies in der 
papſtlichen Korſtitutlon eine erwlinſchte Gelegenheit, um den 
Erzbiſchoſ zu beſenuigen. Im Jahre 1256 ſetzte ed Philipp ab 
und wäßlte in Hallein an deſſen Stelle ven. Biſchof Ulrich von 
Sedau, ber einft Scheeiber und enblich Prothonotar bes 
Herzogs Friedrich von Ofterreich geweſen war. Während nun 
Uri .mit dem Dompropfte Otte nach Rom zog, um fir 
tie päpftliche Deftätigung zu erwirlen, begann Ppilipp, ‘vom 
BDöfmenkinige mit Truppen unterflägt, den Kampf wider: feine 
Gegner unter den Domherren und Minifterialen, deren Güter 
buch -Renh: und Brand hart mitgenouimen wurden. Der 
Bann, den der Biihof don Chiemfee über ihn ausſprach, 
timmerte ihn nicht. 

Sehr lange, bis zum September 1257 Bag es, bis 
bie Abgeordneten des Kapitelö nach Aufwendung großer Gelb» 
funusen, ‚bie bei italieniſchen Banquiers ſchwer genug aufgebrad;t 
wurden, ben Papft zur jürmlihen Abſetzung Philipps und zur 
Beitätigung ber - Poftulation Ulriche bewogen. Auch bamı 
blieben ‚Ulrich und feine. Fürſprecher aus unbefannten Gründen 
noch mehrere Monate in Italien, ſtets von Geldnot verfolgt. 
Erf. im Mai 1258, nad) anderthalbjährigem Aufenthalte an 
ber Aurie, kamen ſie nach Dentfchland zurlt, ohne Ausfickt, 
Bhilipp verdrüngen zu fönnen, ber geftäht auf. ben 
Otakars und auf feine Anhänger unter ben Dienftmannen das 
game Stiftsgebiet mit harter Hand im Zaume hielt, 

Da mwenbete ſich Ulrich Hilfe ſuchend an. ben Sohn des 
ungariſchen Könige, den jungen Stephan, ber: bamals ‚wegen 
der Seindfeligfeiten, die: ſich Hartnid von Pettau, ein fül- 
burgiſcher Dienfimann, "mit ande ſieiriſchen Adeligen gegen 
den. ungariichen . Statthalter Stephan, Ban. von Slavonien, 
erlaubt haste, die Stabt Pettau Belagerte. Er überlieh ifm 
das feinem Stifte nehörige Bettan für eine Summe Geldes 
als Pfand und erhielt dafür eine Schar von Steirern, mit 
welchen er den Zug gegen Salzburg antrat. Bei Rabftabt 
wurde er aber von Philipps Bruder Ulrih von Kärnten un 
vermutet im Rüden angegriffen und nad einem. unglüdkichen 
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Treffen zum Rüchuge nad Steiermark geiwimgen.. Als er 
im folgenden Jahre nach dem in Baiern gelegenen Zeile feines 
Stiftes ziefen wollte, ward er bei Ubmont bon den Seuten 
Dtolard non Böhmen gefangen genommen ımb auf-ba® nahe 
Schlag Woltenftein geicleppt, De ber arme Lirchenfürſi and 
nad; feiner Freilaſſung nicht im den Mefig ſeines Stiften 
temmen fennte, ſo war es ihm ſehr ſchwer, eine Summe: von 
4900 Mark Silber aufzubringen, welche ex on bie päpſtliche 
Kurie zahlen ſollte. Als er. fie endlich beifammen hatte, wurde 
fie auf dem Wege wach Rom durch Ulrich von Kärnten und 
Die Leute des Erzbiſchoſs Philipp weggenommen. Wegen Richt 
zahlung dieſer Summe durch päpfllihe Ugefanbte wiederholt 
mit dem Bannfluche belegt, verzichtete Ulrich endlich im Fahre 
1265 auf eine Würde, bie er bei jenen werben Miele nie 
Hätte übernehmen ſollen. 
So wenig ſich auch dieſer Kampf um bes Exfift, Ehe 
Burg von manchen aubeen geiftlichen Gteeitigkeiten. biefer:Beit 
untericheibet, ee Ale ren 
Volgen eine weitläufigere Schilderung. E ai 
Stephan von Ungarn nahm ben Angriff, ben. Ukig- vo 
Kärnten bei Radſtadt auf jeine Leute unterueuumen hatte, wicht 
gleichgültig. hin. Im Yafre 1960 fiel ex mit einem zahlneichen 
Hdeere von Ungarn und Cumanen in ıMüssten ein, bad:kie 
Bat der wilden, Hayden auf: das ſchwerſte einpfinben. mare. 
Kiugen uno Käfer wurden niedergebrannt, zahiloſe Menſchen 
Hingefchfachtet oder im bie Gefangenfchait abpeführt:f):  Otnker 
von Böhmen ſeh biefen Angriff auf: die Brüder von :Lärutem, 
Tine Verwandten, melde ausbrüdlich in den Fricden ven 
vresburg eingeichlaffen. worden waren, als eine offene: ¶Ver⸗ 
Iegung deßfehben an. Ex Febachte- ſich nicht; jeht deu Gteivemm, 








4) Ann. Otakariani M. 6. 88. IX, 182. Cont. Lambac. et San- 
erne. TI., p. 560 et 644. Daß Stephan durch Pilipp zurliägebrängt 
morben [ei, wie D. Lorenz, Deutfäe Geſch. I, 181 fagt, finde ich «aigt. 
Die Ungarn Gaben nad) der Berwüftung der feimgefuchten Gehtett bien 
felben immer verlaffen, ohne Groferunpen jun verfuren. x 
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bie zur Abſchüttelung der ungariſchen Herrſchaft bereit waren, 
feisıe Unserftlieng zu leihen 2). 

Die Berſchiedenteit der Mafiowalitit und der Sitten 
amifepen deut ungariſchen und ſteiniſchen Adel mußte fi zu 
ſehr geitend machen, als daß die Herrſchaft der Ungarn Bei 
biefem: je: hätte populär werben Bien. Auch war es ben 
Steirern doch wohl nicht gleichgültig, daß ihr Land aus dem 
Verbaube des deutſchen Reiches geviffen worben war, Daß 
vie: umgreifihe: Regierung entfhieben zugunſten ber-Mlöfter aufe 
tmat, :Dah viele: fieiriſche Adelige ven Kirchen Güter und Ein 
tinfte,; vie fie in ber herreuloſen Zeit weggenommen hatten, 
yuxrlcigeben, manchmal auch noch weitere Eutſchädigungen zahlen 
mußten:?), toame die Unzufriebenpeit nur noch fteigern. Schon 
1958 ‘Hatten ſich . infodgedeffen: mehrere ftetrifche Adelige, 
darunter der Pettawer und feine Nachbarn, gegen bie Ungarns 
erhoben. :: 28 die Ungara ihre Herrſchaft bedrobt fahen, 
traten fie noch rintfihtslofer auf. Vurtzen wurden gebrochen, 
Schläffer zur Riederheltung der Steiver gebaut. Selbſt von 
Kirchengittern nahmen bie. Ungarn bei ihren Heerzigen Vieb, 
Getreide, Wein und anderes weg Damit machten fie ſich 
aber nur noch mehr verhat. Cobalt Die Gpatnung zwiſchen 
Wögimen umb Dtalır: den Strirem foemde Unterftügung in 
Ansficht jtellte, waren ſie zum Lobſchlagen entſchloſſen. Abe 
gearbnete des Abels umb der Gtähte boten · Ende 1259 dem 
Kfmifchen ‚Mänige bie Hecrkhaft über ihr nd ar.: Dialer 
nahun ihren. Antrag an: und fehlte: Öfterveichiiche Truppen 
unter ZFührung des Grafen Ditv: som: Hardeck nach der Steier⸗ 
merk; die ime Vunde mix den dortigen Adeligen, welche mım 
die Fahue der Empörmg- aufpflanzten, in hurzer Zeit die 
nngariſchen / Truppen aus den meinen Giptem und Bergen 
vertrieben. 

Schon Anfangs Drärz 1260 ſammelte der ungariſche König 


1) Über die folgenden ;Wrelgmifje ſ. meine an in „Mitteil. 
des Smfihnts IV, Säffı 
2) Zeifpiele Bei Augar, Geſchichte Steiermark v Pe 
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ein Heer zu einem Angriffe auf. die Länder Otakart, der fm 
am die Grenze entgegenzog. Da aber bie damaligen Reiter 
heere hauptſachlich auf grünes‘ Futter“ anpewielenwarem; das 
fie um dieſe Zeit noch nicht fandenſo Wurde <bis (zn 
24. Juni ein Waffenftillitenb geſchloſſen 7 

Beide Teile benußten biefe Srift, um ihre: eiftangen zu 
volfenven und Bundesgeneffen zu gewinnen. :Belcimwurbe won 
Daniel von Rotrußlaud over Halitſch und von- ben Herzojen 
Boleflav von Krakau und Aeftlo von vaneitz unterfeitgt:..Dtahır 
erhielt Hilfe von feinen Venvandten, dem Herzoge. Utrich von 
Kärnten und befien Bruder Phhilipp von Salzburg, dem Mark- 
grafen Dito von Brandenburg, den Herzogenn Heinrich von 
Breslau und Wladiſlav von Oppeln. Während bie veridier 
denen Wbteilmgen bes bohmiſchen Heeres ınadh- Ablauf: des 
Boffenftilftandes noch mit dem Llafmarſche nach: Kan): das 
Otalar als Sammelplag beftimmt. hatte, befchktigt:<meens, 
fiel ver umgarifche König Stepgan mit einem angeriefenen 
Corps von Ungarn und Cumanen mitten in:rbiefelben: hinein 
und ftieß bei Staats, füböftlih von Laa, umvermutet.auf wine 
Schar von 400 Hſterreichern unter den Grafen: Ditsı mon 
Harded und feinem Bruder Konrad von Plain. Mutig wars 
fen fig. biefe den erſten Feinden, deren fie: anfichtig, sumrben; 
ntgegen, gerieten aber 'bei:ber. Berfolgung. in einen Hinterhall 
and wurden fäntlich- niebergemacht: ober gefangen uf die 
Truppen Drtantß, die zur Rettung zu! püt Anmenjt: machte 
dieſe Niederlage, vielleicht "wegen des dabringataget getreteen 
Mangels einer umſichtigen Führung, eimen forgenvaktiges Gi 
druck, Daß ſelbſi von: dem Bornehmen swiele os heöftere“ ben 
Nüczug angetvetem hätten !). in 

Nachdem umterdeffen auch Die Kärntner um eigen zum 








1) Die-Sauptgutle ſind Aie-Aan. Otakar., p. AöBat.nuf wolden 
ber Bericht der feiern Neirmepronit iler biefer‘ Brieg Sekht:-: (Birke 
Witteit. d. Iufitnts“ IV, BAfl)- Kürgere Rothen geben bie ont. 
Lambac.,.p. 560,.Cont. Samerae. LI.,p-644; wit der dam abgehrudtiei 
Wotipen aus Nerelogieu, Arm. 8. ‚Radh. Salich, 4 ‚795 nd em. 
Altah. M. G. 8$: XVII, 408. 
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Heere geſtoßen waren, 309 Dtafar am 4. Juli von Laa bie 
March abwärts in ben Winkel, welchen dieſer Fluß mit ver 
Doncu bildet. Auf dem ıfinfen: Marchuſer lagerten König 
Bela und ſein Sohn Stephan mit ihren Truppen. Mehrere 
Tage ſianden die beiden Heere eimunber "gegenüber, ohne daß 
eines im Augefichte des Feindes den Fluß zw überſchreiten 
gewagt hatte. Da machte Otakar den Ungarn den Vorſchlag, 
daß eine Waffenruhe geſchloſſen werde und unterdeſſen das 
eine: Heer beim andern zur berſchreitung des: Sinffea Raum 
gewähren ſollie. In ihrer Siegeshewißheit entſchieden ſich bie 
Ungarnt:kafiir, daß die Bößmen ſich etwas zurüchiehen nnd 
ihmen Gelegenheit zur Überſezung der. March geben ſollten, jo 
daß ſie mit dem Fluſſe im Nücen kümpften Wie Oteter 
beßauiptet, hãtten die Ungarn vor Ablauf des Waffenſtillſtandes, 
ant Morgen ſiatt am Mittag des 12. Juli 1260, wo ex feine 
Truppen noch. nicht vereinigt Hatte, ihm. unvermutet angegriffen. 
Dad waren die Ungarn, über welge ver junge König Stephan 
jelbjt" den Diberbefehl ‚führte, ‚ber ſchweren Reiterei Otalars 
unicht gewachſen. Rach hartem Kampfe, ver ſich von Kroiſſen-⸗ 
brunn bia Learchect auegedehat zu haben fcheint , wurden fie 
mit einem Verluſte von amgeblih 18000 Mann zum Düd- 
zuge · gezwungen auf beue:nach Umgäplige. in den · dluten ber 
March:zugvunde gingen. ‚König Stebhan flachtett ſich mit ſolcher 
Eile, daß fein Bater erſt nach einiger Zeit die Nachricht von 
ſeiner Rettung erhielt. Otakar ſetzte den Ungarn über die 
March mach, beauãchtigte fi. ihres Lagers und verfolgte fie 
ine Stonfe weit: Dach gingrer auf die Friedeneanteäge ein, 
welche ihm Bela durch dem: Palarin: Roland während feine 
Aufenttales in — machte * Der — von Ungarn 


— nennen mehrere gäägige Quellen als Ort der 
Schlagt;.Manget- wurde nach Auotar: Yindob.-M. G.:88. IX, 724 
vom Dtafar 1268 ar ber: Gtätte feines Siehes gezrlinbet. 

2) Die wicstige Onelle für bie Schlacht und deren Bülgen find chen- 
follg: le Ann. Otakar:ı mit dem darit eingeſchalteten Vrieſe Otatars 
an den:Bapfl, der aber: jehr allgemein gehelten if mub auch nicht gan 
objeltio jeir mag. Die ©. 528, N. 1 mwäfntın Unnakın und bie Ann. 
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rerzichtete vollftändig auf das babenbergiſche Erbe um: rämnte 
Pettau und die übrigen Punkte, bie er: in ber Eteiermarkund 
Hefegt hielt. Zut Belräftigung bed driedens deſſen befüitiser 
Afchfuß übrigens erft Ende Midi; des folgenben Iafrres.ets 
folgte, ſollte Belas IV. zweiter Sohn Bein Dafurs, Ticker, 
die Tochter Ottos von Brandenburg heiraten. Eine nad 
engere Verbinduug des bohmiſchen Kmigs:.jelbit : mit. bem 
Haufe der Arpaden warde bei ben — — 
Ausfcht genommen. 

Da fih nämlih Otakar jetzt im Befige aller: Blbentergifhen 
Befigungen zeſichert ſah, fo Bradte ex einen Gihanlei: zur 
Ansführung, ben er fehon feit Jahren gehegt hatte '),: He 
Trenmung von feiner Gemahlin Margareta von Sſterrrich 
Wie zu erwarten war, blieb ſeine Ehe mit ber bejcihrten Frau 
finderlos. Der Papft Weganber IV. Iegitimierte zwar im 
Oltober 1260 feinen natürlichen Sohn Nitolaus, fette ater 
eine Klauſel bei, bie dem ganzen Mte jeven Wert nahm, baf 
nämlich derſelbe nicht auch zur Nachfolge in Böhmen berechtigt 
fein follte. Dialer ließ daher 1261 durch einer feiner Difchdfe 
feine Ehe mit Margareto fir nichtig erflären, weil fie am 
geblich einft in einem Kloſter bri Trier das Gelübbe ber 
Rusfchpeit abgelegt und baum Üßer ein: Gehe in Würzburs els 
Nonne gelebt Habe). Sie 308 fih am 18. Oftoder nach 


Mellie. wie das Chron. Sampotr. od. Stübel, p. 88, gem nur gan 
huge Nothen, tie Reimchront ein Pfontafiegemätbe vol Poefie aber 
ohne fahbares Detail. Über 2. Stephans gluqht f. Brlas EV; Urkunde 
ap. Fejer IV. 3, 185aqg., bie fihrigen® zeigt, ba: bie Madridt Geb 
manns ven Allaich vom einer. Berwundung beafelben nabegründet if 

1) Dig Cont. Garst, p. 600 Bringt als letzte ihrer Nachrichten ſcan 
m 1956: „Otakarıs dominus Boemie pro divortio inter se ef urorem 
warn Margaretam, oumm sobelem habero non possct, npud-nsdiin Ro- 
manam atadiosius aborabat.“ 

2) Die Motive in der Bulle bes Pabftet vom 20. auril 1262. Cod 
Moravise III, 332, Rogesta Bohemiae II, 197. Dah dagegen: Die wei 
Sormeln über sine Efeffedung bei 3. Voigt, Fotunlbuch des Hein 
rieus Italicus im Archio F. Öferr, Geſchichte“ MEIN, 172—175, die 
2. Lorenz, Dentſche Befäitcte I, 228, N. 2 Hierher zieht, auf dien 
Fall nicht paffen, ergiebt ihr duhait. 
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Aruımman ?) zuräd, imo fie ben Meft ihres Lobens bis zu 
rem: Tode im Ditober 1967 venlebte. Shen am 25. Di 
inber. 1261. feierte Obsdlar- jeine.: Dechzett. mit einer Cafefin 
Belas IV. vom Ungarn, Ranigunde, Tochter Rafüſlavs vom 
Halitſch/ Dans von Machow, deren Hand er beim Abſchlußſe 
be8 redens gefordert Katte®). Much: der Papft Urban IV. 
billigte machtraglich am 20. Mil 1262 bie Etjcheibung über 
Dtalers safte Ehe und genehmigte nad) erteilter Dispens 
wegen zu naher Verwandtſchaft feine zweite Heirat mit Kuni- 
gunde : on -Machom. 

Um ſich aber doch einen. Rechtätitel auf bie öſterreichiſchen 
Keigogtünmer zu verihaffen, wendete füh Dtakar an einen ver 
Beiben Schattenfürſten, welche damels den SCitel eines räwiſchen 
inigs führten. 


JIwanzigſtes Anpitel. 
Oialars 11. Reichspolitit und die. Erwerbung Kärı- 
tens. — Kriege mit Ungern. 


Dieger haue ſich Otalar IE ſehr wenig um Das. Obere 
fasst vor" Reiches geflimnitert. Obiwohl er im September 
1263 geſchworen heitte, den von der "päpftlihen Partei er⸗ 
hobenen König Wilhelm von Holland mit ganzer Macht zu 
anterftügen, bat er doch nicht das Geringite für denſelben 


1) Riat nach Krems, wie bie, überod. unzuserläiige Keimchronit. ber 
Bam 0-5 

. 2) Bel IV, fogt in Ust, kom 1268 ap..Fejör IV. 3, 101: „guum 
aliter pacari non possemus, nie! quod inter nos el predichum 


zegem Bocmorum orlinassernus. parentelam, dandp sibi in matrimonium 
neptem nostram“, 
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getan, ja er Kat es nicht einmal: für der Müge wert ges 
falten, ſich von demſelben belehnen zu laffen. Ais im Sommer 
1254 ber Erzbiſchof Konrad von Koötn und die Gräfin: von 
dlandern, die mit Wilhelm zerfallen waren, den Plan faßten, 
an deſſen Stelle einen andern Fürſien auf den deutſchen Thron 
zu erheben, Haben fie, charalteriſtiſch genug, gerade dem:Rünige 
von Böhmen bie Krone angetragen, ımb derſelbe hat fie auch 
micht abgelehnt. Nur das enethiſche Verbot des. Papfıs 
Alerander IV., dem Otalar doch baven: Mitteilung mache, 
vereitelte endlich dieſe Umtriebe ). Als dam Wilhelm am 
28. Jannar 1256 im Kampfe gegen die Frieſen . erfhlagen 
worden war und nun ein Zeil ber Kurfürſten fi) vom: Michatd 
von Cornwallis, ber andere von Alfons ven Enftilten erkanfır 
Yief, fpielte Oiakar eime fo eigentinmlihe Mole, :wag mu 
notwendig auf den Gedanken lommen muß, er habo abfichtäich 
bie Doppelwahl befördert, um Deutſchland zur fehmärhen und. 
ſo ungehindert feine ehrgetzigen Wergröferungspläne verfofgen 
zu können. Seine Gejanbten traten nämlich ber. Wahl N 
chards, bie am 13. Januar 1257 borgenomanen wunde, gewitz 
nicht ohne Weiſungen von feiner Seite, einige: Inge .muchher 
bei. Anderſeits gab er dem Erzbilchofe von Trier feine Bots 
macht für bie Wahl bes onftilifchen Rönige, die am 1.-Apuif 
erfolgte ) Jahrelang unterhielt er dann mit dem eimen:jo. 
wenig wie mit dem andern irgendwelche Beziehungen, Etſt ir 
Iafre 1962 trat eine gewiſſe Menbung‘ein.:i: Am Beglun 
dieſes Zahres baten nämlich ‚mehrere. deutſche Kurfurſten 
daran, feinen ber beiden Fremndlinge mehr als Konigz anzu 
ettennen, und den letzten Sproßling des ſrauflſchen Geſchlechtes 
dem jungen Konradin con Schwaben, auf den Thrron zu ed⸗ 
heben. Schon hatte der Erzbifhof Werner‘ von Wainz den 
afıtap ansgehfrieben, al8 der Bapft anfangs Sun durth 


H A Buffon, Über anen Ban, an Ste feine, son: Salapb., 
Ditofar von Böpmen yum röwifen König zu ermäßlen. Mien 1868. 
(Aus dem 40. Bande des „Ark. |. öfter. Celd.“) 

2) D. Lorenz, Dentfde Geje: I. 160-182. 185-158. Buffer, 
Die Doppelwahl des Jafreb 157, ©. Bst. 
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Androhung bes: Kirchenbannes bie Aurfüriten vom biefem Ge 
banken abhrachte. 

E war Otalar vom Böhmen gemefen, ber, um bie Wahl 
eines allgemein anerkannten deutſchen Kenigs zu berhinbern, 
durch einen eigenen- Gefanbten, feizen Kaplan Peter, ben Plan 
der deutſchen Fürſten dem Papfte denunziert hattet). Dies 
führte Dann auch zu einer gewiſſen Annäherung an Richard 
von Eornmwallis. Am 9: Angujt 1262, nach ver Verſtoßung 
feiner Gemahlin, ließ er fih vom Richacd mit ben bäpmifchen 
und öſterreichiſchen Landern belehnen, freilich in einer gar 
unuläffigen Form, indem Richard dies nur brieflich und ohne 
Zuſtinunung ber Fürſten that. Drei Jahre ſpäter übertrug 
Nicharb, der jelbft meiſt in England weilte, dem bohmiſchen 
Känige ah ben Schutz ber Meichägüter rechts des Mheineg, 
deren fich: Ronrubin bemächtigen wollte. Otalar bemußte bie, 
um fi eine gewiſſe Schutzhoheit über Eger zu verichaffen, dad 
feüger Reichoſtadt geivefen, dann aber in die Hände Konradins 
gelommen:war, So fonnte ber König von Böhmen ungehin- 
dert, :ja-gefördert bon ber Reichsgewalt, feine Verſuche fort: 
fegen, im Dften Deutſchlands eine unabhängige Großmacht zu 
bilden. 

Don großer Debrutung war fein gutes Verhältnis zur 
zömifchen Lurie, welche er durch fein unterwürfiges Entgegen» 
kommen ſich gemeigt:zu maden wußte: Zweimal, um Weihe 
nachten 1254 und um. Meihnachten 1267, unternahm er nrit 
zahlreichen Truppen einen Kreuzzug zur Umterfiägng des deut ⸗ 
fen Ordens gegen die heidniſchen vreuden Das erſte Mal 
vertwüftete. er das ebiet / derſelhen, wahrend das zweite Dat 
das milde Tauwetter jede Unternehmung kan dem mit Sümpfen 
bededten Lande hinderte. 

Durch die Gun der aurie erhielt Dialer: großen Einfluß 
auf die Hochſtifter Salzburg und Paſſau, mas beömegen von 
Wichtigkeit war, weil zu den Sprengelt derſelben bie öſter⸗ 


1 O. Lorenz I, 25f. G. 9. d. Ropp, Werner von Main, 
©. Bf. 
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reichiſchen Länder gehörten unb fie in dieſen außgebefnie ide, 
fihungen Hatten. Wieverfolt hatte ihm ber Barpft- wahrend 
der Streitigleiten Philipps von: Larnten amd Ulrichs vom Seckau 
um das Erybisten Salzburg ben Sch bieies Stiftes zub 
tie Drbaung ber dortigen Berhältkifje anvertraut. Als daun 
1265 Salzburg durch die Abdanlung Ulrichs, Paſſau durch 
den Tod Dttoa tom Lonsdorf erledigt wurde, befezte der Vaoft 
im November beide Hochſtifter ganz feinen Wünfchen ent, 
ſprechend. Erzbiſchof von Salyburg wurbe nach sorhergegangener 
Ba$l durch den bortigen Klerus und Beil!) fein Wetter 
Wladiſlav, Propft von Wiſchehrad, Sohn bes 1241 von den 
Mongolen erichlogenen Herzogs Heinrich von Riederſchlefien 
und einer Tochter Otakars L von Vohmen, Viſchof von Paſſau 
Wladiſlavs Hoftueiſter, der Breslauer Domherr Baer: .;- 
Es verwickelte ihn dies in einem Krieg mit dem Herzoge 
Heinrich vor Baiern, der bei der. Teilung mit: ſeinem Bunder 
udiwig im Bahr: 1955 den öftlichens Teil bes Herzogtums 
erhalten hatte. Heinrich, ber ſich ais natürlichen Schirnmegt 
son Salzburg anfah, hatte, wie das bei ihm als Schwieger ⸗ 
ſohne des umgarifchen Königs natürlich war, Ulrich gegen Phi 
lipp von Kärnten unterſtützt und bei biefer Gelegenheit einen 
Teil des Stiftsgebietes in feine Hände gebracht ımb zeigte Feine 
Neigung, basfelbe dem Erzbiſchoſe Wladiſlav herauszugeben. 
Otalar begann daher noch im Jahre 1265 bie Feindſeligleiten 
und griff im uguft des fofgenben- Vahres Baiern-;non gzwei 
Sorten an. Bijchof Bruno von Okuig, der mit Djterreihern 
und Steirerm von ‚Dften her heranrückte, verbvanmte Deichtn- 
kat, das im ber Gewalt der Baiern war. : Otaker jelbft drong 
von Tauß durch die Oberpfalz bis Megasähurrg vor, deſſen 
Bürger mit ihm ein Bündnis geſchloffen hatten Doch her 
ſchränlten ſich feine. Erjalge auf bie Zerſtörung einizer Vurgen 
in der Oberpfalz und anf die Verwüſtung des durchzogenen 
feindlichen Landes, was Herzog Deineich durch die Verheeruuz 
des Gebietes von Paſſau und die Verbrennung eines Teiles 


1) Winkelmann, Acta imp., p. 589sq. 
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dieſer Stabt vergalt. Einem zweiten Feldzuge, ben er Anfangs 
Dezember von Dfterreich aus unternahm und wobei er Ried 
durch Lift in feine Gewalt brachte, machte ber ftrenge Winter 
ein Enbe. Im Jahre 1267 bewirkte bamm ein päpfilicher 
Legat ben Abſchluß eines Friedens zwiſchen Böhmen und 
Baiern ?). \ 

Die Ernennung eines willfährigen Mannes für den er 
biſchoflichen Stuhl von Salzburg follte dem böhmiſchen Könige 
noch bie Erfälung eines weiteren Wunſches ermöglichen. Im 
gahre 1267 wendete fi Otafar am den Papft Memens IV. 
mit der Bitte, Olmüg zu einem Erzbistum für die bohmiſchen 
und Öfterreichiichen Länder zu erheben, wodurch bie kirchliche 
Unabhängigkeit jeines Reiches von den beutfchen Exjftiftern er⸗ 
‚zielt worben wäre. Der Erzbiſchof Wlabiflav von Salzburg 
war offenbar für ben Man gewonnen worden, ba ber Rönig 
ihm mit der Ausfügrung betraut wiffen wollte. Groberungen, 
vie Otakır auf feinem zweiten Kreugzuge gegen bie Preußen 
and Litauer zu machen hoffte, follten feinen Auſpruch auf eine 
eigene Bletropole in feinen Ländern verftärten. Doch lehnte 
der Bapft trog feines Wohlwollens für den Bäpmifhen König 
aus Ruchſſicht auf den Erzbiſchof von Mainz, unter welchem die 
Diſchefe von Prag und Olmüt; ftanden, das Verlangen des— 
felben ab ?). 

Sein politiſches Intereffe hielt Otalat freilich trogdem bei 
ber päpftlichen Partei feſt Als Konradin im Herbſte 1267 
mit ſeinem Freunde Friedrich bon Baden, der ſich ald Sohn 
Hermanns Herzog von Oſterreich und Steiermark nannte, den 
Zug nach Itafien antrat, um fein Erbreih Sicilien zu erobern, 
fette fich der bbhmiſche König gleich mit Karl don Anjou in 
Berbinbung und trug ibm ein Freuudſchaftsbündnis an. Der 
Bapft Hätte gern eine Heirat zwichen Otakars Toter Kunie 
gunbe und dem Sohne Sarls zuftande gebracht. Doch ging 


1) Eingehend Handelt über die Salzburgiſchen Verpältnifie und den 
Erieg mit Baiern O. Lorenz, Deuclhe Gefch. I, 231-250. Dil. 
Xlezier II, 119f. 

2) 26. Sanuar 1263. Cod. Moraviae IV, 1. 

Huber, Geihiöte Öfterreit. 1. 3 
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Otalar baranf nicht em, weil er über bie Hand Kunigundens 
bereits anderweitig verfügt habe ?). 

Die Hoffnungen, welche bie beutfehen Patrioten noch immer 
auf Konradin gefeht hatten, gingen wit feiner Niederlage bei 
Abe und feiner Hinrichtung zu Grabe. Uber ihre Miß⸗ 
ſtimmung über die Rurie, welche bie in Anfpruch genommene 
Entſcheidung über bie Rechtmägigteit des einem over des andern 
der beiden Grgenlönige Richard und Alfons ftets hinausſcheb, 
wurde immer ftürfer, uno wieder faßte man ben Blan, mit 
Nichtbeachtung beider einen neuen König zu mählen. Bereits 
hatte Werner von Mainz bie deutſchen Kurfürſten, barumter 
auch den König von Böhmen, zur Bornafme der Wahl m 
feftgefeßten Tage eingeladen. Auch diesmal war cd Otaker, 
ber das Projekt zunädft dadurch vereitelt, daS ex €, angeb- 
Hi um fh Verfaltungsmaßregein zu erbitten, zur Renntrie 
des Papites brachte, welcher gleich mit feinem Machtworte da⸗ 
wiſchenfuhr ?). 

Ein allgemein anerkannter deutſcher König wire Otakrt 
gerabe in biefem Zeitpunfte ein unbeguemes Hindernis fir vie 
Ausführung feiner'Pläne geivefen, da er neuerdings auf Koſten 
Deutſchlands eine Erweiterung feine® Reiches anſtrebte, wo · 
durch dasſelbe im Sudweſten auf das befte arsondiert wurde. 

Der Herzog Uri) von Mäcnten, durch feine Mutter em 
Enkl Otakars I. von Böhmen, mar kinderlos, da fein mit 
ver Witwe Friedrichs II. von Ofterreich gezeugter Som in 
äinem Alter von wenigen Iabren geftorben war. Der nächte 
Erbe feiner Eigengüter wäre fein Bruder Philibp, ber erwählte 
Erzbifhof von Salzburg, gewefen, und auch auf das Herzoge 
tum hatte derſelbe Anfpruch. Denn König Wilhelm Katte ihn 
1249 gemeinfam mit feinem Bruder mit Kärnten belehnt uno 
ihm das Privilegium verliehen, daß er, mern Ulrich ohne Naqh⸗ 
lommen mit Tod abginge, tro der erzbifchöflichen Würde th 


1) Erben-Emler, Reg. Boh. II, 222. 233. 234. 237. 243. 
9) Buffon, Doppelmahl, 5.561. ©. ». b. Ropp, Berner von 
Mainz, ©. Auf. 
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ſollte folgen dürſen 2. Als bie beiden Brüber 1266 bie väter- 
liche Erbſchaft teilten, Hatte ſich Philipp ausdrücklich bie Nach- 
folge vorbefakten *). Obwohl biefer dann Salzburg verlor, 
ſetzte es Dialar doch durch, daß der Herzog Uhih om 4. De 
zeımnder 1268 ihn, nit feinen Bruder, zum Exben feines Landes 
und feiner fonftigen Güter einfegte 9). 

Die Berhältnilfe im Patriaachate Aouileja boten dem böh⸗ 
wifen Könige Gelegenheit, bem einzigen Prätenventem um 
Kärnten eine anderweitige Entſchädigung zu verichaffen. 

Die Draht der. Patriarchen war feit dem Beginne de 
beeigeßmten ahrhumderts ſehr im Wuffteigen begriffen. Nach 
ber Achtung Heinrichs von Iſtrien gelangte Aquileja endlich 
Anfangs 1209 in den Beſitz der Marken Iſtrien und Krain, 
die ihm ſchon 1077 verliehen worben ivaven. Im Dahre 1230 
Bat dann auch Heinrich! Bruder, Otto von Meranien, befinitiv 
darauf verzichtet 4). Auch von den Allodialbeſirungen ber An 
dechſer find viele an das Patriarchat gelommen. Sophia, bie 
Bitwe Heimichs von Aſtrien, ſchenlte 1228 vemfelben Mätt- 
Ging und Tſchernembl in ber Mark Rain). Der aus biefem 
Kaufe ſtammende Patriarch Berthold überließ feiner Kirche 
1251 Burg und Mori Winbifchgräg mit dem dazu gehbrigen 
Gebiete 6). Herzog Ulrich von Kärnten nahm zwar Windiſch- 
gräg und andere Burgen weg. Als er aber deswegen 1258 
zit dem Kirchenbanne belegt wurde, übertrug er 1261 bem 
Vatriarchate um Erfah des Schadens Laibach mit einer Reibe 
benachbarter Burgen umd erhielt biefe Bejigungen nur ale 
Lehen wieber zurid 7). 

1) Böhmer-Ficker, Acta imp., p. 297. Bgl. bie dortige Note 
und 9, Fider, Reicsflrkenfiend I, 2551. und Urtunbenlehre J, 218. 

2) „Wiener Jahrbucher b. Yitt.“ CVILL, 164. 

3) Erbon-Emler IE, 246. 

4) Öfele, Grafen vom Andect, ©. 191. 900. 

5) Hormayr, Ardio 1827, Nr. 10, Beil. 

6) Bianchi, Docum. hist, Forojul. „Archiv f. Mer. Geſch“ XXI, 
387 extr. 

2) Zahn, Austro-Friulana in P. R. Austr. XL, 4. 5, Bel. 


Bianchi Le. p. 4069. 
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Allein wie für Trient, fo waren auch für Ayutleja bie eigenen 
Schutzvögte, die Grafen von Görz, bie„gefährlichften Beinhe, Y. 
Im ver Zeit des Kampfes zwiſchen ben Anhängern deg Kaiers 
unb des Papfies nad; der Abfegung Friebriche II. waren tie 
Görzer an der Spite ber. Gegner des vatriarchen geſtanden. 
1264 hatten fie zwar einen nachteiligen Frieden ſchließen müffen. 
Aber am 20. Yuli 1267 wurbe ber Patriarch Gregor, ‚Hin 
Montelongo, vom Grafen Alert, bem Bruder 
von Tirol, im Beite überfallen und ale Befangener ‚nach 7 
geführt. 

Mit großer Gewandtheit benuite bie Stafar non Bähmen, 
um jeinen Einfluß auch auf das. Patriarchat von. Aquilejn 
zudehnen, wozu er um fo mehr Veranlaſſung hatte, als, er ebenſo 
wie bie früheren Herjoge von Steiermark mit. dem Scenfenante 
dieſer Kirche belehnt worden war, Gleich ſchicte er. Gefandte nach 
Görz und veranlaßte den Erzbifchof Wladiſlad von Salzburg, fh 
perfönlich dorthin zu begeben. Schon am 25. Auguft ließ fig taf 
Albert zu einem Vertrage bewegen, wonach erben Parriargen 
in Freiheit fehte und ‚verfprad, jhm Senugehuung äu Teilen 
und in feinen Streitigfeiten mit demſelben Otafar und. ven 
Erzbiſchof von Salzburg als Schiedsrichter, ‚anguertennen, Roch 












wieder mußte ſich her Graf der Entjheibung 8 Biſchofs 8 
von Olmüg und in lefter Inftanz des „Könige ‚von, ‚Böfinen 
unterwerfen. Durd fein raſches und "energie ingrei 
Hatte ſich Otalar nicht Bloß neuerdings hen Dank des Papfes 
derdient, ſondern auch ben Einfluß he Soafen don Sr im 
Patriarchate zugunften feines 
drängt. . 

Die Früchte fielen ihm bald in den Schoß. Am 8, Sep⸗ 
tember 1269 ſtacb Gregor von Montelongo; am 14. Sıpr 
tember. wurde Digkars Vetter. und Seemb; Use Ei 














Bid Materel geben. Coronini, Tenlamen Zu "md 
Bianchi, Doc. hist. Forojul. , Bgl. die Darfelung Bei 0. Eoyerz, 
Deuiſche Geſch. I, B0ff. * 
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von ben Ständen Friauls zum Hauptmann oder Verweſer er- 
nannt; neun Tage darauf warb Ulrichs Bruber, Philipp, 
deſſen Erhebung er und ber König ſelbſt gleich mit allen Mitten 
betrieben Hatten, zum Patriarchen gewäßlt, Als dann am 
27. Oltober auch Ultich von Kärnten aus dem Leben ſchied, 
ſab Otalar, ohne ſich um die Rechte Philipps ober bes Reiches 
zu kümmern, ſich als Erben des Herzogtums Kärnten und des 
damit vereinigten Teiles von Krain an und bewog auch den 
Erzbiſchof von Salzburg und ben Biſchof von Freiſing, ihm 
jene Lehen zu übertragen, welche die früheren Herzoge von 
ihren Kirchen beſeſſen hatten. Zu den freiſingiſchen gehörten 
auch jene, die einft Leopold VI. von Sfterreich erworben, nach 
bem Ausſterben ver Babenberger aber ber Herzog von Kärnten 
verupiert hatte. Dem CErzitifte Salzburg Hatte Ulrich erft im 
Jahre 1268 zum Erſatz für Die demſelben zugefügten Schäden 
die Städte Völkermarkt, Klagenfurt und St. Georgen abgetreten 
und fie nur als Lehen wieber zurlderhalten 1). 

Der Ted Ulrichs von Kärnten verfcheuchte in feinem Bru⸗ 
ber wieder bie Gedanlen an ben geiftlihen Stand, Denn 
feine Anſprüche auf Kärnten erfchienen ihm unanfehtbar, waͤh⸗ 
venb es nach den bei Salzburg gemachten Erfahrungen ſehr 
zweifelhaft war, ob er als Patrinrch non Aquilela nom PBapfte 
beftätigt werben würde. Er machte daher gleich feine Rechte 
geltend, und jchon am 2. Noventber ſchwuren mehrere krainiſche 
Dienfimannen, barunter der Burggraf von Laibach und Her 
borb und Otto von Auersberg, ipre Feſten im Gehorfam gegen 
Philipp zu erhalten, welcher ber wahre Erbe und Fürſt des 
Landes fei?). Dagegen finden wir ven Biſchof von Gurk und 
Die vornefmften Großen aus Kärnten, die Grafen von Heun- 


1) Am. $. Radb. Salisb, p. 798. 

2) Bianchi, Dor., im „Mrd. f. tere. Geh.“ XXI, 382 tr. 
VBolfändige Überlegung in Antershofen-Zangl, Handbug ber 
Gefgichte des Yerzagtums Kirnten IV, 4. Eine weitere Urt. krainiiger 
Hbeliger, bie Philipp Treue fhmdren (Bianchi, p. 386), ſcheint fih 
auf befien Anerkenuung alt Patraren von Aauileja yu Kegiefem, 
deifen Bafallen oder Dienfmannen fie wohl waren. 
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burg, Ortenburg und Sternberg und andere, barm mehrer 
trainiſche * und auch bie Grafen upon Görz, Philippe 
alte Gegner, Anfangs Februar 33 um Hofe —— in 
Wien ). 

Da mur ein Teil des niederen Adels und rei 1,3 
Stäbte Philipp als vecjtmäßigen Herrn anerkunten; für hätte 
biefer feine Hoffnung gefaßt, ven Mräften Otakars min Gifolz 
zu widerſtehen, hätte nicht auch eine auswärtige Mccht, suis 
lich Ungarn, fih in ihrem Intereffe verpflichtet gefühlt, einct 
neuen Erweiterung des bößmifcen Reiches entgegenzutreten: 

Allen Ungarn geriet trotz mancher guter Eigenſchaften 
Belas IV. immer mehr in Verfall teile wegen ber unglücklichen 
auheren Kriege, teils Infolge innerer Unruhen. Ein Reich Ami 
vielfach doch noch ſehr unfertigen politiihen Einrichtungen wit 
Ungara hätte einer energiſchen, alle Mittel dev Regierung in 
einer Hand haltenden Negierung bedurft Aber jeit Sahr⸗ 
hunderten waren Streitigkeiten in ver Herrſcherfamlie fehlt 
ber Fluch des ungariſchen Staates gemefen. Auch Bela’ IV. 
hatte ſich durch feine Waterliebe und die hergebrachten A 
ſchaauumgen verleiten laſſen, feinen Sbhnen cigene Grbiee zu⸗ 
zuteilen 9), Geimen Erftgeborenen, Stephan, den er, um bie 
Cumanem enger an Ungarn zu ketten, miteiner Ungehörigen 
dieſes Stammes vermäßlte, hatte es ſchon im Mnabennlter guet 
Könige krbnen laſſen, ‚hatte ihn fo bald er herangewachſen 
war, zum Herzöge von Siebenbürgen, 1200 zum Herzoge von. 
Steiermark ermumt und, als biefes Land verloren. ging, Nihm 
1260 wieder die Herrſchaft über: Siebenbürgen und das Cu-⸗ 
wonenland Übertragen. Des Königs zweiter Sohn, Belajıber. 
nach dem Frieden von. 1260. ie Nichte Otalars von Böhmer 
heiraten follte, erſcheint ſchon 1262: ald- Herzog von: Eroakien 
und Dalmatien ober, wie bigfe Lünder nach ihren meiit: ſlavic 
fen Bewohnern legen, von Slavonen, wenn * — 

1) F. R. Austr. Dipl. I, 106. 

2) Die Racwelfe Yerfüx und fir Die Streltigtellen zwiſghen ei. 
und feinem Sobne Siepdan im meinen „ Stubidk ber bie '@efiliie 
Ungarns" (ms bem'6b.: Bande did „rd, [. kr." @K”), IC. 29: 
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noch der von feinem Vater ernannte Ban Roland, det frühere 
Palatin, die. Verwaltung fortführte. Teils ſchon Damals, teils 
is den nachſten Zahren fheint er ihm auch die Verwaltung 
bes weltlichen Ungarn von der Drau bis über bie Donau mit 
Presburg und Neitra verliefen zu haben. 

Diefe Liebe wurbe ihm indeſſen vonſeiten jeines Erſtgeborenen 
ſchlecht gelohnt. Vielleicht war es die Dezünftigung des jüngeren 
Bruders, was Stephan zur Empkrung bewog. Schon ftanben 
ſich im Frühjahr 1262 Vater und Sohn tn Waffen gegenüber, 
als in Presburg ein Friebe vermittelt wurde, ker für lehteren 
ſehr günftig war. Sorten. befigt Stepfan als „fängerer 
König“ den gamgen Often des Reiches mit Siebenbürgen und 
der Herrſchaft über bie Cumanen und bie Hälfte des Baljerträg- 
niſſes. Beide Könige haben in ihrer Reichshälfte Die volle 
Seuverinität; beide heben ihren Kanzler, Bela ven Erzbiſchof 
von Gran, Stephan den Erzbiſchof von Galocia, beibe ihren 
Bigelangler, beide ihre: eignen Staats⸗ und Hofbeamten. Es 
Garakterifiert He Stellung beider qu einander, ba ſchon nad) 
wenigen Momaten bie beiben Erzbifchẽfe und anbere Geiſt⸗ 
Ike in poroſno an ver. mittleren Tpeiß zufunumentoeien und 
dem Presburger. Bertzage name Beftinmungen und Erläute - 
rungen Fianfügen' mußten, daß anf. Wunſch beider Könige die 
Vertrãge durch den Papft beflätigt und gegen jemem, ber bier 
felben. nerlegte, : umb iiber feine vornehanſten Bsamten mit Bann 
und. Intervikt srmgefihritien werben jeßte. 

Hieı geigterfic. ühwigen® deutlich, wie wenig bie von ben 
Bäpftew jeger Zeit in Arjpruch genaummene Weltregierung 
Amftande Aoaz;-in- einem dieiche/ deſſen finatliche Gewalt in Ver⸗ 
fall: war, Frieden und Orbming aufrechtzuerhalten. Trotz ber 
feierlichfien Eide Feiner / Komige ab. ‘ben. rohenben : firchfichen 
Strafen kam Ungarn michi zur Rufe Shen Anfangs 1264 
wat au den Wapft Die Rathricht -gehammen, daß Stephan gegen 
jeinen Vater die Cumanen, Bela gegem jenen bie heidniſchen 
Litauer und andere Nachbarn als Bundesgenoſſen zu ger 
winnen füge. ‚Man Darf fich,norüer um fo weniger wundern, 
el8 der. Bapit ſelbſt gegen die Bildäfe, welche die Hüter des 
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driedens hätten fein fellen, den Borwurf erhebt; bi: fie 
Zwiſtigteiten füeten und bie Stäwige gegen einantber aufreizten 
Übergriffe som beiden Seiten führten: zuneinem Krirge, bedfür 
Stephan einen unginftigen Berlauf nahen, ba’ bieis Feier 
&ropes ihm verliejen. Doc). erfheint er 'ond.madh vem Frie-⸗ 
den, der am 28. März 1266..abgefchloffenwirrbe‘, als‘ nude 
Hängig in ſeinem ¶ Gehnete, ‚mad: ſeinem Vater volttenbig zleic 
gefelt: Wieder wurde ber Bertrag von — 
ſchweren und vom Papſte beftätigt. ne jr 

Sau ein Jat brmuf wet de Büretre mie eb 
gewefener Heftigteit. Über bie-Utjachen tvesfelben ſchwebt Ibet 
ein undurqᷣbringliches Duntel. Wenn Cteofam ftets:tißevische 
gerechte Verfolgung vonfeiten feiner Eltern Magt und ſein Tohn 
vLadislaus IV: jpäter behauptet; daß Bela denſelben des dechtes 
der Erſtgeburt und der Krone habe betauben wollen,“ſd ag. 
die Wahrheit: bafingeftelit bleiben. her: die Thatfacen zeigen, 
daß diesmal Beln ber Angreifer · wor mb bafnar" mit: gwoſer 
Umſicht alles ‚vorbereitet hatte, um fich ben Sieg zu ſichern. 
Schon: am · Beginne des Kampfes traten bie Tumanen duf⸗ die 
Selte Belas 1V, und wendeten, geführt "vom Wodwoben adas⸗ 
laus von Siebenbürgen, der ebenfalls von Stephan abgefülkn 
wor, die Mafſen geben ihren bicherigen Karen. ı' Binar:tmierben 
die Cumanen umd die mit ihuen verrinizten Ungarn Danh 
Peter Ehnk (Ejakt), den Bait- Mipkub: anibrsunbere ¶Anheniget 
Stephans bei Dera · geſchlagen. Li aber Delar.kir grobeus 
„Heer untedn Fitrung des Palating Laurentlus Sechnrs nes 
Kemenh, gegen. Siebenbürgen fchiäte, unterwarſen /ſich · nuch ie 
Sachfen und andere Bewohaer dieles Landes domitiltern önte. 
Die Gemahlin: und die Kinder Stepfans ſiclene in bie Sie 
ser Truppen Bebes unb: werben ;uls Gefangene hintieggefühtt. 
Stephan: felbſt, von den meikten feiner Adeligen verlaffen; amijte 
fich mit wenigen Getreuen in dern autherſten ¶ Wintet ¶ Sieben · 
würgens i zuriczithen "nnd. in die Schwarzburg Felotehalom ) umn⸗ 
wat Kronftabt werfen, wo er von Lamrentius Kemtny 'bekugent 
wurde. Aber bier trat eine Wendung ein. Bor ber Schwarz 
burg wurde Laurentius Kemenh durch ben Ban: Ponith ober 
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Bonidy; der cine Heine: Schar. zum: Entfage heranführte, ange» 
griffen und, da gleichzeitig: bie Befagung umter Wylud und 
Saft «einen. Ausfall machte; geichlmgen und gefangen. Nade 
dem dunch Mytud auch noch: cin. aumausifched-Hres, beflegt wor⸗ 
ben mag; wendete ſich Siephan, deſſen Vacht offenbar nach 
den srften Erfoigen wieder ‚erftarkte,' gegen Weſten, beſiegte in 
Der Thelfebene ‚den Bar: Erneh oder Zrentus, ben ihm Bela 
entgezeugeſchicke hatte, und brachte sand; dieſen im feine Gewult. 
Bei Hafzeg, drei Meilen äplich von Pefth;ftieß:er anf ein 
neues · Heer ſeines KBaterd, geführt: von Bela von Machow, 
dem Sohne won: Bein IV. Tochter Anna, von dem damaligen 
Ban Heinrich von Guſſing · und dem Ofterreicher Heunrich Preutgel, 
einem ehemaligen Anhänger ber Herzogin Gerttud, der in 
ungatiſche Dienfie: getreten · war Auch hier feſſelte Stephan 
den Sieg an ſeine Fahnen. Preuhel verlor:im:-Kampfe das 
Sehen, der Palatin Heinrich wurde mis: zwei Söhnen und vielen 
anderen gefaugen; mer Herzog Bela rettete fich buch bie 
Alıht: Dieſe Siege Stepkans mitigten'feinen Vater zu einem 
‚Srieren ,:befjen :Bebingungen «ung ‚nicht. belannt find, der aber 
— ** im: — den frůteren Bafonb wieder. pie 
Beten: 2 

- Dun Diefe Räurpfe — den: ———— Brom wurde 
natũrlich Dis Macht des Adels der:pierbei van allen: den Aus⸗ 
ſchlag gab, ‚ummerbings: vergrößert Modi kun: Jahre 1267 
mußten. Bela: [Vi unr ſeine beiden Göimer ,;mit-Hat:und ‚Bi- 
Hümmaug Sper Barone* beit Abeligen wieder einmal die ſo⸗ 
genannten: Bveißeitm: bes helligen Stepham beftätigen 2): Ein 
zelne Beſtimmungen dieſer · Berfaffungaurlunde, die benz Könige 
chgenbtigt wabr wie die von· 1280.unter die Vauugewalt des 
Erzbiſchafs von Gran geftellt / murben,:: fudbtallerbings mr 
Maederholimgen früherer Bufeke; namentlich der :Wreigeitspriefe 
»200.1922.u00-1281; ſo wenn beftimnit / wird, daß kein Adeliger 
„nhrıe + sgelmäiged.-rüchtexliches « Berfahten nberhditet und - ein 
g — er anu Mine Habe —— Verf: befchäbigt 


Sie 





ı ——— Mor. Arpad., 9.512sqq.: 
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werben und daß bei einem auswärtigen Kriegt, der die Er - 
oberung eines fremden Landes zum Zuede hätte, die Aneligen 
nicht zur Leiſtung des Heerdienſtes gezwungen werden ſoltten 
fo daß ber König aur Frewrillige und Gälbwer ins: Gelb führen 
lonute. Weun aber der König au. vom den Hiuterſaffen ver 
Üoeligen nie eine Steuer ober ‚Reifung forberwjolfte, fo- ging 
dies über bie entſprecheude Beftimmung des Privileget ven 
1222, welches biefe Freiheit mm ben GSutern ker Adellgen 
ſelbſt qugefichert Hatte, weit hinaus, wurden alle Pafher auf ie 
Kronbauem und die Bürger. abgemäht, bie ohnehin durch die 
indirekten Steuern am ſchwerſten betuofjen wurden. Auch ung 
ein weiterer Punkt richtete ſich gegen biefe, indem: verfügt wurte, 
das Güter von Abeligen, welche Bewohner von ‚freien Stadeen 
ober Bnrgmannen aus isgenbeinem Anlafft in Beſth genommen. 
hätten, nad dem Ermeſſen zmeier Barone, alfo folder, :ie 
ſelbſt Partei waren, zurüdgeftellt werben falten. Ein ſchwerer 
Schlag gegen bie Macht des Könige, der einen großen Mail 
feiner Einfünfte aus den heuufallenden Lehengitern bezog; war. 
die Beftimmung, daß die Befigungen der Adeligen, bie 'ofme 
Hinterlaſſung von Erhen im Kriege umlärnen, micht deritome 
keirafalien, fondem ihren Verwandten !) verbleiben, unde vez 
der Rönig überhaupt über Büter ven Mbeligen, ie ohne Erben 
mit Tod abgingen, nur nah Anhbrung ihret Bernandten nie 
im Beifeta der Deichsbarone ſollte verfügen bärfen...: ER pen. 
ftärfte- die Macht des niederen Abels gegenüber den doch miehe‘- 
vom Könige abhäugigen Magnaten, wenn ‘ongeswomet. ward; 
dab bei, ben jäßrlichen -Neichewerfamundungen in Stupneiffen- 
bung auch zwei oder drei Adelige aus jebem Komitate ericheinen 
ſollten. Yebe inuitre Drearung aber: wurde (aufgelöft:ubi: hie 
Anarchie zu einer ftantlichen Inftitution eofoben, invem c@iben” 
Abeligen freigeftellt wurde, ohne Verluft ihrer Güter fich jenem 
der drei Zürften anzuſchließen, ben fie wollten. 

Zum Güde fiarb des Königs jüngerer Sohn Bela _jchen 
im Jahre 1269, und das ungarijche Rei) war ale nur mehr, 





1) „Cognatis vel generationi sune.“ 
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in zwei Teile geteilt. Obwobl aber Stepfan jetzt auch bas 
Herzogtum jeines Bruders erhalten zu Haben ſcheint), fo 
konute doch zwiſchen ihm und ſeinem Water nach allem, was 
vorgegangen war, ein wahrhaft gutes Verhaltnis kaum mehr 
hergeitellt: werden. Huch ihre politiſchen Anſchammgen giugen 
offenbar weit auseinander. Bela IV. Hatte fpftensatiich. das 
Bürgertum und das deutſche Element“ begänitigt. Bon Stephan 
Dagegen. kennen wir vor 1270: fait gar. eine Verfügung in 
Diefer Richtung, und vielleicht gerabe :besiwegen find dir Sachſen 
Siebenbicgen8 1287 van ihm ahgefakler und auf die @eite 
feines Waters-:ilbergetveten. Bela hatie, als: feine. Verfuche, 
einen Teil der babenberguchen Befiungen au fich zw "bringen, 
definitiv geicheitert waren, offenbar bie Abficht, mit Otafar van 
Böhmen frtuud ſchaftliche Beriehmugen zu unterhalten, und hatte 
daher mit diejem jelbit feine Enbelin, mit beifen Nichte feinen 
fürgeren @ogn nermäßlt. Stephen dagegen richteie feine 
Augen noch einer. ganz andern Richtung. Byeichnan in biefer 
Beziehung: iit bad: Bündnis, das er im Geptember 1269 mit 
Karl vom Anjon, ‚tem Könige von Sicilien, fihlof. Dieſer 
verfprach ihm: feine Unterſtützung gegem alle feine Feinde 
namentlich gegen alie Deutiien und bie Anfänger der Deutſchen, 
die- Stepfan auf ‚nier Tazweifen nahe wären, und gegen alle, 
weiche eines feiner Ränder ihm gu nehmen oder gegen ihn auf- 
zureijen ſuchten. Nach ber letzteren Befiummumg war das 
Birtens ofjmebnr- we.enfter Linie gegen Gteppams Vater ge 
riatet. Iu mãmlichen Jahre war eine für die Zutunft höchft 
folgenreicht Doppelheirat wiſchen beiden Rünigen werabrebet 
worden, indem Stephans Sohn Ladislaus Karis Tochter 
gfebelln oder Eliſabeth, Kteris gleichacuimũger Sofa Etepfans: 
To⸗chter Maria heiraten follte®). ° 


1) 3g6, ſur das holgende meine „Studien“, ©. 31. 

2) Die einfclägigen Urkunden bei Fejer. IV. 3, 508599, Mon, 
Hung. Dipl, XII, 312-817, und am vollänbigkex in Mon. Hung. 
Acta extera I, 3—350, beffen Herausgeber aber mit ber ſiciliſchen 
Indiltionenrechnung nicht vertraut iR. 
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Was Bela IV. von feinem Sohne exwartete, zeigt in 
‚Brief, den ex von feinem Arantenlager au Dtalgr. yon Qößuuen, 
den Gemahl feiner Culelin, richtete, und worm er bieſen ‚Bat, 
er möge nad feisem Tode feine Gemaplin und Tochter, deſſen 
Schwiegermutter unb alle ihm treu gebliebenen Barong, nam 
fie zu ihen feine Zuflscht näßmen, väterlich empfangen und 
ihnen, wen. fie in in Gebiet Himen, wit, Rat und, ie: kei 
ftegen ®). 

Der Haf, wider bieher die Beiefungen "ber ‚die dee 
ungariſchen Königshauſes vergiitet. hatte, ucherte ich ‚mach 
Belas IV. Tode fort.. Raum mar er am 3. Mqi 
dem. Leben, gejcjieden, ſo floh jeine Tochter Anna, die Wine 
Raſtiſlars von Machow, zu ihrem Schwiegerfohne, dem. Körige 
von Boͤhmen, und nahm sinen Teil bes Krenſchates, cine 
Krone, ein. Schwert und anbere Kleinodien mit ſich. ‚Mit 
ihr begaben fich auch. einige Magneten, darunter Heinrich 
von Giffing, Ban von Slavonien, und fein. Sof, Johann, 
bie am ber jteierüchen Grenze mefrere Burgen (Ging, Schlei⸗ 
ning, Beruſtein u. {.,1.) innehatten, zu Obafay pmb, ftelten 
fih mit ihren Befigungen unter ſeinen Shug®). ... 

Bean Stepfan .V. bie Eroberung Kärnitus duich den 
bößmifchen Konig verhindern wollte, fo hatte er jekt auch noch 
perſonlichen Anlatz zur Kriegsertlarung. Da. Otatarx ao 
wenig gerüftet, geweſen zu fein ſcheint wie er ſelbſi, jo Tann 
man e& ſich nur durch den Reſpelt, ben bie hohmiſchen Waſten 
den Ungarn in ben früheren Kriegen eingeflößt Hatten, erfäten, 
daß Stephan, ftatt raſch bie. Seinbfeligteiten zu beginnen, zu- 
nachſt einen Ausbruch berieben hinauszuſchieben bemüht war. 
Er ſchickte feinen Vigefangler, den Propft Beuedilt vou Arab, 
und einen feiner Magnaten zu Otalar nach Brünn, wo Anfangs 
Jduli 1270 ein Waffenſtillſtand gefhloffen wurde.  Derfelbe 
ſollte bis zum 16. Oktober dauern und am biefem Tage bie 
beiden Könige zum Abfchluffe eines Friedens zufammenfommen. 





1) Folady, Über Formelblicher, ©. 268. 
2) Beine „Studien“, 5. 37,0. 2, 
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Auf befonbere® Bitten ves ungariſchen Rünlgs gab Otakar zu, 
Daß der Waffenſtiuſtand auch auf Philpp von Aquileja aus 
gedehnt würde, unter ver Bebingimg, ba er ben status quo 
aufrecht halte und Die Beſitzungen tes Menden Könige wie 
feiner Anhanget nicht beurtuhige *). 

Ziie feftgefegten Zeit, Mitte —S Armen: beide 
Könige mit wenigen Beglettern auf einer Donguinfel bei Pres⸗ 
burg zuſammen. Die Waffenruhe wurde bis zum 11. Nor 
vember 1272 verlängert und bie Entſcheidung der Bäderjeitigen 
Streitigkeiten einem Stchiedsgerichte von acht "Perfenen - über» 
tragen, von denen jeber Teil vier ernennen Töllte. Wer den 
Frieden verlegte, ſollte ohne weiteres In den: Bann der Kirche 

verfalfen ). 

Daß +8 dem ungariſchen · Kenige damals: wirtlich mit der 
Aufrechthaltung bes Friebens Ernſt wer, ſcheint daraus hervor⸗ 
zugehen, dah er ſchon im Duli Philisp vor Aquileſa som 
Woffenſtiiſtande für auogeſchloſſen erllärte, weil et während 
desſelben das Schloß Pordenone angegriffen Hatte, und daß er 
ihn jetzt zänzlich fallen Miet, weil er ſich weder ſelbft zu den 
Verhandlungen eingefunben noch Bedolimachtigte geſchickt Hatte. 
Es var dies ber größte politiſche Fehler, den Stephan machen 

„Innte, wenn er uderheiupt noch daran dachte, der Weacht des 
botzmiſchen Könige, irgendnie Schranken ‚zu ſeben. 

Ungehindert von“ ungariſcher Seiten zo mim Oialar Ane 
fange Roveniber, inte en Heere ir der Could; untere 


Be u lerte Uktirnibe bei Wet, — —— des Hein- 
eich nial· us Kr! Reit Nisaert !Befeh;" KIN, 89, Mer. 20, md. bei 
Brdem-Emlox3l; 280, aber mac ‚dem, Inhalte nicht vou Stephan 
von · Ungam, ‚wie dig Überfärüit ‚jagt, ſoadern var Dialer. berrüprend, 
und GSchreiten ‚ber yngerifchen Geianbten b, d. Erinn, 6. Yufi 1970, 
Si —— “Tangt IV, In Die Srniten melden davon 
miele.” B 

9) Oil; (Blänetönech,, p. 648. ; Miel: amorem:1954— 1979, 
p 651. Cont Vindob,, p. 709. Cent, Prasdio. Vindob., p. 728. 
Ann. 8. Rudb. Salisb., p. 799. Herm. Altah., p. 406. Urtunden bei 
Erben-Emler II, 279-281. Nur bezieht feh-Nr. 74, wie in ber 
vorigen Note bemerkt if, auf dem im Dult gefeplofenen Waffenfilftand. 
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warf Rrein, nachbenm er Lalbach and Vanddſtrah nach zurzem 
Widerſtande erobert Kette, drang von bier nordwärts nach 
Kärnten vor und brachte auch bifes Lamb. zur Mnerkemug 
feiner Herrſchaft. Die Witine bes Herzogs Mich han Käruten, 
Agnes, Tochter Hermanns von Baden und ver Babenbergerin 
Gertrud, deren Anfprüche ihm tum Mege ſtehen konnten, wurde 
zu einer unebenbürtigen Ehe geymungen und mit dem Grafen 
utrich von Heunburg, einem Bafallen des Herzug6-son Rüruten 
umb ergebenen Anhänger bes böfmiien Rörrkge wermähle '). 
In wenig mehr als einem Monate Hatte Otafar die Unter 
twerfung ber Färntwerifchen Gebiete vollendet. Schon am 
12. Dezember war er wieber im Judenburg auf ftereriichen 
Boden. 

Da kam ihm bie Nachricht zu, daß bie Ungarn die Waffen 
zube gebrochen Hätten und, angeblxh 50000 Manu ftart, in 
Ofterreich eingebrochen wären, wo fie bie Gegend zwiſchen Neu ⸗ 
ſtadt und Wien vergeerten und viele Laufende von Wenſchen 
jedes Alters und Geſchlechtes töteten ober in bie Gefangenſchaft 
fhfeppten. Da ihm det Meg über ben Gmmmerkng burch bie 
ftreifenben ungariſchen Horben verfperrt war, fo zog er iier 
Mariazell und Lilienfeld am die Donau) und von ba mach 
Mäpren, wo er umfafjende Rüftumgen veramftaltere, um ar 
den Ungarn Rache zu nehmen. Im allen feinen Läntern bot 
er bie wehrpflichtige Manmichaft auf. Huch jene Berwaudten, 
der Martgraf von Branbenburg und bie Herzoge von Schleſien, 


1) Die oben amgefüßrten baerreiciſchen Murralem And bie’ flrierife 
Reimhronit, Rap. 89-1, herispten über biefen Felbzug mehr ober ne- 
niger eingefend. Bezüglich ber Iegteren Duelle f. meine Untgringungen 
in „Mitteil. d. Infiung“ IV, 67ff. Bl. auch Anterspsfen-Tangl 
IV, 2741, ws einige mmgebrustte Urkunden Benngt finb. 

2) Ann. Mellie., p. 510. Cont. Claustroneob. TV ct VI, p. 648 
amd 743. Hist. annorum 1264—1279, p. 651. Cont. Vindob., p. 708. 
Cont. Praed. Vind., p. 728. Ann. S. Rudh. Salieh., p. 798. Herm. 
Altab,, p. 406. Reimcronit, Rep. 9. Die bamafigen Anführer der 
Ungarn, Gregor, Taverricns der Königin und Grafen bes Eijenburyer 
&omitates, n. f. tw. nenmt die Url. &. Sabislans TV. Mon. Hımg. Dipl 
XXL, 73 = Ood. dipl. patrius II, 8. 
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vielleicht auch andere norddeutſchen Fürfren, zogen ihm mit 
ihren Truppen zufilfe. Mit einem ſehr zahlreichen Heere, das 
man auf nicht weniger als 90000 Mann fcätte, und mit 
Belngerungswerkeugen jeder Art wohl verſehen, überſchritt 
er auf einer über bie March zeſchlagenen Brücke furz vor ber 
Mitte des April 1271 die Grenzen Ungarns. Im Fluge er- 
oderte ex Theben und Stumpfen, nahm daun Presburg nad 
Inrzem Widerſtande mit Sturm, wohin 1500 Wiener als Der 
fetgeng gelegt wurben, rilfte Hierauf über Gt. Georgen und 
Döfing nach. Tyrnau, das ihm fo wenig wie die anderen Orte 
ſchaften wiberftond, iberihritt bie Wong, nahm Burg und 
Stadt Neitra und ließ feine Scharen bis am die Gran ftreifen. 
Im drei Wochen hatte er einen bedeutenden Teil bes norbiwefle 
ũchen Ungarn erobert. Um nicht vom rechten Donauufer her 
durch die Feinde im Rücken gefaßt zu werben, wendete er ſich 
von Neitra wieder weſtwaͤrts, führte fein Heer auf einer Brücke, 
bie er unterhalb Predburg hatte ſchlagen laſſen, über die Domau, 
vertrieb am 9. Mai bie Ungam und Cumanen, bie ihm den 
Übergang ftreitig machen nofften, und drang durch bie fire 
pfigen Gegenden am ver untern Leitha nad Oſten vor. Nach 
einem glücklichen Gefechte, das Dtalar am 15. Mat einem um 
garifchen Corps tieferte, ward Aktenburg erobert, die Diyfenburg 
iejelburg) zerftört. 

König Stephan, der ımterbeffen feine Macht jenfeits ber 
Rabnitz fonzentriert hatte, ſchictte den Biſchof von Veſzprim 
und den Ban Roland an Otafar und machte Friedensanträge. 
Doc ſcheiterten biejelben, weil der böhmiſche ſtönig fic weigerte, 
affe feine Eroberungen herauszugeben. Am 21. Mat lam es 
zwiſchen Wieſelburg und ber Nabnitz zu einer Schlacht. Beide 
Könige ſchrieben jid den Sieg zu. Otakar will bie Ungarn 
geſchlagen, verfolgt und mit großen Verluften über bie Rabuig 
zurädgeworfen haben. Aber der Berlauf der Ereigniſſe zeigt, 
daß der Ausgang für ihn micht gürftig gewejen fein kann. 
Denn er trat nun einen ſchnellen Rückzug nad Wien an, mas 
er mit dem Mangel an Lebensmitteln.befgpänigte, ja fogar fein 
Heer löfte fih auf, fo daß bie Umgarn und Eumanen unge 
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fraft das Mardfeld und das fühliche Mähren bis ımter die 
Mauern von Brinm ausplünbern und verwüften Tomnten :). 
Da gleichzeitig Stephans Schwager, Heinrich von Niederbaiem, 
mit 1000 Mann in Oberöfterreih eingefallen war und die 
Gegend von Vödlabruck bis Wels verheert Hatte”), fo zeigte 
fid Otalar nachgiebiger. Als König Stephan Ende Juni ben 
Biſchof von Vehzprim, den Tavernicus Ägibius, den Ban Nor 
land und ben Meichävizelanzler Propſt Benebit non Arab 
neuerbings an ihm fenbete, ging er auf bie früheren Anträge 
desfelben ein und gab alfe in Ungarn noch befegten Orte her- 
aus, wogegen Stephan ihn als Herrn von Kärnten und Krein 
anerfannte und Philipp von Yquileja volftäubig fallen Leg. 
Auch verzichtete dieſer auf die von feiner Schwefter entführten 
NReicpetleinobien und verpflichtete ſich, zwei lärntneriſche Adelige 


1) deuptquellen für ben ungarifcen Feldzug ſind ber bon Dtatar 
felöf Herrüfrende und zur Pußlitation befimmte Berigt ap. Erben- 
Emler 1, 291—293, die Cont. Vindob,, p. 703 und die Cont. Clau- 
stroneob. IV, p. 743. Küirger, aber im mefentfichen übereinfimmenb, fu 
die Angaden der Übrigen oen angefüßzten Annalen. Die Angriffe der 
Bögmen auf Stampjen und die Burg von Meitra werten auch in ur - 
hunben &. Stepgans ap. Rejör V. 1, 130 und 144, ımb Mon. Hung. 
Dipl. XIU, 386 ermähnt. gl. au) bie Uetunben ap. Fojdr VILS, 
366. Cod. d. patr. V, 43; Vi, 183; VI, 128. Mon. Hung. Dipl 
XII, 339. 850; XVII, 63sq. 66; XXI, 166. Gine Urfunbe Dtafars 
ap. Presburch, April 16 mit Öflerreihern als Zeugen bei Ch met, Keg- 
®. Friedrig IV., Anfang, ©. cıxıvu. — Rad) dem Berichte Dialer 
hätte er am 21. Mai durch einen serftellten Rüdzug die Ungarn zum 
Angriffe Scwogen, geflogen unb dis zur Rabnig verfolgt. Auch äfer- 
reichſche Annalen melden einen Sieg Dintar. Dagegen berichtet Kera, 
ap. Endlieher, p 120: „qui (Stephanns) . . . Otacarım ante fu- 
Yium Rebeha (L Rebeza] contra eum venientem . . . expalit virtuore.“ 
Auqh Stepfan ſeliſt fhreibt ſich in Url. vom 1271 Mon. Hung. Dipl. 
VII, 256 ben Sieg zu, ebenfo erwühnt 8. Sadislaus IV. in Urkunden 
von 1979;ap. Fejer V. 2, 97sg. und Mon. Hung. Dipl. XXI, 74 
eine felix vietoria feine Mater in fiuvio Bebucze oder Rebche (gl. 
aud Fejer V. 3, 87. 180ngg. und VI. 9, 258), und fr die Maprjeit 
biefer Behauptung fpript, wie fhon D. Lorenz 1, 328f. bemertt hat, 
der Berlauf ter fpäteren Greigniffe. 

2) Cont. Lambae., p. 560. 
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Wilhelm von Schärfenberg und Niklas von Wwenberg aus 
jeinem Gebiete zu entfernen, wogegen Otalar verfprach, ber 
Eroberung der Burgen ber ungariigen Emigranten buch ben 
König Stefan nicht entgegenyutzeten und dieſe im feiner Weiſe 
zu unterftügen. Künftig follte keiner der beiden Könige Über» 
Käufer aus dem Gebiete des andern aufnehmen oder unter 
fen 2). 

Die bürftigen Quellen werfen leider nur hier und ba ein 
gielles Streiflicht auf die inneren Zuftänbe Ungarns unter ben 
legten Königen aus bem Haufe ber Arpaben. Aber fo weit 
wir ſehen, waren fie geradezu anarchiſche ?). 

Im Sommer 1272 entführte der Ban von Slavonien 
Joachim Pertari einen ber Söhne des Königs, welcher fich bei 
Berfolgung desſelben durch Übermäfige Anftrengung um ben 
Anfang des Auguft den Ted holte, 

Kamen ſchon unter einem Könige, dem es offenbar an 
Energie nicht feplte, folge Gewalttaten wor, fo mufte man 
ſich nach feinem dinſcheiden auf mod Argeres gefaßt machen, 
da von feinen beiden Söhnen Ladislaus und Andreas ver ältere 
erſt zehn Jahre zählte. Ladislaus IV. wurde noch Ende Auguft 
in Stuhlweiſſenburg zum Könige gehönt, während feine Mutter 
Elifabeth, die Cumanin, die vo rmundſchaftliche Regierung über 
nahm. Noch vor der Krönung veranftaltete eine ber Königin 
abgeneigte Partei bei Stuhlweiſſenburg einen Tumult, wobei 
die Aufrügrer ſogar bewaffnet in das Haus der Ränigin ein- 
drangen. Um biefelbe Zeit erregten einige Große einen offenen 
Aufftand. Auch die Eronten feinen ſich damals gegen die 
Herrſchaft des ungarifchen Könige erhoben zu haben. Es hängt 
figer mit biefen Parteiungen zuſammen, daß Hgitius, Magifter 
Tavernicorum ober Schagmeifler und Graf des Presburger 
Komitats, ein Günftling Des verftorbenen Könige, mit feinem 
Bruder Gregor, Grafen von Eifenburg und Schagmeifter der 


2) Die Friedendurlunden Stebhans V. vom 3., Dtafar vom 
14. Yufi) aus ber päpflicen Beflätigung bei Theiner, Mon. Hung. I, 
295-308. 

2) ©. meine „Studien“, S. 87 ff. 

Suber, Bejgihte Dferreige. 1. 36 
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Königin, aus Furcht vor biefer zum Könige von Böhmen floh, 
ihm Preburg und andere Burgen, deren ex ſich bemächtige 
hatte, überlieferte und demfelben feine Dienfte anbot. 

Obwohl Diafar erſt vor einem Jahre auf das ſeierlichſte 
verfprochen Hatte, feine ungariſchen Überläufer mehr ins Land 
zu laſſen, fo lonnte er doch den verlodenden Ausſichten, welche 
ihm bie ungariſchen Wirren eröffneten, nicht widerſtehen. Er 
nahm bie flüchtigen Deagnaten mit offenen Armen auf, ſchenlte 
dem Agibiue San, Korneuburg, Stoderan und andere Dit- 
haften mit einer jährlichen Einnahme von 2000 Mar! un 
gab ifm noch eine Summe baren Geldes. Diefe anfallende 
Begünftigung eines Berräters Täßt kaum einen Zweifel darüber, 
bag Dakar durch denfelben weitgehende Ziele, vielleicht ben 
Sturz des jungen Königs und bie Erhebung feines Schwagers 
Bela von Machow zu erreichen firebte. 

Dagegen tehrte jegt Heinrich don Güffing, ein alter Gegner 
des Ägibius, obwohl er in Bohmen bie Tochter eines bortigen 
Meligen geheiratet hatte, nad Ungarn zurüd und ſöhnte fih 
mit der Königin und ber hertſchenden Partei aus. Vielleicht 
Teitete ihn Haß gegen ben Böhmenkänig, vielleicht Hatte er wirk- 
ich Gelegenheit gehabt, die Bläne desſelben genauer lennen zu 
lernen; genug, noch im Dahre 1272 geriet er mit deſſen 
Schwager Bela von Machow, ber befulbigt murbe, baf er 
ben König Ladislaus entthronen und vie Herrſchaft Über Ungam 
am ſich zu zeißen fuche, in Streit und Bieb ihn im Gtüde. 
Die blutige That wurbe nicht bloß nicht beftraft, fondern Hein- 
rich im Frühjahr 1273 durch bie Ernennung zum Ban ven 
Siavonien belohnt. 

Diatar ſchnaubte Rache. Weber auf bie Entſchuldigungin 
der ungariſchen Regierung noch auf bie Bermittelung des Papftıs 
nahm er Rüdfiht. Mit einer Umficht wie nie bereitete er 
diesmal alles für den glülichen Ausgang bed Krieges gegen 
Ungarn vor. Um nicht wieber im Rücken angegriffen zu wer⸗ 
den, ſchloß er Anfangs 1273 mit dem Herzoge Heinrich von 
Nieverbaieen, ber biäher einer feiner Bartnächgften Gegner ge 
weſen war, nicht bloß Frieden ſondern auch ein Bündnis. 
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Muh im Sudweſten war feine Herrſchaft jet volftändig, 
seſichert. Philipp von Kärnten fatte auch im Patriardhate 
nom Aquileja jeden Einfluß auf die kirchlichen und politiichen 
Angelegenheiten verloren. Im Mai 1972 war dann Ulrich 
von Därnholg, der Sohn einer natürlichen Tochter Otakarg 
Landeshauptmann in Renten, Krain und ber winbifgen Matt, 
mit einem Heere in Friaul eingerüct, Hatte bie Stadt Eivi- 
dale zur Übergabe gezwungen ımd das Kapitel dan Aquileja 
und den friaulijchen Abel bewogen, für bie Dauer ber Er⸗ 
Iebigung des Patriarchates ben Rönig von Böhmen als General 
Gemptmanm ımb ben Propft Heinrich nos Werb im Kärnten 
als deſſen Statthalter und als Bigebom ober Verweſer ber 
weltlachen Angelegenheiten von Aquileja anzuerkennen ). Selbſt 
Vyilipp gab jete feine feindſelige Haltung zum bobmiſchen Kdnige 
anf und fuchte ſich mit ihm auszufühnen. Gr erhielt bie Würde 
eines „‚beftänvigen Statthalters“ im Kärnten, was freilich 
nicht viel mehr als ein Ieerer Titel geweſen zu fein ſcheint *). 

Wie immer kamen übrigens auch diesmal die Teichten um⸗ 
gasifcgen Reiter den Bäßmer beim Angriffe zuvor. Schon im 
Februar 1273 machten Ungarn ımb Cumanen, geführt vem 
Ban Matthäns von Slavonien und anderem, Einfälle über 
Die Grenze von Öfterreich und Mähren, beſonders aber in bie 
Steiermarl, wo fie alles verwüfteten und wieder viele Taufende 
von Menfhen noch dem entbölferten Ungarn megichleppten. 
Dagegen unternahm eine Echar öfterreichifcher Abeliger, unge 
für 1000 Mann, auf der Donau einen teten Streifzug bis 
Road, zundete biefe Stabt am, erftärmte bie Burg unb führte 
den Biſchof von Tünffirchen, ber bafelbft keunnandierte, mit 
einigen anderen Großen als Gefangenen hiuweg. Im Mai 
draugen etwa 2000 Ofterrricher um Mährer auf bem noͤrd⸗ 


1) Antershofen-Kangl IV, 96-104. 
2) Au zwi Urkunden des dahres 1278, einer vom 25. Mal, der 
anderen ohne Tag erigeint Ppilipp als ducatus Karinthise perpetuus 
vicarins, im Met. som 1. Inni 1974 nach bem Tobe Mriäb son Dir. 
ol; al perpetuns capitaneus Zarinthie. Tangla. a. ©, ©. 118 
unit ſehr meitläufg entwidelten Bermutangen. 
36* 


Google 


64 Erolerungen 2. Otalars in Ungarn. 


lichen Donaunfer bis Neitra vor, bemächtigten ſich dieſer Stadt, 
Tegten biefelbe in Aſche und plünberten bie Rirche aus. Wich⸗ 
tiger als biefe Naubzlige war es daß ber Graf Ägidius, feiner 
Verrat bereuend, heimlich in feine Heimat zurückkehrte und 
Presburg, das Dtafar reichlich mit Lebensmitteln verſehen Hatte, 
den Ungesn überlieferte. 

Auch der Beginn bes Yelbzuges, ben Otalar nach Volk 
enbung ber Küftungen im Juli begann, war für denſelben 
unglinflig, und e® ift auffallenb, daß er wieder bemjelben Bebler 
wie 1260 beging. Wie damals beftimmte er Raa zum Sammel⸗ 
punkte der SKontingente ſeiner verſchiedenen Länder, ohne durch 
genügende Befegung ber Grenze ben Aufmarſch feiner Truppen 
zu bedien. Wie bamals benugten dies die Ungarn zu einent 
Überfalfe, nachdem fie die Böhmen, wie wenigftens biefe be- 
Baupteten, durch Anerbietung eines Waffenftillitandes in Sicher» 
heit geiviegt hatten. Heinrich von Güffing griff mit einem 
Corps von 30000 Mann noch ver ber Kenzentrierung der 
bohmiſchen Truppen eine Abteilung derſelben unvermutet am 
und beunruhigte fie zwei Tage lang. Ulrich won Disenholz 
aus dem mähriichen Geſchlechte der Kaunig verlor im biefem 
Kämpfen daB Leben. Als der behmiſche König am britten 
Tage enblich feine Truppen, angeblich 30000 Mann, vereinigt 
Hatte, waren bie Ungarn bereits über bie Grenze zurüd- 
gegangen, 

Den ganzen Yuguft ftand nun Otafat zwiſchen der March 
amd Wang, wo er Tyrnam und andere Burgen, bie Dürger 
von Mien und Wiener Nenftabt Presburg und Ct. Georgen 
eroberten. Hierauf marſchierte er wie zwei Jahre vorher auf 
einer hölzernen Brüde, bie er über die Donau geſchlagen, 
fübwärtd, eroberte Altenburg, unterwarf das vand bie Raab, 
nahm biefe Stabt felbft ein, wendele ſich dann wieder nach 
Weften, brachte alle Burgen in der Gegend des Rei 
ſledler Sees in feine Gewalt und delagerte Anfange OL 
idber Odenburg. Nach Längeremm Widerftande mußte auch 
diefe Stadt ihm Treue ſchwören und Geifeln ftellen, wogegen 
die Bürger in allen Ländern Otalars bie Nechte der öfter 


Google 


8. Diatar auf dem Gipfel feiner Macht. 565 


reichiſchen Städte erhielten. Ohne offene Feldſchlacht hatte der 
bohmiſche König einen bebentenden Teil des weftlihen Ungern 
in feine Gewalt gebracht. Erft fpät ſcheint ſich ihm ein ums 
garifches Heer entgegengeftelit zu haben, vor welchem Otalar 
den Rüchzug angetreten haben foll). Doch hielt diefer wenig. 
ſtens eine Reihe von wihtigeren Grenzpunkten beiegt, während 
bie Heinexen zerftört worden waren. Dfne daß ein förmlicher 
Friede gefchloffen worden wäre 2), hörten im Oktober die Feind» 
feligfeiten vorläufig auf. 

Im Herbfte 1273 ftand Otakar auf dem Gipfel feiner 
Macht. Ale feine Nachbarn waren gebemütigt ober mit ihm 
befreundet. Sein Reich dehnte fi über ben ganzen Often 
Deutſchlands vom Erz und Wiefengebirge bis zur Adria ang 


1) Hauptquelen für dieſen Krieg find die Cont. Vindob, p. 7048q. 
du ber bie Cont. Praedic. Vindob,, p. 729 eimelne Zufite giebt, unb 
bie Cont. Claustroneob. VI, p. 746, dann ein bom bößmifden Stand- 
guntte aus gefopriebener Bericht bei Dolliner, Cod. epist. Ottocari, 
7. 9 (aud) in Böhmer-Ficker, Acta imp, p. 693). Die Hist. ann. 
1264—1279, p. 662, und gleichiautend die Cont. Clsustronsob. IV, 
p. 643 und Cont, Zwetl, IIL, p. 60689. ie Heinr. de Heimdurg, 
7. 715 bringen nur Allgemeine. gl. ad bie Urkunden des Königs 
datislaus IV. ap. Fejer V. 2, 104 117. 122. 154. 197 = 201. 29%. 
428. 261. 278. Na) den beiden lehieren trat Otafar vor einem unga- 
üfchen Heere ben Mdzug mad} dem castrum Loa sber Lowa an, unb 
wer war mach Urt. des Könige, ibid. V. 8, 157, der Ban Greger Au- 
führer diefeß Peexe®. Die ierreicifgen Efroniten melben davon nichts, 
Nach Urt. 8. Labisfans IV. Mon. Hong. Dipl. XVII, 298 wurde Peter, 
ber Kaſtellan ober Burggraf vom Obenburg, fpäter wegen angeblichen Ber- 
zote8 Yingerihtet. Weitere Nachrichten in Urkunden des Königs Ladis- 
Tau8 ap. Fejer VIT. 2, 37. 50. 78; VII. 3, 72. 75; VII. 4, 149; 
II. 5, 881-366. Mon, Hung. Dipl. IX, 19. 33. 40; XVII, 51. 64. 
66. 276. 292; XXI1, 74. &3. 101. 109. 166. Cod. d. patr. I, 60; II, 
12; VD, 147. 150. 158. 181. 

2) Do dab Schreiben &. Otalars bei Boigt, Urkundf. Gormeltud, 
©. 33 und Erben-Emler Il, 339, worin der Abſchluß eines ſoichen 
Friedens erwähnt wirb, nicht in das Jahr 1273 gehören könne, wohin 
& bie Serandgeber fegen, giebt fid; ſhon daraus, daß die Wahl Au- 
dolſs von HabBburg zum Rönige bereits gelhehen it, anberfeils tie 
octava 8. Michselia erft besorftcht. 
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und ummfoßte ben guäfden Zeil bes heutigen bfierrrichiſchen 
Gehietes diegjeite der Leitha. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Innere Berhältniffe der Reihe Otalars I. Die 
Ausbreitung de beutfchen Elementes in den böhmi⸗ 
ſchen Ränbern. 


Ein Monarch, der an der Spike eines fo ausgedehuten 
Reiches ftand wie Otalar, mußte auch im Suyerm !) eine ganz 
andere Stellung einnehmen als ber Inhaber eines Heinen beut- 
ſchen Sürftentums. Kein Übeliger, wäre er noch fo mächtig 
gewefen, Hütte es wagen birfen, ſich feinen Geboten zu wider» 
Tegen ober eigenmädtig eine Fehde zu beginnen. Die Aufreht- 
haltung der Ruhe im Innern Kat denn auch Otakar als eine 
feiner Hauptaufgaben angefefen. Schon hırz nach feiner Ge · 
oiamung Oſterreichs hat er einen Landfrieden verkündet ”), ber 
vielfach an ben 1237 verfoßten Entwurf eines öfterreichifchen 
Landrechts fich anlehnend, die Herftellung georhneter Rechts- 
auftände und die Aufrechthaltung der innern Orbnung und des 
Friedens zum Zwede hatte. Das Verbot des Privatrache, der 
Befehl, wegen erlittenen Schabens fich an ben Richter zu werben, 
wird am bie Spige zeſtellt. Die Beſugniſſe der vom Herzoge 
ernannten Landrichter werben auch dem Abel gezenilber erweitert. 
Niemand folte eine Tefte bauen, ber nicht wenigſtens um bie 
felbe dreißig Pfumd Einkünfte Hätte, wibrigenfalls dieſelbe ge 
brochen werben folfte. Auch follte biefer einen folgen Bau 

1) Über bie inneren Bechaltuiſſe vgl. im algemdnen D. Loren, 


Deutiie Gedichte I, 32-262. 970-273, 34-41. 
2) Achte f. öfere. Beficteg. In, 5560. 
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nur mit feinen eigenen ober feiner Leute Mitiel nicht aber mit 
dena Gute ber Landleute aufführen bürfen. Alle Burgen, bie 
während des Krieges gebaut und alle Zeiten, bie aus Kirchen 
gemacht wären, ſollten unbedingt zerfiört werben. Gerade die 
eigenmächtige Errichtung fefter Burgen, die nur zu leicht als 
Stügpunkte für rãuberiſche Unteruehntungen verwendet werben 
konuten und ben Adeligen ben Wiverfiand gegen ben Landes- 
herrn ermöglichten, hat Otakar beſonders jtrenge überwacht. 
„Im diefem Iapre“, bemertt ein gleichzeitig ſchrelbender Monch 
von Heiligkreug i) zum Jahre 1265, „begann ber König viele 
Burgen in Öfterreich zu jerftdven.” Einer ber vormehmften 
oͤſterreichiſchen Abeligen, ber Landrichter Otio von Meiſſau und 
zwei hervorragende bohmiſche Große, Beneß und jein Bruder 
Milota, wurden im nämlichen Jahre in Wien verhaftet und 
nach Aichhorn in Mähren geführt, wo bie beiden exften ihr 
Ende fanden. Sie jeien im Zurme verbrannt worben, berichtete 
man ®). Im Jahre 1268 ließ der König bie Grafen Ber 
hard und Heinrich von Pfannberg und andere angefehene fteie 
riſche Abelige, wie es Heißt, Hartnid von Wildon, Wulfing 
von Stubenberz und Ulrich von Liechtenſtein, bie, wie ein 
jpäterer ſieitiſcher Dichter melbet, von einem ihrer Staubes- 
genoffen, dem Pettauer, als Hochverräter bemunglert worben 
waren, verhaften und erft nach einem halben Jahre, nach ver 
Auskteferung und Zeritörung der meiften ihrer zaflreicen 
Burgen wieder in Freiheit fegen®), Fin anderer vornehmer 
Steirer, Geifried von Mährenberg, ſcheint Anfangs 1272 auf 
Befehl des Böpmenfönigs in Prag graufan hingerichtet worben 
zu fein +). Überhaupt ift ter Adel von Otalar feft am Zaume 


1) Cont, Sancrac, p. 646. 

2) Dal. mit derfeßen Due die frei hitere Cant. Pradie. Vin- 
Acb., p. 728 ad 1266 und bie Aderifge Reimdpranit, Rap. 115, bie Hier 
durch die algemeine Bemerkung der Cont. Vindob., pı 710 bei Gelegen- 
Seit beß alles Dtataıs befähigt vird 

9) S. meine Unterfajungen Über bie ſeieriſhe Reimgronit in „Mittel. 
d. Supitute“ IV, 651. 

4) Ehendef., &. TIfl 
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gehalten und mißtrauifch behandelt worden. Im Oſterreich zwar 
finden wir bie wichtigften Candesämter meift mit Landesanze- 
horigen befegt. Aber in der Steiermark, die doch dem bohmi⸗ 
jchen Konige zullebe don Ungarn abgefalfen mar, iſt nie cin 
Einheimiſcher Landeshauptmann geworben. Nachdem anfangs 
der auch in Mahhren begüterte Öfterreicher Heinrich vom Liechten⸗ 
ftein kurze’ Zeit biefe Wide befleibet hatte, folgten im berfefßen 
der Böhme Wo! von Roſenberg, der Biichof Bruno von Olmitz 
deſſen Stelle teilweife durch einen Baſallen desſelben, Herberb 
von Süllenftein vertreten wurbe, dann Furze Zeit ber’ Öfter- 
reichet Otto von Haslau, und enblich wieder zwei Böhmen, 
Burchard von Klingenberg und Milota von Dieditz ). Vom 
Biſchofe Bruno hebt fein Biograph auedrücklich hervor, daß 
er das Herzogtum Steiermarke, ſtramm verwaltete‘ °), 

Um bie Rechte und Einkünfte des Landesfürften feftzuftellen 
und eine Überfit über bie Einnahmen zu gewinnen, wurben 
in Öfterrei wie in der Steiermark, In letzterer 1266 während 
der Verwaltung Bruns von Olmütz, Verzeichniſſe berjelden 
angelegt °). \ 

Nicht im Abel, fondern In ber Geiftlicheit und bem Bilrger» 
tum fuchte Otakar feine Stügen. 

Den Werus begünftigte er in jeder Weiſe, beſonders durch 
Reftituierung der Güter, bie den Kirchen in ber herrenloſen 
Zeit entriſſen worden waren, buch Gewäßrung von Schutz 
gegen die Übergriffe und Gewaltthaten der Moeligen, amd durch 
Befrelung Ihrer Befigungen und Hörigen von ter Gewalt ver 
weltlichen Beamten. 

Die Privilegien, welde die öfterreichtichen Städte unter den 


1) Bgl. bie Untundenautzuge bei Krones, Die Herfhaft Dite- 
tars IL in Steiemart, €. 80ff. 

2) Bei Lorenz I, 260, R. 1. 

3) Das Rationarium Styriae ap. Rauch, 88. 2, 114—204. Ein 
Liber hnbarım sive redituum et omniam proventuum per totam Au- 
-striam auß ber erfen Zeit der Serefehft Otalars, Yerantgegeben von 
Chuiet im „Rotizentt. d. Talf, Mad.” 1866, ©. 989—428. Bgl. dazu 
D. Lorenz I, BBöff. * 
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letten Babenbergern erhalten hatten, bat er Torgfältig beob⸗ 
achtet und mit neuer vermehrt *). Die Reichsunmittelbarkeit, 
welche ben Bürgern von Wien vom Kaiſer 1237 verliehen und 
1247 neuerdings. beftätigt worden war, Hat er freilich. nicht 
anerlannt. Über die ſonſtigen Rechte, bie der Stabt in den 
laiſerlichen Privilegien verlieben worben waren, die Mitwirkung 
der Buͤrger bei ber Ernennung bed Stadtrichters u. |. w. hat 
er gewiß geachtet. Denn Feine Stadt Kat ſich in ſchweren 
Zeiten durch fo große Andänglichkeit an ven Bohmenlonig aus 
gezeichnet wie Wien. Wiener Neuſiadt bat ſchon bei der Unter- 
werfung unter bie. Herrfgaft Otalars Ende 1251 eine Be- 
ffätigung der vom Kaifer den Wienern verliehenen Rechte er- 
halten, welche ihm bie Neuſtädter in’ Abſchriften ale angeblich 
ihnen erteilte Privilegien vorgelegt Hatten. Im Oſterreich ift 
am Zuſammenfluſſe der March und Donau 1268 Marched, 
in ber Gteiermar! 1263 zur Zeit der Statthalterfchaft Bruno 
von Olmüg die Stadt Brud an der Mur neu gegründet 
worden ?). 

Mehr noch als für die Stäbte in den neu erworbenen 
Provinzen hat Otakar für bie Hebung des Bürgertums in feinen 
Erblanden gethan. 

Es hängt bies mit ber Ausbreitung brö beulfchen Elementes 
in ben böhmiſchen Ländern überhaupt zufammen. 

Man bat wohl geglaubt, daß auch nad der Einwanderung 
ber Slaven in den Gebirgsgegenden, an den Abhängen des 
Boͤhmerwaldes, des Erz» ımb Miefengebirges Deutſche figen 
geblieben und von ben Öechen mır bie fruchtbaren, zum Ader- 
Das geeigneten Ebenen und Hügel occupiert worden feien °). 
Indeſſen fehlt es doch für das Fortbeſtehen der deutſchen Natio- 
nalität in biefen Sänbern *) an jedem Beweiſe. Die Böhmen 


1) Wgl. mit Lorenz I, 349ff. die einfihlägigen Privilegien Otatars 
bei ©. Winter, Urhumdl. Beiträge aur Rechtögeld. äerr. Stäbte 

2) Urt. Si Wihner, Gefdichte von Aomont 1177—1297, &. 348. 

9) So 1. 8. & SHlefinger, Geſchihle Bühmens. Herausgegeben 
vom Berein |. Gel. b. Deutigen in Böhmen. 2. Aufl, ©. 88. 

4) Einige pofttioe Gründe dagegen jet bei Roferth, Beitr. zur 
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einfliegenben Gebirge waren nach bem Abzuge der Marker 
mannen nicht von Deutſchen bewohnt, fondern von dichtem Ur- 
walde bedectt, ber ſich zu beiden Selten ver Höhen bis in bie 
Nieverungen ausbreitete ') und erft nach und nad; ueber gemacht 
wurde ¶ Da aber bie deutſchen Bauern arbeitjamer waren als 
bie ſlaviſchen, fo erreichten fie auch früber bie naturuchen 
Grengen umb drangen auch jenſeits derſelden auf böhemiſcher 
Seite vor. So bamen Baiern, Franken und Sachſen als Au-⸗ 
gehörige dieſer Bolkoftämme über den Böhmerwald und das 
Ermgebirge umb grnbeten Nieberlaffungen an ben Ahhänger 
dieſer Gebirge umd in ben Thälern ber Eger, Elbe u. |. m. 
Aut ſchuellſton iſt wohl das Egerland germanifiert werben, das 
auch politiſch bis in das vierzehnte Yaprhemdert nicht zu Bühnen, 
ſondern zu Deutſchland gehört Kat. 

Aber. nicht blog an den Grenzen Böhmens haben fh 
Deuiſche angefievelt, auch in das Imnere des Landes find fie 
in großer Zehl gelommen. Schon bie Bugehörigteit Bößmens 
zum Deutfchen Reiche, der dadurch veranlaßte diplomatiſche 
Verkehr, die Häufigen Heerfahrten in Verbimung mit deutſchen 
Kriegern tonnten für bie Verbreitung beuticher Sprache un 
beutfder Sitten nicht ohne Folgen bleiben. Auch vermäßlten 
fih die bobeniſchen umd mäßrtfepen Sürfien meift mit beutfchen 
Brimeifiunen, bie natürlich in ihrem Gefolge viele Deutſche 
mitbvachten und am Hofe die Kenmmnis der deutſchen Sprache 
förderten. Daß von Deutſchlaud aus auch Das Cpriftentum 
eingeführt worden war, die Bistümer Prag und Olsnüg bis zur 
Mitte des vierzehnten Saprkundertd unter ben Erzbiihöfen vor 
Meinz ftanden und bie WBilhöfe felbft bis zum Ende des zwölften 
Jahrhunderta zum größeren Teile entweder Deutſche ober wer 
nigftens in Deutſchiand gebildet waren, mußte natitrlich ebem 
falls vie Tolge haben, daß viele deutſche Geiſtliche in die böf 
mischen Länder berufen warden und auch der einheimiſche Klerut 
teren Geſchichte Böhmens in „BRitteil, des Wereins fir Geſchichte ber 
Deutfäen" XXI, 288. 

1) Über diefe @reagwälber |. 9. Iireert, Das Recht in Döpmer 
uud Mähren 1, 3f. 
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beſonders vie hohere Geiftlickeit, mit ber deutſchen Sprache 
vertraut wurde. Von Deutſchland aus wurden auch bie meiſten 
Mälter gegründet; "die Brämonitratenfer in Strahow, Leito- 
might, Seelau, Dogan, Iamiowig a, |. w., bie Ciftercienfer 
in Sedleg, Pla, Welleprad, Pomnd, Münchengrätz, Offegz 
= |. ı. teilmeife auch die Benebiktiner in Oftrow und Kladrau 
lamen aus Deutihland ). 

Beſonders aber zogen deutſche Kauflente, namentlich Flau⸗ 
bres and ben Gegenden bes Riederrheins und ben Nieber- 
Inden, in großer Zahl mac; ben bohmiſchen Landen. ie 
brachten feinere Leinwand, deren Babrilation bejonvers in Drügge 
auf einen ſeltenen Höhe ſtaud, Gold- und Silberwaren, Härings, 
u. |. w. und holten bafür Vieh, Häute, vohes Wertall mb 
fonftige Roßprovufte?). Nürnberg im eften, Regensburg im 
Sübweften, Wien im üben bildeten bie wichtigften Gtigputnfte 
für den Handel nach ben böfmkichen umd weiter and ben poi ⸗ 
niſchen Gebieten. Bon des Bohrnen felöft wurde Paſſau wiel 
beſucht. 

Die Sicherheit, dr Erhalinug und Ausbreitung der handels · 
werbinbumgen machte aber dauernde Anfiebelumgen au den wich⸗ 
tigften Vertehrsplägen würjgasmvert. Dieſe waren Dei be 
Burgen der Zupen ober Kreiſe, die ja die Mittelpemite bed 
politiſchen und jozielen Lebens bilbeten. Daher licken ſich 
freue Kaufleute und im ihrem Gefolge ah wohl deutſche 
Handwerker, die verfchiebene Induſtriezweige betrieben, nach 
und nad in größerer ober. geringerer Zahl unterhalb der Burg. 
(arbs), in det Vorburg ober ins Burgfleden (suburbium) 
nieder in enge, geſchloffenen Höfen, mit ausgebehnten Tnche 
lauben, Kaufhäuſern u. |. w. Bor allem war dies natürlich 
in der Haupfftabt des Landes ber. Gall, wo ſchon Ende des 
eilften Iahrfunderis am iuße Der Burg und im Flecken 
Wiſſegrad neben „Duden ganz voll von Gelb und Silber" 


1) Dubit IV, 33f. Sälefinger, &. 87. Dt. 


2) Bl. KöBIer, Veutſqe Raptebentmäler ans Bäpemen und Dügeen 
I, vınfl. Dudit IV, 243f. und VII, 24öff. 
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und ben „wohlhabendſten Münzern“ tie „zeichften Kaufleute 
aus allen Völlerſchaften“ zu finben waren ). 

Nach damaligen Neihtsgrunbfügen, bie befonbers von den 
Deutfchen ausgebildet worden waren, ſchlichteten biefe ihre 
Angelegengeiten jelbft, lebten nach eigenen Gefegen und ſchloſſen 
ſich zu einer „Gilde“, einer Genoſſenſchaft, zufammen, die 
als ſolche für ifre Mitglieder dem Landesherrn Abgaben zahlte 
und bafür Schuß und manche Vorrechte erhielt, namentlich vie 
Befugnis, unter einem eigenen ſelbſtgewählten Richter nach 
deutſchem echte zu leben. Schon unter dem Könige Wratislan 
in ber zweiten Hälfte des eilften Jahrhunderts gab es in ber 
Borftabt Prags am Poritſch eine deutſche Gemeinde mit beute 
ſchem Hechte, einem felbftgewählten Pfarrer und einem eigenen 
Richter, ber von ihr gewählt war und über fie richtete, mit 
Ausnahme der ſchwerſten Fälle, wie Mord und Diebftaßl, vie 
der dandesfürſt ober deſſen Stellvertreter, der Kämmerer, ab- 
mrteilte. Auch ein Ungeflagter, ber ein eigenes Haus hatte, 
oder Bürgen fand, ſollte frei fein von Verhaftung und Ein 
terferung. Die Angehörigen biefer Benofienfhaft wurden aus 
drädlic als Freie anerkannt. Daher waren fie fpäter auch 
zum Kampfe für daS Vaterland verpflichtet, aber nur inner 
halb Böhmens; bei einem Feldzuge bes Fürften außerhalb des 
Landes follten fie bie Bejchügung ber Thore von Prag über 
nehmen‘). Prog ale Stadt Bat ſich eigentlich aus biefer 


1) Cosmas Prag. II, 45 ad. 1091: „in suburbio Pragensi et vivo 
Winsegradenei. Ihi Jndei anro et argento plenissfmi, ibi et amni 
‚gente negociatores ditiesimi, ibi monetarii opulentissimi“. gl. im 
algerneinen Tomet, Geiste von Prag. 

2) Bribileg Soseffabs II. (1173—1179) Bei Möfler, Rehiötent- 
mäler I, 189 und Erben, Reg. Boh. I, 161, aber mit dem Cingange: 
„coneedo eisdem Theutonicis vivere secundum legem et justidam 
Thentonicoram, quae habuerunt: a tempore avi mei regia 
Wraczlay“. Ja der Zpat findet fe} die ouria hospitum in medio 
divitatis Pragae und der bortige richterius ſchon in Urkunde 9. Bori- 
vo48 IT. (1100—1107) ap. Erben, p. 84, nr. 189. Ginelne Befim- 
Anungen im Privileg Sobeflevs befonder® ber ihre Berpffichtung zum 
Kriegepienfte dilciten allerdings nicht auf die Zeit Wratiflavs zurildgepen. 
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deuiſchen Gemeinde entwidelt, die fi um fo fäneller ver 
größern konnte, als nad; bemfelben Privileg jeder „Gaſt“ aus 
was immer für einem Lande, ber mit ben Deutjcen in ber 
Stabt Ieben wollte, auch ihrer Nechte teilhaftig wurde. 

Beſonders breitete ſich das deutſche Element ſeit dem Be 
ginne des dreizehnten Jahrhunderts aus, indem es durch bie 
Könige Premysl Otakar L. Wenzel I. und Otakar IT. und 
buch Otalars I. Bruber, Wladiſſav Heinrich von Mähren 
ſyſtematiſch gefördert wurde. 

Dieſe Fürſten ſtammten mit Ausnahme Wenzels alle von deut⸗ 
ſchen Beingeffinnen ab und waren perſenlich ber deutſchen Sprache, 
ber beutfchen Dichtung und beutfchen Sitten zugethan. Am Hofe 
Wenyels J. lebte 1236— 1240 einer ber Fervorragenbften beutfchen 
Dichter, Reinmar der Zweter. Dtafar IT. erhielt nach dem Aus- 
fterben ber Babenberger nit Bloß deren Länder, ſondern teilte 
auch mit ihnen bie Vorliebe für deutſche Litteratur. Der Tannhuſer 
fiedelte von Wien nach Prag über, wo im den freigebigen 
König gleichzeitig auch andere Lieverbichter fih ſammelten. 
ulrich von Türlin Hat fein erzählendes Gedicht dem Stönige 
Otalkar gewidmet. Sein Sohn Wenzel II. hat nicht bloß die 
Sänger Segünftigt, ſondern ſelbſt Minnelieber gedichtet, bie 
man lange mit Unrecht feinem Großvater zugefhriesen hat?) 

Natürlich erfannten biefe Fürften auch die politifcde und 
ſoziale Bedeutung des beutfhen Clementes, das Handel und Ge 
werbe, Wohlftand und Bildung verbreitete, die Einfünfte des 
Randesfürften vermehrte und, da es biefem unmittelbar untere 
georonet war, als Gegengewicht gegen den Abel deſſen Macht 
verftärkte. Allein die Deutſchen wollten nur unter der Der 
dingung in ben flavifchen Ländern ſich anfieveln, daß man fie 


Dt. über biefes Privifeg und bie Ausbreitung des dentfihen Ciementes 
in Bügmen im 12. und 13. Jahrhundert auch Sählefinger in „Mittel. 
28 Bereind f. Gef. d. Deutfgen“ V, ff. und Sf. 

1) ine ũberſicht uber die beutfhe Atteratur Bähmens im Mittel ⸗ 
alter mit ben wihtigfen Belegfelfen giebt G. Martin in Gteinmeyers 


„Anzeiger für deuifes Altertum unb beutfce Literatur · (1877) II, 
1077 
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nach ihren eigenen Rechten leben Iaffe, fir son der Gewalt ter 
Rreiöbensuten befueie, ihnen alfo ihr eigenes Siadtrecht gehe. 
Im dieſer Beriode wurde daher eine game Reihe vom vor- 
herrſchend deutſchen Städten planmäßig entiveber neu gegründet 
aber ſchon beftehenbe Burzfleden bazu erhoben und mit -beit- 
ſchem Bechte audatſtattet und mit Jabrmärkten mb berfchiebenen 
anderen Privilegien begabt ') Namentlich‘ wurben biefe gegen 
willlixliche Beiteierung gefichert, indem ihre Abgaben fire immer 
geiexlich feitgeftelit wurden. Das erfte nachweisbare Beiſpiel 
iſt Freudenthal am nörblichen Mähren, in deffen Privilegium 
vom 30. Dezember 1213 da® „beutiche Recht“ noch als etwas 
„in ben bößmifchen sub mahrijhen Sindern Wagersoprrtes und 
Ungebrändhliches"‘, ald eine „meue, ehrenwerte Ginrichtung‘ 
bezeichnet ift. Wenige Lage darauf erteilte der Markgraf 
Heimrich dem Markte Biſenz, morbäftfih won Göding, die mie 
tere Gerichtabarleit nud das Mecht, fich mit einer feften Mauer 
zu umgeben. „Der dtuhm des üürften”, Heißt es in dieſen 
Privileg, „„erglänt in hellerem Lichte, wenn ex von einer 
leuchtenden Zahl großer Städte umgeben it” ?). Demſelben 
Markgrafen verbankt Mäfeifch-Reuftabt feine Entftefung, das 
dann 1223 vom Könige ein Stadtrecht erhielt. 1224 erſcheint 
auch Troppau als Stabi mit beutfihem Ktechte ®). Aus alten 
Burgfleden find namentlih Olmüg, Brian ımd Znaim, und 
zwar bie beiden erfteren wahricheinlich fchen unter dem Marl 
grafen Wladiſlar Heinrich Znaim 1226 durch Dtatar I. ie 
Stäbte mit deutſchem Rechte verwandelt morben. Die Berr 
wüftung Mährens durch die Mongolen gab banı einen neuen 


1) Die genauefte Zufommenkellung auf Grund bes urtunblichen Mo- 
teriafe für Däpren bei Rößfer, Rehtsventmäler, 2. Band: Die Gtadt- 
rechte von Yrnn, Cinteltung, und bei Du dit VII, 141ff. Fur Böß- 
men sl. Shlefinger, ©. 185ff. und M. BangerI, Gtäbtegrluber 
und Stövtgränbungen in Böfmen umd Mäßren. Cep-Mbrut aut 
ben „Mistell. d. Bereins f. Gel. d. Deurfihen“, 16. Jahrgang. 

2) Cod. Moravise II, 75, 

3) ©. Biermann, Geldicte ber Heryogtümer Troppan und Iägern- 
dorf, ©. 87f. 
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Anftoß zur Grämbung feſter Gtäbte. Durch Otalar IL: haben 
dert Ungerifc Hradiſch, Gewitkh, Preran, Ungariſch Brod md 
Srobichäg (fm heutigen preußiſchen Schlefien) Stadtrechte ci 
halten. 

Die meiſten Ctäbte, beſonders bie tm nöchlichen Mähren, 
fiad mit dem Nechte bee Gtabt Magdeburg ausgeftnttet mor- 
ben, das auch in Brandenburg und Schleſien und überhaupt 
im Rorboften Deutfchlands eine weite Verbreitung gefunden 
Hat. Dagegen iſt das Recht, das Wenzel T. 1943 der Gitabt 
Brünn verliehen hat, dem von Wien nachgebilvet, teilweiſe 
wörtlich ans biefem herübergenommen '). Eine grohe Amzahl 
von Stäbten und Märkten hat dann das Recht von Brünn 
erhalten. In Böhmen find unter Piempel Otalar J. nach- 
weislich Mabrau und (Rönigin-)Gräg, unter Wenzel I. Rome 
motau, Leitmerig und Saaz gegründet, auch Prag tft vergrößert 
und mit nenen Privilegien begabt worden. Noch mehr Kat 
für das Städteweſen Otalar IE. gethan, ber von der Über 
jengung auöging, daß „ber Schmud des Reiches, nach dem er 
firebte, am meiften durch bie Gchönfeit ber Städte wachſe“ 2). 
Unter ihm finden wir in Böhmen allein ſchon mehr als zwan⸗ 
399) konigliche, d. h. Tele Ctäbte, melde auf Imiglicem 
Boden gegründet find, unmittelbar umter dem Landesfikrften 
ober feinem Umterfämmerer fliehen, von ber Gerichtsbarkeit bed 
KRreißrichter® (judex provinsialis, eudar) befreit find und ein 
eigenes Stadtrecht und einen eigenen Wichter und Schöffen ober 
Geſchworne fir Juſtiz und Verwaltung haben. 

Zu neuen Anſtedelungen der Deutſchen unb neuen Stübte- 
geünbungen führte der im dreizehnten Jahrhunderte aufblüheude 
Bergbau , zu deſſen Betrieb fundige deutſche Bergknappen ber 


1) Mbrud des Gtebireiftd R. Werzel® L fr Brünn von 1943 Sei 
Rößler II, SALfj. und Cod. Moravise II, 12ugg. 

2) Diefer und Apnlice Gäge aus Arengen bon Gtäbteprisiiegien hei 
Balady Ua, 108, N. 220. 

3) Das Beneinit bei Pılady Ua, 166. Ghlelinger in 
„Nittell.“ V, 12. i 
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zufen wurben. Salau, wo eine beutiche Kolonie fchon vor 
1927 nad Erzen grub und ein eigenes Bergrecht ausgebiltet 
hatte, exbielt um 1250 ein Stadirecht, das dann auf viele 
Stäbte in Bohmen und Mäpten übertragen wurbe, beſonders 
folche, die von Iglauer Bergleuten in bem erzreichen Gebirgen 
des öftlicen Bohmens gegründet wurden, wie Deutſchbred, 
Ruttenberg, das bald zu großer Blüte gelangte, und anbere !). 
Auch im Erzgebirge wurde der Zinnbau von Deutſchen ker 
trieben, wie die dortigen deutſchen Namen beweiſen. 

So entmidelte fich, von oben Begünftigt, mährenb des 
dreizehnten Jahrhunderts in Bohmen und Mähren ein vor 
herrſchend beutfcher Bürgerſtand, der Handel, Inbuftrie und 
Bergbau bob und bald auch politiſche Bedeutung erlangte, 
Dem die Städte erfreuten fich nicht bloß in Beziehuug auf 
die Berwaltung und Juftiz innerhalb ihres Gebietes faft völliger 
Seldftänbigfeit, ſondern erlangten auch auf öffentliche Angelegen⸗ 
heiten Einfluß. Bereits 1280 °), wahrſcheinlich aber ſchon 
unter Otakar II., jevenfalls früher ald in anderen öfterreihi- 
ſchen Ländern, erihienen ſtädtiſche Vertreter auf. den böhmiſchen 
Randtagen. 

Neben den ſtädtiſchen Nicderlaffungen wurben im breizefnten 
Jahrhundert in den böpmifchen Gebieten auch deutſche Aderban- 
lolonieen gegründet). Da man den Fleiß und die größere 
Energie ber deutſchen Bauern damals wohl zu fchägen mußte, 
fo ſuchte man biefelden durch Gewährung günftiger Bedingungen 


1) Näferes bei 3. Tomafget, Deutfdes Keht in Öferreih im 
19. vahrhundert auf Gruntiage dis Ctabtrchtes von Yylau. Bien 
1859. Auf bie Unterfuhung, ob bie Urtunbe, melde das ältefe Stadt 
recht enthält, im ihrer gegenwärtigen Form echt fei, Braudse ich hier nit 
einzugehen. — Über ben Bergbau vgl. auch Dudit VII, 353 ff. 

2) Canon. Prag. Cont. Cosmae, p. 202 ad 1281: „Otto marchio 
Brambariensis, tutor Wenceslai dueis Bohemorum, . . . eelebravit eol- 
loquiam cum Tobia episcopo Pragensi et nobilibus terrse, militibus, 
baronibus nee non civibus manitarum civitatum.“ Bgl. Balady Is, 
156, 9. 295. 

3) Nügeres bezügiich Mäprens Gringen REBTex I, xviu ſi und Dubit 
VIII, 130fj., über Bögmen fummadfh Sälefinger, ©. L6If. 
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ins Sand zu ziehen. Man überließ ihnen Rinbercien als freies 
Cigen gegen mäßigen Zins und gewährte ihnen Freiheit vom 
drůcenden Taften, z. B. ben Gtaatsfeoßnben, nämlich der Ber- 
pflichtung beim Bau und der Einhaltung von Burgen, Brüden 
und Straßen unentgeltlich; Dienfte zu Leiften, Pferde für Vor⸗ 
ſpann zu liefern, bie fürfilihen Hundewärter zu befäftigen ), 
und vor ber Gefamtbürgfhaft aller Ortsbewohner im Falle 
eines Verbrechens und verſchiedene andere Privilegien, nament- 
Sch Freiheit von der Gewalt der Kreisbeamten und eigene 
Schulgen für vie nledere Gerichtsbarkeit, während fie bezüglich 
ber hoheren Gerichtsbarkeit an die naͤchſte deutſche Gtabt ger 
wieſen wurden. Da bie Gebiete an ben Ufern ber Nordſee 
teils überoöllert, teils durch verberblihe Sturmfluten eingeengt 
wurden, jo kamen ſolche Bauern beſonders aus ven Nieber- 
landen, aber auch aus ven Mfeingegenben unb aus Branten, oft 
am bem Drude des Adels in der Heimat zu entgehen, mandmal 
au don Unternefmumgsluft getrieben. Sehr häufig ging man 
Hierbei in der Weiſe wor, daß der Grundherr mit einem Unter- 
nehmer, etwa einem reichen Bürger, einen Vertrag ſchloß und 
ihm Vollmacht gab, Anfievler herbeizuziehen und gegen ber 
fimmte Abgaben auf ben Hierzu beftimmten Ländereien anzu⸗ 
fieveln, wogegen berfelbe am bem betreffenden Orte gemiffe 
erbliche Rechte, 3. B. das Nichteramt und einige Bezüge erhielt. 
Da wurden num bie Wälder ausgerodet, umbebautes Band urbar 
hemacht und durch die Mräftigen Arme deutſcher Bauern und 
ben feften und tiefergehenben deutſchen Wflug in blühende Gefilde 
verwandelt. 

Das erſie Beiſpiel von ſolchen deutſchen Bauernkolonieen 
finden wir 1204 auf den Bejigungen der Johanniter in Drähren. 
Spnen folgten die Ciftercienfer von Welleprab und Oslawan, 
die Prämonftratenfer vom Hrabiich bei Olmüg und Zabrdowitz 
bei Brünn, bie DBenebiktiner von Trebitſch und Raigern und 
ambere. 


1) Gin Bergeigniß Diefer verfiebenen Arlen von Roboien bei Pa- 
Indy Ua, #1. ©. Iirecet, Meht im Böhmen amd Mähren IL, 92 
Si 98. 

Huber, Ocdiät ÖRardhk 1. Ex 
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"Am meiften hat aber für bie deutſche Kolorifation Mährne 
der Biſchef Bramo von Oerlt (12461281) gethan. Drums, 
‚zus dem Geſchlechte der Grafen von Holſiein Schauendurg, mir 
kiite der herborcagennften Verſonlichteiten ener Zeit. Dbwthl 
vor Papfte Imnecenz IV. zur Zeit des Nomjils von Lot 
gegen den Willen des Hößmilähen Königs und Mlertis zum 
Biſchofe ernannt, wußte er fid durch feine Geiftesgaden und 
feine Gewandtheit nach und nach eine ſehr angeſehene Steitung 
zu verſchaffen. Dtakar II. verwendete ihn zu ben ſchwierigſen 
iblomotiſchen Geſchaften, beſonders wiederhoit bei den Fricere 
ſchlüffen mit Ungern, und vertraute ihm and vie Statthalter 
wilrde in der Stelermark am. Laht ſich indeſſen ver Einfluß 
ven Bruno auf feinen König übte, tm eingelnen naturlich nicht 
nachtweiſen, ſo kennen wir um fo gencuter, was er für feine 
Dibceſe, namentlich fir die materielle Hebung and bie Urber⸗ 
Anachimg der Ränbereien feines "Stiftes, gethan hat ). Tee 
berief er ſelbſt deutſche Koloniften auf die biichöflichen De 
ſiungen, teils zab er ausgebehnte Stteden an deutſche Mitten, 
Tnäter auch am 'Einheittilfce, zu Lehen, die fie dann in Neinen 
Barjelfen „rich deuiſchein Rechte” 'an Unfiebler werteitten. 
Das Kuhlinbihen am der oberen Ober, too ’Bräiisberg, Miſtet, 
Freiberg vun Druno angelegte Stäbe ind, Hat auf biefe 
Weiſe ſeine Bevölkerung erhalten. Später hat man folhe 
Ortſchaften, die urſprünglich als Dörfer geatlintdet worden find, 
nit felten mit Mauern umgeben und ihnen ein Stabtredt 
vertiefen. 

In Böhmen dat auf folhe Weile Otalar II. felbft auf 
den Reongütern Deutfehe aigefiebelt. Pauptfächlic) war dies 
An den ſüdweſtlichen Oreitzgegenden und in ven Kreiſen von El⸗ 
dogen, Trautenau und Glatz der Ball, wo von Yiefer Zeit cm 
808 deutſche Blertient vorhereſchend wurde. Verſchiebene Mläfter 
wie Brewnow, Kladrau, Wilemow, Strahow, Tepl, Selau, 
Oſſegg, beſonders aber die Eijterdenferllöfter Hohenfurt urd 
Goldenkron im Süden von Bohmen, erſteres eine Stiftung 


1) Rößfer U zızf. Dudit VI, issf 
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Wols von Rofenberg, lektereß von Otalar II. gegründet 2), 
Hatten dies teils ſchon früher gethan, teils folgten fie nad. 

Sogar einzelne Adelige konnten ſich ‚ber Strömung ber 
Zeit nicht entzie hen, wie ja manche felbft ihre Befchlecftenamen 
germanifierten und fih Burgen nit beutfchen Namen erbauten. 
Im Süben veranlaften die Herzen von Nofenberg, ein Zeorig 
der reichbegüterten Witigomen, bie vielleicht jelbft deutſcher Her- 
Bunft waren ?), Die Anfletehung heusfher Bauern auf ihren 
Befitungen in der Gegenb von Rrımmaır, im Nordoften :die 
Herren von Lämberg im Glatziſchen, die Herven non Draholetz 
in der Gegend von Laudslrou, Wildenſchwert und Reichencu, 
unter Otalars II. Sohne die Herren von Biberftein um Reichen 
berg und Friedland. 

Dieſe deutſche Kolonifation blieb felbft auf .bie ſlaviſchen 
Dörfer nicht ohne Einfluß. Auch fie juchten und erhiekten..als 
beſoudere Gunft das Recht, „uach beutfehem Rechte“ leben zu 
dürfen, d. h. von ben Staausfrohnden, ber Gefomthürgfihuft 
und der Gewalt der Kreisbeamten befreit zu werben und ihre 
Güter ftatt mad) Erbpacht nach deutſchem MRechte beſihen zu 
birfen. Es fand bei den Böhmen folhes Drängen danach 
ftatt, „daß binnen einem Jahrhunderte alle böpmijchen Dörfer 
mit feltenen Ausnahmen ſchon nach deutſchem Rechte ausgeſetzt 
erſcheinen“ °). 

Durch die deutſche Koloniſatien und bie Gründung von 
Stäbten mit ausgevepnter Autonomie und durch bie majfen- 
Hafte Bewiduiung böfmifher Ortſchaften mit deutſchem Rechte 
wie durch bie gleichzeitig erfolgente Ausbreitung des Lehen 
weſens, dag neue Beziehungen zwiſchen dem Könige und ven 
Großen ſchuf, wie durch bie immer häufiger werdenden Ficdh- 


1):Die-Uxhwnbentüger. von Hofenfart und ‚Goldentron JarR. Ban 
gert in.ben F. R, Austrise. Dipl XXI und XXXVLI, heransgegehen. 
Bol. Paugerl, Die Stiftung von Solbenkron in „Mitieil. Geſch. d. 
Deutjgen*, 11. Iapıgang. 

2) Bongerl, Die Bitigonen (ans bem 31. Bande des „Ark. [. 
Afere. Off), S. 21ff. 

3) Palady Ila, 189. 2gl. Dudit VIN, 70. 
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lichen Immmmitäten wurben bie Zupanien faſt aufgelöft, bie 
Gewalt ihrer Vorfteher, ber Kaftellane, auf die Burgen und 
deren Beſatzung beicränft. Diele Entwikelung wurde noch 
dabucch befchleunigt, daß Otalar IL ein oberſies Canbgeriht 
in Prag ſchuf, an das von ben Entſcheidungen des Kreisgeriqhts 
appelliert werben konnte. Aus ben Regiftern, in bie bald nicht 
ur die Brogeffe, d. 5. Anklagen, Zeugenausfagen und Urteild- 
fprüche, die jegt für das ganze Land von Wichtigfeit waren, 
fondern od andere gerichtliche Akte wie Beräuferungen und 
Übertragungen von Gütern, Teftamente, endlich auch Landtags 
beſchlüſſe eingetragen wurben, entwidelte fih vie böhmiſche all 
gemeine Ranbtafel, bie fehr wohlthätig für bie Sicherheit des 
Befiges gewirkt hat. 

Indem buch alle diefe Maßregeln die Macht und der Ein 
fluf bes Adels ſehr geſchwächt marb, wurden auch bie bähmi- 
fen Großen von Abneigung gegen ben König erfüllt, welder 
der entfdhiebenfte Vertreter biefer Rictung war. 


Bweinndzwanzigfes Kapitel. 
Rudolf von Habsburg und Dtafar II. von Böhmen. 


So fehr aber auch Otalar in feinen eigenen Rändern bie 
Verbreitung des deutſchen Elementes und deutſcher Inftitutionen 
begünſtigte, ſo war doch feine Politik infofern eine antideutſche, 
als er ſiets auf die Schwächung und Auflöfung Deutſchlands 
hinarbeitete und jih um die Schattenfönige jener Zeit nur fo 
weit kümmerte, als fie feinen Interefien bienftbar fein konnien. 
Indem er aber has neue böhmiſche Reich ganz auf bie Dim 
macht und Zevriffenfeit Deutfhlands bafierte, mußte ex not⸗ 
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wendig mit bem beutfgen Nationalgefühl in Konflift kommen, 
fobald dieſes wieder jo weit erſtarkt war, daß es bie Wahl 
eines allgemein anerkannten Königs Berbeizuführen vermochte, 
Es geſchah dies, als derjenige der Gegenkönige, der fih wenig. 
fiens einigermaßen um Deutichland gefümmert ımb eine gewiſſe 
Anerlermung erlangt hatte, Richard von Cornwallis am 2. April 
1272 geſtorben war. 

Die Nation war jegt ber ewigen inneren Kämpfe und 
Raubthaten müde und verlangte einen einftimmig gewählten 
König. Auch der damalige Papſt Gregor X., fein großer 
Politifer aber ein gutmütiger, ruhiger, Eonfervativ gefinnter 
Mann, wünſchte bie Wahl eines in Deutſchland allgemein an« 
ertannten Reichsoberhauptes, um feine Lieblingsidee, die Zur 
fianbebringung eines allgemeinen Kreuzzuges verwirklichen zu 
innen. Die Forderung Alfons X. von Kaftilien, ihn nach 
Richards Tobe als rechtmäßigen römifchen König anzuerkennen, 
wies er ebenfo ab, wie bie Lockungen des framgöfiigen Königs 
Philipp IL, der auf Wunſch feines Oheims, Karl von Anjou, 
mac} ber Kaiſertrone firebie "). Ws die Kurfürften die Sade 
ins Endloſe zu verzögern fhienen, forberte Gregor biejelben 
auf, bald eine neue Wahl vorzunehmen, wibrigenfalis er jelbft 
mit ben Rarbinälen eine Entſcheidung treffen würde. Auch bie 
Kurfürften Hatten ein gewiſſes Intereſſe an ber Beendigung 
ver Zuftände, wie fie faft feit drei Jahrzehnten in Deutfehland 
geherrſcht Hatten, da bie fteigenbe Macht ber aufſtrebenden Gtäbte 
ſelbſt ven Fürften ſchon gefährlich zu werben begann. Es kam 
mir darauf an, daf fie ihre Privatinterefjen in vollem Um- 
fange wahrten und ihren Einfluß auch einem Könige gegenüber 
zur Anerlennung brachten. m 

Berilt Haben fi) die Kurfürſten mit der Wahl 2) afler- 


1) 9. Heller, Deutſchland und Frankreich in ihren politiſchen Ber 
debungen vom Ende des Interregmmms 68 zum Tode Rubolfe von 
Yababurg, ©. 24ff. 

2) Die Mahlatten, ſreilich niät voMfänbig, Hat Bihmer, Regefler 
son 1246-1918 unter „Rddbfaden“ gefammelt, Bon neueren Dar- 
felungen verdienen O. Lo den z, Deutfe Bei, 1,412 ff. und v.d. Ropp, 
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dings im feiner Weile. Erſt im Auguſt 1272 Hören wir vom 
einem vorbereitenden Schritte. Beauftragt, wie es beißt, vom 
den anderen Kurfürſten, reifte um biefe Zeit ber Exgbifchef 
Engelbert vor Kein nach Prag, um vor allem mit dem Könige 
Dtaber über biefe Angelegengeit zu verhandeln. Denn zu große⸗ 
Schavierigteitem Hatte dieſer bet den letzten Berſuchen, eine 
Konigswahl zuftande zu bringen, ben übrigen Kurfürſten ber 
zeitet, als daß fie wicht hätten nerfuchen follen, ſich zuerft mit 
ihm zu verftändigen. Ein bößuifcher. Epronift jener Zeit, ber 
ein großer Lobredner feines Königs ift!), meldet, der Erz- 
biſchof habe Dakar die Krone angeboten, dieſer aber auf Rat 
feier Großen diefelbe abgelehmt und fih auch durch wieber- 
Halte Anträge nicht zur Annahme bemeger laſſen. Allein 
wahrjcheinlich ift bie Rachricht nicht. Kein anberer Cehrifte 
ſteller meldet etwas Ähnliches, kein Altenſtück weiſt darauf Fin. 
Über einen fo mägtigen Fürften wie Otakar würben ſich bie 
Nurfürften fEwerlich geeinigt Haben, ba auch Rubıwig von Pak 
Baiern, ein alter Gegner. des Böhmenkörigs feiner Erhebung 
gewiß enigegengearheitet: Hätte. Anderſeits wäre für Otafar 
die Annahme ber deutſchen Krone das beſie Mittel gewefen, 
Fi im Defige der füböftlichen Herzogtümer zu fihern. Es ift 
daher viel weßefheinlicher, dah der Aönig bie deutſche Brom 
gemünfcht, als baf er fie abgelehnt habe, wie denn auch ein 
Kardinal ihm etwas Angeuchmed zu jagen glaubte, indem er 
in einem Briefe bie Hoffnung und den Wunſch ausſprach, daß 
er ben Kaiſerthron befteigen würde. Wahrſcheinlich weil er 
Fab,.daß. er felbft Teime Ausficht Babe, Kat fi Dtafor an ben 
Verhandlungen ‚gar nicht mehr Beteiligt. 

Im Borbergrunde ftehen babei ber Erzbifchof Werner von 
Dainz aus dem Haufe Eppenftein und der Palggraf Yudtoig, 
Herzog don Oberbaiern, die ernftlich dahin gearbeitet zu haben 


Erzbifgoi Werner von Main, ©. 56ff. Beachtung. Letzterer hat and 
gegen Böhmer ben ridtigen Mahltag fefgeftellt. 

1) Ann. Otakar. M. G. 85. IX, 189. gl danke Bd hmer 
a. a. D., Addit. I, p. xvog. und Regeflen Otatars, ©. 448. 
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ſcheinen, die daiſerliche Zeit au beendigen. Sie ſuchten ſich zu⸗ 
nachſt mit ben Erzbiſchöfen yon, Köln um Trier zu. einigen, 
und endlich wurden auch die Kurfürſten von, Sachſen und 
Branvenburg heraugezogen. Aber es bauerts jehr hangt, Fig 
man fi über die Perſon des zu Wähleuhen, vielleicht auch über, 
die Bedingungen, welche man dem neuen Könige ftellen wollte, 
geeinigt Hatte. Einige Zeit durfte ſich der. Pfalzgraf ſelbſt 
Hoffnung machen, Noch am 1. September 1273 verſprach ihm 
der Mainzer Erzbiſchof, auf feine Wahl binzuarbeiten. Weun 
aber eine Giniguyg ber Hurfürſten augunften Ludmigs nicht, 
herbeizuführen, wäre, moliten Heide entweder den Oxafen, 
Siegfried don Anhalt ober den Grafen Rudolf yon Habsburg, 
ftinmen und bei der Wahl mit dem Erzbiſchofe von Köln, 
wernögli auch mit dem von Trier einträchtig vorgehen. Den, 
Grafen von Anhalt dürften wohl feine Vettern, die Kurfürſten 
von Sachſen und Brandenburg, als Kandidaten in Vorſchlag 
gebracht Haben. Für Rudolf von Habsburg, ben Werner von 
Mainz auf einer Reife nach Rom Ende 1260 perſonlich lennen 
gelernt halte, war befonders beffen Freund und naher Bere 
wondter, der Burggraf Friedrich von Nürnberg, thätig ). Es 
lam Rudolf zugute, daß er mehrene heiratsfähige Tochter hatte, 
beten Hände er den Kurfürſien von der Pfalz und von Sachſen 
auficherte. Mitte September 1273 fcheint die Wahl Rudolfs 
entfchieven gewefen zu fein. Der, Wapltag, den ver Erzbiſchof 
son Main; auf den 29. September feftiegte, war fehr zahle 
reich beſucht. Nicht bloß bie vier rheiniſchen Auzfüriten, fom- 
dern auch Johann von Sadfen- Lauenburg und. Johann von 
Brandenburg neben manchen amberen Fürſten und Großen 
fanden fi perſönlich in Fraukfurt ein, 

Nur eine formelle Schwierigfeit war zu befeitigen. 68 
haue ſich bereits die Anſchauung feſtgeſetzt, daß nur fieben 
Fürften an der Wahl des Königs teilzunehmen hätten. Aber 
ber Gefanbte bes böpmifchen Königs, Biſchof Berthold von 

1) Bal darliser Kiedel, Graf Rubalf von Haheburg und Barg- 
goal Sreorig II. von Nürnberg. „Dentfgriiten der Berliner Mad.“ 
1852, ©. 563. 
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Bamberg, ımb die Bevollmächtigten des Herzogs Heinrich vum 
Baiern machten fih das Reicheſchenkenamt und die ſiebente Kur- 
ſtimme ftreitig. Die übrigen Kınfürften, die mit Sicherheit 
vorausfegen Fonnten, daß ber Gefanbte Otalars nicht für ihren 
Kandidaten ſtimmen würde, befeitigten kurzweg das Wahlrecht 
Böhmens, indem fie bie fiebente Kurſtimme dem Herzogtum 
Baiern zuſprachen und bejlimmten, daß biejelbe vom Pfah- 
genfen Ludwig und feinem Bruber Heinrich) von Niederbaiern 
gemeinfam geführt werben folfte. Nah breitägigen Berkand- 
dungen wurde endlich am 1. Oftober vom Pfalggrafen Ludwig 
im Namen ber übrigen Kurfürjten Rudolf von Habsburg als 
König ausgerufen. Schon am folgenden Zage hielt dieſer in 
Frankfurt feinen feierlichen Einzug. Am 24. Oktober ward er 
in Aachen gekrönt. 

Das Geſchlecht, aus welchem Rudolf ftammte?), gehörte 
nicht zu jenen, welche durch Hohes Alter und ausgebefnte Ber 
Ätungen hervorragten. Xöchftens bie in die zweite Hälfte bes 
zehnten Jahrhunderts hinauf Läßt ſich dasſelbe verfolgen, wo 
ua dem Stiftungsbuche bed Kloſters Muri, das don ben 
Habsburgern gegründet worden ift, im Aargau ein edler Mann, 
Ountram „ber Neiche‘‘, lebte. Die Stammbeſitzungen, welche 
an ber unteren Yar und Reuf Lagen, das Cigen‘‘, waren 


1) Die wichtige Duelle Aber bie Geuealogie der Alteflen Habsburger 
find bie Acta fundationis Mureneis monasterli, ta8 jet mit verwandten 
Dnellen P. Martin Kiem [in „Onellen zur Schweizer Gelhihte“ ILe 
beranggegeben und erläntert hat. Cie find nad den Unterfuhungen 
Th. v. Nebena u's im „Dahrkuch des heralbiſch · geneal. Vereins Adler“ 
IX, 127 ff. erft mad 1388, mad Riem, ©. 167ff. aber zwifhen 1264 
and 1280, unb zwar mit Benupung einer älteren Aufzeichnnng au8 ber 
Dätte bes 12. Jahrhundert verfaßt. Mon älteren Ardeiten Über biefe 
Genealogie Hat nur R. Röpell, Die Grafen von Habsburg (Halle 1832) 
Wert. & weit ich von ihm abweiche, habe id) dies in ben Armmerkungen 
nz meinem alab. Bortrage: „Rudolf von Habeburg vor jener Tpren- 
Befeigumg" (Wim 1378, aus dem „Ulnanach” der Taiferl. Atad.) der 
grfinbet, merauf id für daß Folgende sermeife. Vol and Böhmer, 
Regefien ber Grafen von Gaktburg im Additam. II, zu ben Reg. imp- 
1246-1318. 
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wenig ansgebehnt, vie Habichtöburg ober Habsburg, vom 
welcher das Geſchlecht jeit dem Ende des eilften Jahrhum- 
derts fih mannte, nur eine „MWebrburg oder Wartburg”, 
nicht einmal zus Wohnung : geeignet. Natebobo, dielleicht 
Graf im Klettgau, nad) dem Stiſtungsbuche von Muri Gunt- 
amd Enkl und Sohn Kanzelins (Lanjelins?), ſoll nach der- 
felben Quelle Ita, die Schweſter des Herzogs Theoderich von 
Lothringen, geheiratet und das Kiofter Muri gegründet haben. 
Sein Sohn Werner L, der am 11. November 1096 ftirbt !), 
it der erfte, ber ben Titel eines Grafen von Habsbırg führt. 
Werners ältefter Sohn, Otto, machte im Jahre 1108 im Heere 
Heinrichs V. neben dem Herzoge Friedrich von Schwaben ben 
Feldzug gegen Ungarn mit ®) und kam ſomit in jeme Gegenden, 
über bie einſt feine Nachkommen die Herrſchaft erlangen follten. 
Auf Otto, ber nach ber Gtiftungsgejchichte von Muri im 
Jahre 1111 ermordet wurde, folgte befjen Bruber Adalbert, 
ben wir bis 1125 öfters beim Kaiſer Heinrich V. finden, und 
nad deſſen Tode Ottos Sohn, Werner IL Es war dies ber 
erſte Haböburger, ber zu größerer Bedeutung gelangte. Unter 
ber Regierung Lothars IT. (1135 erſcheint er zum erften- 
male im Beſitze ber Landgrafigaft Ober-Eljaf. Denſelben 


1) Diefe Angabe der Acta Mur, ed. Kiem, p. 39, wirb durch 
Bernold ad 1096 M. 6. 88. V, 464 Bendtigt. 

2) Riegler I, 571 fieft freilich im comes Otto de Harichsbarch, 
ber in Urt, K. Heinrich V. vom 28. Sept. 1108 vor Presburg uuter 
den Zeugen aufgeführt if, ben Grafen Dtto von Habsberg im Nordgau. 
Ailein nah Morig, Stammreiche und Gefichte der Grafen von Gulg- 
Sad (Abhaudt. d. iR. KL. b. bayer. Alab. 1889), Stammtafel V, in 
diefer ſchon 1105 gefiorben. Auch ſpricht die Mamensform pegen Riezlers 
Annahme. 

3) Vernhero lantgravio de Habensburg bei Grandidier Il, 289, 
anf weiche Stelle Waig, ®. G. VI, 60, N. 4, aufmertfam gemarht 
Hat, und bann in Urt. von 1144 ap. Schöpflin, Als. dipl. I, 225: 
„Wernhero comite gubernante Alsatiam'*. Über die Beranlafung (zur 
Wahrung be8 dandſriedens im Eljaß während ber Zeit, wo die Gtanfer 
bes Hergogtumß entfept waren?) vgl. ©. Frei. Shent zu Sgweins- 
berg in „Gorfg. 3. deutſchen Geld.“ XYI, 527f. 
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Werner finden wir als Schutzbogt des Kloſters Murbach, dem 
außer vielen anderen Gätern im Elſaß und im Aargau zum 
mentlich Luzern und feine ganze Umgebung gehörten. Er mache 
noch ven iafienifchen Feltzug Friebrichs L von 1167 mit und 
iſt wahrſcheinlich ein Opfer ber verhäͤugniapollen Gende gr 
worden, welche den größten Zeil des deutſchen Heeres hinivey« 
zaffte. 

Sein Sohn Albrecht III. der Urgroßvater des. fpäteren 
Königs Rudolf, vermäplte ſich mit Ita, einer Tochter des 
Grafen Rudoif von Pfußendorf und ber MWulffüpe, ein 
Schweſter Heinrichs des Stoken bon Yairsn, woburd er auk 
wit driedrich Barbaroſſa in nahe verwandtſchaftliche Beziehungen 
trat. Als fein Schwiegervater, der 1180 ohne Hinterlaſſurg 
von männlichen Nachkommen ftarb, alle feine Güter dem Raifen 
vermachte, eutſchädigte ihn biefer unter anbern durch bie Vers 
leihung der Graffchaft im Zürichgau, bie ſich vom heine fübs 
wärts Dis. über Schwyz ausdehnie. Auch aus dem Erbe ber 
reichen Grafen von Lenzburg, welche 1172 ausſtarben, erhielt 
Abrecht ala naher Verwandter ausgedehnte Befigungen in den 
Geutigen Santonen Luzern (Williſau, Sempach u. |. w.) uns 
Unterwalden. Als er 1199 ftarb, gehörten die Habsburger 
zu den möcßtigften Familien Schwabens. Sein Sohn Aubelf 
war anfangs. wahrſcheinlich wegen ſeiner damilienbeziehungen 
ein Anhänger Ottos IV., wenn er auch bei ber Tage ſeiner 
Befigungen nicht offen gegen König Philipp aufzutreten wagte 9). 
Später aber trat er zum Staufer über, und ex war dam 
auch einer ber eriten, bie ſich Friedrich II. im Jahre 1212 
bei feinem Auftreten gegen Otto IV. anfchloffen. Er Teiftete 
ihm beim Herzoge von Lothringen Birrgſchaft für eine, hedeu⸗ 
tende Gelbfumme unb begleitete ihn 1214 an den Niederrhein 
in ben Kampf gegen Ottos Anhänger; wiederholt fiaben mir 
ihn und feinen Sohn beim Kaiſer in Italien. Friedrich II. 
ſcheint auch feine Verdienſie durch Verleihung der Grafſchaft 


1) 2. Adel, 2. vhuipp, ©. 335, N.1. Winfelmann, Ppilipp, 
©. 206-210. 
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im YWorgau belohnt zu Haben, welche, oͤſtlich au die im Zitrichgau 
grenzend, vom Mein bis zum Fuße ber Alpen, bis am bie 
Südgeenge von Unterwalden ſich erftreckte 

Nach Rudolfs Tode (1232) ſchwächten feine beiden Sohne 
Albrecht und Rudolf ihre Macht durch die Teilung ihrer Ber 
ſitungen. Doch erhielt Albrecht, der Gründer der aͤlteren habs, 
buriſchen Linie, ben wichtigeren Teil, bie Glter im Yargau 
mit ber Habsburg ie Ranbgrafichaft Ober-Glfag, bie Grafigaft 
im Yargas und gemeinfchaftlich mit ber. jüngeren oder habs⸗ 
burg · laufenburgiſchen Linke die Grafſchaft im Zürichgau und 
die Vogtet über Vurbach. 

Als alteſter Sohn Albrechts und der Gräfin Heilwige von 
burg wurde am 1. Mai 1218 Rdaff, ter pätere Rünig, 
geboren uuh von Friedrich II. au der Taufe gehoben. Seit 
1239, wo fein Bater auf eiuem Zuge in das heilige Land 
farb, beginnt er jelbfländig aufzutreten. 

In dem bald darauf ausbrechenden Kampfe zwiſchen bem 
Kaifertum und dem Papfttum: Hlieb Rudolf der Cache des 
Reifers treu und hielt, faft allein unter den Oroßen der weil 
ligen Alpenländer, Lie Fahne der Staufer aufrecht. Wien 
beit ſpricht Konrad EV. in ber anerlennendfien Weile vom ben 
seeuen Disuften Rubolfa und belohnt biefelben. Dagegen wur⸗ 
den feine Befigungen mit dem Interdikt belegt, umb der Papfı 
beftehlt 1954  ausprüchich, Rudolf, der als Mehänger der 
Staufer und als Feind der Kirche bezeichnet wird, zu exlom⸗ 
munigieren, weil er mit feinen Genoffen ein Frauenkloſter in 
Bafel überfallen und angezündet habe. Den Iepten Sprögfing 
des ftaufiihen Hauſes, ben unglüdlichen Konradin, hat ex mit 
deffen Oheim, Ludwig von Baiern, und deſſen Stiefvater, 
Meinhard von Goörz -Tirol, im Iahre 1267 über die Alpen 
bis nach Berama begleitet. 

Im ber Zeit des Zwiſchenreiches ſuchte Rubolf feine Bor 
figungen und feinen Ginflug auf jebe Welle zu vergrößern. 
Er war infolge deſſen in. faft ununterbrochene Kämpfe ver- 
widelt, bie ex meift fiegeeich beftanb und bie ihm den Nuf 
eines ebenfo tapferen Soldaten wie eines tuͤchtigen Feldherrn 
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verſchafften und feinen Namen auch in fernen Gegenden Fer 
kannt machten. 

Die bedeutendſte feiner Eriverbimgen war bie ber meiften 
Aburgifgen Vefigungen. Die veihen Grafen von Kibung, 
neben den Habeburgern das mächtigſte Geſchlecht Ober-Schua- 
bens, aber in zwei Linien geteilt, ſtarben um dieſe Zeit in 
männlicher Linie ans. Hartmann der ältere, ber Finberlos 
war, hatte mod bei Lebzeiten dem Sohne feiner Echweiter, 
Rudolf von Habsburg, einen Teil feiner Güter vermacht und 
den größten Teil feiner Lehen abgetreten. Nach Hartmanne 
Tode (27. November 1264), nahm Rudolf alle Güter und 
Derrſchaften desſeiben wen der Meuß Bis zum Boben- mb 
Wallenſtãdter /See mit ben Burgen Kiburg und Baben, mit 
ben Stäbten Winterthur, Frauenſeld und Dieffenfofen, ber 
Bandgrafihaft im Tpurgan und ber Bogtei über das dem Kloſter 
Sedingen gehörige Thal Glarus in Beſitz, ohne ſich um Die 
begründeten Anſprüche der Witwe des Verfiorbenen oder bes 
Reiches und anberer Lehensherren zu kümmern, und behaup⸗ 
tete fie in glüdkihen Kämpfen. Anfangs 1273 fegte Rudolf 
auch die Bermäplung feines Vetters Eberhard von Habsburg 
Laufenburg mit der Tochter und Erbin Hartmann des jüngeren, 
des lehien der jüngeren liburgiſchen Linie (geftorben amt 8. Stpr 
tember 1263) durch und faufte dann alle Güter in bem heu⸗ 
tigen Kantonen Aargau, Luzern, Zug, Unterwalven und Schwyz, 
fpäter (1277) auf noch die Stadt Freiburg im Üchtland. So 
hatte Rudolf die Graſſchaftsrechte im Ober⸗-Elſaß, Aargau, 
Zürichgau und Thurgau, alfo faft dad ganze linke Nheinufer 
don ben Vogeſen biß zum Bodenſee, und fehr ausgedehnte 
Eigengüter in Defig, al er 1273 zum Könige gewählt wurde. 
Es berufte daher auf faljcher Vorſtellung, wenn manche damals 
Rudolf als einen armen Grafen bezeichnet haben, wenn auch 
feine Hausmacht nicht fo groß war, baf er den Kurfürften 
hätte gefährlich, ſcheinen fönnen. 

Rudolf war von Haus aus eine durchaus müchterne, nur 
auf das Praktifche ımb Erreichbare gerichtete Natur, zugleich 
bei feinem Megierungsantritte ſchon fünfundfünfzig Sabre alt, 
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fomit in einem Alter, wo man nit mehr geneigt iſt, Idealen 
nachzujagen, Er ftellte fih daher durchaus auf den Boden 
der gegebenen Berältniffe und verzichtete vom vornherein bar- 
auf, die Monarchie, wie fie unter ben Staufern beftanben 
Hatte, wieber Gerzuftelfen *). 

Obwohl in jüngeren Fahren ein eifriger Anhänger ber 
ſtaufiſchen Partei und perſonlich erfommuniziert, ſuchte er ſich 
jest mit ber Kirche auf guten Fuß zu ftellen. Er Bat dei 
Fapfi um feine Gunft und erneuerte bie Verſprechungen, welche 
Otto IV. umd Zriebrich IL. bezüglich des Umfanges bes Kirchen- 
finates und ber freien Bifhefstwahlen auf Verlangen ber Päpfte 
Hatten machen möüffen. Dagegen erkannte Gregor X. troh 
alfee Gegenbemühungen Diafars von Böhmen am 26. Sep 
tember 1974 Rudolf als König an. 

Auch bezüglich ber inneren Verhältniſſe Deutſchlands machte 
dieſer einen Verſuch, bie Entwidelung ber legten Jahrzehnte 
rüdgängig zu maden. Seitdem ber Kampf zwiſchen den State 
fern und tem mit den dürſten verbündeten Papfitum aus 
gebrochen und ſeildem um bie Mitte des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts infolge des Ausfierbens mehrerer Fürftenhäunfer und 
ber Gleihgüiltigteit anderer da® Recht, den König zu wählen, 
auf wenige Fürſten beferänft worden war, die früher zuerit 
ihre Stimmen abgegeben hatten, war Deutſchland aus einer 
Monarchie in eine Oligarchie verwandelt worben, und bie Kur— 
fürften ſuchten biefen Zuftend zu Befeftigen. Schon früßer 
Hatte der König wihtige ReihBangelegenfeiten nicht eigenmächtig 
entſcheiden bürfen, jondern war an die Zuftimmung der Fürjten 
gebunden, was fi) teils durch bie Anfüßrung berfelben als 
Zeugen, teils buch ihre Mitbefiegelung ber Königlichen Urkun⸗ 
ben, teils auch durch Ausftellung ſormlicher Zuftimmungs- 
urkunden vonfeiten einzelner Fürſten zeigt. Wie bei ber Rönige- 
wahl wurde auch bezüglich der Genehmigung loniglicher Ver⸗ 

1) Berüglid) ber Reicheverhaltnifſe verweife ih auf BEhmers eg. 
von 1246—1313 und bie Dartellungen dei Ropp, Teichsgeſchichte I und 
IL, 3 (iegtere Abteilung Bearbeitet von Buffon) und D. Poren;, 
Deutſche Geſch. 1. m. 2, Band. Bel auf v. d. Ropp, ©. 90ff. 
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Fügengen im Laufe bes dreijehnten Iahrbumberbe Inner größere 
Gewicht auf die vornehmften Fürſten ‚gel '). Unmittelbar 
wach Rubolfs Wahl erſcheint es dann als feftftehend, dah tie 
Rurfürften, aber auch nur diefe, zu allen Berfägungen des 
Königs Über wichtigere Fragen, amensi über die Bars 
Jobung von Reichegutern, meift in ber Form eigener Urkunden, 
fogenannter Witbriefe, ihre Zuftimmung zu guben Haben. 
Wir werben daher annehmen müffen, daß bie Kurfürften kei 
ver Wahl Rubolfs dieſem bie Anerlennung dieſes Nechtes füru- 
Hd) als Bebingung auferlegt Haben. So lag der Schwerpuilt 
der Regierung Deutſchlands jet weſentlich bei ben Kurfürſten 
Rudolf Kat auch gefucht, mit denſelben mögliäft Hand in 
Hand zu gefen und bie weltlichen Karfileſten durch Sniipfung 
enger Familienbande, bie geiftlichen durch anbere-Begänftigungm 
beſouders materieller Natur an fich zu fetten. 

Die wichtigfte Frage für die yufänftige Entwicelang bee 
Keityes war Das Verhältnis des Kömigs zur neuen bohmiſq⸗ 
öfterrenhifhen Macht, die fih km Often gebildet Haste. 

Dialar hatte feine Monarchie durch geſchickte und rüt⸗ 
ſichtsloſe Ausbentung der Schwäche Deutſchlanbs gegründet und 
wor zw mächtig, als daß er ſich einem andern Herrſcher Hätte 
unterordnen konnen. Er mochte es ſelbſt fühlen, dag fein 
Reich und ein kräftiger deutſcher König unmöglich neben ein 
ander beftehen finnten. Er war daher von Anfang am ent 
fhloffen, Rudolf nicht anuerlennen, obwohl ein fäneller Au 
jhluß am den König das einzige Mittel zeweſen wäre, tie 
Beſtatigung feiner Ermerbungen durch bie Reichsgewalt zu 
erlangen, Daß die Kurfürften die bötzmiſche Stimme von 
der Wahl ausgeicloffen ‚hatten und diefe unter Proteft von- 
friten feines Bevollmächtigten worgenommen worben war, bot 
ihm ven formellen Anlaß, Rudolf von Habsburg, „vem-werig 
tangligen Grafen“, „ben der Dettelfad drüde‘’ ?), die. Aner- 


1) 9. Sider, dirfutche Wilehriefe nnd Mibefegetuugen, ‚Bittel. 
des Infitnte“ TIT, 1-62. 
2) Säriben R. Dinlart an ben Papft ap. Erhon-Emler, II, 340. 
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tennung zu verweigern. talar hoffte lange, die römifche 
Burie, die jein Emporlommen beginftigt, mit ber er ſtets im 
beſten Einvernehmen geftanben Bette, würbe fich feiner am 
uchmen unb micht ihr eigenes Wert zerfören laſſen. Muh 
fein gersandtefler Stacctsmann, ber Biſchof Bruno von Ofınir, 
trat beim Bapfte zugunften feines Königs ein. Im einer fiir 
das von Gregor X. mach yon berufene Konil beftimmiten 
Dertfiheift ), bie er im Deyember 1273 dem Papfte jchidte, 
ſuchte er ben Gedanken anszufäßren, „def Deatfepland in fie 
durch die Flirftlichen Intereffen geteilt und zerrifien, durchaus 
fähig geworben fei, bie hriftfiche Kirche im Abendlande oder 
vollends jenſeits des Meerrs zu verteidigen, und daß daher 
alle Hoffnungen des chriſtlichen Glaubens mır auf Böhmen 
gefetzt werben lönnen” ®). Bon den -Bftlichen Nachbarn der 
Monarchie Diafare fei Ungarn teilweiſe von Heiden bemohnt, 
gu denen ſelbſt die Berwandten der Kimigin gehöͤren, und ber 
günftige Keger und Scismatifer. Die Ruthenen ober Ruflen 
jeien · Schiematiler und Diener ber Tataren, die Litater und 
Preußen noch Heiden. Da vie deutſchen Bürften jo unter ſich 
yerfallen ſind, daß fle einen Höheren micht haben wollen und 
immer zwei Könige wählen, um Teinem zu gehorchen, wie jegt 
Rudolf von Habsburg neben Alfons von Roftilien, fo ſcheine 
bie Verteidigung des chriſtlichen Glaubens in dieſen Gegenben 
nur auf dem Reiche Böhmen zu beruhen; namentlich vermöge 
nur dieſes die drohenden Einfälle der Tataren ubzuwehren. 
Als Vruno im Sontmr 1274 nit Aufträgen des Papftes 
8 Lyon zuriitchete, erhielt Otalar von ihm die Gewißheit, 
daß auf eine Weriwerfing ber Lönizewahl buch ben Papft 
mniht zu rechnen ſei. Mißtrauiſch gegen Gregor X. weigerte 
er ſich num auch, einem Sqhiedſpruche vesfelben über bie Befike 
frage ſich unbedingt zu fügen, wozu Rudolf ſich bereit erflärte. 
E ſſchlug eine andere Tatil ein, om wenigtens den jehigen 


1) Ibid,, p. 342. 
2) DO. Loren z II, 25, wo die Bedeutung dieſet Deuthchrift ſehr 
tihtig gewürdigt iſt. 
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Umfang feines Reiches zu behaupten ). Er fuchte vor allem 
eine Entſche dung Binauszufchieben und erbot fih dem Bapite 
gegenüber, wenn er ſechs Jahre gegen jeden Angriff vonfeiten 
Rudolfs fichergeftslit twilrbe, nach vier Dahren einen Areungug 
zu unternehmen und nach feiner Rückehr ſich bezüglich feines 
Beſitzſtandes dem Urteiloſpruche des Papſtes zu unterwerfen. 
Obwohl dies Verſprechungen waren, bie bisher bei ber Lurie 
ſelten ihren Zwed verſehlt hatten, jo machten fie doch auf 
Gregor X., ber ſich einmal bie Orbnung ber Verhältniſſe 
Deutſchlands zur Aufgabe gemacht hatte, feinen Eindrud. Er 
wies jeden Eingriff in das vegelmäßige Projefverfahren ab, 
ba er bie Geſehe bes Reiches nicht änbern wolle ®), umb ses 
ftand darauf, daß Diafar fi dem Könige einfach unterwerfe, 
indem er nur in biefem Falle feine Vermittelung anbot. Us 
Dtafar dies ablefnte, ja foger vom Papfte an ein allgemeines 
Konzil appellierte, ließ Gregor ven Dingen in Deutſchland 
ißren Lauf. 

Sobald Rudolf ber Anerkennung bes Papftes und ber 
Neutralität desſelben in feinem Streite mit Otalar ſicher war, 
beſchloß er, die böhmiſche Großmacht zu zertrümmern. Auf 
feinem erſten Reichstage in Nürnberg ftellte er am 19. Ro 
vember 1274 an bie verfammelten Fürſten und Großen bie 
Brage, wer Richter fein jolfe, wenn der römifhe König gegen 
einen Reichsfürſten wegen Reihegäter oder anderer Unbilden 
eine Klage vorzubringen Habe. Nach dem einftinmigen Urteile, 
daß dieſes Necht von altersher vem Pfalggrafen am Rhein zw 
ſtehe, ſetzte ſich Lubinig non Baiern auf den Richterftuhl, und 
Rudolf trat als Kläger auf. Auf feine Fragen wurde entſchie⸗ 
den, daß ber König alle Beflgungen, bie Raifer Friedrich IL 
dor feiner Abfegung umbeftritten gehabt habe, und alle jeit 


1) Die auf biefe Verhandlungen Begügfichen Altenftüde find jest ger 
fammelt im 2. Bande von Erben-Emler, Reg. Bohemine. gl. 
damit bie Darſellurgen bel Ropp I, 8äff. 148. DO. Lorenz II, Aifl. 
66fl. Dudit VI, 1408. 

9) „Neo imperii leges immutare intendimus aut ipsius oonsuetu- 
dinibus derogare.“ Gepreiben vom 2. Mai 1275 ap. Emler, p. 400. 
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dieſer Zeit dem Relche heimgefallenen Güter ae ſich ziehen und 
ieden, dev ſich ihm: hierbei widerſere, mit Gewalt zu Paaren. 
telben: bünfe; 2) daß ber König von Wößmert, weil er über 
Info uud: Tag die Belehnung som tömifchen Ränge: nicht ein. 
geholt habe, alles Rechtes barauf verluftig fe; 3) daß ver 
Pfalzgraf ben König von Böhner wegen feiner Hartnäckigkeit 
darch einen freien Dianm auf ven 23. Jammar nach Wirzburg 
vorladen folle ). Moch von Nürnberg aus erließ ver; Pfalz 
af bie Borlabung ®). 

Da. Otafar im Wilrzhurg nicht erſchien, wurbe ihm fire 
Mitte Mat ein weiteren Tag in Augsburg gefeht. Pier fand 
fi wenigſtens ber Biſchof Wernparh von Sedau als Otakars 
Bevollmaͤchtigter ein, aber nur um Rudolfs Wahl anzufechten, 
weil hierbei das Recht des Böhmenkönigs verlegt worden war. 
Dies Hatte bie Folge, daß nun die fiebente Kurftimme befinttiv 
dem Herzogtum Baiern zuzeſprochen wurde. Zugleich wurde 
Otakar auch der während des Zwiſchenreiches occupierten Reiche 
lander verluſtig erklärt e). Mit. Käruten und den dazu: ge⸗ 
Gärigen Teiler von Krain und: hen Mark war ſchon Ende 
debruar der Druder des letzien Herzogs; ber von Otalar ver⸗ 
deangte Philipp, belehnt worden, ber nach Beſitznahme einiger 
karntneriſcher Feſten ſich an das Heflager des römiſchen Könige: 
begeben hatte ) 

Um feinen Anfprüchen den notwendigen Nachdrud zu ver⸗ 
ſchaffen, Haste Rubolf ſchon im Souimer 1974 Verbindungen 
mit dem Erzbiſchofe griedrich von Galjburg und ben Bilcöfen 
von Paffau und Regensburg angefnüpft °), welche in den fü» 


"DM. 6. LL. II, 389. 

2) Mitgeteitt von Höfer tn „Gigungsber. b: felf. Alab.* IXXVIL, 
300: 

3) Dies meldet ausbrüdfig bie gleichzeitige (Tähffge) Fortſetzung ber 
füppfgen Beithonit MG, Deusfge Gproniten IL, 287. 

4) Cont. Vindob,, p. 706, and daraus Cont. Praedic. Vind, p. 729. 
Bögmer, Reg. Rudolis, Pr. 187. 

HR. Buffon, Salzburg und Böhmen vor bem Kriege von 1276, 
„edle f. Ötere. Geh“ LXV. 266305 hanbeft: Darlibee: wie über bie 
Vorgänge im ben ſuidoſident chen Cebletem: 

Huber, Geſqichte Onerreias. I 38 
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oftbeutfchen Herzogtümern begütert und nom Otakar mehrfach 
in ihren Mechten und Befigungen beeinträchtigt morben waren. 
US fie fih Anfangs Auguft 1274 Bei ihm in Hagenan ein. 
fanben, verſprach er, ihren Kirchen vie Güter und Mechte m: 
Oſterreich Steiermark, Kärnten und Baiern wieder zu ver 
ſchaffen, die fie irgendeinem Mächtigen, durch Gewalt ober Furcht 
gendtigt, Hätten zu Lehen geben müffen, bevollmaͤchtigte fie, mit: 
Weligen und Stäbten in ihren Didcefen über Reichsangelegenheiten 
zu verhandeln und Verträge zu feliefen, und ficjerte ihnen für 
der Schaden, ber fie etiva erleiden würden, vollen Erſatz zu. 

Die Verfuche, die Einwohner der füboftbeutichen Herzogtümer 
vom böhmiſchen Könige abzuzießen, für melde das Erzbiötum 
Saljburg bei feiner Tage bie beſte Operationsbaſis bot, Beben: 
nicht ohne Erfolg, da Diafar durch fein ſtrammes, ja tyran⸗ 
niſches Regiment ſich unter dem bortigen Abel viele Feinde 
gemacht Hatte. Allein biefer traf energiſche Maßregeln, um 
jede Erfebung zu hindern ober zu unterbrikten. Um fih bie 
Treue feiner Unterthanen zu fichern, erhob er von ben Abellgen 
und Stäbten ber genannten Länder zahlreiche Geifeln. Als 
fich mehrere öſterreichiſche und fteieriiche Abelige, darunter 
Hartnid von Wildon und Wernhard von Wolffersporf, bauend 
auf die zugeſicherte Unterftigung Rudolfs deſſenungeachtet er⸗ 
hoben, zog Otakar Anfangs 1275 mit einem Heere nach Oſter⸗ 
reich und zwang bie Aufſtändiſchen dadurch zur Unterwerfung, 
daß er ifre Güßne, die ihm als Geiſein übergeben worben 
waren, vor ihre Burgen führte und dem Tode preisgugeben 
drohte. Der Wilbonier und der Wolflersporfer wurden nach 
Ronfisfation ihrer Güter verbannt, bie übrigen begnabigt. 
Doc wurben neue Geifeln, au von den Wiener Bürgern 
erhoben, viele neu errichtete Burgen zerftört, Wien ftart be- 
feftigt. 

Gegen bie Biſchofe, welche in feinen Ländern begütert waren, 
wenbete er das empfinblie Mittel der Temporalieniperre an. 
un belegte die Einkünfte ihrer Kirchen in benfelben mit Ber 
ſchlag, bis einzelne wie die Bifchöfe von Paſſau und Regens- 
burg fich perſonlich zu ihm begaben und ihm eidlich verſprachen, 
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weder auf Befehl des Papftes noch bes römiſchen Kinigs etwas 
zu thum, was ihm mißfalfen könnte. Gegen die übrigen, bie 
dadurch nicht gebeugt wurken, beſonders gegen ben Erjzbiſchof 
von Salgburg, ging er mut Waffengewalt vor. Die Güter, 
welche diejer innerhalb der Grenjen bes bähmiid-öfterreichijchen 
Neiches Hatte, wurden wegzenonuntu ober verwüſtet, Frieſach 
durch den vandeshauptmann von Steiermark, Milota von 
Dieditz, vollftändig eingeäfhert und viele Einwohner ohne 
Unterjchieb des Alters und Geſchlechtes getötet. Nur bie feften 
Burgen wurden durch bie Leute des Erzbiſchofs meift behauptet. 
Auf 40000 Marl fhägte man ben Schaben, ben bie Sal 
Kurger Kirche allein erlitten Pate. Da jede Hilfe vonfeiten 
des Könige Rudolf ausblieh, mußte im Mai 1275 auch ber 
Erzbiſchof Friedrich ein Ablommen mit Otakar zuftande zu 
bringen ſuchen. 

Auch die Gefahr, während des Krieges mit Mubolf von 
den Ungarn im Rüden angegriffen zu werben, fuchte Otakır 
abzuwenden. 

Es war ganz natürlich, daß die Männer, welche während 
der Minderjahrigleit des jungen vadislaus IV. die Regierung 
von Ungorn leiteten und unter benen ber Oberftfhatmeifter 
goachim Pectari beſonders hervorragte, am nei gewählten 
romijchen Könige einen Yunbesgenoffen gegen Böhmen zu ger 
winnen ſuchten. Um bie Bande zwiſchen beiben Häuſern zu 
befeſtigen, baten ſie für den Bruder ihres Königs, ben Herzog 
Andreas don Slaronien und Croatien, um bie Hand einer 
Tochter ober jonftigen nahen Verwandten Rubolfs. Beſcheiden 
waren allerdings bie Ungarn nicht. Sie firebten nicht bloß 
die Wiedergewinnung ber an Otalar verlorenen. Städte an. 
Joachim Pectari drüdte auch den Wunfch nad einigen deutſchen 
Gebieten aus, die bem bößmifhen Könige abgenommen werben 
ſollten ). 

1) Auf dieſe Verhandlungen kbezichen ſich bie Selber chreuologiſch wicht 
niher zu beſmmenden Attenfäkte ap. Erben-Kmler 11, 3ö6agg. und 
Bärwalb, Baumgartenberger Formelinh (F- R. Austr., 25. Banb), 
©. 308fj. Der ap. Emlor, ar. 896 ewäßnte N, camerarins des un- 

38” 
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Doch trat im Ungarn noch im Jahre 1274 ein vollſtän⸗ 
biger Umfhmwung ein’). Eade September entführen Ioadium 
Pertari und Heizsih von Gäffing, Bar vom Glavonien, ben 
Herzog Andreas, um ibm dem Könige culgenenzuſtellen. Labig- 
laus ſelbſt mub feine Mutter wurden durch bie Aufjtänbifcen 
bei Ofen eingeſchlo ſſen. Doch fammelten fich auch bie Getrerea 
be6 Rönigt, wie e$ faheint unter ber Kufüprung Peters, Grafen 
won Obenburg und Shmegh, Sohnes des Matthäus Cſeth. 
Es tum zu eines Schlacht beim Dorfe Fuen ober bein Berge 
Dudenfomla, im welcher Heinrich won Giffing ben Tod fash. 
Die Beſitzuugen Joachims Pertari und wohl auch anderer Re 
Bellen wurden Tonfisziert, die wichtigften Reichstämter neu: befaigt. 

Otalar von Böhmen wuhte dieſen Perſonenwechſel, ber 
offenbar auch mit einem Syſtemwechtel verbunden war, in 
gewandter Weiſe zu bemugen. Wie es ſcheint bush Bernu-⸗ 
telung des Herzegs Heinrich von Baiern gelang es ihm, im 
Jahre 1275 mit dem Könige Ladislaus einen Waffenſtillſtand 
zu vereinbaren, ber jede Unterftügung Rudolfa durch bie Ungsen 
amd jede Verſchwagerung mit dieſem auterſagte, io biefelben ver- 
flüchtete, hem bäpmifchen Könige gegen alle feine deiade Bilfe 
zu leiſten. Anfıngs Oltober folte zwiſchen Haimburg und 
Allenburg ein Kougreß veranfialtet werben, wu un über bie 
definitive Beilegung aller ftreitigen Fragen namentlich bie Zuräd« 
gabe ber, ungariſchen Grenzftähte verhandeln woltte ?): 
gantfegen Königs, der von Rubolf collationen aliqaorum distrieten 
erlangte, {P, wie ih and p. 389 engicht, der magister tavarnieomm 
(= wumerarius) Jadim Pectaci. Bärmald a a. O. und O. forımy 
1, 159 mögen dieſe Verhandlungen über bie Heirat des Andreas erft 
ins dahr 1976 fegen. Mlen fhom in der Urinnde R. Otatars, Ber 
treffend bie Waffencupe mit Ungarn aus bem Jahre 1275 Heißt ed: 
„rek Ungarie non contrahet amicieiam et parentelam cnm Ru- 
‚dolfo comite“, was doch auf eine früher beftehende Abficht ſchließen Läßt, 
und im bem etwaß fpäteren Schreiten Otatare mat 8 biefer bem Joadimn 
Bectari zum Vorwurfe, baß er dominum rem regem Ungarie. .. 
Tolehat ipsius R. comitis lie matrimanialia vinenli federo. copulam. 

1) Die nöfeen Nachmeile Über bie Bargänge in Ungars. von 127 
4 127 in meines. „Studin”, ©. Alf. 

2) Den Weldluh eined Waffenfißftaudes (par pro tempaze rear 
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Allein in Ange wat damals nichts ‚non Dauer als bie 
Anarchie, ſo daß es ummäglie fchien, mit tiefem Neiche in ein 
eſtea Werfäktnis zu treten. Auch im Fahre 1275 wich ama 
wieder von inneren Kämpfen und Aufftänden gegen den Wenig 
beriätet. Bon allgemeiner Wictigleit war «8, dar; in vieſen 
Supıe Joacim Pectari wierer emporim und neuerdings die 
Würde eined oberften Schatmeifters und bie Gumft des Rörigs 
whielt, die er gleich benutzte, um bie Herbeifkhrung eines defi⸗ 
aütiwen Friedens mit Böhmen zu hindern. Gr Telgte es bed, 
Sig man an Otakar bie Forberung flellte, es ſollten beim 
Kungrefte beide Könige von bewaffneten Schaven begleitet fein, 
mes dei der gegemfeitigen Aufrozung fat moltwenbig zu Bint- 
vergiefen führen mußte. Otakar zog es vor, unter ſolchen 
Verhaitniſſen ben gamgen Kongreß fallen zu laſſen i). Es ſchien 
noch wiederholt und zwar unter Vermittelung des Konitze 
Kerl von Gicilien, des Schwiegerdaters Ladisiaus IV. une 
Grgners Rudolfs von Habsburg, zur Wiederaufnahme ber 
Berhanblungen zu formen °). Affen thatfärptie geihah vied 
nicht, und das ‚Verhältnis Otalars zu Ungarn war an due 
aus unſicheres, als ber Kerieg zwiſchen ihm und bem tbmiſchen 
Kinige begann. 

Ee Hatte lange gedauert, bis Nudolf in der Sage war, bas 
Urteil des Weidjes gegen ben bömifehen König zu weffftreden. 
ME Ausnahme des Rheimfalzgraſen Ludwig, den ex nicht 
bloß dunch die Vermäßlung mit einer feiner Töchter, ſondern 
auch durch Überlaffung der gamen Erbſchaſt Konradins feft 


matur) melden die Arm. 8. Mudb, Sal, p. 801 ad 1275. Doranf maß 
Ad die Urt. Otalars bei Voigt, Urkmbl, Fornmelbuch, ©. 38 und 
Erben-Emler I, 339 bemehen, bie Seite Herausgeber mit unrecht ine 
Ya 1273 gejept Haben. Daran ſchücht fi) dann die Urt. Dictars kei 
Boigt, ©. 87, und Ipäter befien Schreiben ap. Emler, 7. 368g. 
Über tie Bermittelung 9. Kelnigs von Buiern ibid., p. 418. 

1) Otatars Schreiben am bie Schweſer des Königs dabielaus (Ratha- 
Tina von Serbien?) ap. Emler, p. 368. ' 

2) Mas Darf Dieb wehl daramı ſalichen, ba Karl von Anjon am 
22. April und gleichlautend am 24. September 1878 Bevelimädrägte 
day ernennt. Fejer V.2, 311. 328. 
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am fich gefettet Hatte, konnte er ſich auf keinen ber mächtigeren 
deutſchen Fürften verlaffen, ja manche nahmen eine fait fein» 
felige Haltung gegen ihn ein. Selbft Werner von Mainz zog 
fh vom Rönige zurüd, als dieſer bie biſcheflichen Stäbte gegen 
ihre Herren zu begünftigen ſchien. Nur durch verſchiedene 
Rongeffionen am tie brei theintichen Exzbifdäfe brachte Mubolf 
eine Ausſoöhnung mit benfelben zuſtande. Zugleich gelang es 
ihm und bem päpftlihen Nuntius, zwiſchen Ludwig vom ber 
Pfalz und feinem Bruder Heineich von Niederbaiern Anfanzs 
Bebruar 1276 einen mehrjährigen Waffenftillftend und daun 
einen Frieden zuſiande zu bringen, wodurch ber Übertritt bes 
Iegteren von ber Partei Otalars auf die Seite bes römifchen 
Königs vorbereitet wurde. 

Am 24. Juni 1276 kündigte Rubolf dem Könige Dtafar 
den Krieg an und verhängte über ihn umd feine Anhänger die 
Reichsacht, welche dadurch noch wirkfamer werben follte, daß 
der Erzbiſchof nor Saljburg alle Untertanen bejelben vom 
Eive der Treue gegen ihren Herrn entbanb, ja fle mit bem 
Banne bebroßte, wenn fie ihm noch dilfe Ielfteten?). Nach 
ber Mitte des Auguft brach Rudolf vom Nheine nach Nitru⸗ 
berg auf, um ben Krieg gegen Otakar zu beginnen. 

Das Peer, das fid um den römtjdhen König fontmelte, 
war tüchtig, aber nicht zahlveich *). Wir finden von ven Kur⸗ 
fürften nur Werner von Mainz und Ludwig von der Pfelz 
bei ihm, don ben weltlichen Fürften nicht einen einzigen, von 
den geiſtlichen ben größeren Teil der ſüddeutſchen Biſchöſe und 
dann einige Grafen aus Süb» und Mittelbeutfchlanb, aber 
von Rubolfs Freunde, dem Burggrafen Brievrich von Nürnberg, 
abgefefen, faft nr ſchwaͤbiſche und folche, welche Vaſallen ober 
Verwandte des Erzbiichofs von Mainz waren. 

Der Erzbiſchof Friedrich von Salzburg, die Seele der Be 
wegung gegen Otalar, hatte folgenden Kriegsplan entworfen '). 


1) Gorbert, Cod epist;, p. 138, 

2) „Cum eꝛereita non tantum numeroso quantum valide.“ Am, 
8. Rudb. Salisb., p. 801. 

8) Ap. Emler, p. 411. 
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Rudolf felbit follte Böhmen beunruhigen, um ben König zır 
bewegen, bort feine Truppen zu konzentrieren. Dann follten 
Meinhard von Tirol, Rudolfs Freund wohl noch von ber Zeit 
der Staufer Her) und durch bie Vermählung feiner Toter 
mit defien Sohne Albrecht demſelben jetzt noch näher ſtehend, 
und deſſen Bruder Albrecht von Gorz Kärnten, Krain und 
Steiermark angreifen und endlich ein drittes Heer mac bem 
von Verteidigern entblöften Öfterreich verbringen. Dieſem 
Blane entſprechend Beabfihtigte Rubolf im der That mit bem 
Pfalzgrafen Ludwig über Eger in Böfmen einzurüden, während 
ex feinen älteften Sohn Albrecht gegen Oſterreich ſchicte *). 
Otakar erwartete wirklich den Angriff von jener Seite her 
und hatte jein Heer am ber Weitgrenze Böhmens bei Tepl 
‚aufgefteitt. 

Da machte Rudolf Unfanzs September plöglih von Nürn · 
berg eine Schwentung nah Süden und marſchierte nach Regens⸗ 
burg, da die Unterfanblungen mit Heinrich von Nieberbaiern, 
auf den Otalar ſich feft verlaffen zu Iönnen geglaubt hatte, 
einen günftigen Verlauf genommen hatten. Schon am 2. der 
bruar hatte Heinrich gelobt, dem Könige von Böhmen entweber 
‚gar nicht oder nur innerhalb der Grenzen Böhmens oder feiner 
Übelgen Länder Veiftanb gu Leiften®). Iept am er felbft zu 
Rudolf nach Regensburg, ließ fi von ihm bie Belehrung er 
teilen und ficherte ihm gegen feinen bisherigen Verbündeten 
feine Unterftügung zw. Dagegen verlobte Rudolf feine Tochter 
Katharina mit Otto, dem älteften Sohne desſelben und ver» 
Spread ihm eine Mitgift von 40000 Mark, wofür ihm bas 
Land ob der Enns verpfünbet wurde. Nun ftanb Rubolf der 


1) „minem lieben vreunde graven Meinhart von Tyrol“, fagt Au« 
dolf noch als Graf in Urt kei Kopp Ua, 727. Bielleicht wurde ſchon 
damalß bie Ehe zwifgien Ifren Kinbern verabredet und bald baranf auch 
aögelchleffen. Wenigflens folgt daraus, daß dielde zum erflemmale amt 
15. Febtuar 1275 erwäßnt wirb, mit, daß fle wicht fhon früher cin- 
gegangen worben fri. 

2) Euler, 1, 481. 

3) Urt, im „Anzeiger f. K. b. deutſchen Vorjeit“ 1864, Sp. 288. 
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Weg laͤugs der Donau ofen, und wit großer Rafchheit ielie 
‚er vor. Am 15. September fin er mit jeinem Heere au 
Der untern Iſar, Ende dieſes Monats in Paflan, am 10.96 
daher in Ging, am 15. in Guns, das ihm durch Konvad vor 
Summerau übergeben wurde. Dans marſchierte ex über ips 
mb Tuln gegen Wien, vor been Mauern er bereit am 
18. Oltober anlangte. 

Wien Hatte gerade in letzter Zeit Otafars beſondere Gunſt 
verfahren. Als bie Stabt im Frithiahr in wicerfolten Bränden 
faſt vollfländig eingeälchert worden mar, Ichenkte ihr ber König 
zur Erleichterung des Aufbaues einen Wald, verlieh ihr für 
einen ganzen Monat einen Markt und befreite die Bürger auf 
fünf Jahre von allen Steuern und Mautabgaben. Dafür bw 
wieſen die Wiener auch zu einer Zeit, mo Diafar auf alex 
Seiten von Abfall bedroht ward, demſelben die aufopfernbite 
Anhaͤnglichteit. Exmuntert von Paltsam vor dem Friedhofe, 
einem ber einflichreichſten Bürger 1), und dem Gtabtichrelber 
Ronrab jegten fie dem deutſchen Kbnige einen hartnäckigen 
Widerſtand entgegen. Dagegen war es bem Pfalzgrafen Lud⸗ 
wig, der Rudolfs Borhut lommandierte, gelungen, Dusch Liber 
fall Klofterneuburg zu nehmen, jo daß wenigftens die last 
des Belagerungsbeeres gebedt ar. 

Gleichzeitig mit dem Vorrucken Nubolfs hatten auch Beim 
hard non Tirol und Albert vom Börz den Angriff auf bie 
fübfiden Herzogtümer begonnen, wo ſich nun auch die Wir ⸗ 
ungen ber Agitationen bes Erzbiſchofs von Salzburg und anberer 
Anhänger Rubolfs geltend machten. Am 19. Geptenaber kamen 
die Grafen Heinrich von Pfanuberg, der oc) vor kurzem Landes ⸗ 
hauptmann von Kärnten gewefen war, und Ulrich von Heun ⸗ 
burg, Friedrich von Pettay, Wulfing von Stubenberg, Herrand 
don Wilbon, Heinrich) von Gtabed, Dtto won Licchtenfiein, Chol 
son Gelbenhofen und viele anbere ſteteriſche und karntnerijſche 

1) Aber wicht Bitrgermeifer, wie ex bei dem neueren Giftorltens helft. 
BVlrgermeifter hat es Überhanpt in Wien erft von 1287 an gegeben. Pul 
tram war demal® au mit eimmal Stebtrigter. ©. N. Weiß, Ge 
ſqthit der Stadt Wir IP, 181. 644. 
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Dien imanuen im Mofter Wein norbweftlich von Graz zufammer: 
und gelobten eidlich, als Vaſallen des Heiligen Meihes dem 
Wörige Nudolf tvenen Beifland zu Teiften und fich nme durch 
ben Zub von .eimanber tvenmen zu lafien!). Als Meinhard 
von Tirol durch Kücnten heranlam, wurden auch die ſieiriſchen 
Stäbe, namentlich Graz und Yubertburg, mb mehrere andere 
mit bohmiſchen Befagungen verjegene feſte Punkte non ven Un- 
Fingern Rudolfs erobert. 

Sp war ein Zeil der ſudlichen Hegogtüner bereits ver ⸗ 
loren, als ver bohmiſche König auf die Nachricht von Rudolfe 
unerwartetem Zuge an bie Donan fein Heer in Eilmarſchen 
tellweiſe durch jaft unwegfame Gegenden über Pilfen nad Ober⸗ 
Bereich führte. Yan 6. Oltober hand er in Freiſtadt zwiſchen 
Budweis und iz ?), ſcheint aber Tehtere Stabt und bamit 
ben Donmübergang bevelts von den Truppen Rudolfs befegt 
gerunben zu ‘Haben, fo daß es ihm nicht mehr möglich war, 
bemfelben ven Weg noch Wien zu verlegen. Cr ſah fih mım 
bei den damaligen mangelhaften Verbindungen zu dem weiten 
Unswege durch ‚ben nbeblichen Teil von Oſterreih über Drofen- 
boyf genötigt unb gelangte erft anf bem Mautfelbe an, als 
die Belagerung Wiens beveibs begonnen Hatte. 

Rüfvend Rubolf burch üÜbertwetenbe Oſterreichet und durch bie 
Steiver und Kärntner verſtärkt wurde, ſchwand bie Armee 
Otadats durch die Deſertion öſtertrichiſcher Adeliger immer 
anchr zufammen. Entſcheidend ward, daß ber Geiſt ber Em- 
porung sand das vöhmiſche Heer ergriff. Schon 1274 war 
Borfo von Riefenberg, einer der vormeßmften behmiſchen Adeligen 
infolge ber Einflüfterungen feiner Gegner beim Könige in Un- 
avade gefallen und Hatte dann Hochverväteriiche Verbindungen 
‚mit bem zömifhen önige angefmüpft. Sekt im der Höchften 
Not verkiegen Otafor auch die Mitigonen, bad mächtigfte Abels⸗ 
geſchlecht Behmens, dem Zawiſch von Fallenftein und die Herren 


1) Gerbert, Cod epist., 2. 209. 
9) Url. für Mbero von Baöhem ap. Emler, p. 487. Dgl. die 
Cont. Vindob, p. 708. 
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von Srammaı, Nojenberg, Meuhaus, Wittingau und Landſtein 
augehörten, mit ihren Kontingenten und -begaunen in Böhmen 
feloͤn Seinbfeligfeiten. Damit ſchwand für Dtalar jebe Hoffe 
wung, den Kampf mit feinem Gegner ſiegreich zu Ende zu 
führen und bie verlorenen Länder wieder zu erobern. uber 
ſeits ſiand auch für Rudolf bie Sache nicht ſo, daß er auf 
bie vollſiandige Niederwerfung feines Rivalen hätte rechnen 
Binnen. Denn noch leiſtete Wien, der Schläffel zum Laude 
nordlich von der Donau, Gartnädigen Wiverftand *), und ſchon 
mar bie Jahreszeit fo weit vorgerüdt, daß ſich das Heer nicht 
mehr auge int delde halten Tonnte. 

Unter folchen Verhältuiffen fiudet bie. Diplomatie has. ger 
eigmete Feld für ihre Tpätigteit. Die Vermittler, unter denen 
gewiß der Biſchof Bruno von Ofmüg eine hervorragende Rolle 
fpielte, brachten eine Vereinbarung zuftanbe, daß vier Schiebs- 
richtet, vonſeite Rubolfs der Pfalzgraf Ludwig und ber 
Biſchof Berthold von Würzburg, vonfeite Dtalars deſſen 
Scqhweſterſohn Markgraf Otto von Brandenburg und Bruno 
don Dlmüg, den Streit der beiden Stönige enticheiben ſollten. 
Der von ihnen am 21. November 1275 ‚vermittelte Friede 
von Wien entſprach im weſentlichen dem augenblidlihen De 
fihftande. Dtalar verzichtete auf Ofterreich, Steiermart, Kür 
ten, rain, die windifche Mar! und das mägrend bes Zwiſchen⸗ 
zeiches Befegte Eger. Dagegen belehnte ihn Rudolf mit Böpmen 
und Mähren und verfprach feine Tochter Guta deſſen Sohne 
Wenjel zur Ehe zu geben mit einer Mitgift von 40000 Mark 
Silber, wofür ihm jährlich 4000 Mark Einkünfte in Dfter 


1) DO. Lorenz II, 145. und Weiß a. a. D. I, 182 laſſen nach ber 
Heimgronit Wien ſhon fruſer falen und Otafer dadurch zum Friiden 
Seinogem werben. Aber bagegen [pricht, bafı Subalf mc am 25. anb 
3. November in onstris ante Wiennam urkunbet, und bie Beflsamte 
Xusfoge der Cont, Vindob. , unferer verläßficnen Duelle, welhe dark) 
‚bie Cont. Claustroneob. WI, p. 744: „Wiennam obsidens per weni- 
Snacionem regis Bohomio aocepit, Krfätigt wird. Auch bie 
Cont. Altah,, p. #10 und Der zweilt Berigt Des Chron. Sampstr., 
p. 114, Inffen Wien erft mad; bem Srieben übergeben werben. 
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eich nördlich von ber Donau mit Aueſchluß der Stäbte Prems 
und Stein überlaffen wurden. Indem beftimmt wurde, daß 
diefe auch dann an Böhmen fallen follten, wenn bie Ehe kinder⸗ 
108 bliebe, ward Oſterreich nörbHid von der Don in biejer 
Form am Böhmen abgetreten, wenn es nicht vom romiſchen 
Könige ım 40000 Mark: abgelöft wurde. Umgelehrt follte 
Otalar feine Tochter (Kımigunde) einem Sohne Rudolfs zur 
Ehe geben und feine auf 40000 Mark geichätten Privatgüter 
und Lehen im Öfterreic dem Könige Rubolf zur Ausſtattung 
feines Sohnes überlaffen. Die Geiſeln und Gefangenen ſollten 
in Freiheit geſetzt, Die Anhänger beider Könige amneftiert werben 
umb bie ihren entzogenen Güter zurliderhalten, namentlich auch 
bie Bürger von Wien, der dortige Stadiſchreiber Konrad und 
Baltram vor dem Friedhofe vom Rudolf zu Guaden angensm- 
men und ber Stadt Wien alle Rechte und Privilegien garan- 
tiert werben. Endlich follte der König non Ungarn in ben 
Frieden eingeſchloſſen und ihm alle von ben Döhmen bejegten 
Platze zurüdgeftellt werden. Am 25. November leiſtete Otalar 
im Sager vor Wien dem Könige Rudolf mit gefeniten Knieen 
bie Duldigung '). 


1) Die Urtuaden aus ber Zeit des Felrzugs unb über dem Frichen 
vergeihuet Böhmer. Bon den fonfügen Quellen geben eimpebenbere 
Nachrichten der Brief bes Etzbiſchoſs don Salzburg an den Bapft ap. 
Emler, p. 440, die Cont. Cosmae, p. 18059. (über Borfo von Rieſen- 
burg und ben Abfall ber Witigonen), bie Ann. Otakar., p. 190 2q., bie 
Hist. annoram 12841279, p. 652 (anf der ie Cont. Claustroneob, 
IV, p. 848 und bie Cont, Zwetl. IIE, p. 657 berufen), bie Cont. Vin- 
dob., p. 707g. (Hanptquelle), von der bie Cont. Praedic. Vind., p. 729, 
inen Autyug giebt, die Cont, Claustroneob. VI, p. 744g, bie Ann. 
8. Rudb. Salisb,, p. 801, das Chron. Samper., ed. Stübel, p. 112 
die 114, wo binter einander zwei verichiebene Berichte abgebnıdt find, 
Hermanni Altah. Cont. Altah. M. G. 88. XVII, 410, Heinr. Heim- 
burg. Ann, ibid, p. 715 mb das Chrom. Colmar., ibid, p. 247 29q. 
ſehr eingepenb beſonders über bie Wegnahme von Kloſterneudurg, aber 
dog offenfar Bfter nmrlchtig and mit fagenhaften Zilgen). Die Keim. 
hrouit Oitofars, Kap. 122—181, {N zwar jchr weitläufig, beruht aber 
bauptfählih auf ber Cont, Vindob, bie erweitert iR mic Ausfhmildungen 
gener Erfindung, . ©. Über bie Borgänge in Wien und bie Axt, wie 
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Allein bei der Ausführung des Friedens ergaben ſich bak 
Säwierigteiten, ba jede Partei bie einzelnen Artifel mbglidft 
zu ihren Gunſten auszulegen ſuchte ). Otalar verzögerte die 
Räumung von Haimburg und Ener, von weigem er be 
hauptete, daß es bie Mitgift feiner Mutter, der Stauferia 
Kunigunde, gebildet babe, und glaubte die von ihm im Eger 
laude gelauften Bargen nuter allen Umftänden behalten zu 
dirfen. Auch meinte er das Land nörblich von der Donan 
nicht räumen zu mäffen, wahrend Rudolf darf Gewicht legen 
lounte, daß Otakar Oſierreich einfach abgetreten habe und daz 
dort dem Sohne desſelben erſt nach der Bermählung mit feiner 
Toter gewiffe Einkünfte angewieſen werben folkten. Weiter 
behauptete der böhmiiche König, daß ein Gebiet, das der Ge 
mahl feiner natürlichen Toter Elifnberh, Hemrich von Kuen⸗ 
zing, beanfpruchte *), zur Zeit der Ickten Babenberger Im Be 
fite feines Waters und Großbaters gemejen jei, alſo zu Feinem 
Meiche, nit zu Oſterveich gehöre. Auch darüber. Beflagte ſich 
Dakar, daß fein Frügerer Notar Ulrich gegen eine Beftimmung 
des driedens ber ihm verliegenen Pfarre Wien beraubt worben 
fe. Dagegen Hatte er noch immer bie in bin Bfterreichlicen 
Ländern nusgehobenen Beileln nicht freigegeben und einen wich⸗ 
digen Artitel des Wiener driebens ganz unansgefüßtt gelafien, 
indem er die im Ungarn befegten Städte und Burgen nicht 


Dtotar, ven fie noch in Prag weilen und erft zum Biere der Berhamb- 
Inngen nad; Brünn ımb enbfid nach Öfterneich lommen läßt, zum Srie- 
dem bewogen wir. Fa mur für bie Borglnge in ber Steiermark Kat 
fee Bert. 

1) Wir find Ieiber barfher me fehr eimfeitig unterrichtet, ba ms 
wur Die Mtrnflte cus ber Ramplei Diatars (Fi Dolliner, ‘Cod. 
epist. Ottocari IL, p. 5öagg,, jegt auch bei Emler, p. 44lsgg.), nit 
ber aud) bie Antmorten X. Aubalfe erfalten And.. Bat. D. Lorenz 
ZI 10275., dem fi wilt einelmen Abweichungen im böhmiſchen Sinn 
up Dudit VI, 2095. arfhlieht. 

9) Dnbit VI, Aaf. vermutet Weitra. Allein von biefem Hätte 
Orctat doch nicht befanpten tnmen: „quod H, do Weiten (Kuenring) 
sibi vondicare conataur“ (Emier, p. 448), Da 15 Tom feit 1186 
IB gchen vom Meile Böfenen im Befite ber Kuenring war. 


Google 


Berpantlumgen zwiſchen beiden Königen, 0} 


zerüdſtellle. Die Spanmung war in ben erjten Monaten des 
Sahres 1277 fo groß, dab es neuerdings zum Kriege zu 
Iommen. drohte und bie Auhanger beider Sönige bereits bie 
deindfeligkeiten begamnen 

Doc brachten bie Geſandten des bohmiſchen Könige, Brun⸗ 
son Olmät, ber NotarUlrich und Smil ven Biellau, Burggraf 
son Bottau, mit dem Vedollmachtigten Rubelfs, dem Burg 
grafen von Nürnberg, einen Ausgleich zuftande, der am 6. Mai 
1277 is Mien unterzeichnet wurde Diefer ruhte infofern 
auf einer fefteren Grundlage als ver Wiener Friede, ale das 
unnatäxliche Verhältnis des nordlich von ber Donau gelegenen 
Teiles won Ofterreich beſeitigt und als Mitgift fir bie Tochter 
Nubolfs, welche des boͤhmiſchen Kronprimen Heiraten follte, 
die Reicheftabt Eger mit dem bazı gehörigen Gebiete beftinmt 
wurde. Bom zweien Ehebinbuis, dem zwiſchen Otakars Tochter 
und Rudolfs Sohne war gar feine Rede mehr. Die Grenzen 
wiſchen Ofterreich und ben böhmifchen Landern follten fo bleiben, 
wie fie unter ben Babenbergern gewejen waren. Die Zurüch 
gabe der ungmifchen Gebiete wurde neuerdings feftgefeit 4), 
auch bie Geijela unb Gefangenen enblidh freigegeben *). Dur 
einen. am 12. September 1277 in Prag abgeichloffenen Aus 
fühnmasvertsag wurden auch die Pflichten Bohmens genen das 
Reich feftgeftellt, und Otakar erllärte fich bereit, zu Reiche- 
friegen mb zum Römerzuge das auf Böhmen entfalfende Kon⸗ 
fingent zu fielen. Doc follte er für eine fpäter auf ein dahr 
feftgejeite ðriſt von dem Beſuche ber Reichetage hispesfiert 
fein ®). 

1} Diefe Befimmung (im eastris, wunieionibus aive prediie) zeigt, 
daß die Angabe der Cont. Claustroneob. VI, p. 745, Diatar Habe bie 
eroberten Burgen fon 1276 zurldgefillt, sur ben beivefienden Panik 
bes Wiener Friedens wiedergibt, aber nicht, wie Dudit VI, 294 meind, 
ber Wirtlichteit entſpricht. 

2) Daß dies nach dem derch Bruno von Ofmig vermittelten: Ver- 
trage geläch, Berißten bie Ann, 9. Rndb. Sal, 7 802 ad 1277. 

3) Daß biefe Urtunbe (ap. Emlor, p. 457), wie nad) Kopp fpäker 
auch andere angenommen haben, nur einen vom Otatar angenorumenen 
Entwiref zu einem Friedem enthalte, des Rudeif has sid ratifgiert 
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Allein zu den alten Differenzen Tamen. immer neue. So 
ungenau wir auch über biefe Dinge unterrichtet: find, fo ger 
winnt man doch ben Eindruck, daß Otalar fi den Weg zum 
Erneuerung der deindſeligleiten unter günftigen Bedingungen 
Habe offen Kalten wollen. Selbft ein ihm jenft unbebingt ex- 
gebener Schriftfieller jener Zeit wirft ihm vor, er habe kaum: 
ben Tag erwarten Tinuen, wo ex feinen Zorn am xönifen 
Könige auslaſſen konnte 1). Er bemegte dazu bie Frage über 
die Stellung jener böhmifchen Adeligen, vie ſich im Herbft 1275 
gegen ihm erhoben hatten. Im Wiener Frieden waren bie 
„Diener beider Könige ausbrüdlich in denſelben eingeichloffen 
ib bie Zurädgabe der ihnen weggenommenen Bırrgen verfügt 
worben. Im fpäteren Bertrage nom 6. Mai 1277 Hatte 
man biefe Beftimmung erneuert, aber ber größern Deutlichleit 
wegen auf die „Helfer“ auegedehnt. Dap man beim Ab 
ſchluſſe des Friedene unter biefen Dienern auch die Anhänger Kur 
bolfs in Böhmen wie die Otafars in ben öſterreichiſchen Ländern 
verftanden habe, fteht außer Zweifel. Otalar felbft jtellte im 
Jafre 1277 an Rudolf bie dorderung, daß dem Heinrich 
Perufel, einem Ofterreicher, unb einigen andern feiner „Diener“ 
bie ihnen weggenommenen Güter zurücgeftellt und fie dor 
weiteren Unbilben gefäjäit werben ſollten *). Allein Otakat 
Hatte trogbem ben Borfo von Rieſenburg als Hochverräter 
feiner Güter veriuftig erklärt) und Zawiſch von Ballenftein, 
das Haupt ber Witigonen, geächtet und mit feinem garen Ge 
ſchlechte verbannt *). Als Rudolf ſich zugunſten derſelben ver- 
wendete, erflärte Otalar in einer Note vom 31. Oktober 
1277, bie Mitigonen und anbere, bie Mubolf feine Diener 


Habe, Halte ich ans ben vom O. Lorenz II, 178f. angegebenen Gründen 
nit für waßrfeinfig. 

1) Ann. Otakar., p. 191sg. ad 1977. 

2) Dolliner, p 7%. Emler, p. 460. 8 fgeint morwenbig. 
ben meneren Darfellungen gegenüber biefe Beflimmungen über bie Diener 
ausbrädli zu betonen. 

3) Cod. Moraviae V, 262. Emler, p. 468. 

4) Chron. Aulas regine, ed. Loserth, p. 64. 
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nenne, feien in ben Wiener Frieden nicht eingefchlofien worden. 
Als er den Biſchef yon Olmäg, ven Smil vom Biellau und 
den Notar Ulrich zum Zwecke weiterer Verhandluugen an ihn 
gefegielt habe, ſei es ihm gar nicht eingefaffen, daß and, einige 
von feinen Sanvesangehörigen, beſonders ſolche, bie ihm buch 
ben Lehenseid verpflichtet eien, in ben Vertrog eingeichloffen 
werben follten. Wenn es trogbem geſchehen ei, jo Hätten 
feine Gefanbten ihre Vollmachten überjdritten. Cr. habe ſich 
bezüglich feiner Leute die Rechte feiner Länder immer vor⸗ 
kepalten ?). 

MS Rudolf dieſes Schreiben erhielt, ſtand feine Über- 
zeugung feft, daß Otalar zum Bruche entfälofien fe. Ex 
machte nun auch feinerfeits allen Verhandlungen ein Eude 
und traf feine Worbereitungen für bie Wiederaufnahme bes 
Krieges 9). 

Bereits am 13. Juli Hatte Rudolf mit ben ungariſchen 
Gefandten einen Vertrag über die Bermäßlung feiner Tochter 
Clementine mit bem Primen Anbrens abgeſchloſſen und beibe 
Zeile fich gegenfeitig Beiſtand mit Rat und That zugefichert. 
Namentlih Halte Aubolf verſprochen, gemeinfcafilich mit dem 
Könige Ladislaus am Otakar Gefandte zu fcjiden, um ihn 
endlich zut Herausgabe ber ungariſchen Grenggebiete umb zum 
Erſatz bes von ihm angerichteten Schadens zu bewegen. Geht 
(um ben 11. November) veranftaltete er mit Ladislaus eine 
Zuſammenlunft in Haimburg, nahm ihn an Sohnes Statt an 
und knüpfte ihren Bund noch enger. Beide Könige verpflich- 
teten ſich durch Hanbfchlag, einanber gegen ven QBöhmenkönig 
beiguftehen und nicht einfeitig mit biejem einen Frieden ober 
Waffenſtillſtand zu ſchließen. — 

Der Hilfe ber Ungarn ſicher, auf bie kräftige Unterſtützung 


1) opp I, 858. Emler, p. 461. 

2) Die Bebentung der More vom 31. Oftober beiont ſcharf X. Buf- 
fox, Der Krieg von 1273 und bie Schlacht bei Dürnkrut (Sep.-Mbr. 
aus bem 82, Band bes „Ach. f. fer. Geſch.) ©. Bff., auf ben ich 
im allgemeinen für das folgende beſonders bezüglich ber Belegfellen ver- 
weile, bie bei ihm und Kopp I, 242ff. am volffänbigfen gelammelt find. 
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der Öfterreicher, Gteiver und Kaͤrntner wie feines Freundes 
Meinhard von Tirol rechnend, im Notfolle. durch die Donaz 
und das fefte Wien gededt, konnte Rudolf einem etwaiger 
Angriffe des Bähmenlärigs ruhig entzegenfehen. . 

Otalar ſcheint ſchon feit dem Sommer Schritte getan. Mm 
haben, um für ben Tall eines Krieges alles für einen. glüde 
lichen Ausgang desſelben vorzubereiten ‘). Er gewann hie 
Unterftügung ber fchlefifchen und polniſchen Fürften, „mit denen 
er an ber Grenze feines Reicher eine Zufammentunft. hielt: 
Wahrend er früher in feinen Ländern das Deutſchtum fo ſehr 
geförbert Hatte, pflanzte er jegt ben. Herzogen von. Bol 
gegenüber das Panier der. gemeinfamen ſlabiſchen Intereſſen 
gegen „die unerfättlicgen Gelüfte der Deutſchen“ auf, gegen bez 
Tyrannei er. allein noch eine Schugmauer de& „, freien Polens“ 
bilde). Vom Herzoge Boleſlad von Kralau und Sandomir 
iſt 8 auch ſicher, dah er. ein Binbnie mit Otalar abgeſchloſſen 
hat. Weiter gelang es dieſem, die Marlgrafen von Brandens 
burg und von Meiſſen, bie ſtets mehr mit dem böhmiſchen 
Ninige, ihrem Verwandten, als mit Rudolf jpmpathifiert Hatten, 
jetzt zum offenen Anfchluffe am ihn zw bewegen. Much ver 
Herzog Heinrich von Nieberbalern, ber ſich überzeugen: mochte, 
daß Rudolf auf eine dauernde Überlaffung des ihm verpfän 
beten Landes ob der Enns nicht eingehen wirbe, und daher 
über biefen mißgeftiimmt war, ließ ſich burd Gelb; non Otalar 
gewinnen. Ein Mönd des Kloſters Fürſtenfeld, ber ein Ge 
ſchichtswerl hinterlaſſen Hat, will felbjt bie Wagen geſehen 
Baben, auf welchen das böpmifche Geld. nach Straubing geführt 
wurbe®), Er übernahm es, jedem Zuzuge vom Reiche her 

1) Bgf. darüber Lorenz UL, 211ff. 

2) Dolliner, p. 98. Emler, p. 466. 94 fee fein genäger- 
den Grund, biefen Brief mit Grünpagen, Schlef. Regeften, Nr. 1566 
für eine blohe Stilübung zu falten. Dgl. auch. Buffon, © 16, N. 4. 

8) Chren. de gostie prineipum ap: Böhmer, F.L, 8. Dagsgar 
iR die undatierte Urt. über ein Bünbniß Geincih6 mit Otalar bei Boigt, 
Urtundl Formelbug, ©. 75, von O. Lorenz I, 218 ums Miezler, 
II, 148 mohl mit Inreht Hierher Bezogen: morben. Bol. Dudit VL 
258, N. 2.und Buffon, & 18,9. 4. 
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zur Unteritügung Rudolfs den Marſqh durch fein Land zu ver» 
wehren. Otakar üpfte weiter Verbindungen mit bem Erz 
Bilchofe Siegfried von Röln und vielleicht aud; noch mit an- 
berem beugen Zärften und Großen an, welche auf Rudolſs 
Macht bereits eiferfüghtig waren, und fuchte durch jenen auch 
bie beiden Kurfürften von Mainz und Trier feiner Sache ge 
neigt zu machen *). Am toicptigften aber war es, daß es Otalar 
gelang, aud einzelne Abelige in ben öſterreichiſchen Ländern 
wie ben Marſchall von Oſierreich, Heinrich von Kuenring, ber 
mit feiner natürlichen Tochter Elifabety vermählt war, ſowie 
ben ihm ſchon früher fo ergebenen Wiener Bürger Paltram 
vor dem Friedhofe und deſſen Bruder und ſechs Söhne auf 
feine Seite zu ziehen. Paltram brachte es dahin, daß ber 
ungarijche Graf Iwan von Giffing einen Einfall in Öfterreid, 
und Steiermark unternahm. 

Griff diefe Bewegung weiter um fi, fo wurde die Macht 
ftelfung Rudolfs in ihrer Wurzel untergraben und vie Gefahr 
für biefen eine außerordentliche. Und im ber That mußten 
Apitationen gegen Rudolf in Öfterreich einen empfänglicen 
Boden finden, ba biefer im Yahre 1277 von Höfen, Wein 
bergen und Mühlen wie von ftäbtiichen Häufern hohe Steuern 
erhoben fatte®). Doch kam bie Verſchworung früß genug an 
den Tag’) und wurde ſtrenge beftraft. Der Kuenringer wie 
Faltram und feine Angehörigen, die fich noch vechtzeirig buch 
die Flucht gerettet Hatten, wurben im offenen Gerichte des 
Hochverrates ſchuldig erkannt und ihre Güter eingezogen. Um 
fih bie Wiener geneigt zu machen, welche, wie überhaupt bie 
Bürger der öſterreichiſchen Städte mit Liebe an Otalar ze 
hangen hatten, beftätigte Rudolf denfelben nicht bloß das Stadt⸗ 
recht Leopolds VI., fonbern au ben Freiheitsbrief des Kaiſers 


1) Bel. ©. v. 6. Ropp, ©. 121. 

2) Hist. annorum 1264—1279, p. 655, und damit gleichlautend 
Cont. Claustroneob. IV, p. 648 unb Cont. Zwetl. I, p. 657. 

3) Gtiwa im Mai 1278. Im 16. April urtundet Heinrich von Rucn- 
ring noch als Marihal von Öfterreic) in Wien, am 16. Zumi verſchentt 
9. Rubolf bereits ein Tonfißjierte8 Gut Paltrams. 

Duden, Seſhihie Öferreige. L. 39 
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Friedrich IT. und fügte nene Vorrechte hinzu, indem er nament ⸗ 
lich dem Stadtraie eine ausgedehnte Wirhamteit ficherte, jo 
daß ex „ber eigentliche Begruͤnder bes ftäbtifchen Nechtslehens 
in Wien und vlelm öfterteichifehen Städten twırcbe 1). 

Die Entdeckung ber Umtriebe feiner vorneßmften Anhänger 
war für ben Böhmenlönig gewiß ein fehr unangenehmes Er⸗ 
eignis auch beswegen, weil fie den Ausbruch bes Krieges un⸗ 
vermelbfld; machte, ehe feine Truppen vereinigt, bie Scharen 
feiner Berbindeten aus Branbenburg, Thüringen, Meiffen, 
Schleſien und Polen?) angelommen waren. Nur einzelne 
Streifeorps fielen, wahrſcheinlich Anfangs Juni, ans Böhmen 
in Öfterseich ein und derheerten das Grenzgebiet in ber furdit 
barften Weiſe. Der Markt Gain, norbweitlich von Weitra, 
wurde angezindet. Dasfelbe Schidfal traf die Kirche in Waid- 
hofen an der Thaya um wohl bie game Ortſchaft. Auf dem 
dortigen Friedhofe, Hinter deſſen Mauern die Bewohner wie 


DI. A Lomalget, Rechte und Freifeiten ber Stabt Wien I, 42 
bis 62. Au der Exitpeit biefer Urkunden kaun man nad ben Unter 
Auhungen von Tomafhel a. a. D., ©. zxıvfl. und 8. Rieger, 
Beiträge zur Aritil ber beiden Wiener Otabtreifteprivilegien R. Rudorfe 
von 1278 (Proge. b. Beang- Sofepp- Gym. in Wien 1879) ukpt mepr 


weiſeln. 

2) „De terris suis seilicet Bohemia et Moravia, et eciam de alis 
terris sc. Polonis, Fomeranis, Saxonia et Michsns fortem exereitum 
eongregana.“ Herm. Alt, Cont. Altah. M. G. 38. XVIL, 410. Sie 
Bolen, zu denen auc bie Cihlefler gerechuet wurden, enwäßnen alt ein 
Hanptbeftandteil des Heeres Dtafars amp Hsinr. Heimbarg., ibid., 
p. 716 (paucos hospites preter Polonos), die Ann. Radb. Sal., p. 808 
und bie Ann. Otakar., p. 192. ud bie Ann. Cracov. compil. (M. G. 
8. ZIX) meiden ad 1277 bei Otnfars Tobe: „et milites Cracorienses 
captisunt“. Nech dir Reerifen Reimdronit, Rap. 146, ©. 145 Bilden 
die Polen zwei von em fechs Treffen Otatars Die potnifgen und fie- 
Aigen durſen ader, Die biefe Duelle, Kap. 140, als Otatars verbundae 
anfüßrt, Haben teilmeife gar micht eriffiert wie ein König ober Serzog 
Benzel, teilieife erft fpäter regiert wie Leſto von NRatibor. (Dagegen 
wird der anbermeitig gefigerte Woleflav von SKralau niht genannt!) 
Dei der Enbiſchof von Magdeburg und der Biſchef von Meriekurg dem 
Vögmenkönige Hilfe ſchicten, iR aum glaublig. Auch ſcheiat es mir 
ſeht sweifeffaft, 06 mieberbaierifde Krieger bei Ditrntrut mittämpften. 
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jahlreiche Menſchen aus ben umliegenden Dörfern eine Zur 
flucht gefucht Hatten, wurden ohne die Fremden und ambelannten 
Leute 1722 Perjonen verbrannt 9). 

Dtalar ſelbſt verlieg am 27. Juni 1278 feine Hauptftabt, 
die er mie wieder ſehen follte, und begab fih nach Brünn, das 
er zum Sammelplatze feines Heeres beitimmt Hatte. Am 
15. Juli wollte er von hier ausmarfhieren. Er war voll 
Siegeszunerficht. „Der König (Rubolf)“, jchreibt er von Brünn 
aus feiner Gemahlin, „iſt in Wien, und es kann ihm diesmal 
feine Unterftügung zukommen, Wir Hoffen ſicher, daß wir 
nad unferem Wunſche glücliche Erfolge erringen werben, und 
zwar nicht bloß gegen ihn, fonbern gegen alle unfere Feinde 
und Nebenbußfer. Denn wir haben das fefte Vertrauen, daß 
He öfterreichifhen Städte, ſobald wir dorthin kommen, ſich 
freiwillig unferer Herrſchaſt unterwerfen werben ).“ 

Dialer beging indeſſen ben großen Fehler, daß er bie 
Dffenfive, zu der er ſich entſchloß, weder raſch noch energiſch 
verfolgte. Statt jo bald als möglich wenigſtens das Gebiet 
bis zur Donau zu befegen und am dieſem Fluſſe, wenn ihm 
deſſen Überſchreitung nicht gelang, eine feite Verteidigungslinie 
u gewinnen und feinem Gegner einen bebeutenben Zeil feiner 
Hilfsquellen zu entziehen, begann er in ganz niethodiſcher 
Weiſe bie Belagerung eimelner Grenzpläge, deren Eroberung 
für ven Gang bes Krieges doch nicht enticheidend werben konnte, 
wäßvend infolge beffen bie Loftbarfte Zeit unbenugt blieb. In 
Drofenborf wiberftanb Stephan von Meiſſau, der ftatt bes 
Kuemeingers mit bem Marſchallamte im Öfterreich belehnt 
worben war, mit geringer Mannfchaft ſechzehn Tage tem 
Heere Otalars. Als derſelbe endlich Yapitulieren mußte, wen⸗ 
dete ſich der Bbohmenkonig djtlich gegen Laa und ließ ſich hier 
in eine ebenſo langwierige Belagerung ein. 

Dabdurch ließ er Rudolf Zeit, vie Oſterreicher, Steirer 


1) Heiar. de Heimburg (dumal6 Pfarrer in Gmlind), p. 716. 
2) Migeteilt von Wattenbacd in „KHorf. 3 beutfhen Geſchichte“ 
IV, 236, and kei Dudit VI, 269, N. 5. 
3° 


Google 


612 8. Rudolfs Bunbeigeuofien. 


und Räxutuer wie die Truppen des Erzbiſchofg von Salzburg, 
ja ſelbſt aus dem Reiche ſchwere Reiterei heranzuziehen. Doch 
ſcheint er ſich hier nut am verwandie ober ihm ſonſt perſönlich 
naheſtehende Furſten gewendet zu. haben, und nicht, viele fin 
erſchienen. Weder. fein Schwiegerſohn Ludwig von... Blake 
Baiern, nod fein Schwager, der Graf von Hohenberg, Kie er 
beibe bringen zur Hilfeleiftung aufgeforbert ‚Hatte; waren Beim 
Gntfeibungefampfe ‚amwefen, ber., freilich. vielleicht früher 
ſtattfand, als anfangs beabfichtigt geweſen mar i). Nur. ber 
Biſchof Heinrich von Bafel und der Lanboggt im Ober-EHak, 
Konrad Werner von Habftatt, weiter der Burggraf won 
Nürnberg werben als diejenigen genannt, die rechtzeitig Bei 
Aubolf eintrafen. Die beiden erfteren brachten im ganzen 
100 Ritter mit bepargerten Pferden mit fich; mit ebenſo 
vielen batte ſich ihnen ein ſchwäbiſcher Graf auf dem Marjde 
angefchloffen. Da aber Heinrich von Nieverbaiern ihnen bie 
Hirzefte Strafe längs ber Donau verlegt Hatte, fo muhten fie 
einen ziemlihen Umweg, der Burggraf gar bush Tirol, 
machen. % 

Rubolf Hatte, wie berichtet wirb, in feinem Aufgebote am 
tie ſchwäbiſchen Großen ven 8. September als beu äußerſten 
Termin bezeichnet, bi zu welchen fie ſich einfinden müßten, 
wenn es ihm nicht den grökten Nachteil bringen ſollte ). Er 
beabfichtinte daher wohl, fih bis bafin in ber Defenfive zu 
halten. Da kam bie Nachricht, dag fein Merbiindeter, Ladie- 
laus von Ungarn, der in Stuplweiffenburg feine Truppen 
geſammelt Hatte, mit einem zahlreihen Heere bereite auf dem 


1) Bein tie Naqricht des Chron. Colmar. M. 6: 88: :XVII, 249 
richtig iR, Daß Rudol die Schwaben und daun wohl aud die andern 
Zruppen aus dem Reihe auf dem 8. September zu ſich entboten. habe, 
dann Tonnten aud manche zu fpät fommen, mie benn bie Reimdronit, 
Kap. 189, &. 141 meldet, Subwig von Pfalzbalern fei bis Enng ge— 
foonmen. Bern biefabe weiter befauptet, er fe dort abfihtlih ſehen 
geblieben, bis ex gefehen, mem ber Gieg ſich zuwende, fo IN das mejt 
Slofe Rombination bes Meimceoniften oder feinet Gnnifrsmannes. 

2) Chron. Colmar. I. o. 
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Marſche fei und bei Presburg die Donau iÜberfchritten Habe. 
Auf die Kunde hiervon verließ auch er am 14. Auguft Wien, 
wo er ſich biher aufgehalten Hatte, und begab fich über 
Haimburg nach Marchegg, wohin er jege binnen einer Woche 
bie noch nicht‘ erſchienenen Mannen aus den öͤſterreichiſchen 
ändern berief und wo auch Die Truppen aus Schwaben mit 
bem Biſchoſe von Boſel zu ihm fliegen. Noch ehe alle ver» 
einigt waren‘, ſchidte Mubolf 8000 Ungarn und Cumanen 
unter Hührung des Meiſters Georg unb eine Abteilung 
Öfterreicher unter Berthold von Emerberg zur Rebkognos - 
rierung gegen Norben, um bie Stärke der feinblihen Armee 
zu erhunden. 

Noch fand Otakar vor dem tapfer verteibigten Yan, ale 
feine Truppen um den 17. Augnft von 2000 leichten Reitern, 
welche vie Befeblshaber jenes Corps vorauszefcidt Hatten, 
in ſehr unangenehmer Weife alarmiert wurden. Die zwei 
Tage Hinburch fortgefegten Nedereien bewogen ihm endlich, die 
Belagerung Laas aufzufeben ımb mit feinem Heere über 
Prinzenborf an die March zu marfchieren, indem er alle in 
ber Näbe befindlichen Abteilungen an ſich zog. Wieder blieb 
ex im feinem Lager zwiſchen Dröfing und Jedendpeigen un⸗ 
tHätig ftehen, big er von feinen Feinden angegriffen wurbe. 

Rudolf muß das Reſultat ver Rekognoszierung fo günftig 
gefimben Haben, baf er fi) am 22. Auguft nach einer Be» 
ratung mit dem Könige Ladislaus umberweilt zur Offenfive 
entſchloß. Am 23. Anguft fegte das ganze ungariihe Heer 
über die March und vereimigte fich mit bem Truppen Ru—⸗ 
dolfs. No am nämlichen Tage marſchierte man nordwärts 
bis Stillfried und ſchlug zwiſchen diefem Orte und Dürn⸗ 
krut am oberen Weidenbach das Lager. Zwei weitere Tage 
vergirtgen über ven Vorbereitungen zur Schlacht, ohne daß 
man bon ben Feinden geftört wurde Am 25. Auguſt ſtand 
man benfelben fo nahe, daß böcitens ein Raum vom einer 
Meile noch zmifhen beiden Heeren mar. Den 26. Auguft, 
einen Sreitog, bem Rudolf für beſonders glückbringend hielt, 
beſtimmte er zum Kampfe. 
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Wir haben Teiver über bie Stärke ver Beiben Armeen, 
die fich zwiſchen Durnkrut und Drdfing an ber March gegen 
Über ftanden, und Über die Aufftellung berfelben wie über dew 
Verlauf derfelben sur ſehr unvolfftänbige und teiltweife wiber- 
fprechende Nachrichten ?). Mur fo wel ift ſicher, daß Dtafar, 
deffen Heer in mehreren Berichten, vießeiht übertrieben, auf 
30000 Mann angegeben wird, an ſchwerer Reiterei feinem 
Gegner bedeutend überlegen geweſen ift. Es wird von einer 
doppelten, fogar, gewiß unrihtig, von einer vierfachen Über 
zahi geiprochen. Indeſſen haben die Hauptmacht auffeiten 
Rudolfs die Ungarn und Cumanen gebilbet, die in bamaligen 
Berichte auf 40000 ober wenigftend 30000 Mann gefeätt 
werden, ja nach einem Briefe aus dem Lager Rudolfs 40.000 
Ungarn und 16000 Eumanen gezählt Haben follen. Wenn 

diefelben auch, da fie großenteil® mit Bogen Betvaffnet waren, 
von ven Deutſchen ziemlich gering geſchätzt und Taum gerechnet 
wurden, und in der That auch nicht geeignet waren, Im Stveite 
gegen fchwere Nittecheere Mann gegen Mann zu Kämpfen, fo 
waren fie, geſchidt verwendet und gut geführt, immerhin fein 
ungefährkihee Gegner, da fie in zahlloſen Mengen bie Feinde 
umfchwärmten und Roß und Mann mit einem Hagel von 
Pfeifen überfhütteten. 

Am 26. Augufl, etwa um neun Uhr vormittags, begann 
Rudolf ven Angriff. Er ſelbſt wollte am Kampfe teilnehmen ; 
der junge König Ladislaus dagegen jah auf feinen Wunſch von 
einem ber linls von ber Marihebene fich hinziehenden Hügel 


1) 36 verweife hierfür auf Buſſon, ©. 46fj. und bie Dazu ger 
Hörigen Gptuefe, wo bie Duellen und bie wirhtigfen neueren Darflellungen 
zufamnmengefielt umb teitifiert find. Im alen Hauptpuntten muß id) mid; 
ipm unbebingt anfhliefen, auch gegen General Köhler, Die Shlagt 
auf dem Marchielbe (P) im „Forfh- 3. beutfehen Gefhichte” XIX, 307 ff, 
ber in benfelben Fehler verfiel, den D. Lorenz IL, 238, 9. 1, mit 
Grund der Darftelumg Kopp zum Borwurfe madte, daß er „es allen 
Ehroniten zugleidh recht tyun“ wollte und ſo eine „Mofaitarbeit” geliefert 
Habe. Bgl. ad bie weitere Polmit zwifhen Köpler und Buffon in 
„Borfhungen‘ XXL, Sf. und „Mittel. d. Infituts“ IL, 0057. und 
EI, 162ff. 
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der Schlacht zu. Dudolf hatte allem Anſcheiue nach, und zwar 
in mehreren Treffen, hinter einander auf dem rechten Flüzel 
an ber March bie jchweren öfterreichiichen, ſieieriſchen, larntne⸗ 
tifepen uud deuiſchen Mitter, auf bem Inlen die Ungarn, ger 
füßrt vom Palatin Matthäus !), aufgeftellt, während bie Cu, 
manen in ungeorbneten Scharen bie Blanlen der Feinde beun ⸗ 
ruhigten. Wiüdwärte hatte Rudolf eine kleine Rejerve von 
fännfgig ſchwerbewaffneten Rittern unter Ulxich, dem „Tangen“ 
Nupelier, poftiert. R 

Nah längerem hartnädigen Kampfe machte fih bie Über, 
zahl der Böhmen am ſchwerer Reiterei geltend. Rudolfs rechter 
Flügel wid von Yebenspeigen, in deſſen Näfe zumäcft ger 
ſtritten worben zu fein ſcheint, nach Dürnkrut zurück?), ja 
wurde über ben, übrigens Heinen und waſſerarmen, Weidenbach 
zurüdgebrängt. Der König ſelbſt wurde gerade beim Über- 
gange über den Bach von einem thüringiſchen Ritter, der von 
Dialar degu gedungen worden fein foll, angerannt, fein Pferd 
erftochen un er felbft durch beffen Sturz in das Bachbett ger 
worfen, wo ex ſich durch den Schild gegen ſeindliche Hiebe wie 
gegen bie Hufe ver Pferde zur declen ſuchte. Doch lam bald 
Hilfe. Ein thurgauiſcher Ritter, Heinrich Walter bon Ram- 
Sertong, Bob ifm auf und Half ihm wicber auf ein Pferb, und 
die Schlacht tobte weiter. 

Wahrſcheinlich in biefem kritiſchen Momente griff Ulrich 
von Kapellen mit der Referve ein. „Der gefchlofiene Anſturm 
der ſchweren Weiter jcheint bie boöhmiſche Kavallerie volftändig 
durchbrochen zu haben — zugleich brangen wohl bie weichenden 
Öfterreicher wieder vor, und ber Tag mar file Rudolf ent- 
ſchieden“ Ein Zeil der weit nad Süben vorgebrungenen 


1) Das war aber nicht ter fpäter fo Berlßmt gemsrbene Mattfäus 
don Trentfein. Denn ber Palatin Matifäus wir in Urkunden von 
1284 md 1287 ap. Fejör V. 2, 264 umd 377 ala berflorden ber 
gene. 

2) Bei von Hubolfs Gere, ein Graf (Heinrich) von Pfaunberg und 
ein Yettamer (J. Bnflon, 6. 17) folen nad) der Reimgranit, Rap. 150 
fiücktig. Davongeeift fein. 
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Böhmen, durch bie Reſerve und vielleicht auch durch die Uns 
garen, welche an biefen. Tage mit größter Tapferkeit kaäͤmpften, 
in ber Flanke gefaßt, wurde in die March gedrängt, in der 
jahlloſe Ritter ihr Grab fanden. Anvere, barunter eine größere 
Wteilung unter Milota von Dietig?), warfen ſih bei ber 
ungänitigen Werbung ber Schlacht in feige Flucht. Nur Otalar 
Bimpfte, als bereits alles verloren war, don wenigen Tapferen 
umgeben, mit bem Mute eines Helben fort, bis er endlich 
vollig evihöpft gefangen genommen unb bann von perfönlichen 
Feinden, barunter bem Truchſeſſen Berthold von Emerberg, 
mit Verlegung aller Ritterfitte ermordet wurde. 

Gegen bie Gewohnheit der Zeit blieb Rubolf nach feinen 
Siege nicht auf dem Schlachtfelbe ftehen, ſondern verfolgte bie 
fliegenden Beinde mit rafender Eile noch drei Meilen weit, er 
felbft bie March und Thaya aufwärts, bie Ungarn, bie zur 
Verfolgung beſonders geeignet waren, in norbmeftlicher Richtung. 
Schon am folgenden Tage ftehen beide Könige an ber mähri⸗ 
ſchen Grenze, Rudolf in Feldsberg Ladislaus in Ran 2). 

Durch diefe Hitine Verfolgung wurde die Vernichtung ber 
feindlichen Armee vollendet. Der größte Teil berfelben mar 
getötet, in ber March ertrunlen ober gefangen, unter letzteren 
auch Oialars matärlicer Sohn, Wilolaus, ber in bie Hünbe 
der Ungarn gefallen war. Die Zahl der Toten allein wirb 
in gleichzeitigen Berichten auf 10000 bis 14000 Mann an⸗ 
gegeben, während ber Berluſt auf Rudolfs Seite jehr gering 
gewefen fein foll, was fid) übrigens leicht daraus erflärt, baf 
für bie bamaligen Ytitterfeere gewöhnlich nicht ber Kampf 
ſondern bie Flucht das verhängnisvollfte war. 

Die Ungarn und Eumanen wurden übrigens trotz der Ber- 
dienfte, bie fie ſich um den Sieg bei Dürnfrut erworben hatten, 


1) Dies ſcheint mir, von ber Reimchronit, Rap. 160, abgeſchen, der 
fonders durch Keaa, p. 121, gefihert, wenn and ben Berrat besfelten 
erft fpätere bericten. 

2) Fejer V.2, 463 dat.: „in regno Moravise juxta castrum Ina 
in oetavis sti regis“ (Stephani) = 97. Xuguf, nit sti Aegidii, wie 
Dudit VM, 9, R.1 hat. 
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dem Könige Rudolf. bald. wrbenm, da fie überall, wobin fir 
kamen, die Orticaften ausplähberten und bie ECinwohner weg- 
fchleppten. Reich mit Beute beladen und wiele Griangene. mit 
Fig füprend wurden fie wach drei Tagen bon ber — 
Grenge weg nachhauſe geſchickt. 

Nachdem Rudolf ſeinen Truppen vier. Raſttage — 
hatte, drang er nach Mähren vor), mo er nirgends Wider⸗ 
ſtand fand. Nicht bloß die von Deutſchen bewohnten Städte, 
fondern auch der Adel und der ftantsfluge Biſchof Bruno. son 
Dlmütz unterwarfen fih dem römifhen Könige, In Böhmen 
Herrichte Berwirrung und Uueinigleit. Wenjel IL: Otalars 
einziger Sohn, war erfi ſieben Jahre alt. Um die Reichs- 
verweſerwürde ſtritien ſich ker Herzog Heinrich IV, vom Breslau 
und Otakars Schweſterſohn, Marlzraf Otte von Brandenburg, 
der, vom Könige ſelbſt für den Fall feines Todes zum Vor⸗ 
and feiner Kinder beftinmt, auf beu Hilferuf der Königin 
NKumigunde mit 400 Rittern nach Prag gefommen war und 
auch endlich von der Hauptitabt und bem größten Teile, des 
bößmifhen Adels als Vormund und Regent des Landes ancr- 
Zannt wurde. Während bie Königin für den Abſchluß eines 
Friedens mit Rudolf war, ſprach fih ber Markgraf Otto für 
Bemaffneten Wiverſtand aus, und dofür entfehied ſich and, der 
größere Teil des böhmiſchen Adele. Bei Kolin an der Elbe 
ftellte fih das böhmijche Heer, durch Hilfstsuppen aus Schleſien 
verjtärlt, dem Könige Rudolf entgegen, ber im Dlober über 
Iglau und Gaslau bis Sedletz bei Auttenberg vorbrang. Nur 
ein Raum von faum zwei Stunden trennte bie beiden Armeen, 
und eine neue blutige Schlacht fehlen bevorzuſtehen, als es noch 
gelang, einen Frieden herbeizuführen. Otto von Brandenburg 
wurde für fünf Jahre als Vormund bes Könige Wenzel und 
als Regent von Böhmen anerkannt. Rubolf erhielt zum Erſatz 
ber Kriegsloſten auf ebenfo lange Zeit bie Marlgrafſchaft Mähren, 


1) Die Belege für das Folgende hei Dudit VIL, 4f. Boczet, 
Mäpeen unter Mabolf L in „Ubzanbf. b. L. Höfm. Gef. d. Mil“ 1897 
Hat ſich vielfach auf gefätfgte Queen berufen. 
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wo in ber norböftlichen Hälfte der Biſchof Bruno von Olmütz, 
in ber fübiweftlicen Biſchof Heintih von Baſel zum Stett- 
halter eingefegt wurbe. Die früher verabredete Doppelheirat 
wiſchen Ruboljs Rindern, Rubolf und Guta, unb Otalars Kin 
bern, Agnes und Wenzel, wurde jetzt wirklich abgeſchloſſen. Doc 
war dom einer Berpfandung Egers für die Mitgift Gutas keine 
Rede mehr. 

Im Mai 1279 ſuchte auch Heinrich von Nieverbaiern bie 
Vergeihung bes Rönige Rudolf zu erlangen, und er- erhielt 
dieſelbe gegen bie Herausgabe bes ifm nerpfänbeten Landes ob 
der Enns‘), Die Mitgift der Braut feines Sohnes Dito, 
der Tochter Rubolfs, wurde auf 3000 Mark heradgefegt und 
dem Herzoge dafür vier oberöjterreihiiche Burgen und Herr- 
ichaften verpfünbet ?). 

Da am 22. Juli 1279 au Philipp von Kärnten, ofne 
übrigens die Verwaltung feines Herzogtums je wirklich ans 
getreten zu Haben, ohne Erben mit Tod abging, fo waren alfe 
drei fübbentfchen Herzogtümer dem Reiche ledig. 

1) Cont. Praedis. Vind., p. 731 zu 1280 ftatt 1279, wie aug Die 
Greigniffe feit 1276 um ein Sape zu fpät eingereiht ſind. Ann. 8. Ruib. 


Salisb, p. 805 ad 1278. 
2) Böhmer, MWitteisbacifge Kegeftn, S. 86, zu 1283, Sept. 14. 


Diud von Brlede. Unbr. Feripes in Gothe 
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